ix. 13 


Streifienfe Bücher. 


— 


Widrtige Bewegung in mehreren 
deutichen Städten. 


(20 Seiten) 





Minifler Möllers Reife. 


Des KKaifers betr. Politif findet in 
Handelstreifen Beifall. 


Prominente Jsraeliten wirken gegen Zu: 
rücfegung von Juden im deutfchen Heere. 


Beutichland und mazedoniihe Frage. 


Berlin, 26. März. Ein großer 
Theil der Väcergefellen in München, 
Kiel und Lübed ijt derzeit am Streik, 
und in einer Bäcker-Maſſenverſamm— 
lung zu Frankfurt a. M. wurden 
Sympathie-Bejhlüffe für bie ſtreiken⸗ 
den Berufsgenoſſen angenommen. Zu⸗ 
gleich erklären die betreffenden Reſo— 
Iutionen, daß die Verfammelten ent- 
ichloffen feien, auf alle mögliche Weife, 
das Verlangen der Ausftändigen nad) 
Einführung der Lohn-Sfala bon 
1900, einem zwölfftündigenrbeitstag 
und einer fonntäglichen Ruhe von 36 
Stunden zu unterftügen. Ferner ‚wird 
die Importirung ausmärtiger Bäder: 
gehilfen in den Tchärfiten Ausprüden 
perdammt. Die Bewegung, Bäderei- 
Arbeiter zu verhindern, bon einer 
Stadt nach einer anderen zu gehen, 
um die Stellen von Sireifern einzu> 
nehmen, dehnt fich immer mweiter auS. 
Man erwartet jeven Tag auch einen 
Büder-Streik in Frankfurt felbjt und 
nod an anderen Plägen. 

Aus Hamburg berichtet man: „sn 
Handels- und Schiffahrts-Kreiſen da⸗ 
hier wird entſchiedene Zuſtimmung zu 
der Politik des Kaiſers geäußert, die 
Vorſieher von Regierungs-Departe— 
ments zu Studiums-Touren nach den 
Ver. Staaten zu ſchicken. Der kom— 
mende Beſuch des preußiſchenHandels⸗ 
miniſters Möller und vier anderer Be— 
amten des preußiſchen Handelsmini— 
ſteriums wird als der wichtigſte 
Schritt angeſehen, welcher bis jetzt in 
diefer Hinſicht gethan worden iſt. Her— 
vorragende Hamburger Rheder ſagen, 
Kaiſer Wilhelm ſei überzeugt, daß 
trotz des Krieges im fernen Oſten und 
troß des drohenden Ausſehens der 
Dinge im nahen Oſten die großen Na— 
tionen am Vorabend einer langenFrie— 
densherrſchaft ſtänden, während deren 
aber ein tüchtiges Ringen auf handels— 
geſchäftlichem Gebiete ſtattfinden wer— 
de, und diejenigen Nationen, welche 
am beſten hierfür ausgerüſtet ſeien, die 
Sieger bleiben würden. 

Der „Antiſemitismus in der deut— 
ſchen Armee“ iſt plötzlich zu einer viel— 
beſprochenenFrage geworden. Einfluß— 
reichen Israeliten iſt es, wie man hört, 
in neueſter Zeit gelungen, die Aufmerk— 
ſamkeit des Kaiſers darauf zu lenken, 
daß ihre Glaubensgenoſſen im deut— 
ſchen Kriegsheere in nicht wenigen 
Fällen willkürlich von der Erlangung 
des Offiziersgrades ausgeſperrt wer— 
Sie hoffen, daß der Kaiſer, wel— 
cher ja durchaus keine Sympathie mit 
dem Antiſemitismus hat (kurz vor ſei— 
ner Abreiſe nach dem Mittelmeer ver— 
brachte er einen ganzen Nachmittag bei 
dem bekannten Berliner Kaufmann 
Jakob Simon) ſchließlich mit dieſer 
unbilligen Unterſcheidung aufräumen 
werde. Es iſt zwar kein zum heftigen 
Ausbruch kommendes Vorurtheil gegen 
die Juden in der Armee vorhanden, — 
aber immerhin, es iſt unter der Ober— 
fläche vielfach da. 

Einer der deutſchen Offiziere, welche 
kürzlich bei den Kämpfen in Südweſt— 
afrika fielen, war ein jüdiſcher Reſerve— 
leutnant Namens Benedix. Durch ſei— 
nen Tod wurde man wieder daran er— 
innert, daß es ſchon ſo manche auf— 
opferungsvolle deutſche Patrioten jüdi— 
ſcher Abſtammung gegeben hat und 
noch gibt. 

Nachrichten aus Wien zufolge, die 
aus gewöhnlich zuverläſſiger Quelle 
ſtammen, iſt der türkiſche Sultan end— 
lich beredet worden, ſeine Verzöge— 
rungs-Politik gegenüber der Durchfüh— 
rung des mazedoniſchen Reform-Pla— 
nes aufzugeben, und zwar hauptſäch— 
lich dadurch, daß auch der deutſche Bot— 
ſchafter inKonſtantinopel ſich den Vor— 
ſtellungen Rußlands und Oeſterreichs 
in einer Mahn-Note anſchloß, worin er 
darauf hinwies, daß es für denSultan 
bedenklich wäre, die deutſche Freund— 
ſchaft durch ſeinen fortgeſetzten Wider— 
ſtand gegen jenes Reform⸗Programm 
zu verſcherzen. Die Botſchafter der drei 
genannten Mächte erwarten jetzt ver— 
trauensvoll, daß die türfifche Regie— 
rung diefem gemeinfchaftlihen Drud 
endlich nachgeben wird, zumal aufßer- 
anlaffung Deutfchlands das Reform- 
Programm in einemPuntte noch etwas 
gemäßigt mwurbe, (indem nämlich der 
auswärtige Vorfteher der Gendarmerie 
in Mazedonien nicht jeden anftößigen 
türfifhen Gendarmen ohne Meiteres 
entlafjen kann.) 


Schlimmer Einſturz! 
Ein ſchwerer Unfall hat ſich in Ber— 
lin zugetragen. Das Varieté-Thea⸗ 
ier „Flora“, welches infolge Baufäl⸗ 
ligkeit gegenwärtig niedergeriſſen wird, 


- 


den. 


Sunnlanpos 


Chicago, Sonntag, den 27. 3tlärs 1904. 


ftürte mit einem bonnerähnlichen 
Krad in fih zufammen. 

Das Unglüd ereignete fich jo fchnell, 
daß nur ein Theil der, am Bau be= 
Ihäftigten Leute fich in Sicherheit zu 
bringen vermochte. E3 wurden inäge- 
fammt 20 Berfonen verfchüttet. Da- 
bon wurden drei al$ Leichen herausges 
graben, einige dagegen lebend und fait 
unverlekt. €3 liegen noch mehrere un= 
ter den Trümmern. Man vermuthet, 
daß der Unfall 13 Menfchenleben gefo- 
jtet hat. 


Sozialiften diesmal ge-= 
Thlagen! 

Bei der Stihmwahl im fächlifchen 
KreiS Marienderg-Zjchoppau (um die 
Dalanz auszufüllen, welche dı cch das 
Ableben des fozialiftifchen Reichstags- 
Abgeordneten Rofenoiv entjtand) fiegte 
der Antijemit Zimmermann über ven 
Sozialiſten Pinkau. Die Sozialiſten 
erlitten in dieſem Kreis ſchwere Ver— 
luſte; ihrKandidat Roſenow ſelbſt hat— 
te bei der letzten Wahl daſelbſt eine 
Mehrheit von 4000 Stimmen erhalten. 


Reihstag und Flotte, 


In leitenden Kreifen glaubt man, 
daß im deutjchen Reichstag angelichts 
neuerlicher Vorgänge fich erniter Wi- 
veritand gegen die meitere Vergröße- 
rung der Schlahtichiff = Gejchiwader 
erheben wird. Eine neue Flotten-Bor=- 
lage wird im nächlten‘ahre eingesracht 
werden, und wie man annimmt, wird 
biefelbe ziemlich hohe Auslagen ver- 
langen! 


Derneuefurpfufher-Prn 
zeß. 

In dem, ſoeben in Charlottenburg 
eröffneten Prozeß gegen Frl. Kube, 
Beſitzerin einer Natur-Heilanſtalt, 
und gleichzeitig gegen Dr. Adolf Schlie— 
ſinger und Dr. Ferd. Kohlmann, un— 
ter Anklage der Kurpfuſcherei wird u. 
A. auch Dr. Schweninger, der vielge— 
nannte Arzt des Altreichskanzlers 
Bismarck, als Sachverſtändiger ver— 
nommen werden. Im Ganzen ſind 15 
Sachverſtändige und außerdem noch 40 
Zeugen vorgeladen. 


Schlimm für Konſerven— 
Snduftrie! 

Die deutfche Konferver = nduftrie 
leidet empfindlichen Abbruch infolge 
der fürzlich gemeldeten, traurigen Vor- 
gänge in Darmjtadt, wo eine Anzahl 
Perfonen am Genuß fonferpirter Boh- 
nen jtarb, in denen fih PBtomain oder 
Zerfeßungs - Gift entwidelt hatte. 
Auch der Erport von Konferven gebt 
fehr rafch zurüc, wöhrend die Einfuhr 
folder au3 anderen Ländern gejtiegen 
iſt. 

Auch Jena läßt Studentin— 
nen zu! 


Un der Univerfität von ‘Jena mwer- 
den jet Frauensperfonen zum Gtu= 
dium zugelaffen. Dies war die lebte 
Univerfität in Deutfchland, welche dem 
weiblichen Geſchlecht verſchloſſen gewe— 
ſen war. 

Ehebrecher in Uniform. 

In der Pirnaer Duell-Affäre, über 
die ſeinerzeit des Längeren berichtet 
wurde, iſt nun abermalige Verhand— 
lung auf Montag vor dem Kriegsge— 
richt der 32. (3. ſächſichen) Diviſion in 
Pirna anberaumt worden. Es ſind et— 
wa 40 Zeugen geladen. Die Verhand— 
lungen ſind nicht öffentlich. 

Aus der Vorgeſchichte der Angele— 
genheit ſeien folgende houptſächliche 
Thatſachen wiederholt: Der Oberleut— 
nant Krohn vom 64. Artillerie-Regi— 
ment in Pirna ſah ſich veranlaßt, ſei— 
ner Familienehre wegen, neun der jün— 
geren Offiziere zum Duell zu fordern. 
Während Krohn in allen Zweikämpfen 
ohne Verletzung davonkam, wurde ei— 
ner ſeiner Gegner durch einen Schuß 
in den Arm erheblich verwundet. Drei 
ſchuldige Offiziere ſind inzwiſchen be— 
urlaubt worden; auch Oberleutnant 
Krohn hat ſeinerzeit die Garniſon mit 
Urlaub verlaſſen, während ſeine Gat— 
tin ſeitens ihrer Angehörigen einer 
Nerven-Heilanſtalt überwieſen wurde. 
Gleichzeitig it ponDberleutnant Krohn 
das Cheicheidungsperfahren eingeleitet 
worden. 


Allerlei. 


Berliner Schneiderinnen wollen am 
Himmelfahrtstag (nächften Donners- 
tag) ein Wettlaufen veranitalten, nad 
dem Vorbild ihrer Berufsgenoffinnen 
in Paris. Der Wettlauf wird von 
Udlerhof nach Treptom gehen. 

Die „Münchner Allgemeine Zeitung“ 
fommt jett ebenfall3 mit verErflärung, 
daß die Meldung der badifchen Blät- 
ter, monad Herr Felir Motil, der frü- 
here, jet in Amerika mweilende Mujit: 
Dirigent, fih um MWiederanftelung am 
Karlsruher Hoftheater und Löſung 
feines Münchener Kontraftes beworben 
habe, der Begründung entbehre. (Hr. 
Mottl hatte bekanntlich jchon in einer 
Depeiche au8 Chicago diefe Meldung 
energijch dementirt.) 
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Quh ein Frühlingspote. 

Die Slottenfadetten jtegen im erften Baſe— 
ballsSpiel. ü 
Annapolis, Md., 27. März. Das 

erite Bafeball -Spiel der Saifon fand 

geitern ftatt und ergab einen Sieg der 

Tlottenfadetten über die „Columbian 

Univerfity“ von Wafhington, mit 15 

zul. 


 Zefet die „Abendpoft««, 


58. Kongreß. 
Derhandlungen am Ausgang der Woche. 


MWafhington, D. K., 27. März. Ge: 
gen den Etat für den Diftrift Kolum: 
bia erhob fih im Senat zum Theil be- 
deutender Widerftand, namentlich was 
die Beitimmung der Vorlage hinficht- 
lich des Gefundheits = Departements 
anbelangt. Schließlich wurde die Vor— 
lage aufMontag zurüdgelegt, und dann 
wurde noch eine Reihe unbeanftandeter 
Venfions-Vorlagen berathen. 

Foraker von Ohio kündigte an, daß 
Nefolutionen zum Undenten an das 
Leben und Wirfen Marf Hannas am 
Dienftag, den 7. April, eingebracht 
würden, ftatt am 31. März, mie erft 
beablichtigt war. 

Der Genat hielt noch eine 
GSrefurivfigung ab und vertagte 
dann. 

Das Abgeordnetenhaus nahm eine 
Relolution an, monad) es Alfonfo Ye- 
laya, dem Sohn des verjtorbenenPrä= 
jiventen von Nikaragua, geftattet wird, 
tie Militär-Afademie von Weit Point 
zu befuchen. Einige Mitglieder des 
Haus Sprachen Beforgniß aus, daß 
auf folche Weile unfere Militur-Ge- 
heimniffe in die Hände von Wuslän- 
dern fommen fünnten. Der Vorfitende 
des Milittär-Ausfchuffes aber, Hr.Hull, 
erklärte diefe Beforaniffe für gegen 
ſtandslos. Er gab zu, daß Vize-Ad- 
miral Uriu, der jett vielaenannte ja= 
panifche Flotten-Befehlähaber, Aus 
bildung in Annapolis erhielt. 
Das Haus ftimmte den 


furze 
ſich 


D Senat3- 
Aufäßen zum Indianer-Etat nicht bei, 
und derfelbe wurde an einen gemein- 
ſchaftlichen Konferenz-Ausſchuß ver— 
wieſen. 

Darauf wurde der vermiſchte Zivil— 
Etat vom Haus imGeſammt-Ausſchuß 
berathen. Hemenway von Indiana, als 
Vorſitzer des Bewilligungs -Ausſchuſ— 
ſes, erklärte die Beſtimmungen dieſer 
Vorlage, welche im Ganzen 855,⸗ 
623,000 fordert. Auch ſprach er von 
den Bewilligungs-Vorlagen und Aus— 
gaben im Allgemeinen und ſagte, durch 
die Auslaſſung der allgemeinen Fluß— 
und Hafen-Bewilligungs-Vorlage und 
durch ſonſtige Sparſamkeits-Maßnah— 
men ſei die Geſammtſumme der beab— 
ſichtigten Ausgaben glücklich um bei— 
nahe 22 Millionen Dollars unter die 
veranfchlagten Gefammt = Einahmen 
für das Rechnungsjahr gebracht wor— 
den. 

Mit Ausſchluß des Tilgungs-Fonds 
werden im Ganzen $682,774,144 und 
25 Gents für den Betrieb unferer Re- 
gierungs-Maſchinerie im kommenden 
Jahre erforderlich ſein. 

Mehrere demokratiſche Abgeordneten 
hielten politiſche Reden. Zur Zeit der 
Vertagung waren nur noch 20 Mitglie— 
der in ihren Sitzen. 


Hochwaſſer-Gefahren. 
Indianapol's iſt ſchwer bedrobt. 


Indianapolis, 27. März. Die Brü— 
cken, welche die verſchiedenen „Creeks“ 
innerhalb der Stadtgrenzen überſpan— 
nen, begannen geſtern Abend, zu wan— 
ken. Es wurden allenthalben Polizei— 
wachen aufgeſtellt, und Niemandem 
wurde mehr geſtattet, die Brücken zu 
betreten. Der Aquädukt gab um 6 
Uhr Abends krachend nach, und die 
Trümmer wurden weggeriſſen. Zum 
allgemeinen Entſetzen ſtiegen die Flu— 
then immer mehr, und die Deiche boten 
ſo wenig Schutz mehr für das Tiefland 
hinter ihnen, als wären ſie ausPapier! 

Eine große Anzahl Arbeiter wurde 
von den ſtädtiſchen Behörden haſtig 
nach den bedrohten Punkten beordert; 
aber ihre Thätigkeit fruchtete wenig; 
und die Fluthen wurden bald unkon— 
trollbar. Viele Einwohner wurden 
von ihren Häuſern abgeſchnitten. Es 
wurden ſofort Rettungs-Partien, mit 
Booten und Flößen gebildet. Soweit 
bekannt, iſt kein Menſchenleben zu be— 
klagen, obwohl Viele nur mit knapper 
Noth entkamen. 

In Battle Creek fällt der Kalama— 
300; ungefähr 150 Häufer find über- 
ihmwenmmt. In Flint ftand die Haupt: 
geſchäftsſtraße, Saginaw Str., letzte 
Nacht drei Fuß unter Waſſer, infolge 
Eintritts der Kälte vermag ſich das— 
ſelbe aber zu verlaufen. Zwanzig Per— 
ſonen waren in Lebensgefahr. 

Die Kolorado-Streitwirren. 
Präfident der Weſilichen Grubenarbeiter— 

Föderation in Haft. 

Ielluride, Kolo., 27. Märez. Präit- 
dent Charles H. Moyer von der Weit: 
lihen  Grubenarbeiter - Föderation 
wurde zu Onroy verhaftet und hierher 
in’s County = Gefängniß gebradt, und 
zwar unter der Anflage der „Schän= 
dung der amerifaniichenFlagge*. Falls 
er nach einem friedensrichterlichen Ver— 
bör unter Bürgjchaft freigelaffen wird, 
bat er zu erwarten, von den Milizfol- 
daten jofort wieder verhaftet und im 
„Bull Ben“ eingefperrt zu werden; dad 
wäre noch [chlimmer für ihn. Wie man 
alaubt, wollte man einfach den Führer 
diefes Urbeiterperbandes in das Coun= 
tn San Miguel lootjen, wo dasfKtrieg3- 
aericht befteht, und möglichit lange feit- 
halten. 

Hrn. Moperd Verhaftung rief große 
Entrüftung unter den Gemerfjchaft3- 
Grubenarbeitern zu Duray berbor,und 
eine Zeitlang glaubte man fogar, es 
iwerde ein Angriff auf das County-Ge- 
fangniß dahier gemacht werden. Doch 
behielten die fühleren Köpfe dieDber: 
band, und man machte feinen Verjud, 
dem Sheriff Rounton feinen Gefange- 
nen zu entreißen. 


m —— —— — 


kühner japanischer Plan, 


Was man in Shanghai darüber 
willen will. — Angeblicher Flot—⸗ 
ten-Vorſtoß den Amur hinauf zu 
erwarten. — 8000 Japauer in 
Korea von Koſalen abgeſchnitten? 
— Souſtige Kriegs-Nachrichten. 


Shanghai, 26. März. Man hat in 
letzter Zeit wiederholt von einem ge— 
heimnißvollen Plan geſprochen, mit 
welchem Japan die weſtlichen Nationen 
überraſchen wolle, und allerhand dies— 
bezügliche Muthmaßungen wurden in 
europäiſchen Hauptſtädten angeſtellt. 
Ein Gewährsmann nun, welcher eine 
bekannte Perſönlichkeit iſt, aber aus 
naheliegenden Gründen nicht genannt 
ſein will, und nach viermonatigem 
Aufenthalt in Japan wieder hier ein— 
getroffen iſt, theilt mit, daß die Japa— 
ner Vorbereitungen träfen, eine Expe— 
dition gegen den verwundbarſten 
Punkt von Rußlands Beſitzungen öſt— 
lich vom Baikal-See zu ſenden. 

Indem Rußland es vernachläſſigte, 


die Gelegenheiten auszunützen, welche 
die prächtigen 3000 Meilen ſchiffbarer 
Gewäſſer des Amurfluſſes boten, hat 


es für Japan eine Gelegenheit offen 
gelaſſen, von welcher dieſes binnen drei 
Monaten Gebrauch machen will, — 
und Rußland kann nur wenig thun, es 
zu verhindern. 

Bei den chineſiſchen Boxer-Wirren 
vor mehreren Jahren hatte Rußland 


kein einziges Fahrzeug auf der ganzen 


Länge des Amurfluſſes; es kaufte je— 
doch alsdann einige Schleppboote an, 
welche mit Maxim-Geſchützen ausge— 
rüſtet und gegen die Boxer geſandt 
wurden. Das find die,Kanonenhoote“, 
bon denen in den Schilderungen 
Reiſenden, welche den Amur befuhren, 


die Rede ift. Derzeit überfteigt eö die | 
Grenzen der menfchlichen Erfinderifch- | 


feit, ven Amur mit SKanonenbooten 


auszuftatten, undRufßland wird wahr: | 
Tcheinlich bald Urfache haben, e8 zu bes | 
treuen, daß es den betreffenden Ems | 
pfehlungen feiner Offiziere, welche die | 
fein Gehör | 


Frage ftudirt Hatten, 
Tchenfte! 

Die Mündung des AUmur zu Nifo- 
lajewsf wird durch einige Yort3 alter- 


thümlicher Konjtruftion vertheibiat, 


mwelche auch nicht mit moderner Xrtil- | 


lerie ausgerüſtet ſind. Außerdem iſt 
dort ein Wachſchiff—ein kleiner Dam— 
pfer —nebſt zwei armirten Schleppboo— 


ten vorhanden. Dieſe können einer ja- 


paniſchen Angriffsmacht nur geringen 
Widerſtand leiſten. 

Zum Unglück für Japan aber, und 
zum Glück für Rußland, iſt der Amur 
durch große Quantitäten Eis geſperrt, 
welche ſtromabwärts kommen, und 
wird außerdem für die Schiffahrt 
durch die Eisberge gefährlich gemacht, 
melche vom Polarmeer fommen und 
im Amur-Mündungsgebiet Hin und 
her aeltoßen werden, auch lange nach— 
dem der eigentliche Fluß für Die 
Schiffahrt offen geworden ijt. Allae- 
meinhin können Schiffe erit im Juni 
in den Amur einlaufen. E3 darf mit 
Sicherheit erwartet werden, dab ans 
fanas Juni—oder, wenn möglich, no 
früher—eine Flotille entfpreshend auz2- 
gerüfteter und armirter japanifcher 
Kanonenboote von geringem Tiefgang 
fühn in den Amur hinein dampfen 
und fich auf feiner ganzen Länge fühl- 
bar machen wird. Die Schiffe, welche 
dieje Flotille bilden follen, merden 
jebt in drei japanifchen Schiffsbauho- 
fen heraeftellt, und e& wird behauptet, 
daß hei ihrer Erbauung biele neuarti- 
ge Vorrichtungen nußbar gemacht wer- 
den. 

Es find feine Fort3 am Amur ent- 
lang, welhe e3 mit einem mirflichen 
Fluß -» Kanonenboot aufnehmen fönn- 
ten, da die Rufien ihre Aufmertjamteit 
ganz darauf gerichtet haben, fich gegen 


einen Land = Angriff ficherzuitellen. | 
jeden Zoll de3 


Die Japaner Tennen 
Fluſſes; denn abgefehen von ihrem 


forafältigen Spionage = Shitem felbit, | 


find japanische Trijcher Ichon lange dar= 
an gewöhnt, auf ihren Fahrten joaar 


über Vlagoweitjchenst hinaus vorzus | 
dringen, und es ift gewiß nicht ohne | 


Bedeutung, daß die Zahl diefer Filcher 
fih in den letten zwei Jahren bedeu= 


tend vermehrt bat. Was das Legen von | 


Minen unter das Waffer anbelangt, fo 
haben die Japaner ja bereit3 bie Yya- 
bigfeiten der Rujfen in diefer Hinficht 
gemeffen; es ift 


Aufmerkſamkeit geſchenkt worden iſt. 


Ja es wird von japaniſchen Beamten 
in Tokio frei heraus erklärt, daß, ſo— 


bald Rußland Minen in den Fluß le— 
ge, japaniſche Spione die Lage derſel— 
ben entdecken und das japaniſche Aus— 
kunfts-DPDepartement davon benach— 
richtigen würden. Allerdings ſind ſehr 
wenige Städte am Amurfluß entlang 
vorhanden; aber die moraliſche Wir— 


kung z. B. der Einnahme von Khaba⸗ 


rowsk, welches der Mittelpunkt der 
Verwallung des ganzen Diſtrikts iſt, 
würde das Riſiko ſehr wohl lohnen. 
Die Japaner können von den Pro— 
dukten des Landes leben, welches ſie 
durchfahren, und würden allenthalben 
ſympthaſirende Chineſen finden, die 
ihnen an die Hand gingen. Es ſind die 
chineſiſchen Kulis, welche das Holz 
ſchneiden und aufſtapeln, das für die 
ruſſiſchen Dampfer nach den Fluß: 
ufern gebracht wird; es ſind die Chine— 


5 


- jen, weldie die Nahrungs = Zufuhr lies 


von | 


dies ein Kriegafüh- ı 
rungs-Zweig, welchem bis jegt inRuß- | 
land thatjächlich feine jehr eingehenoe | 


fern, — furzum, die Chinefen haben 
die ganze Lebens - Defonomie auf die- 
ſem Fluß in ihrenHänden, und es fann 
faum bezweifelt werden, dat die Ja— 
paner durch fie ihr Vordringen erleich- 
tert finden würden. E3 ift faum ir: 
gend etwas vorhanden, mas einen 
Ichneidigen Befehlshaber verhindern 
fönnte, mit einerAnzahl Kanonenboote 
bon geringem Tiefgang den Amur hin= 
auf bis zu feiner Vereiniqung mit dem 
Sungarifluß zu fahren, — und den 
Sungari hinauf fogar bis nach dem 
Hauptquartier der rufjtichen Armee zu 
Charbin (Harbin). Nur wenige Ruf 
fen find an den 3000 Meilen desAmur 
angefiedelt, und noch weniger amSun= 
gari entlang. Es tft daher mehr, als 
wahrjcheinlich, daß ein folder Verfudh 
den: Ruffen eine jehr empfindliche Un= 
Ihauungslehre geben würde. 

Erit vor Kurzem entdedte eine ruj= 
jtiche Späher-Bartie in der Nähe von 
Niktolajemwst, d. 5. an der Mündung 
des Amur, eine große Quantıtät ver- 
itecfter Vorräthe, darunter 5000 ge— 
trodneter Filche (der Riejenlachs des 
Amur) und auh Hofpital-Vorräthe, 
welche den Namen eine japanifchen 
Yabrifanten aufmweifen. Man darf e8 
für ficher halten, daß diefe verſteckten 
Vorräthe für eine geplante militärifche 
Beweaung beitimmt mwaren. 

Eine folhe Bewegung würde in der 
Ihat die ganze Welt überrafchen, na= 
| mentlich wenn fie von Erfolg gefrönt 
| wäre! Möglich wäre e8 allerdings, daß 
} 
| 


der Amur in diefem Sommer Wailer- 
! mangel hätte. Das mürde Rußland 
| zugutefommen; aber diefe Möglichkeit 
| it nur eine entfernte, und man erivar= 
| tet andererfeits, infolge de3 Starte: 
i Schneefalles in den betreffenden Ge- 
| genden, diesmal fogar einen großen 
| Wafler-Zufluß! 

Der Vortheil, welcher Japan aus ei- 
| nem erfolgreichen Vorftoß in  Diejes 
Land hinein und auß der Kontrolle 
über dasfelbe erwachfen würde, wäre, 
namentlich was die Erhöhung feines 
Unfehens anbelangt, geradezu unjhäß- 
bar! 

Söul, Korea, 26. März. Die Ar: 
beit der Hebung des verfentten rufli- 
ſchen Kreuzerbootes „Variag“ durch 
die Japaner im Hafen von Tſchemulpo 
macht ſo raſche Fortſchritte, wie mög— 
lich; doch ſind die Schwierigkeiten der 
Aufgabe von den Korreſpondenten, 
welche darüber bisher brichteten, un— 
terſchätzt worden. Außer der Tiefe des 
| Waffers und dem großen diesbezügli- 

chen Unterfchted zmifchen der Ebbe- 
und SFluthzeit fommen auch die dabei 
entitehenden reifenden Strömungen 
! in Betracht, die mit jeder Flut) ihre 
ı Richtung ändern. Das Waffer erhält 

dabei eine trübe chofoladebraune Far- 
be, und der Grund der See füllt fich 
| mit fchleimigem Schlamm. Nur zu be- 
| ftinmten Stunden können Taucher da 
; arbeiten, und auch dann nur langfam. 

Sollte den Japanern die Hebung diefes 

Tahrzeugs gelingen, jo fünnen fie jehr 

ftolz auf diefe Leiftung fein, auch wenn 

der „WVariaa“ nit mehr im Dienit 
verwendbar fein follte. 

London, 26. März. E3 wird ge— 
meldet, daß 8000 Dann japanifcher 
Infanterie in den Gebirgspäflen de3 
nördlichen Korea von ruffifchen Ko 
faten abgefchnitten feien, melche die- 
jes ganze Heer weazufanger hofften! 

St. Petersburg, 27. März. Eine 
Angabe, welche von einem hohen Beam- 
ten des rufliichen YFlotten = Departe- 
ments fommen joll, bejagt, daß Ad- 
miral Mafarom in der Freitag-Nacht 
mit feiner ganzen Flotte von Schlacht 
jchiffen, Kreuzerbooten und TVorpedo- 
boot = Zerftörern Port Arthur verlaf- 
ten habe, um die benachbarten Injeln 

‚ zu injpiziren. 3 verlautet auch, daß 
| er berfuchen werde, die japanifche?}lot- 
| ten-Bafis auf den Elliott-nfeln zu 
überrafchen. 

Wafhinaton, D. K., 27. März. Nagy 
Meldungen vom amerifanifchen Han- 
‚ delg-Ugenten in Wladimojtot, Richard 
TI. Greener, verlaffen die Amerifaner 
jener Stadt aus Furcht vor einer Be: 
lagerung durch die Japaner. Die Mel- 
dungen gehen bis zum 25. März ein- 
ſchließlich. 

Muthmaßliches Wetter. 
Diesmal ein frühlinssmäßiger „Kiichen- 
zettel“. 

Waſhington, D. K. 26. März. Das 
Bundes -Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schön Sonntag und Montag ſchön. 
Wärmer am Sonntag im ſüdlichen 
Theil. Lebhafte nordweſtliche und 
dann veränderliche Winde. 

Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

| Schön am Sonntag und Montag. 

' Die Temperatur mäßigt ih am Mon- 

| tag. Lebhafte Weftwinde, welche verän- 
derlich werden. 

| Das Thermometer 

| Wetterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samſtag-Nachmittag um 3 Uhr 

23 Grad, um 4 Uhr 24, um 5 Uhr 

Abends 25, von 6 bis 8 Uhr Abends 

23, und um 9 Uhr und darüber 22 

Grad. Die höchſte Temperatur des 
Tages, 30 Grad, war unmittelbar nach 

Mitternacht zu verzeichnen, die niedrig— 
| fie, 18 Gr., um 6 U Morgens. Der 


' 


ber Chicagoer 


Mind erreichte feine höchfte Schnellig- 
feit, 28 Meilen die Stunde, Mittags 
um 12.40 Uhr. 


Sechzehnter Zahrgang. 


Nienigkeiten - Figerei. 


Wie die Japaner, und wie die 
Auffen fie betreiben. 


Der Balkan: Erudel: 


noch ſehr 


Bulgariens Haltung 
fragwürdig. 


Ein Hohenzollern: Prinz migadtet ein be: 
rühıntes Grab-Denfinal. 


Margharita und Papit Pius. 


London, 26. März. Der japanifche 
Gejandte bei der britifchen Regierung, 
Baron Hayalhi, der wahrfcheinlic | 
mehr Autorität in Japans auswärti 
gen Beziehungen hat, als der japani 
Ihe Miniiter des Auswärtigen felbit, 
ift für die bemerfenswerthe Art und 
Meife verantwortlich, wie über den 
jeßigen Krieg von japanifcher Seite be- 
richtet wird. Seine PBolitif hierin, 
welche die volle Gutheigung feiner Re=- 
gierung gefunden hat, gründet Jich auf 
die Meinungen von Lord Wolfeley und 
Zord Kitchener, den befannten britt- 
ichen Befehlshabern. Kitchener führte 
feine betreffenden Ydeen während des 
Boeren = Krieges durch und jah dar- 
auf, daß fein eigener Bericht über die 
Vorgänge u. f. m. in England nicht 
meniger ala 24 Stunden vor den DBe- 
richten der Korrefpondenten eintraf. 
An derfelben Weife fommt jet Herr 
Hayafhi, obwohl nicht direkt vom 
Kriegsihauplak, jondern von London 
aus, allen Zeitungsberichten zuvor, fo- 
meit die Information von der japani- 
[chen Seite au in Betracht fommt. 


Das twird einfach fo gemadt: m 
Augenblid, da ein offizieller Bericht ın 
Tokio anlangt, wird er fofort an Hrn. 
Hayafhi inLondon übermittelt und von 
ihm an die japanifchen Gefandtfchaften | 
in Washington, Paris und Berlin mie- 
derholt. Auf feinen Rath gibt die Re- | 
gierung in Tofio allemal diejen Bot- 
Ichaften einen Vorfprung über alle an— 
deren Depejchen, ohne Nüdficht auf die 
Zeit, in welcher die Depefchen aufgege- 
ben worden find. Solcherart hört das 
Bublitum zuerft die japanischen offi= 
zielle Darftellung und bildet fich feine 
eigenen ‘been in der Richtung, wie e3 
von den fchlauen japanifchen Diploma= 
ten gewünfcht wird. 

Auch werden auf Hayafhis Rath die- 
je offiziellen Berichte fo vollitändig 
und intereffant, twie möglich, gemacht, 
fodaß, wenn der Spezial-Korrefpon- 
dent mit feinen Mittheilungen fommt, 
die Haupt-Thatfachen jchon bekannt, 
und jeine weiteren Depefchen fogut mie 
merthlos jind. 

Nach demselben Plan arbeitet in vie- 
len Beziehungen au Rußland, — nur 
daß die rufjiihen Berichte niemals das 
Publitum in derfelben Gejtalt errei- 
chen, in welcher fie die Berehlahaber 
auf dem Schauplage verlajjen haben. 
Die ruffifchen »ffiziellen Depefchen, 
welche von Port Arthur oder irgend ei= 
nem anderen PBuntte fommen, werden 
zunädjt an Admiral Ulerjew übermit- 
telt, und diefer — der noch 'mmer in 
Charbin (Harbin) ift—liejt fie forgfäl: 
tig durch, ändert daran, was ihm paßt, 
und endet fie dann nach dem Zareıt. 
Man mweik, daß auch der Zar mand)- 
mal noch mwichtiae Uenderungen macht. 
Dann geht die Depeiche an dasftriea3= | 
amt und bon da noch von einem Bes | 
amten zum andern, bis jie jchliehlich | 
veröffentlicht wird, — und um Diele | 
Zeit hat fie fjoqut wie feine Mehnlichte:t | 
mit dem Original mehr. 

Das tft indeh Alles, was ruffischer- 
feitö veröffentlicht werden fann; das | 
Uebdriae unterdrüdt der Zenjor. 

Bennett Burleiah, der befannte alt 
Kriegstorrefpondent, jagt boraus — 
und Andere ebenfalls — daß; der jegige 
Krieg den Korreipondenien weniger®es 
legenheit aeben werde, als irgend ein 
anderer großer Sirieg in den legten 15 
Jahren. 

* * 

Aus Konſtantinopel berichtet man: 
Sowohl Bulgaricn, wie dieTürkei ſind 
gegen die Verwirklichung der Reform— 
Pläne betreffs der Gendarmerie in 
Mazedonien, obwohl aus verſchiedenen 
Gründen. 

Der Sultan ſoll den Botſchaftern 
Oeſterreichs und Rußlands verſprochen 
haben, ſofort die Weiſung zur Aus— 
führung aller Reform-Pläne der 
Mächte für Mazedonien zu erlaſſen, 
wenn es ihnen gelänge, Bulgarien zur 
Aenderung ſeiner widerſpenſtigen Hal— 
tung zu bewegen, — er ſoll aber ande— 
rerſeits durch geheime diplomatiſche 
Komites alles Mögliche gethan haben, 
um Bulgarien zu veranlaſſen, auf die— 
ſer widerſpenſtigen Haltung zu be— 
harren! Die Verwicklungen, welche 
ſich hieraus ergeben, können noch in 
elfter Stunde 
Plan bedrohen. 

* * * 

Die Wahrſcheinlichkeit eines Be— 
ſuchs der Königinwittwe Margbarita 
von Italien beim Papſt Pius wird 
neuerdings viel erörtert. Es iſt an 
den Tag gekommen, daß WMarquis 


den ganzen Reform— 


erwachſen könnten. 
fizielle Haltung der Parteien, 


Guiccioli, der vom Papſt empfangen 
wurde, ihm einen ſolchen Beſuch 
anbot und den eifrigen Wunſch der 
königinwittwe ausſprach, vom Papſt 
mpfangen zu werden. Sobald aber 
der Präſident des italieniſchen Mini— 
ſteriums, Signore Giolitti, davon er— 
fuhr, beſtand er darauf, daß ein ſolcher 
Beſuch unter königlichen Ehren ſtatt— 
finden müſſe, während Margherita ei— 
nen ſtrikt privaten Beſuch gewünſcht 
hatte, und ohne Zweifel von dem ver— 
ſöhnlich geſinnten Papſt derſelbe auch 
bewilligt worden wäre, wenn ſich Sig. 
Giolitte nicht eingemiſcht hätte. 

Nunmehr aber iſt der Beſuch der 
Königinwittwe beim Papſt vorerſt un— 
möglich gemacht worden, vermuthlich 
zum großen Bedauen des Papſtes 
ſelbſt. 


\ 
« 
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Aus Berlin wird berichtet: Ziem- 
liches Auffehen macht in Deutfchlandb 
dietunde, dapPrinz Friedrich Leopold 
bon Hohenzollern das Denktmal über 
dem Grab des berühmten Dichters 
Heinrich dv. Kleift entfernen laffen will. 

Der Prinz wurde VBefiger des Lan 
des, auf welchem das Grab liegt, unb 
es paßte ihm einfach nicht, daß das 
Srabmonument fich dort befand. Wür- 
de dasfelbe aber entfernt, und dasLand 
umgepflügt, oder ein anderer Bau da= 
rauf errichtet, jo füme die ganze Lage 
des Örabes in Verjchollenheit. 

deSchriftfteller und 
Dichter Ernft v. Wildenbruch hat 
Schritte zu einer Proteſt-Bewegung 
gegen dieſen „pietätloſen Vandalis— 
mus“ gethan: es iſt aber noch fraglich, 
ob er Erfolg haben wird, zumal der 
Prinz ſehr dickköpfig iſt. 

sei 
Sutereffante Entfcheidung. 
Amerifanifche AUntilopen find nicht als wilde 
Thiere zıı betrachten. 


New Norf, 27. März. Kohn Mes 
Gabe, ein früherer ftädtifcher Arbeiter, 
hatte die Stadt und die Boologifche 
Gefelfhaft auf $2000 Schadenerfag 
berflaat, weil er bei feiner Arbeit im 
Bronr-Park von einer amerifanifchen 
Untilope angefallen und an der Hand 
verlegt wurde. Richter Giegerich hat 
in der „Supreme Courf® die Klage ge- 
gen die Stadt abgewiefen, da bieje 
überhaupt nicht haftbar fei, und auch 
der Prozeß gegen die Zoologiſche Ge— 
jelfchaft fonnte nicht aufrecht erhalten 
werben, da bie amerifanifche Antilope 
im Sinne des Gefees nicht ala ein ge- 
fährliches oder wildes Thier zu betrach— 
ten, und die Gefellichaft überdies un- 
ter ihrem Charter berechtigt fei, bie 
Ihiere zu halten. Der Sachverhalt ift 
furz folgender: McCabe mar mit fyels- 
fprengungen im Bronx-Park beſchäf— 
tigt und hatte Veranlaffung, die Anti- 
lopen = Einzäunung zu betreten, um 
einen fchiveren Hammer zu holen. Auf 
der Nüctehr nun wurde er von einer 
Antilope angegriffen, welche ihm eines 
ihrer Hörner in die linfe Hand trieb, 
eine etwa einen Zoll tiefe Wunde ver- 
urfahend. Der Urbeiter behauptete, 
Blutvergiftung fei eingetreten, doch 
wurde durch Dr. Gilbert 3. Ban der 
Smiffen dargethan, daß e3 fi nur um 
eine örtliche Reizung handelte und biefe 
dadurch hervorgerufen wurde, daß ein 
befonders „geicheidter" Mitarbeiter ihm 
Iabatjaude in die Wunde träufelte, 
ehe er einen Verband anlegte, 


Die Effettenbörſe. 
Ungewißheit, was die nordweftlichen Bahn» 
Intereflen thun, drückt nieder. 


New York, 26. März. Der Effelten» 
markt war heute äußerft flau und ohne 
befonders wichtige Erfcheinungen. Die 
Spekulation wurde durch die Ungemwiß« 
beit niedergehalten, welche man allge» 
mein bezüglich des Ergebniffes der Er= 


| örterung zwifchen den verfchiedenen,an 


der Auflöfung der „Northern Gecuris 
ttes Co.” intereffirten Parteien fühlte, 


| Auch war man einigermaßen bejorgt, 


tab aus dem Sully'ſchen Baumwoll⸗ 
Bankerott ungünſtige Verwicklungen 
Doch hatte die of⸗ 
welche 
an den Angelegenheiten der nordweſtli— 
chen Eiſenbahnen (der bisherigen 


| „Northern Securities Co.“) betheiligt 


ſind und die betreffenden Unterhand⸗ 
lungen führen, zur Folge, jeden größe— 
ren Verkauf von Papieren zu verhin—⸗ 
dern, und einen großen Theil der 
Sitzung hindurch blieben die Preiſe 
ziemlich feſt. Der wöchentliche Ban—⸗ 
fen-Ausweis übte nur geringe Wir—⸗ 
fung, obwohl die Zunahme der Lieber» 
Ihuß-Referve viel geringer mar, ala 
man anfanas der Woche erwartet bat- 
te, während andererfeits die Darleihen 
bedeutend geitiegen waren, ma3 man in 
der Wall Street gewöhnlich ala eine 
ungünftige Erfcheinung anfiebt. 

in der Lilte der Induftrie-Papiere 
war ungeführ die einzige herborragenbe 
Ericheinung die Stärke der beporgugten 
„U. ©. Rubder“-Attien, auf gute Han» 
del3-Berichte in der legten Stundz Bin. 
‘m Uebriger nahın der Marft eine 
entichiedene Bemeaung abwärts, unb 
bei den Schlukaeihäften wurde bie ans 
fängliche Beflerung größtentheils buch 
das AQurüdmeichen der Preife mieber 
aufgehoben. Die Union Bacific-Bahn- 
effetten behielten indeß am Schluß ei 
nen Heinen Netto-Geminn, mährenb 
mährend St. Baul-, Pennſylvanien- 
Miffouri-Pacific- und einige anbere 
Bahnpapiere unter die Schlußziffern 
bon geitern Abend fanten. 


Der Markt fchloß flau und [hm 


Regierungs-Bond3 maren underäns» 


dert, fonftige Bonds ruhig und auf 


drupslos. 
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Caufende von Männern und Srauen haben ie 


renleiden und 


wijfen es nicht. 


Um zu zeigen, was das große Tlierenmittel Swanmp-Root an 
Eucy bewirkt, Fanır jeder Kefer der „Sonntaapojt” eine 
Probeflajche — frei per Poſt erhalten. 


Es wurde früher angenommen, 
Blaſenleiden von Nieren herrühren, a 
noderne Wiſſenſchaft bewieſen, daß beinahe al 
heiten von einer Störung dieſes höchſt wi 
gans her 
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[itiren und reintg 


dak nur Harn= 
ber jett hat 


en da3 Blut — das 


und 


fe ranls 


chtigen Or: 


8 


er in Unord: 


Eivanıp- Moot, eır uns 
gefumd find, et fie 
Ceſundheit. Ein Verſuch wird 


ch den andern \ 


Jeden überz 


willigit das 
san u Ns fer N ler 
> gebraucht und 
aube es hat mich woiti 
geheilt, an werchen 


Ich empfehle und indo fire bereit 

tel, Dr. Kilmer 

träne Leber. { ade 

Nusen Badurd. hc! 

Mieren- ann Veberleiden 

litt. Ihr dantbarer 
A. R.Reynoldé, 


Schwache ode 
Urten Krant!— 
boien wird, 
mit böſen Reſu 
Nerven, macht Euch 
aufgeregt. 7 
Tages urini 
Steine, X 
Meißen im Nü 
berurfachen Kt: 
lichkeit, Dia 


Magen— 


kraule Nieren ſind die 
— * are Aral ’ 


io E8 


Sliedern und Mu: 
} schmerzen, 

N . 

Ihr 


d Ehrgeiz, 
dahin. 


babt vielleicht « 


vach ur 


zu leiden, 
Kraft, werdet jchi 
Die Heilung für 
foot, daS tive 
Swainp⸗ Root nehmt, io | 
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rer Privat-Praxis empfohlen, 
ſelbſt ein, wenn ſie ein 
betrachten es als das b 
Nieren-, Leber- und Blaſenleiden. 


Editorielle Notiz. 
ſchlimmſten Falle don 9 
wunderbaren Norziigen 
formation abiolut frei \ 
und abertauienden von Zeugniijen bon 
Werth und Erfolg von Siwanıp Noot ift 
fich eine Probeflaiche tomimen fajjen. Wenn 
kamton. N. D., ichielt, vergeht wicht, zu er 
Ehicagoer „Sonntagpoit“ gelejen habt. 
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Swamp— 

J Ihr 


zu nehmen). 


Ihr bereits Euch davon 
daß Swamp-Root 
was Ihr braucht, 
reguläre fünfzig 
Cents und ein Dollar-Größe Fla— 
ſche in jeder Apotheke kaufen. Be⸗ 
geht keinen Irrthum und vergeßt 
nicht den Namen, Stwamp:Root, 
denn Nie | Tr. Kilmers Swamp=itoot und Die 
für | Adrefie, Linghamton, N. 9., auf 
| jeder Trlatche. 


Swamp-Root iſt gut 
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Die unlergrundbahn. 
Fortſchaffung von Erd maſſen bei Ausgrabun— 
gen über jene Bahn 

Die neue Untergrundbahn der Illi 
nois Tunnel Co. wird in Kürze in ei 
ner Weiſe ſich nützlich erweiſen, 
von allgemeinem Nutzen iſt. Am 1. 
Mai ſoll mit dem Abbruch des Ge 
bäudes an der 
und Ma idiſon Straße 
den, um für der en vierze 
Bau d er Ehicaao Sapinad 
zu ſchaffen. Zwei Stockw 
unter dem Straßennivpeau 
werden, und dazu iſt die Fort 
von etwa 30,000 Kubikfuß Erde noth 
wendig. Statt nun dieſe mit Fuhrwer 
ken ü 
dadurch nich 


begonnen wer 
ehnſtöckigen 
Bank Platz 
erke werden 


nr nei 


Umgebung mehr oder weniger Itarf zu | 


beſchmutzen, 


ſtören und die ‚Straße zu 
auf 


wird ein Schacht gegraben werden 
deſſen Grunde eine Weiche der 
Tunnel Co. liegt. Dur 
Schadht wird die Erdmaffe in Rail 
fons auf Wagen jener Gejellfichaft ae 
laden und dann nad dem Grant Part 
befördert werden, wo fie bei den Neu 
anlagen Verwendung finden foll. \e 
ner Bauplaß miht 48 bei 120 Fuß. 

An der GSiidmeitefe der Madilon 
Straße und Wabafh Apenue wird bei 
dem bon Dtto Noung geplanten, acht 
zehnftödigen Neubau auf dem 
Plate der St. Marys-Kircde ein alet 
ches Verfahren zur Fortichaffung der 
überflüfjigen & tbmaffe eingeſchlagen. 
Dieſer Plan 
Wells aus, 
führen. 

Da die Tunnelanlagen der 
Tunnel Co. faſt an allen S 
zungen im 
beiführen, ſo wird ſich die 
Beförderung: methode in 
Stadtiheile faft allgemein 
lafjen. Die Untergrunbanleg gen haben 
Ausläufer nach dem Fluß, me 
Magen auf Barken verladen und auf 
biefen nach dem Grant Park weitere 
fürbert werben können. 
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Die Todeskandidaten. 


welche beide Bauten aus— 


dieſem 
einführen 


Van Dyne und Konſorten 
— ihrer Lage bewußt. 
er ‘ 
Dyne, Gu—⸗ 


Nie dermeier, 


— 
y Van 


Pe e 


Hab 9 Mare unb ter 
nachdem ihnen Ric hter Kerjten das 
theil gefprochen und ihre Hinrichtung 
auf den 22. April feitgefeht Gatte, nah 
ihren Zellen zurücgeführt murben, 
ichienen fie fi, zum erjten Male feit 
ihrer Verhaftung, der noffnungslofig- 
fei ihrer Zaae bewußt zu fein. Gie 
plirbigten ihre Märter feines Wortes, 
feines Blides. 
fehrt beiraten jiz ihre 
teten dort ſtur app vor jih hin. 
barauf fprachen Frau V 
Hrau Niedermeier im Gefängniß vor 
und baten um die Erlaubniß, ihre 
Söhne jprechen zu dürfen. Anfänglich 
wurden jie abjehlägiq befchieden, Tpäter 
aber wurde ihr Gefuch beiwilligt. 


0 

— Die Weiber find oft am biffig- 
ften — die feine Zähne mehr haben! 

— Renommage — Gefchäftsleiter 
(eines Hoteld, zum fellefughenben 
Keliner): „Haben Sie aber auch jchon 
in feinen Gejchäften gearbeitet?” — 
Kellner: „D, freilich, ich habe Horn 
an ben Fingern — vom Geftöffnen!“ 


Zellen und brü- 


» 


die | 


Südmeftedle der State | 


angelegt | 
Ihaffung | 
| die aeplante 
Kin 
us a = * | DIE 
ber die Straße fortzufarren und 
t allein den Verkehr in der | € 


Silinois | 
dieſen 


| daß die Er 


alten | 
: Spez 


geht von den Gebrüdern 


Illinois 
traßenkreu⸗ 
Hauptgeſchäftsviertel vor— 
neuartige 


die | | 
Gas gejch 


flırd jich der Hoff: | 


Ur: | 


Stumm und in fich ge= \ 


Bald ı 
an Dyne und 


dolph Str., 
Erkundigungen, welche diePolizei dann 
bei dem 
hatten zur Folge, daß ſie angewieſen 


Get heilter Anint. 


für 118 wider die 
richtung eines trennen Schulgebändes. 


DieBürger Evanftons Hatten gejtern 
darüber abzuftimmen, ob der Schul: 
rath des Bezirtes Nr. 75 ermächtigt 
werde n ſollte, die David B. Dewey— 
Schule an Grove Straße und Wesley 
raße niederreißen und ein neues 
ulhaus mit einem Koſtenaufwande 
75,00 30 erricht en zu laſſen, * 
ch die diesjährigen ‚fir dieſen Zweck 
tie nen Steuern um $ —— 


den müßten 


Evanftoner Bürger Eis 


AAN 


oO V 

So r 

a. 
— 


ur 
18 Sc ewo 
hüht n 


Vi ee & Ri 


ago 


rn 
a m 


ir ger des 3 Be 


M 


zirks ſind gegen 


gegenwärtigen 
ſchon hoch ſind und die Dewey— 
rartia umgebaut werden 
den billtgen Anfprü- 
Befürworter des 
dat 
Une 
mu genüge, 
ſeine eigenthümliche 
bau koſt ſpieliger als 
vürde. Außer 


Beziehung 


Schule 
könnte, bar 
enitate 
gegen 
geſtellten 
nicht 


aus, 


ondern 
Sau 


Durch 
* an lim 
irt ernten U 


dei m 


en zu 


— es in — 
wünſchen übrig. 
tivereBürger begegnen die— 
vendungen mit der Erilärung, 
ichtung eines neı 
erde 


Sin St, 
ur Die 
Y 


onſer 

— 7 in! 
ten Schul 
ı Tollte, bis die 
neu zu errich- 
chule and den An— 


Adhes Otr.⸗· ule 


ha ruſes — 


ialſteuern 


choben w 


— 


tende Fe 


— — 
Arr * 
mil, 


Li 
oiter 


aufge— 


10 
* Bart 


Stir nmen Mehrheit 
Des ce ten neuen 
3 abaelehnt. 

— — — — 


Suchte den Tod. 


5844 
abeth 


Bennett 
Gas. 


vergiſtet ſich mit 


ER 36⸗ a . un? 

3 Eram iiber den vor drei Mo- 
‚erf Agten Tod ihres 
Frau E 
moni Nine,, Selb 
444 
r Ga tte 


17 gerten 


©, Elar ſtmord be— 
gangen. N 
van on 

Frau Bennett hatte fic 
mer begeben, al3 
Weile wieder erſchien, 
hr Gatte an die Thür. Da er 
t erhielt, 

Thür und — ſeine Frau todt. Das 
Gas entftrömte einem offenen Ga3= 
brenner. Bennett benachrichtigte dDiePo- 
lizei der Bezirtswache an der W. 18. 
Str. on dem Vorfall. Er theilte der— 
* t, daß ſeit dem Tode des Kin— 
des — kränkelte und ſchwer— 
müthig wurde. Seiner Anſicht nach 


Leiche. 

Be ade zin 
ei 
klopfte i 


ch in das 


nicht 


hat ſie in einem Anfall von Niederge— 


ſchlagenheit Selbſtmord begangen. 
— — 
Stellt Pfoſten auf. 


Geſtern Abend wurde der Polizei ge⸗ 
meldet, daß die City Railway Co. in 
der Madiſon Str., zwiſchen Wabaſh 
und der Michigan Ave. und in der letz— 
teren zwiſchen der Mabiſon und Ran— 
Pfoſten aufſtellen laſſe. 
ſtädtiſchen Bauamt einzog, 
wurde, der Straßenbahngeſellſchaft bei 
der Ü Werterführung jener Arbeiten fein 
Hindernif im den Weg zu legen. 


Zefet Die „Abendpofter, 
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Yohnahıne, da angeblich | 
Schulfpezialfteuern | 


einzigen Kin= | 
Itfadeth Bennett, 412 | 


fand fie in dem mit | 
al3 | 


fie au.r nad) | 


erbrach er die | 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 27. Ylärs 1904. 


Sind Eure Yieren ſchwachd Parleizugehörigkeit. 


Anwalt Wheelof q gibt eine Grifü- 
rumg darüber ab. 


Vorm Felde der Politik. 


Die republikaniſchen Gonverneurs-Anwär— 
der Anhäuger Hearſts. — 


21. 


ter. —Nührigfe t 
D.e 


Ward. —Sonſtige Vocgänge. 


Stadiraths-Kampague in der 


Zur Belehrung der Wählerſchaft 
ſtellt Anwalt? 
behörde feſt, daß ar 


den Primärwaählen 


denb 


— — ———— 


deren großen Vartei-Organiſationen 


haben, welche id c 
betreffenden Wartet 
fie bet der Stadiiwad 
Kandidaten Der 

gejtimmt, oder daß 
rungsgeſuch eines 

Stadtraths-Kandidaten 


betrachten. Daß 


lnicht für 


ſie das Nomini— 


Betheiligungsrechte nicht aus. 


vor der betreffenden Parteiwahl be— 
reits ein Nominirungsgeſuch unter— 
zeichnet haben, das irgend ein unab— 
einzureichen. beabfichtiat. Hierdurch 
mürden fie fich des Rechtes 
haben, für Die mühe Wahl als Mit- 
glied einer oder der anderen Parteior- 
gantjation aufzutreten. 


bei einer Primärwahl beanfprucden. 
Gouverneur PWates und Ober: 

Staatsanwalt Hamlin 

nach Chicago und pflogen hier 


für den Staatsfonvent zu betheiligen, 


Herren Zomwden und Deneen zu über: 
lajien. Dem Herrn Hates redete man 


grammreden halten folle; Herrn Ham: 
lin Freunde waren der Anficht, daß 
er in Chicago und Coof County nur 


Zeit vergeuden würde, Die er ander3= | 


mo nüßlicher anwenden fünnte. — 


Im Stodwert % des Great North: 
ern Hotel — ſich außer dem re— 


publikaniſchen Staats-Hauptquartier 


i dquarti et | m; Er * 
auch die Standquartiere vom drei oder | gmsiter molfte er fich nicht ausfprechen. | 


bier Goupverneurs=-Anmwartern, Weil’ 


infolgebeifen 


zugeht, hat man diefen in immer nod 
frifcher NRüderinnerung an die Welt: 
ausstellung die „Midway“ benamit. 
Geftern war’3 in der Midway befon= 
der3 lebendig. Ein außergewöhnlich 
reger Verkehr herrichte zmijchen dem 
Hauptquartiere des Gouverneurs und 
dem des Staat3-Sentralfomites, das 
! jich befanntlich die Unterftüßung von 
Herin Dates’Beitreben swiedernominirt 
zu werden, zur Hauptaufgabe gemacht 
bat. Unter den Gäjten bemerfte man 
die Jammtlichen Mitalieder des Auf: 
fichtsrathes der Neformfäpule in Bons 
tiac, zu deren Amtsaefchäften e3 in 


| eriter Linie zu gehören jcheint, für den | 


Herrn Gouverneur Dräbte zu ziehen. 

Die Anhänger Wm. WRandolph 
Hearts fangen nunmehr 
Macht an, innerhalb der demofrati- 
chen Partei-Organifation für ihren 
Mann Stimmung zu machen. Heute 
Nachmittag findet im Brigas-Houje 


| wieder eine Maitations-Verfammlung | 


der Hearft-Klubs der „County De- 
mocracy“ ſtatt. Andere Hearſt-Ver— 
ſammlungen ſind für heute Nachmit— 
tag einberufen: vom „Wm. R. Hearſt 
Hebrew Club“ der 15. Ward nach Nr. 
558 MW. Divifion Str, und bom 
Hearſt-Klub des 8. Primärwahlenbe— 
zirkes der 30. Ward nach Nr. 4725 ©. 
Halſted Str. Für Demokraten der 32. 
Ward fand geſtern eine Hearſt— Ver 
ſammlung ſtatt in der „Germania— 
Halle“, Nr. 6354 Halſted Für 
morgen Abend zeigt 
des 6. Primärn vahle nbezirtes der 26. 


Str. 


Mard eine Verfammlung in Rimmen? | 
In | 
. et 
Herren Emil | 
Eruice und Da- 4 


Lincoln Ave., an. 


1 663 


Halle, Nr. 
iperden Die 


| derjelben 
Hoechſter, Daniel L. 
nie! &. NRamfan als Redner auftreten. 
AmDienitag Abend wird in der 
heit-Turnhafle“, 3417 Hallted Str., 
eine Hearit-Verfammlung abaehalten. 
und am Mittwoch Abend 


| und Halited Str., Stattfinde 
Sn der 21. Ward fom men dem jun= 


N. MeCormid 
Mahlagitation feine überaus 
ı haft langen Beine ungemein 
| itatten. Er ift unermüdlich 
weg3 und ftellt den Bürgern in Aus— 
fit, da er im Falle feiner Erwäh- 
| lung alle jeine Zeit und feine ganze 
| Ihatkraft den öffentlichen Intereſſen 
| widmen werde. An einer Kundgebung, 
| die geftern Abend im ntereffe des 
| Kandidaten vom Marquette-Alub ver- 
| anftaltet wurde, betheiligten fich außer 
| Herrn Harold F. MeCormid und an- 
deren Mitaliedern der altangefehenen 
Familie des Kandidaten auch verjchie- 
dene von den „ſchwerſten Geſchützen“, 
welche die republikaniſche Partei in der 
| Mard aufzumeifen hat, darunter 
Graeme Stuart, John M. Harlan 


|didaten R. 
vortheil- 
zu 


und der Kongreß-Abgeordnete Boutell. 
Der demokratiſche Gegenkandidat Me— 
Cormicks, Herr George Sheahan, iſt 
inzwiſchen nicht müßig. Von dem 
ſtädtiſchen Aichmeiſter Quinn geleitet, 
dem ſeine amtlichen Pflichten zu der— 
gleichen hinlänglich Zeit laſſen, geht er 
in der Ward unermüdlich von Haus 
zu Haus und zeigt ſich bemüht, mit 
den WählernFreundſchaft zu ſchließen. 
In der 3. Ward arbeitet die regu— 
läre republikaniſche Partei-Organiſa— 
tion mit aller Macht zugunſten des 
Kandidaten Wm. J. Pringle, dem in 
den eigenen Reihen einige ſehr eifrige 
Mitbewerber erwachſen ſind. 


Sn der 10. Ward findet heute in. 
/ 


böhmifchen Turnhalle, 


| ftrengt bat, 
| Räumlich 
Wheelock Ben ner Wahl: | 
evorſtehen- 
für County⸗ | 
und Staatsfonvent einer oder der ans | 


alle Bürger fich zu betheiligen einHecht | 
13 Mitglieder der | 
| tour durch die Gegend auf der Süd- 
den | 
betreffenden Partei 


unabyängigen | 
unterzeichnet | 
haben, jchließt fie von dem fragliggen | 
Etivas | 
anderes würde es aber fein, falls fie 


begeben | 


Sie fünnten | 
alfo dann nicht mehr das Stimmredt | 
| führt hat. 


| tage Grove 
famen geltern | +, 


mit | 
ihren Freunden darüber Rath, ob es | 
für fie zwecmäßiger ei, fi) auch in | 
Cook County an dem Delegatenfang | 


oder aber das hiefige Feld den beiden | pe 


zu, daß er hier wenigftens einige Pro= | 
| Härte © 
| aejehen habe, 


in dem Wandelgange | 
piefes Stoctwerfes immer jehr lebyaft | 


ı und Cottage Grove Ave. einenSchlag- 


mit aller | 





der Hearit-Klub | 


„Frei-⸗ 

| Tam, 
der Alarm irrthümlich abgegeben wur— 
wird eine | 
ı folche in Horans Halle, Ede Harrifon | 
| dem 
ben Murray irrthbümlich drücdte, 
gen republifanifhen S Stabtraths-Kanz | 
bei jeiner | 
| das 


unters | 


der Ede 25. 
Str. und Kebziellpe,, eine Agitations- 
Verfammlung zugunften des republi- 
fanifhen Kandidaten %. %. Uhlir 
ftatt. Reden werben dort in englifcher, 
böhmifcher, polnifcher und bdeutfcher 
Sprache gehalten werben. 

Die Burke'ſche Faktion der 
„Sounty Democracy“ jucht beim Rich» 
ter Brentano abermals um die Einlei= \ 
tung des Banferottverfahrens gegen 
viele Vereinigung nah. Der Richter 
hat die Erledigung des Gefuches ver- 
Ichobeng bi3 er feine Entfcheidung in 
dem Mikachtung&verfahren abgegeben 


i haben wird, welches die Burfe-Fattion 


gegen Kohn Powers und Andere anges | 
meil Diefe von den Klubs | 
jteiten Bejit erariffen haben. 
— 
Unerwarteter Beſuch. 


Hilfs⸗Polizeichef Schüttler unterſucht Pol- 

ze wachen auf der Südſeite. 

Hilfs-Polizeichef Schuettler unter- 
nahm geſtern Abend eine Inſpektions— 


ſeite, und beſuchte ſämmtliche Bezirks⸗ 
wachen, von der an der Harriſon Str. 
bis zu der an der 35. Str. und Rhodes 
Ave. Der Hilfächef hatte fein Kommen 
geheim gehalten, trogdem fand er fo 
ztemlich alles in Ordnung, ein Beweis, 
daß der neulide_Iadei der Polizei ei= | 
mas geholfen hat. Schueitler war in | 
einen langen Weberrod gehültt, damit 
er nicht erfannt werde. In feiner Bes | 


jeichnet haben, Das irgend ein unab- | afeitung befand fich der Tale jeineg 
hängiger Kandidat für die Herbitwahl | 


Fubriverfes. Die erfte Wache, die be- 
juccht wurde, war die an der Harriſon 
Str., von dort wurde eine Fahrt durch 
die „Lepee”“ angetreten. Schuettler 
Iprach fich befriedigt über die Ordnung 
aus, welche Kapitan Badus von der 
Bezirtsmache an ber 22, Str. einge= 
Sn der Wache an der Cot- 
Une. vermweilte der Hilfs- 
chef beinahe 40 Minuten, und er unter= | 
fuchte die dortigen®erhältnifle jehr ges | 
nau. Er fand nichts zu bemäfeln, im 

Gegentheil, er meinte, in feiner Wache | 
habe er ſowe it ſo gute Ordnung gefun— 
den, wie in der an der Cottage Grove 
Die Wache an der Stanton Ave. 
wurde zunächſt beſucht. Als er ſpäter 
über ſeine, während der Fahrt gemach— 
ten Erfahrungen befragt wurde, er— 
chuettler. daß er zwar Dinge 
welche nicht vorkommen | 
jollten, im Allgemeinen habe er aber 
gute Ordnung gefunden. In der nädh- 
ten GSitung der Polizei = Unterjus | 
chungsbehörde werde jedenfall3 DVor= | 
jorge getroffen werden, dah die noch 
beitehenden Uebelftände verfchreänden. | 


Der Hilfschef erwiderte auf Befra- 
gen, dat er auch) in Zufunft Diele In 
jpeftionsfahrten machen werde, wenig- 
tens jo lange, bis er überzeugt ei, 
daß die Pohzif en ihre Pflicht erfüllen. 
_—0 ——— 

Vom Schlage gerührt. 


bricht auf 





Frau W, MicKay, eine Gre.fin, 
der Straße znfammen. 
Die mehr als 60 Jahre alte Frau 
DW. Mefay, eine in dem Haufe, Nr. 
7246 ©. Green Str. mohnende Witts | 
ie, erlitt gejtern Abend an der 31.Str. | 


anfall. Die ehr Armlich gefleidete | 
Yrau wurde in einer Bolizetambulanz 
nad dem County = Hofpital gebradgt. 
Die von der Polizei angeftellien Erhe- 
dungen über die Verhäliniffe der Frau 
ergaben, daß fie, infolge des vor etli- 
chen Yahren erfolgten Iodes ihres | 
Oatten, gezwungen war, troß ihres ho- 
ben Ulters für andere Leute zu was | 
Ichen. Sie wollt: eben ein Bündel 
MWäfche heimtragen, als Jie vom Schlag 
gerührt wurde. Eine Schwiegertochter 
der Frau McHay, die ebenfalls Witt: | 
ve ift, wohnt bei der alten Frau. Nach- | 
barn fagen, daß die Beiden in jehr 
ärmlichen Verhältniffen lebten, 
a ne 


Der falſche nopf. 
Ein Theaterangsiteliter alarmıirt aus Der: 
feben de Feuerwehr. 

Aus Verjeben drüdte Edward Mur: 
ray, ein Angeſtellter von Howards 
Theater, Lincoln, Belmont und Aſh— 
and Ave., auf einen Knopf, der mit 
em —— —— in Verbindung 

Da er befürchtete, daß das Ein— 

* der Feuerwehr eine Panik un— 

i Befuchern hervorrufen wiirde, 
er fi jofort nad) dem Eingang, 
ale die erite Sprige berangeraffelt | 
theilie er den Leuten mit, Daß | 


de. Die Fyeueriwehrleute fehrten um, 
ohne dat; dDieTheaterbefucher etwas von 
Vorfall mußten. Der Knopf, mel: 
be= | 
findet fich nebit anderen auf einem 
Bretie. Murran wollte dem Orcheiter 
Zeichen zum Spielen geben, und | 
dabei eriwifchte er den falichen Knopf. 
Dee 
Wer ift der Iodte? 


Ein 15 Jahre alter Kırabe anf der Straßen 
bahn verunglückt. 


Die Polizei der Hauptwache ſucht 
die Perſönlichkeit eines 13 Jahre alten 
Knaben feſtzuſtellen, der zwiſchen ei— 
nem Straßenbahnwagen der Van 
Buren Str. und einem der Pfeiler der 
Van Buren Str.Brücke zu Tode ge— 
quetſcht wurde. Der Junge ſtand auf 
dem Vordertheil der Car, als ſich die— 
ſelbe der Brücke näherte. Er achtete der 
Gefahr nicht, und ehe ihn Jemand 
warnen fonnte, war er zu Tode ges 
drüdt. Die Leiche wurde nach Rolfton’3 
Beitattungsaefchäft, 22 Adams Str., 
gebracht. Es wurde bei dem ITodten 
nichts gefunden, was zur Yeititellung 
feiner Perfünlichkeit dienen fünnie. | 

ee 
Dampfernachriditen. | 


Yngelommen. 


New Vorf: Laurentian von ina Se: ——— 
von Sabre; Artivita und R gina fena von 9» 
nu: Glswid Manor von Meiitna, S’zilien: Tropie | 
don Argentinien: Nebrasfan von Eau Franzisto; 
Oildebrand von Para; Monterey von Sebana 
Eimbriag von Cienfuegos. 

avre: Da Bretagne von New Vor. 

outbampton: St. Baul von New Bart. 

Abgegaugen. 

Rew Vorkt: Ultorra nah Glasgow: Merito nad 
Havana: Berce nah Portorife; WMaraceibo Hnh 
Venezuele. Soldier Prince, nah Argentinien, Urn: 
quay mut. Paraguay. 

Antwerpen: ederland nach New York. 


Ehe 


ı erlat gegen die Stadt 


vorzuenthalten. 
die Northern Truſt Co., 
men des ſeit ſieben Jahren von 


| gehandelt habe, 
| fcheines über $6000. Alle anderen Er— 


| gung, daß die 
; iiber $670,000 Einnahmen feine Rech 
ı nungsablage erjtattet habe. DieMieth3- 
| erträge de Nachlaffes follen $150,000 
das Nahr fein, trogbem ift angeblid; ı 


Wünſchen Vaters Tod! 


' Betrübende Berhültnife zwijchen 


den Eheleuten Jeſchla. 


Die Stadt muß zahlen. 


| $2000 für Verletzungen auf einem Bürger⸗ 


ſteig. — Schwere Beſchuldigungen gegen 
die Northern Cruſt Co. als Nachlaßver⸗ 
walterin.—Ellaßerghuis’ eheliche Leiden. 


Robert und George Nefchfa, zwei 


| Brüder im Alter von fünf und fieben 
Jahren, wunderten ſich 
was ihr Papa und ihre Mama geſtern 
Nachmittag vor Richter Brentano zu 


nicht wenig, 


verhandeln hatten, aber in ihrer Un— 


ſchuld begriffen ſie glücklicherweiſe noch 
nicht, was da vor ſich ging, und bald 
ſpielten ſie ſorglos in der Geſchwore— 
nen-Abtheilung mit einander. Ihr 
Vater hatte bei dem Richter beantragt, 
ihm die Obhut der beiden Knaben zu 
übertragen, welche ſeit der vor mehre— 
ren Monaten erfolgten Löſung der 
der Mutter anvertraut war. 
Jeſchka ſagte auf dem Zeugenſtande 
aus, daß ſeine frühere Frau verſuche, 
ihm die Liebe der Kleinen zu entfrem— 


den, ſo daß ſie vor ihm ängſtlich zu— 


rückwichen, wenn er ſich ihnen nähere. 
Ferner ſei er bei den Beſuchen in der 
Wohnung der Frau, 587 N. Clark 
Str., gezwungen worden, im kalten 
Korridor zu bleiben. Als er am 4. 
Januar hinkam, ſollen die Kinder ihm 
gegenüber den Wunſch geäußert ha— 
ben, er und die alte Jungfer, womit 


ſeine Schweſter gemeint ſei, wären bei 
dem Iroquois-Brande 
Bei einer anderen Gelegenheit hat, laut 


umgekommen. 


Angaben des Zeugen, Frau Jeſchta ihn 
mit folgenden Worten begrüßt: „Wenn 
Du, ſchmutzigerHund, nochmal kommſt, 
werde ich Dich die Treppe hinabwer— 
fen.“ Richter Brentano befahl beiden 
Gatten, ſich künftig anſtändig zu be— 


| nehmen, und verbot der yrau, jich in 


tgend einer MWeife einzumifchen, wenn 
der Vater die Kinder befuche. 

Sn Richter Abbotts Gericht murben 
geltern von Gefhhworenen Frau Mary 
Danfortd, 3829 Emerald XAbe., 
einen berrenften Fuß $2000 Schaden 
zugeſprochen. 
Die Frau will ſich dieſe Verletzung auf 
einem ſchadhaften Bürgerſteig an der 


38. Straße und Emerald Ave. zuge— 


zogen haben, und zwar am 12. Juni 
1902. 
Yyrau Margaret McKay, eine Nach: 


| darin der Klägerin, war alö Zeugin 
| borgeladen, und daß fie 


feltifchen 
Stammes ift, wie fie verficherte, ergab 
ih aus der Halzftarrigfeit, weiche fie 
a Udvofaten gegenüber an den Tag 
egte. 

„Ss bin eine alte Frau und befite 
nur noch drei Zähne,” fagte fie, „aber 
ich Tage die Wahrheit.“ 

„ber Sie beantworten meine Fra 


ge nicht,“ warf der Jünger Bladiftones | 
| 
daß ich | 


| Ihre Fragen beantworte,“ meinte die | 
Xlte, „dann #5 


ein. 
„Ra, wenn Gie wünfchen, 


U nr.n Sie mid) auch da- 
für bezahlen. ch aebe den Kufuf um 
die Stadt, oder um die „Miſſis“ Dan— 


forth. Wie foll ich wiffen, ob das Loch 


im Bürgerjteia jo groß wie mein Fin- 


aer var, oder jo groß wie mein Kopf? 
sch habe es doch nicht gemeifen. Und | 


wenn —“ 


Hier unterbrach Richter Abbott den | 
NRedeitrom, aber erit als der Gerichts: | 


diener mit feinem aroßen Stern vor 
fie hintrat, wurde die Frau ruhia. 
Sohn & Batterfon, Advokat 


hadenerfaß verklagt. 
Patte 


000 erhielt, darunter die Miethsein— 
nahmen vom Stewart-Gebäude an der 
State und Waſhington Straße, aber 
nicht verrechnet habe. „Ich erhebe die 
Beſchuldigung“, ſagte Herr Patterſon 
geſtern, „daß heine Abrehnung mit 


| der Northern Iruft Co. gefälfcht war | 


und diefe daraufhin von mir einen 


ı Schulpfchein über $6000 erhielt, wäh: 
rend fie in Wirklichkeit mir über $7000 kr ag EEE 008 | 
| fchufdete, wie ich aus der Abrechnung, | den fih im Durhfchnitt jährlich auf | 


welche ich gefordert habe, vor Hilfärich- | 


ter Leaming nachweiſen werde.“ 


Ferner hat Patterſon um einen 
Einhaltsbefehl nachgeſucht, durch wel— 
chen die beklagte Finanzgeſellſchaft ver— 
hindert werden ſoll, ihm die Auszah— 
lung ſeines Jahresbezugs von 84000 
Patterſon beſchuldigt 
das Einkom— 
ihr 


verwalteten Nachlaſſes vergeudet und 


übertriebene Rechnungen eingereicht zu 


haben. Die Schadenerſatzklage ſtützt 


ſich auf die Angabe, daß die Northern 


Truſt Co. parteiiſch gegen Patterſon 
wegen jenes Schuld— 


ben hätten ihren Antheil ſtets bekom— 


men, nur er nicht, weil er gegen die an— 
geblich übertrieben hohen Poſten in der 
Abrechnung Einwand 


erhoben habe. 
Hilfsrichter Keaming wird amDienftag 


Morgen eine Verhandlung der Sade 


aufnehmen, auch die der Beichulbi- 


berflagte 


an einem Zablungsurtheil über $200,- 
000 für Grundpadit niht3 abbezahlt 
morden,fondern nur der jährliche Badht- 
ins von $65,000. 

Die Northern Truft Eo. murbe am 
20. Dezember 1897 BVermwalterin bes 


Naclaffes. Ym Sommer 1900 verans | 


laßten Bondsbeſitzer der Hochbau⸗ 


Geſellſchaft die Etnennung eines Maſ⸗ 


ſeberwalters, der in zweimonatlicher 
Amtsthãtigkeit 820,000 an Miethe 


für | 


und 

hervorragendes Klubmitglied,: hat ae= | 
| ftern PBräfident Byron 2. Smith von 
; der Northern Truft Eo., diefe und ih- 
ı ren Hilfsjefretät Howard EC. Edmonds | 
ı auf $100,000 © 
tion bebauptet, daß die Northern ' 
| Iruit Co. die Verwaltung des Nach: 
| laljes von General Hart 2. Stemart | 
in Händen hatte und als folche $670,- 


Ge elichaft | 


Hochbau = Gejelfhaft Beftritt die 
Rechtmäßigkeit der Forderung, doc 
fam Schließlich ein Vergleich zu Stan- 
de, imonad) gegen die Hochbau = Ge- 
jelfhaft ein Zahlungsurtheil über 
$200,000 eingetragen und die NRorth- 
ern Iruft Co. zur Vermwalterin des 
Hochbaus ernannt wurde. Seither Toll 
fie $282,000 an Miethsgeldern ver— 
einnahmt, aber nicht verrechnet haben. 
Die Hochbau-Geſellſchaft beſteht 
den fünf Erben des Generals Stew— 
art, welcher für den ſtreitigen Grund 


aus | 


— — ——— — — 


Commercial Clab. 


Die Reinigung der Straßen das Chema bei 
feinem geftrigen Bankett. 

Der Commercial Club hatte für fein 
gejtriges, im Auditorium jtattfinden- 
des Bantett die Frage, wie die Stra= 
Ben von Chicago am beiten gereinigt 
und reingehalten werden tönnen, ala 
Ihema für die Tifchredner aufgeftellt. 


ı Die allgemeine Anjicht ging dahin, daß 


wenn die Stadt in dem Gejchäftstheile 


| ein beffere3 Pflajter und reinere Stra= 


und Boden im Jahre 1834 $1000 bes | 


zahlte. 

Harry E. Adams, 4806 Yorreftoille 
Avenue, wird in einer Klage auf $5000 
Schadenerſatz, welche geſtern Chas. 
Salmon, 6026 Perry Avenue, im 
Kreisgericht gegen ihn anhängig mach— 
te, Fahrläffigteit in der Handhabung 
eines Kraftwagens borgemorfen. Saul: 
mon befand ih im Juli legten Jahres 
eines Abends um 6 Uhr auf dem Weae 
bon feiner Hutfabrit, 175 Dearborn 


Str., nah dem Bahnhofe an der 2a 


le © e, ala Sde der 
Salle Straße, ald er am ber © ı diefer Beziehung beanfpruche und eine 


bard von Adams’ Kraftwagen über= | wie große Summe es erfordern würde, 


Clark Straße und des Jadfon Boule- 


fahren und fchmwer verlegt morben fein 
toilf. Adams ift ein reicher Kohlen 
händler; feine Gefchäftäftelle tit 
Gebäude 356 Dearborn Strahe. 

Acht Jahre lang will Ella Berahuis 
graufame Behandlung 
Schmerzen erduldet haben, mie 
ſagt, weshalb ſie geſtern im Kreisge— 
richt eine Klage auf Scheidung von 
dem Bauunternehmer Peter Berghuis, 
6224 S. Morgan Straße, anſtrengte. 
Im Auguſt 1903 ſoll derBeklagte, laut 
der Klageſchrift, heißen Kaffee auf 
Hals und Schultern der Klägerin ge— 
goffen und fie fchwer verbrüht baden. 


und große 


einzog. Dann forderte die Truft Co. 
$140,000 rüdftändigen Pachtzins; die 
| 
| 


pielfahen Mifhandlungen durd) ihren 
Gatten ein bejonderes immer: 
Haufe bemohnen, und verjchiedentlich 
will fie fih um Schuß gegen ihren 
Gatten an die Polizei gewendet haben. 
Bergbuis foll fich ferner gemeigert ha- 
ben, für ihren linterhalt zu forgen, 
obwohl er $4000 das Jahr verdient 
und merthvolles Grundeigenthum  be- 
fitt. Frau Berghuis fordert die Hälfte 
des Vermögens ihres Gatten, den fie 
bor vier Jahren angeblich infolge roher 
' Behandlung verlaffen mußte. Das 
‚ Zrau Nellie Davis wirft in ihrer 
Sceidungstlage ihrem Gatten Albert 
ebenfall3 Graufamleit vor. Das Paar 
heirathete am 3. Dezember 1902 und 
trennte fih am 13. Februar Ddiejes 
Kahres. Die Eheleute wohnten 1438 
Wabaſh Avenue. 
Robert Johles, 262 
hauptet, ſeine Frau, 


Erie Str., be— 


im | 


im | 


' Schulden verwendet 


fie | 


| ben, 


‘ Beziehung 


Quch, habe ihn am | 


Dftober 1901 nach neunjähriger | 


Ehe verlaffen. Geitern reichte er eine 
Sceidungskflage ein. Aus aleichem 


Grunde hat Clemen? Hirt von South | 


Chicago geftern auf Löfung feiner Ehe 

angetragen; feine Genopepa verlieh ihn 
| anaebfih Neujahr 1902, nach dreiein- 
| balbmonatlidem Zufammenleben. 

Verhandelt wurden aeitern folgende 
Scheidungsklagen: 
ratheten in Moline, Ill., am 4. 
| ber 1899. 
| milliges Verlaffen. 
Anna Barbara gegen John Dewen⸗ 
ı ter; hHeiratheten am 5. 
die Alägerin eingedrungen fein. 


| heiratheten am 1. Sunt 1879. Herz: 
' und fich jet in San Yranzisfo auf: 
| halten. 

—— 


Freie Schulbücher. 


Schulrath der Umſehumnz 
ibisbef bhis bez chtiot. 
Prof. F. W. Nichols von der North— 
weſtern⸗ Er trat geitern in einer 
Berfammluna der „Eoof County Edus 
cation Speiety“ für ein Staatsgejeh 


eines Ge 


De: 


' mwünfchten, das Recht gewährt, in ihren 

| Schulen die freie Tieferung von Schul- 

| büchern einzuführen. Er bearündete 
diefen Uorfhlag damit, Dat deffen An= 
rahme fih fhen aus Sparjamleits- 

ı rüdfichter empfehle. 

Die 


nn — 


Prof. Nicho 13, „würden um 25 bis 


' jet dafür bezahlen müffen. Sie würs 
50 Gent3 für jedes Schulkind jtellen, 
 mährend jet im Allgemeinen jedes 
' Kind fünf Mal fo viel dafür aufiwen- 
det. Dies follte 


Regislatur follte jchon aus dieſem 
: Grunde ein derartiges Gejeß erlaffen.” 


Des Weiteren erhob der Vortragende | 
: gegen den Schulrath von Chicago den | 
Qormurf, den Befehl des Richters Nee= | 


ien mit Bezug auf freie Cchulbücher zu | Chicagoflufjes. 


umgehen, indem ber Schulrath Supple- 


mentar=Xefebücher frei an einen Theil ı 


der Schüler liefere. Solche Bücher 


ſeien aber ebenſowohl Lehrbücher wie 


ſolche über Arithmetik. „Unter dem 
Geſetz, welches dem Schulrath das 
Vorrecht einräumt, Lehrbücher frei an 
Kinder armer Eltern zu liefern,“ ſagte 
er, „werden in zwei Chicagoer Schulen, 


dern die Lehrdücher umſonſt geliefert. 
Die Eltern weiſen ihre Kinder an, in 
der Schule die Unmahrdeit zu fagen, 
um die Bücher umfonft zu befommen.” 
A. S. Didmann von Dolton behan= 
 belte ba3 Thema der Organifation von 


: Schulbehörden in den Tomwnfhips, und | 
ſprach 


H. F. Thurſton von Winnetka 
über die Vereinigung von Landſchulen. 
Die Verſammlung fand im Saale des 
| Gebäudes des Ehriftlihen Jünglings- 
| bereins Statt. 
| 


— Höchfte Pietät. — „Uber, rau 
ı Schmidt, Ste haben ja jet einen 
fchmwarzen Pudel; früher hatten Sie 
doch einen fo hübfchen meiken? — 
„Wiffen Sie denn nicht, dah mir feit 
vier Wochen in Trauer verfegt worden 
find?“ 


' ein, welche? alfen Gemeinivefen, die e8 | 


Koften der Schulbücher,” fagte | 
20 | 
Prozent geringer fein, als die Kinder | 


in jedem Gemein» | yie Stadt fehr wohl aufbringen fön- 


weſen den Ausſchlag aeben, und jede | ne und follte. 


wie ich höre, 85 von je hundert Kin= | 


Zouife gegen Louis Kreusler, hei= | 
Ofto= | 
Ungebliher Grund: Bösg: | 


“in der unteren Stadt 


hen aufzumeifen hätte, die Gejchäfts- 
melt auch lieber zu gemeinnüßigen 
Stiftungen in den Beutel greifen, 
überhaupt eine weit größere Bemilli- 
gung für die Reinigung der Straßen 
zu erlangen fein würde, al3 unter den 
beitehenden Verhältniſſen. Stadt— 
kämmerer MeGann erklärte, daß Chi— 
cago ſehr wohl reinere Straßen haben 
könne, als es beſitzt, daß aber ein ſo 
erfreulicher Zuſtand nicht durch die 


Opferwilligkeit einzelner gemeinnützig 


geſinnter Bürger herbeigeführt werden 
ſollte, ſondern durch die Stadtverwal— 
tung. Zunächſt ſollte ſich die Bürger⸗ 
ſchaft darüber klar werden, was ſie in 


die Straßen in jenem Zuſtande zu er— 
halten. Von der Steuerumlage dieſes 
Jahres werde die Stadt im günſtigſten 
Falle rund fünf Millionen Dollars er— 
halten, und von dieſer Summe werde 
ein großer Theil zur Tilgung von 
werden müſſen, 
wolle die Stadt nicht noch tiefer in den 
finanziellen Sumpf gerathen, in mel- 
chem fie unglüdlicherweife Thon mehr 


: als zu tief ftede. Die von den verfchie- 
| denen ftäbtifchen Departements-Por- 


ftehern verlangten Bewilligungen feien 


ı nah Kräften befchnitten worden, um 
I nur einigermaßen innerhalb der Mit- 


Die Frau mußte angeblich wegen der | tel zu bleiben, welche der Stabt zur 


Verfügung ftehen würden, aber er fön- 
ne den Gefchäftsleuten in der unteren 
Stadt und der Bürgerfchaft im Allge- 
meinen fchon jeßt die Verficherung ae- 
daß die Bewilligung, melche für 
die Straßenreinigung ausgeworfen 
mürde, nicht genügen werde, um felbit 
den billigen Anfprüchen zu genügen, 
melche die Bürgerfchaft jekt in diefer 
an die Stadtverwaltung 
ſtelle. 

Oberbaukommiſſär Blocki vertrat 
die Anſicht, daß die Bürgerſchaft ſelbſt 


Paar heirathete im September 1870. | bedeutend zur Hebung der Verhältniſſe 
beitragen könne, indem ſie ein wenig 


mehr Sorgfalt walten laſſe und da— 
rauf dringe, daß die beſtehenden Ver— 
ordnungen befolgt und ſtreng durchge— 
führt würden. 

Namentlich dadurch, daß keine Ab— 
fälle auf die Straße geworfen wer— 
den, könne die Bürgerſchaft viel zur 
Reinhaltung der Straßen beitragen. 
In einzelnen Bezirken der Stadt habe 
die Bürgerfchaft die einfchlägigen Ver— 
ordnungen ftreng durchgeführt, und 
der Erfolg fei ein geradezu überra- 
ſchender geweſen. Gerade jetzt ſei die 
Stadt hinſichtlich Wegſchaffung der 
Abfälle in übler Lage. Der ſchwere 
Schneefall der letzten Wochen nöthige 
ſie, die Mehrzahl ihrer Geſpanne 
zu verwenden, 
um dort wenigſtens die Straßen 
gangbar zu erhalten, ſo daß für die 
Wegſchaffung der Abfälle in den 
Außendiſtrikten nichts, oder doch ſo 


gut wie nichts, hätte geſchehen können. 


Auch ſei es gegenwärtig nöthig, 
Mai 1891. | 
Sohn foll mit einem Rafirmeffer auf | 

Amelia gegen Alerander Herzberg; | 


berg ſoll feine Frau verlaifen haben | 


| mit. 


die 
Abfälle jech? oder mehr Meilen weit 
weazuführen, und es fei drinaend nö- 
thig, jo bald wie möglich die Frage zu 
löfen, auf welche Weife bier dur 
Verbrennung oder chemiiche Verar- 
beitung der Abfälle Wandel gefchaafft 
werden fünne. 

Sohn E. Erichon von der Behörde 
für lofale Verbefferungen und Alder- 
man Bennett fprachen über autes 
Prlafter, ohne melches, wie die Redner 
ausführten, reine Strafen undenfbar 
feien. Der größte Theil des Pflafters 
in der unteren Stadt ift, wie die Red: 
ner ausführten, 20 oder mehr Xahre 


ı alt, und die Straßen bedürften drin- 


gend der Neupflafterung. Die unebe- 
nen Pflafterfteine follten durch geglät- 
tete Granitplatten erjegt und dieſe 
fo Dicht nebeneinander gelegt er: 
den, daß fie mährend des Ta: 
ges gefegt und de3 Nachts mit 
Schläuchen abaefpült werden könnten. 
Eine foldhe Neupflafterung follte ohne 
Verzug vorgenommen merben, ohne 
Rüdficht darauf, ob Untergrundimege 
gebaut werden würden, ober nicht. — 
Herr Harry Selfridge fprad) die An- 
fiht aus, daß fi die Straßenteini- 
gung zu einem Koftenpreife von nur 
acht Dollars die Meile im Monat er- 
möglichen laffe, eine Summe, melde 


——- 1 92 —— 
Beim Spielen ertrunten. 


Der 12 Jahre alte Francis Ander- 
fon ertrant geftern im Norbarme des 
Er pielte mit einem 
Kameraden, dem 1867 NR. Marfbfield 
Avenue mohnenden Walter Taplor, 
als plöglich das fandige Ufer einftürzte 
und Anderjon in das Waffer fiel. Da 
der Junge nicht fchmwimmen fonnte, 
wurbe er bon ber dort beträchtlichen 
Strömung rafch fortgeführt und er- 
trant. Iaylor theilte daß Unglüd den 
im Haufe Nr. 2389 N. Evanfton Abe. 
mohnenden Eltern des Ertruntenen 
Someit ift die Leiche noch nicht 
gefunden worden, 


Betriebsftörung, 


Infolge eines Unfalls an der Ma- 
fchinerie in der KRabelzentrale auf der 
Nordjeite mußten zahlreiche Perjonen 
geitern Abend auf Schufterd Rappen 
nach Haufe wandern, oder aber etwa 
eine Stunde warten, bi3 der Betrieb 
wieder aufgenommen wurde. Nament- 
ih mußten zahlreiche Theaterbefucher 
auf die Kabelbahnmwagen verzichten. 


— Bahrfheinlih.— Vater: „Sieh’ 
mal, dem armen Studenten fehlt ein 
ganzes Stück Naſe!“ — Frihzchen: 
hat er gewiß zu tief in's Buch ge⸗ 
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Eokalbericht. 


— —— —— 


Bevorflehende Vergnägungen. 


.— 


Hente und demnädhjit ftattjindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 


Konzert der Ber. Sänger. 


Ardeiter-Kiederfran;. — 
Ibendunterhaltuna des Heis 


Stiftunasfeft des 
Humoriftifcbe 2 
nes Nännerchors. — Srühjahrsfonzert des 


Schwäbifhen Sängerbundes. 


veranitalten 

Vereinigten Sänger 

Shbicago ein großes Konzert 
Halle, M ifwaufee und 


Heute, Sonntag, 
neic 


Aſh— 


Abgeord-⸗ 


in ' 


Fine Anzahl bedeutender Soliften ! 


virkung zugejagt, darunter Frl. 
Miltwanfee, welche 

m Bro na in Beoria als 

dD jedermann dDurd) ihre herrliche 

Den Bejuchern ſteht alſo 

Kunſtgenr iß bevor. Der 

iſt auf drei Uhr Nachmittags 


rftes 


Konzer tes 
je: tgeſetzt 

rohe 
Erz Lieder? 
finttfinbenden, 17. 
den Konzert, komiſchen 
und Ball, getroffen, welches in ola’ 
@de North Ave. und Larrabee Str., 
halten wird. DasArrangementsfomite machte 
große Anftrengungen, um den Gäjten höchit 
genufßreiche Stunden zu bereiten. Der Aus 
welcher mit der Tyeitordnung betrant 
beiteht aus folgenden Sängern: Wil- 
eihmenn, Konrad Feige, Franz el, 
Zell, Peter Fmerich, Adolf Thomas, 
Adolf Handke, M tar Meter. Der Anfang des 
Konzerts it auf 3 Uhr Nachmittags feitge: 
ſetzt. Gintrittsfarten foften 25 Gents im 
Norverfauf für Dame und Herrn; an der 
tajie 25 Gent3 die Merion. 

Heute veranftaltet der Heine 
nerbor eine „Humoriftiiche 
haltung“, verbunden mit „Minftrel Show“, 
in der Sozialen Turihalle, Belmont 
und Raulina Str. 
haltiges Programm aufgejtellt; den 
pildet die jeniationelfe Operette „Ter Hai- 
fiich”. Die Vorbereitungen für die yeitlicd)- 
teit Tagen in bewährten Händen, jo dah den 
Rejuchern ein vergnügter Abend jicher 
(Sintrittsfarten Toften nur 25 Gents im Vor: 
verfauf, 35 Cents an der Kajje. 

Der Schwäbiſche Sängerbund 
veranſtaltet am Oſterſonntag, den 3. April, 
in Yondorfs Halle, North) ve. 
Str., jein Diesjähriges zrühjahrssKongert, 
verbunden mir einem Ball. Der durd) jeine 
Konzerte wohlbelan 


Tor .bere tungen hat der 
ranz 

Stiftungsfeſt, 
mit 


Halle. 


ſchuß, 
wurde, 
nf nn 
beim 7 
Albert 


Män— 


ſeinerzeit 
Soliſtin 


Anfang 
ı nen Stajjenbejtand von $100. 
Arbei⸗ 
zu ſeinem heute 
verbuns ı 
Norträgen | 


abge 21 


große Vorbereitungen für eine große theatra— 
liſche Vorſtellung, verbunden mit Konzert 
und Ball, welche am Sonntag, den 17. April, 
in der GSüpfeite Turnhalle, 3143—3147 
State Str., abgehalten wird. Frühere Felt: 
beranfjtaltungen Der plattdeutichen Gilden 
haben jich ftetS als großer Erfolg erwieien, 
und da das Komite, welches mit den NWorbes 
reitungen für die demnächitige Feftlichkeit be- 
traut wurde, entjichloffen ifi, alle früheren 
Veranftaltungen diefer Art in den Schatten 
zu jtellen, fo fünnen dieBejucher etwas wirf- 
ih Vorzügliches erwarten. Der unvermilt- 
liche plattdeutjiche Humor wird übrigens auch 
diesmal das Seine dazu beitragen, den Anz 
wejenden frohe Stunden zu bereiten. Ein— 
trittäfarten foften 25 Cents im Porverfauf, 
50 Gents an der Kajle. 
An Sonntag, den 24. 
ber > 


April, veranitaltet 
Golumbia Damen = Percin 
ein Shirtwaiſt-Kränzchen in der Sozialen 
Turnhalle, Belmont Ave. und Paulina Str. 
wir Dieje eigenartige Feitlichfeit werden um:= 
faffende Vorbereitungen getroffen, und mer 
die Tanten von der Golumbia fennt, mweih, 
dah jte nicht? halb thun. Das Arrangements: 
fomite beiteht aus lauter bewährten Mitglies 
dern, welche e3 verftehen, eine zyeitlichkeit zu 
inem Erfolg zu geſtalten. Die Ausſchuß— 
mitglieder ſind die Damen Minna Kaiſer, 
Praſ., Emma Daniel, Karolina Bretthauer, 
Augufte Moeßner, elifa beth Woldea, Klara 
Zeitner und Hulda Kaden. Der Anfang iſt 
auf 4 Uhr Nachmittags feftgei ekt. Eintritts— 
tarten koſten 135 Cents. Der blühende Ver— 
ein beſteht aus 100 M itgliedern und hat ei— 


Geſtrige Vergnugungen. 


Erfolgreiches Schauturnen des Turnvereins 
Einiafeit. 


Si Hoerbers Halle, 710 bi3 714 
Blue Island Ave, veranjtaltete ber 
Iurnverein Ginigteit geitern 
Abend Sein» isrühjahrs-Schauturnen 
mit nachfolgendem Ball. Diejes Schau: 
turnen ijt gewiffermaßen eine Quit— 
tung, welche Die verfchievenen Turn 
Haffen dem Verein geben, fie zeigen 


| bier, wie meit fie e3 in ter edlen Turn= 
| funit gebracht Haben und fuhen den 


AUbendunter= | 


Ave. | 
Es iſt ein äuferft reich | 
Schluf; | 


' Verein hat zum Süngling heranmwadı= 


in. | deite, 
I ren die Leiltungen beffere, und gejtern 


und Safften | tlaffe am Barren turnen 


Nachweis zu führen, daß das Streben 
auf diefem Gebiet fein erfolglofes ge= 
mejen ift. Jeder erfahrene Turner und 
Vereinsfreund, welcher den genannten 


ſen ſehen, freut ſich dieſer alljährlichen 
denn noch in jedem Jahre wa— 
glänzende. 


Abend waren ſie einfach 


Wenn man z. B. 


— —— — —— — — — —ñ— — —ñ—— —ñ — — — —— — — — — — 


die zweite Knaben- 
ſah oder die 
zweite Mädchenklaſſe in lieblichem Fah-⸗ 


nenſchwingen beobachtete, oder gar den 


ute Verein hat auch für ! 


die bevorftehende Fzeftlichkeit ein porzügliches | 


Nrogramm aufgeitellt, jo reichhaltig, Dak es 
unmöglich it, alle Nummern 

Unter Anderem formt 

G'ſpaß im Gebirg’“, von %. Lorenz. Die 
Soli liegen in den bewährten Händen vait 
Herrn Däuble als „Seppel, ein ihrer,“ 
Herrn NReind!l als „Fröhlich, ein Sänger,“ 
Herrn Roller als „Niedlih, ein Profefjor”. 
Kerner „Der fliegende Student“, von Louis 
Kron. Auch in diefem Stüd ift die Nollen- 
befegung eine qute, nämlich: „Schläger, ein 
Student,” Herr Biegler; „Scharf, Stadt- 
Sergeant,” Herr Walmer, und „Anuft, Nacht- 
tächter”, Herr Nolfer. Die mujilaliiche Leis 
tung fiegt in den bewährten Händen Des 
Nereinsdirigenten Herrn Guft. Gundlad). 
Die Feitlichkeit beaiunt um 3 Uhr Nachmit: 
tage. Kintrittsfarten foiten 25e für Herru 
und Dame im Vorverkauf, 25c die Perjon an 
der Kaſſe. 

Der :Senefelder 
hält am Sonntag, den 17. April, in ber 
Nordieite Furnhalfe die vom 10. Januar 
wegen iangeordnieter Werbefferungen in der 
Halle. verichobene Abendunterhaltung, ver= 
bunden mit Tanzkränzchen, ab. Der Verein 


Siederfranz 


Zöglingsklaſſe 


Rieſenſprüngen der 
Rei- 


folgte, jo mußte man ob folder 
ftungen ftaunen. Auch die ‘ 


ı gen der anderen Klaifen waren gute, 


| und fie fanden | 
dienten Beifall. Der Beluch des Fe- 


fammtli den ver- 


i jtes war zufriedenftellend, und die An= 


‚ orbnungen hatten Qurnlehrer 


hat für die Feftlichfeit ein ganz vorzüglidhes | im 
| gen, vorgeführt von der dritten Mad | 


Programm aufgeitellt, beftehend aus etlichen 
neu einftudirten Chören, einer Tomijchen 
Operette u. f. w. Frau Kern, Gemahlin 
des Wereinsdirigenten, wird ein Soprans 
Solo vortragen. Die Freunde und Gönner 
des Nereins fönnen alfo auf einen äußerit 
aenußreichen Abend rechnen. 
find bei allen Mitaliedern zu haben. 

Der Leffing =» Frauenpverein 
feiert am Sonntag, den 17. April, 
Aurora = Turnhalle, Divijion Str. 
Aſhland Ave. ſein erſtes —— sfeſt, ver 
bunden mit Ball. Das den Damen Ma 
rie Roſe, Gründerin und Präſidentin, Mar. 
Stender, Vize-Präſidentin, Minnie Brown, 
Sekretärin, Barbara Heuſel, Maggie Hall, 
Paula Goſios und W. 
hende Arrangements stomite trifft umfajjende 

Norbereitungen, 
großen Erfolg zu getatten. 
arten foften nur 25 Cents die Perjon. 
fang der eier Nachmittags 3 Uhr. 

Die — ——— Plattdeut— 
ſchen Gilden der Südſeite treffen 


— 
< 
— 
> 
z 


aus 


DIR 


Anz 


Der Straße fand er es. 


Ein Kentudier jagt: „Kaffee wirkte 
auf meinen Magen und Nerven in ei- 
ver Meile, daß wenn ich ihn tranf, er 
jo ger Anſchwellungen und Blä— 
hungen im Magen verurſachte, daß ich 
beinahe erflidte, und erit fühlte ich, 
als ob ich das Gas nach dem Kaffee- 
tranf nicht loswerden fünnte, daß e3 
mich tödten mürde.. 

„E ines Tages war ich in einem Hlei- 
Dorf in der Nahhbarfchaft meines 
ohnortes und erzählte einem Nad- 
barn, wie fehlechter Kaffee auf mich 
wirkte; er antwortete: „Geradefo affi- 
zitte der Ka ıffee meine Gattin, ehe fie 
hn aufgab und Pochum trank, und 


jehi leidet ſie nicht mehr daran ſeit der 


Zeit, als fie ihre erſte Taſſe Poſtum 
trank.“ 

Ich wartete nicht lange und ging 
gerade über die Straße in einen Laden 
Algemeine Maaren und fragte den | 

Kaufınann, ob er Boftum Habe. Er 
bofte ibn und ich Faufte ein Padet, 
brachte e8 nach Haufe, begann ihn zu 
trinken, und ich muß Fagen, daß er mir 
fo viel geholfen hat, daß mein Magen 
nahezu gefund ift, obaleich ich biS jekt 

wei Backete gebraucht habe und ich 

iiverzeugt, dak zmei weitere Padete 
(ftändig heilen werden. Sie 
verfichert fein, daß ich einen 
auten Freund trep bleiben iverbe. 

* find die Namen einer Anzahl 
aut er Bürger und verantiortlicher 
Leute, die den Poftum regelmäßig 
trinken. Sie jagen, daß fie nicht ohne | 
denielben fertig werden fönnen.” 
Namen erfährt man von der Poftum | 
Co., Battle Creef, Mich. 

Ein zehntägiger Verfuch mit Poftum 
an Stelle von Kaffee wirft Wunder, 
denn wenn bie Kaffeegifte entfernt 
werden, beginnt ein jtarfes, aufbauen 
des Element feine Arbeit und qute Re- 
fultate folgen fchnell. E3 gibt einen 
Grund. 


g£ 
fin 
{ 


* I 
mich vo 


Mädchen, 
Eintrittskarten 


in Der | 
und | 


Michener beites | 


um die Feſtlichteit zu einen | 
Die Cintritts= | 


'holdt 
ein 
| ftaltete Kalifo - Ball. 


| viele jüngere 


| welches 


grün = Jrauenperein geitern 


;traute Komite hatte in jeder Bezien- 


Ernſt 
Behnke, Guſtav Weiß, Fritz Koch, Fritz 
Boehmke und Adam Weiß in altbe— 
kannter Weiſe getroffen. 

Mit dem Erfolge ihres, geſtern Abend 
in Muellers Halle veranſtalteten, fünf— 
ten Stiftungsfeſtes können die Mit— 
glieder des LaSalle Turnver— 
eins in jeder Beziehung zufrieden 
ſein. 


Darbietuns ı 


Der Befuch war außerordentlich | 


gut, und die Leiftungen der Zurner | 


und Zöglinge fanden großen Beifall, 
Die Feitlichkeit wurde mit turnerifchen 
Spielen der Zöglingsklaffen eingelei- 
tet. Eine Nummer, die befonderen Bei- 
fall fand, war ein fpanifcher Tanzrei- 


Die hübſch koſtümirten 
ausgeſtattet mit Tamburin 
und Kaſtagnetten, machten ihre Sache 
wirklich ausgezeichnet. Auch die Da— 
menklaſſe ſtand mit Kugelſtabübungen 
auf dem Programm. Die beiden Turn— 
lehrer, H 


chenklaſſe. 


err Franz Gerlich und Herr 


Franz Weege, können auf die Leiſtun- 
gen ihrer Schüler wirklich ſtolz ſein. 


Der 


d. h. Mitglieder der Kinderklaſſen, 


Verein hat gegen 500 Zöglinge, | 


die fomit zu dem größten der hieſigen 


QTurnpereine gehören. 


Vom jhönften Erfolge begleitet war 
der caeftern Abend vom Hum— 
PBParifprauen-Ber- 
in Schönhofens Halle veran- 
ber hatten fth vollzählig eingefunden 
und zahlreiche ihrer Freunde mitae- 
bracht, fo dab die große Halle qut be- 
febt mar. E83 hatten ficd namentlic) 


bald ein überaus munteres Leben und 
Treiben in dem Saale herrfehte. Der 
Verein hatte auch für einen feinen | 
Lund aeforat, und Die, bei einer deut- | 
Ichen. Feitlichkeit nie fehlenden, Quelle 
mar nicht jchmer zu entdeden; Huns | 
zu leiden. Das Arrangements-Komite, 
durch feine unermüdliche Thä- 
tigkeit, im Verein mit der Präfidentin, 
Frau Margaretha Doeicher, fo viel 
zum Erfolg der geftrigen Feitlichkeit 
beitrug, bejtand aus den —*— Eliſe 
Buerk, Thereſe Henfeldt, Maria Reu— 
ſchel, Kunigunde Lange und Bertha 
Heisler. 

Auf's Schönſte 
Stiftungsfeſt, 


verlief das erſte 
welches der Immer 


Abend in der Arbeiterhalle, 
12. Str. feierte. 
bereitungen für 


368 W. 
mit den Vor— 
Feſtlichkeit be— 


-2 
Das 


die 
ung große Umſicht bewieſen, ſodaß 
Alles klappte und wie am Schnürchen | 
ging. Der Befuch war äuferft zahl: | 
reich, fodah der Verein, der noch jung | 
ift, zufrieden fein fann. Obne Zivei- | 
fel wird der gelungene Verlauf des | 
Feftes viel Dazu beitragen, dem PVer- | 
ein zahlreiche neue Mitglieder zuzu- | 
führen. Den Schluß der Feftlichteit | 
bildete ein flotter Ball. Das Arrane | 
gements-Komite, welchem uneinge⸗ 
ſchränkter Dank für denErfolg des Fe- 
ſtes gebührt, beſtand aus den DamenKa— | 

| 


tharine Dumter, VBorfigende; Minna 


ns | Trombridge, Eliſabeth Peippo, Eliſa 


Stapp, Bertha Schulz, Anna Jenner, 
Tinna Kloſovski, Chriſtine Walter. 


— —— 


guter Menſch. — Baron: 

daß Sie Vater von 
geworden ſind, Herr 
meine Gratulation!“ — 
„Betrifft mich nicht, Herr 


— Ein 
„Habe gehört, 
Zwillingen“ 
Obermayer, 
Obermaher: 


Seht in jedem Packet nach dem be- Baron, das iſt der Obermeier mit a!“ 
rühmten fleinen Buch „Der Weg nach | — Baron: „So—o, dann gratulire ich 


Wohlſtadt.“ 


Ihnen erſt recht! 


Damen-Oſter-Suits, Coats und Skirts 
Kinder-Trachten zu einer großen Erſparniß 


Einige ſchöne Muſter-Suits, gemacht um für 820 bis 825 verkauft zu werden, haben wir gerade in New York er- 


ſtanden—und erlangten ſie zu einem ſo niedrigen Preiſe, 


daß wir ſie zur Hälfte oder weniger offeriren. 


Sie ſind 


auf's Sorgfältigſte hergeſtellt in Schaitt, Farbe und Stoffen. Wir haben ſie in drei große Partien getheilt und fie 


wie folgt markirt: 


nn 1 2 


# für Walfing Skirts für 
ſehr gut und aus dauerhaften Stoffen angefertigt — 


| 2 


| me 
& og fi Peau de Soie Coats für 
Damen, finifhed mit feiner 


Chiffon Rüfche und Streamers. 

*85 5} für fetdene Coats für Damen 
halb fitted oder lofe Faconsz; 

mit militärischen Schulter Straps. 


gen — fie find 


75 * 975 


85 für neue Frühjahr Covert— 
Coats für Damen, in Box— 
Facon, pe Satin gefüttert. 
BB waſſerdichte Coats — 
neue Coverts inTan oder 
ord, mit doppelten Capes. 


Sparſamkeits-Baſement. 


"8,50 


Damen, in blauen, grauen und braunen V Rifdun: Co IR. 


zu [93 


3. 1.53 für ganzwollene Melton 
e „Runahout“ Sfirts für 


Damen, ſowohl in ſchwarz wie blau. 


8. 30° Cheviot Bor Coat3 


für Rinder, in Braun 


oder Blau, Meffingtnöpfe, 


4Se und 9Se für walchbare Hinter: — Ruſſian oder 1-Piece Facons, gut gemacht und hübſch beſetzt. 


3.95 für wollene Kleider * Kinder 


1-° 


tiece oder Gailor- —— aus 


guten Stoffen, ſie ſind alle ſchön gemacht. 


Frühjahrs— Kleid er für Männer und Knaben 


5315 Männer— 


für $15 Frühjahrs = Männer - 
Styles, in reinwollenen blauen 
Thibets und Clay Worſteds. 
und 3.95 für reinwollene 
Knaben, in großer Auswahl 


für reguläre 810 Jünglings— 
Anzüge mit langen Hoſen. 


810 


Cheviots, 
2. 5 
1.50 


neueiten 


Uni ge 


und ſchwarzen Serges. 


Konfir: 


Um Eud) S5c Seide zu 50c verfaufen zu fünnen, mußten wir des Ta 
zivei einander gleich find, nehmen. E3 ijt die 
rarben-fombinationen und 


in Den neueiten 


An 


Anz 


mattons =) 

' 4,95} 
für Frühjahrs -Knaben-Hemden 
Bluſen und Waiſts. 


dat 


1.95 für reinmwollene Dauerpafte Hnaben=Inzüge, in Größen von 3 


MHeinfeidene Satin Liberty Poulard zu 50e 
25 


krifanten 
aanzieivenem Atlas Liberty Foulard, 


0 Scide Gredes zu? 
allerbeite Qualität von a 


Entwürfen. 


Anzüge für 510 


8 9* —— 315 Frühjahrs-Männer 
s, das ganze Ueberſchuß- 
Fabr cite. zu einer Kriparnift von 


. 83 Vonnerhaien 
und dunklen 


Dieſe Partie rechtfertigt unſeren Ruf, 


Sparſamteits-Baſement. 


und Cravenet— 
Lager eines wohlbekannten 
einem Drittel. 
hübſchen 


Ueberröcke 


in allen Karrirungen 


faney Miſchungen. 


für 30e ſeidegefütterte Knaben-Kadp— 
pen. Frühjahr-Styles 


bis 16 


250 


Jahren. 


Stück— wovon nicht 
in den 
die neueſten Effekte in 


Lager —900 


Seide zu zeigen und unnachahmliche Wertbe zu bieten—e3 tit in der That eine bemerienäiwertbe Offerte. 


Wir haben viele hiibiche Effekte auf Navy 
neucjter zivei 
neue Boncle Shirtwatit Seide; 


Untergrund: 

Taffetas: 

$7 
> 
ww 


250 


für neues Shantung Mongee, 2 
meiften vorgejogen werden - 


für 
begehrensweriheften arbeit. 


7 Zoll breit 
es trägt ſich au 


50c Canton Crepe de Chine in weiß, 


braunen, 


nf „hinsr IN 004 . 
und dreifarbiger Trud: 


in allen arben, 
sgezeichnet und ift jehr beg 


Stream und den 
ua 58e 


Außergewöhnliche Offerten in feinen Möbeln zu 
großen Preis-Herabſetzungen 


Wir haben ſoeben eine weitere große Sendung von Eßzimmer-Möbeln erhalten. 
wird die Maſſe der Bargain-Offerten in der Möbel-Abtheilung anſchwellen, 
ſparſamen Hausausſtattern ſo viel Aufmerkſamkeit gewidmet wurde. 
7. Floors, Wabaſh Ave. 


6. und 
Doppelthüre, Golden 


dene Gelegenheit. 
19.75 Bücherichränfe, 


24.75 PBücherichränfe, Doppel:Thüre, maſſives 
maſſives 


818 Bücherſchränke, eine Thür, 


Jetzt iſt Eure gol 


13.75. 
Mahogany, 818. 
Mahogany, 13.25. 


Dat, 


398 Vücherichränfe, drei Thiren, mafjives Mahogann, 23.50. 


16.25 Porzellan = 
850 fancy Parlor:Tiiche, 


Neception Stühle 
11.50 NReception Stühle, 6.50. 
7.50 MNeception Stühle, 4.75 
$15 Neception Ztüble, 9.79. 
812 Neception Stühle, 
92,50 Neception Stühle, 11.50. 


Ehzimmer:Tifche 


Eßzimmer-Tiſche, 17.50. 
19.50. 
23.50. 


k.dieh 


425 
230 Ehzimmer:Tiiche, 
835 Eßzimmer-LTiſche, 


|||——:,, —ñss — 
Klub der Schulvorſteher. 
Durch Neuorganiſirung hofft man ihn am 
<eben zu erbalten. 
Der Klub der ——— deſ⸗ 


— 


ſen Auflöſung vor Monatsfriſt wegen 


mangelnden 


Die M titalie= 


Vollſtreckungsausſchuß 
und 


wnſid \ | Wohlfahrt 
Leute eingeitellt, jo day fah 


Intereſſes angeregt 
wurde, hat ſich geſtern neuorganiſirt 
und ſeine Verfaſſung ſo verändert, 
daß die Verſammlungen ſtatt monat 
lich dann abgehalten werden, wann der 
ſolche anſetzt, 
geſchehen, ſobald die 
Schulen 
Folgende Beamte 


das ſoll 
der 
Fragen auftauchen. 


wurden gewählt: 


Otis-Schule 


G. A. Oſinga, 
Vize-Präſident, 
Medill-Hochſchule; 


Präſident, James 


Ed 


ward C. Roſſiter, 


Sekretär, Charles W. Minard, Mar— 


quette-Schule; 
ger und Durſt brauchte daher Niemand 9 
| fretär, 
ı Schule; 
| Ofinga, 
Scudder, 


14. 
| bislang vergeblich, 
feſtzuſtellen. 
morgen von dem Koronersarzt geöff— 
| net werben. 


Schatzmeiſter, C. 
Scudder, Morris-Schule; Korr. Se 
Harriet N. Winchel, Tilden— 
Vollſtreckungsausſchuß, G. A. 
Charles Minard, €. &. 
Frl. Grace Reed, George 


W. Davis und Mary E. Gilbert. 
EEK N 


Wird unterfiicht werden. 


Im County-Hoſpital ftarb geitern 
Nachmittag Kohn PBandon, Nr. 513}. 
Place. Die Polizei bemühte fi 
die Todesurſache 
Die Leiche wird daher 


Paydon wurde am 25. Dezember 
mit einer Heinen Ropfwunde behaftet 
und bewußtlos im lnion -» Bahnbofe 


aufgefunden und von der Polizei in | 


einer Ambulanz nach dem Hojpital ge- 
ſchafft. 
tient an den Folgen der Verletzung ge— 
ſtorben iſt. 
wache an Desplaines Str. 
Unterſuchung eingeleitet. 


hat 


Kabinets, Thüren von gebogenem Glas— 
Golden Oak'oder Mahogany Finiſh, 


Sideboards 
Sideboards, 
Sideboards, 
Sideboards 
—* Sideboards, 826. 
865 Siheboarns, 
Fancy Settees 
818 fancy Settees, 
815 fancy Settees. 7 
340 fancy Settees, 


betreffende | 
| Bemühunaen der Streifer, jte zum An 


I fıhluß an die Gemwertichaft 
| Streif zu beivegen, Früchte. 
ı Mädchen nach dem anderen 


ı auf 


| berich 
| darau 


wurde ihnen 


; würd 
! Die YNäbchen 


vom 


glieder 
| ten 


E3 it möglich, daß der Pas 


Die Polizei der Bezirks— druckergewerbe beichäftigten Arbeiter 
eine | Heporiteht. 


für 37.50. 


Schaukelſtühle 
= ai ikelſtühle für 1. m 
550 — 

4.50 auteljtiihle für F 

13.50 


11.23. 
212. 
10.25. 


& 


oc 


11.50. Morris Stühle 
11.30 Mor vis 

12,50 Morı 

14.50 —— 

18.75 M 


0.50, 
. 20. 
*19. 


Streit dehnt ſich aus. 


Auch die Buchbinder nnen der R. R. Donelley 


& Sons Co. legen die Arbeit nieder. 


Einbaltsbeie hi: Geſuch. 


— 


& Sms Cempany jteben 
derinnen, etya 125 an der 3 


Die in Dieniten der AR. R. Donnelley 
den Buchbin— 
30 ahl, haben 


bis auf zehn ſich den ſiccltenden Buch— 


binderinsen anderer Firmen ange— 
ſchloſſen. Die Mädchen gehörten bis 
zum letzten Mittwoch nicht der Union 
an, aber an dieſem Tage trugen die 
und an den 

Eines der 


Union bei, und geſtern ſtellten 

zehn, die Arbeit ein. 
Die Buchbinderinnen hatter 

etli hen Tagen Mitgliedern der girma 

tet, daß die Union-Mitglied der es 
if abge ſehen hätten, ſie 


aus ihren 

ungen zu vertreiben. Darauf 
von T. R. Donnelley die 
il, daß Ge⸗ 
eines anderen 
entlaſſen 
ſich dann 


Stell 
Verſicherung 
werkſchaſtsmi 
das 


jedes 
tglied 

ſie beläſtige, 
dem ſchloffen 
der Union an. 
Sekretär Straube und ein Komite 
„Allied Printing Trades' Coun— 
cil“ machten geſtern die Runde bei 
allen Firmen, welche keine Unionsmit— 
mehr beſchäftigen, und forder— 
die Rückgabe der Unionsmarke, 
ihnen die Buchbinder-Gewerk— 


Int 
30 ——ñ 


Trotz 


welche 


ſchaft zzu benutzen geſtattet hatte. Ihr 


Verlangen wurde ohne Anſtand er— 
füllt, da, wie e3 heißt, die Arbeitgeber 
entichloifen find, die Marke in Zufunft 
nicht mehr zu benuten. Unter den Gc- 
merffchaftsführern herrjcht die Ansicht, 
dab ein Generalftreit der im Buch: 


Auh an Rand, MNaMy & Eon. 


| wird nächte Woche die Forderung ge= 


Eucdt eine Frau. 


Polizeichef O 
von Joſeph Wahl, 32. und Done Str., 
Lincoln, Nebr., folgenden, am 20, 
d. Mts. aufgegebenen, für fich Jelbit 
fprechenden Brief: 

„Werther Herr Bolizeichef! ! Mürden 


Sie mir behilflich fein, eine Frau au 


befommen? Xch habe verfucht, mir eine 
zu fapern, aber vergeblich. „Sch möchte 
gerne eine hübfche junge Dame haben, 
die eine gute Frau abgeben würde. Ich 
bin 24 Jahre alt, ein Maſchinenbauer 
und erfreue mich guter Geſundheit. 
Achtungsvoll, Joſeph Wahl.“ 


ſtellt werden, nur noch Gewerkſchafts— 
an | Buchbinderinnen zu befchäftigen. 
Neill erhielt geitern | 


Die 
Yyirma hat, wie fie erklärt, nicht die 
zeichnen. 

Die Vereinigung der Meffingwaa- 
ten-Fabrifanten jucht im Guperior- 
Gericht um einen Einhaltabefehl nach, 
welcher jieben Gemerkfchaftäverbände 
bon Meffingarbeitern und 168 einzelne 
nambhaft gemachte Mitalieder derjelden 
verhindern ol, Die Bittfteller irgend- 
wie in dem Gefchäftsbetrieb zu ſtören 
oder zu behindern. — E3 wird angege- 
ben, daß am 4. Januar die Gas- 
fronenarbeiter einen Streit erklärt, 


Gobelin und C —— Di 
karrirte 
neue karrirte Louiſine, alle zu 


die für Sommerkleider, 
ehrenswerth. 


für farbiges reinſeidenes Crepe de Chine, 
eine ſehr gute Sorte. 


Dies! 
welchen von | 
dem NKojtenpreis Der 


10. 6 bei 12.0 Wilton Nelvet 


12.75.| 





| 9.0 bei 12 Iapeftry Bruſſels Rugs, 


I 3.0 bei 
haufelftühle f. 89. | 


ı Neiiemujter von 
Velvet 
! lang, befranite Enden, 


Sparjamfeits-Rajement. 


50c 


Suits 


Gunmetal! 


Shirtwaiſt und Shirtwaiſts am 


24 Zoll breit, 


Carpel und Aug Bargains 


Nufler non Reifenden zu 500 
Sämmtliche kurzen Längen der letzten Sai— 
ſon, eine feine Partie von Body Bruſſels u. 
Wilton Velvet Teppichen, wurden in Rugs 
verarbeitet. Dieſe werden jetzt zum kaum 

Teppiche offerirt. 
Sparſamkeits-Baſement. 


- ‚bei 8.9 Wilton Velvet Rugs, 86. 
bei 10.6 Milton Velvet Rugs, 14.50. 
Rugs, 19.50. 
6.0 bei 9.0 Kaihmir Rugs, $6. 
1.6 bei 10.6 Kaihmir Rugs, 8.50. 
9.0 bei 12.0 Kaihmir Rugs, 812. 
3.0 bei 6.0 Grtra Velvet Rugs, 83. 
8.3 bei 10.5 Body Bruiiels Rug, $18. 
9.0 bei 12.0 Body Bruſſels Rugs, 821. 
11.50. 
3.0 bei 6.0 Beauvois — 3.25 
5.5 amerit. Shirvan Nuas 
3.0 bei 6.0 feine Argtiniter Nuas, 
1.6 bei 3.0 Bigelowlirmiiiter Ma 
Ingrain-Teppich, gute Quali 
Body Vrufſels 
1 2)d. und 18 N 


$1, be u. 


11 


380. 


ir md Wilton 


50e 


tät, 33 


Teppiche 


hätte n. Die Sabrifanten 

kn * nun, daß es den Streikern 
gerichtlich unt erlaat werde, die Fabrif- 
anlagen mit Streifpojten zu umftellen, 
Arbeitswillige zu beläftigen, oder au | 
verjuchen, diefelben durch Heberredun: 
zur Einjtelluna der Arbeit zu beivegen. 
Die Gewerkſchafts-Eiſengießer wer— 
den ſich nicht, wie ſie befürchtet hatten, 
eine Lohnve rkürzung von 15 Prozent | 
gefallen — m ifen. Die Fabrifan- 
ten haben nämlich beſchloſſen, vor⸗ 
läufig die Löhne unverändert zu laſſen. 
Die in Musfict genommene Lohn: | 
berminderung — in der Kon— 
ferenz der Founders’ Nas | 
tional hoc ation” und 
der - Union von Nord» | 
melde während | 
im Auditorium | 
Die Angelegenpeit | 
Ihuß vertiefen 
worden, der fehließlich empfahl, die 
Lohnfrage dis auf Meiteres ruhen zu 
Beide Orgenifationen nahmen 
ben Beihluß an, daß die bis- 
Löhne aub für das mit dem | 
t3 1905 endende Sahr gelten | 


Eiſeng * 
amerifa Beiprod: en, 
der leiten Woche 
Unner stattfand. 
war an einen 


un 


Aust 


laffen. a 
darauf 
berigen 
31. Mä 
tollen. 
UAnitreicher und Malermeiiter in | 
Soanfton haben nun auch Zohnftreitig- 
feiten unter fih. Das Karnidel, wel— 
ches den Streit be taufbefchioren hat, 
ilt der Anftreichermeilter 9. T. Burden. | 
Er meigert fich, feinen Leuten den ge- 
forderten Lohn von 45 Cents dieStun- | 
de zu bezahlen, ift jedoch Willens, 424 | 
Cents zu zahlen. Dies iit aber den 
Anftreichern zu wenig. Burden droht | 
nun, Nichtgewerkfchaftler anzuftellen, 
menn feine Zeute halsitarrig bleiben. 
Er bat die meiften Geſchäftsleute | 
Evanjtons auf feiner Seite, während | 
wiederum die meiften Arbeiter in jener | 
Stadt die Anftreicher unterjtüten. 
Beide Seiten haben nun Bertreter er- 
nannt, melde am nädhjften Freitag im 
Sherman Houfe eine Konferenz abhal⸗ 
ten follen, um womöglich eine Verftän- 


ı Abficht, die Unionlohnftala zu unter- | Pigung zu erzielen. 
| — 


Leichenfund. 


Der 52jührige Drofchkenkuticher 
Patrid Magory wurde geftern in feiner 
Mohnung, Nr. 34 Throop Straße, 
bon dem im jelben Haufe mohnhaften 
Edward Bell entjeelt aufgefunden. 
Man glaubt, daß der Verftorbene einer 
Zungenentzündung erlag. Seine Leiche 
wurde nah dem Beitattungsgejchäfte 
Nr. 239 Weit Madifon TUR ger | 
ſchafft. 


feit für 
| Henry Thiele, bei dem 
ließ 
Wentworth Ave., wie vermuthet wur 
| de, 


| Fan Straße, yon dem 


; Baar umzumechfeln. 


Oſter-Putzwaaren-Bargains 
10c für hübſche Blumen 


Helle, hübſche und prächtige Styles 
hinzugefügt: 


wir in fertigen Süten offeriren, 1.95 bis 


K 2.45 


Verkäufe jind aukerordentlih gro wegen der bedeutenden 


m 
gr 


ic varz, 


39€ 


i 


und Vlattwert—t 


werden der Auzftelung von Wukivaaren fortwährend 


Dargains, welche 

6.75. Sparſamteits-Baſement. 

1.50 für 2.50 neue Shirtwaiftt Hüte 

in großen und Meinen Yacons, gar: 

niert mit Stroh, Schleifen, Schnallen, 

Tuill3 und Bändern. 

in den beiten 
Tragen 

toffen u. 


fertige Hite, 

>, rn 
Facons 
von beſte 


ungen. 


für 
Styles 
Suits, 


von Garnir 


umDd zum 
it Shirtwaiſt nS 
u ] 


ober Auswal— 
urbhbens xo6e Sorte 
Turbans, große Sorte, 


0 
2,50 \: übe rahtgeftell gemadt, in 
garnirt mit Militäry Brujh. 
bis 1.95 für ungarnirte Hüte, fei- 
nes Sortiment neuer Strohhüte. 


in neueſten Fa— 
rz und weiß. 

für Roſen, Vergißmein— 

u Povpies, Veilchen 

ine große Ausftelfung. 


} raht— Bejtelle 


in ſchw 


für 
cons, 
bis 48c 


nicht, 


6€ 
de 


Spesiat-Verkauf von Mer:sjface-Handijuhen. 


$1 ımd 1.50 Werthe zu 480 


atte einen Ueberſchuß in ſchwarzen Glae 


Ein Fabrikant 


81 un? 1.50 Qualität. Indem wir die ganze 


ſie zu einem ſolch niedrigen Preis, daß wir ſie jetzt zu einem ſolch niedrigen 


Preis vertaufen können, wie, das Paar 


89 für 2 Claſp 
sc 


tirungen, einſchl. 
lar-Handſchuhe, 


die ir gendwo zu find 


Er} 


Aldine Glace-Handichuhe Lie Tamen, 
ſchwarz und weiß, 
ſchuh-Abtheilung auf dem Haupt-Floor offeriren wir di e gröhte Partie Dol: 
en ift— Dies 


Sparjamteit3-Bajement. 


Damen, Die 


48c 


‚ar allen Frühjahrs-⸗Schat⸗ 
in der Hands 


für 
wir 


ehandſchuhen 


Partie nahmen, ſicherten 


wei ſchmiegſame Felle. 


ſind Handſchuhe, für welchezhr gewohnt 


ſeid, höhere Preiſe zu zahlen — ſie ſind bedeutend beſſer wie die ger vöhnlichen 531-Hand 


ſchuhe. 


o 


Neue fancn Mohairs in einer großen Mannigfaltigfeit 
arz und 


faney blau und weiß, braun und weiß 
in hübſchen Effekten; eine feine, ſeidenartig 
tine, für i 


30 De neue * Voiles, 43 zu breit, feit 
ed €: ‚in all den jelten Narben der Zaijon 


für eream gemuijterter Prilliantine 


3 de r Waiſts oder Suits 
be Qualität, 
oder mittelgroßen Muftern. 





Zweite ode des großen Porzellau⸗ 


ſch w 


c 


in hübſcher, 
in den hübichen kleinen 


he Verkauf von Mohair Brillantines 


39e für franzöſiſche braune 


Voiles 

x v 
Sparſamkeits-Baſement. 

Suits — in 


50c 


gewoben mit einer fleinen, offenen 
und beliebten Schattirungen. 
für neiter franz. Woile, in Gold» 
braun, lohfarbig, Caftors, grau, 
und jchwarz; eine jpeziell 
ee 


Verkaufs 


Shirtwaiſt 
wer iß, 


für 
weiß, grün und 


alänzend appretirte Brillianz 


fei 


39 

ee c 
Kardinal crecam 
qute Qualität für 


Spezielle Werthe in Kınjtwaaren 


Tiefes Lager von Porzellan: und Kunftiache 
ichaft zu ungefähr \ 


tirten Rreijen für jolche hochfeinen Sachen. 


4.50 
Ivories. 
$3 für &10 
Behälter. 


250 


Pfeffer 
ler: Pfe 
ſen und 


812 für Cloiſonne 
Vaſen. 


85 für 810 Bronze Vaſen. 


— 
15€ Grcam Set, Ihee: 
taſſen und Untertaſſen, 
Mandel Schüſſeln, Bonbon 
Schüſſeln und Oatmeal 
Teller. 


30 


für Zucker- und 
für 


Doſen 


n, 


Importations-Koſten erwarben, 


D 


J 


Regenſchirm 


Sans: 


Nah 


ffer:2 
Unter 


Die P 
ten eine große Reichhaltigkeit anziehender Artitel. 
für 8. 


alien. 


welches wir durch eine Bergungs-Geſell— 
offeriren wir jetzt zu vorher quo= 
artien jind noch vollitändig und bie- 
Nierter State Str. 
$2 * 3.50 Bronze In 
cenje Brenner. 


2. 50 für 54 Moriagi Va— 
Cream⸗Be⸗ 


506 ! 
hälter Yonbon Schüſſel, 


Theetöpfe. Bouillon Taf: 


Untertaſſen. 


nie 
x 

1 
— 


geſchnitzte au 


eller, Pin — 
Salz- und 
ven Tel 
s{ter, y5 


—* 


Oli 


ſen und 





Ein bemerkenswerther Spitzen-Gardiuen-Verkauf 
Bargains, die Niemand verſänmen —* 


= Frühjahrs-Wetter iſt hier und wir offeriren dieſe 


Han: 


rade zur rechten Seit fitr das jührliche 


Aweifelbaft eine Gele at 


D 
98e 
per Paar Ruffled 


J. 19 dinen, in guten 


werth S? per Raar. 


nheit, Sp 


NRuffled Muslin = $ 


unier eigenes 


ver Naar 
Bettzimmer, pe 
>: ı9ir 4 .. 
Fiſchneß Gar— 
Breiten, voll 


3 


st 


ißen-Gardine 


ard 
ziell 


98e per Paar Nottingham Gardinen, 
prächtige Werthe, gewöhnlich ver— 


kau ft für 1.50 per Baar. 


Vermißt. 


muthma 6 “ m.t einem Der: 
ehrer durch ra'ıım”. 


Aumte Thiele 


Die 16jährige Ynnie Ihiele 
nger als einer Woche vermißt. 
Rad) einem Streit mit ihrem Ontel, 
fie wohnte, ver: 
Nr. 4533 


fie deifen Behaufung, 


um fich zu ihrer Arbeit nach der 


wird | 


Da 
ı tagen 


| den follte, 


Wentworth Ave.-Zweigſtelle der Chi- 


cago Telephone Company zu begeben. 


Sie kehrte nicht wieder heim. Anfäng- 
lich beunruhigten ſich ihre Verwandten 


nicht: geſtern hielten ſie es aber doch 
für geboten, die Polizei zu benachrich— 
tigen, da ermittelt worden war, daß ſie 


ı feit dem Streite mit dem Onkel nicht 
Shre | : 
| vood 
Arbeitsgenoſſinnen gaben an, daß ſie Underwood 


ihrem Berufe nachgegangen war. 


ſich häufig mittels Fernſprechers mit 
einem Verehrer unterhielt. 


dem jungen Mann durchgebrannt iſt. 
Bisher bemühie ſich die Polizei vergeb— 
finden. 


Muß ſich verantworten. 


| Jobn Sacremba hinter Schloß und Riegel. 


Sshre Anz | 


| geböri b n B fie mit | en: 
gehörigen befürchten nun, daß fie mit | welcher feiner 


Unter der Anklage, eine Rohnanmeis | 


| fung von $5 auf $8 erhöht zu —5 
r. 77 | 
Detektine San | 


murde aejtern John Zacremba, 9 


jen von der Bezirfäwadhe an Namfon | 


Straße verhaftet. 


Der Ungeflagte ftand in Dienften | 


der People? Gas Liaht & Coke Com— 
pany. Für feine in voriger Woche ge- 
leijtete Arbeit erhielt er eine Zohnan- 
meifung über $5. Er fol! nun die Zahl 
in eine 8 verwandelt und den Verfuch 
gemacht haben, die Anmeifung aegen 


wird fi morgen 
Avenue-Polizeigericht zu verantworten 
haben. 


Gewalijamer Tod. 


Auf den Rangirhöfen der Chicago 


| gab ein auf € 


ı Bahn. 


Se * DE machte 
lich, von der Vermißten eine Spur zu Sr 


Gar Dina Bargains 
teht Un— 
aufen, 
———— 
und 


wunderbaren 


einmachen, welches nahe 


paſſend für Eßzimmer 
rih *1.50. 
Fable Net u. Corded 


Sardinen, werth ! 


inen, 


es Fabrikat, 


3.30 


a Be. 
ed *23 
Arme) | 


hnltchse 828 
wohnlicher 


bis 
zruſſels Effekte 
Gardinen — ge— 


per Paar. 


und 


Mordanklagen erhoben. 


De Großgeſchworenen überweiſen mehrere 
> en dem Michter. 
— 


zgeſchworenen verſetzten ge— 


Perſonen wegen angeb— 

des in Anklagezuſtand. Al— 
NNamara, gegen welchen ebens 
eine Mordantla ıae erhoben mer= 
wurde Dagegen übergangen, 
der Anſicht wa— 

ren, daß der Mann nicht angeklagt 
werden ſollte. MeNamara war ein 
Spezial-Poliziſt der Great Northern— 
Als ſolcher erſchoß er einen 
Farbigen, angeblich in Nothwehr. Die 
Koronersgeſchworenen, welche die Lei— 
chenſchau abhielten, ſprachen MeNa— 
mara von jeder Schuld frei, trotzdem 
wurde der Mann ſpäter von Richter 
dem Kriminalgericht über— 


ſtern mehrere 


Mor 
bert M 


falls 


da die Geſchworenen 


wieſen. 

Unter den, desMordes Angeklagten, 
befindet fich auch Frank Lemandomsti, 
Yattin die Kehle durdh= 
Ichnitten Haben fol. Nach der . That 
einen Selbitmorbverfuch, ges 
aber im Eountn-Gefänanik. Das 


35 


ay 
Lı 


nas 
Paar wohnte in den Haufe Nr. 
Slvan Str. 

Sojeph © fi wurde megen der 
angeblichen €: er der Mary No= 
af angeklagt. Er fol da8 Frauen 
zimmer am 6. — erſchoſſen ha⸗ 
ben. 

Auch Annie Olſon, welche nach eige— 
nem Geſtändniſſe ihren Gatten, Auguſt 
Olſon, ermordete, befindet fich unter 
den Angeklagten. Als Olſons Leiche 
gefunden wurde, glaubte man an einen 
Selbſtmord, und eine Koronersjury 
elbſtmord lautendes Er— 
Als die Leiche beerdigt 


ofome 
Ermo 


kenntniß ab. 


war, machte Frau Olſon das Geſtänd— 


| während er Ichlie 


Der Angeklagte, 
im Weit Chicago | 


Frank? 


niß, daß ſie den Gatten ermorbete, 


Richter Sliffors verfügt 
Michael Mozynski 
drowzski nach d 
ſandt — 


Zuilke ymäfr 


sViIVU>2iL I) ı 
Schmorenen Ellen 


te geftern, daß 

und Frank An— 
Reformanftalt ges 
Der mitangeflagte 
wurde bon den Ge- 
Die drei 


er 
er 


| jungen Burjchen waren angeflagt, fi 


| verbunden zu haben, 


& Northweitern Bahn an Kalifornia | 


Ave. 
Stredenarbeiter Michael Schumann 
bon einer Rangirlofomotive, deren Na- 
ben er nicht bemerft hatte, überfahren 
und getödtet. Die Leiche des DVerftor- 
benen, der Nr. 102 NR. Kalifornia 
Ane. twohnte, wurde nad Hurjens Be- 
——— Nr. 1006 W. Lake 


tr. geſchafft. 


wurde geſtern Nachmittag der 


um Räubereien 
zu begehen. Sie wurden aber ſchon 
während der erſten Nacht ihrer Räu⸗— 
berlaufbahn abgefaßt. 

* Die auf nächften Montag, Abenbs 
8 Uhr, angefündigte Verſammlung des 
„Council of Jewiſh Women“ iſt we⸗ 
gen der Erkrankung der Vorſitzenden 
des betreffenden Komites bis auf wei⸗ 
teres verſchoben worden. 





* 
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Baterpflihten. 


„Dater merden ijt nicht ſchwer, Va⸗ 
ter ſe in hingegen ſehr.“ Man macht 
ſich's aber oft recht leicht. Nach ihren 
Handlungen zu urtheilen, ſcheinen ſehr 
Viele zu glauben, daß ſie ihren Vater⸗ 
pflichten völlig genügen, wenn fie das 
für den Unterhalt der Kinder nöthige 
Geld „hergeben“, mit ben Kindern 
Dummbheiten machen und über ihrelln- 
ärten laut und aufmunternd lachen, | 
wenn fie „gut fühlen“, fie aber uns 
freundlich von fich teilen, ‚heftig „Rus 
he“ verlangen und wegen jener belacd)s | 
ten Unarten ftreng ftrafen, wenn fie | 
„nicht aufgelegt” find; wenn fie, jo» 
meit ihnen das möglich und nicht une 
bequem ift, alle ihre Wünfche befriebis | 
gen und ihnen freigebia jedesmal einen 
Benny geben, ihnen den Mund zu ſtop⸗ 
fen, wenn ſie mit dem „dummen“ 

Wie“- und „Warum“-Gefrage läſtig 
fallen: wenn fie Diefinder in die Schu— 
le „gehen laffen“ und der das Recht 
Yafien, fie zu erziehen, jo gut — ober 
ſo ſchlhecht — ſie's kann. E3 gib! 
natürlich Väter, die ihre Vaterpflich— 
ten höher auffaſſen, aber man iſt wohl 
der Wahrheit nicht ſehr fern, wenn 


man jagt, daß jene ben Durchſchnitt 


bilden. Es gibt ja viele, die ſich zu 
noch viel weniger verpflichtet fühlen, 
unter anderen Solche, die da zu mei⸗ 
nen ſcheinen, es ſei nicht ihre Sache, 
dafür zu ſorgen, daß die Kinder in 
die Schule gehen, ſondern auch das 
Pflicht und Aufgabe der Schule, bezw 
der Behörden ſei. Es gibt eben Leute, 
die nie genug kriegen können, bezw. um 
ſo mehr Arbeitsentlaſtung erworten, ja 
verlangen, je mehr man für jie „tut“. 

Daß man in jo weiten Streifen das | 
hin gelommen ijt, die ganze Sinderers | 
ziehung der Schule zu überlaflen, bezw. 
von der Schule zu verlangen, haben | 
diefe und die „Gefellfchaft” gewiſſer— 
maßen fich felbit zu danken; denn fie 
hat fich wirklich lange Zeit hindurch 
angeftellt, al3 fei fie diefer Aufgabe ges 
machen, ja, als fei das ihr das reine 
Kinderfpiel. Wenigitens hat fie ji 
fehr bereitwillig gezeigt, Dies ii je= 
nes zu thun, was eigentlich zur „päs 
terlichen“ oder häuslichen Erziehung 
gehört, und erft in allerjüngfter Zeit 
ſcheint ihr ſo eine Art „Seifenſieder“ 
aufgegangen au ſein, der ſie 
Ungenügen erkennen und kräftigere 
Unterftüßung von Seiten der Eltern 
fordern ließ. So iſt es auch noch gar 
nicht lange her, ſeit man ſich daran er— 
innerte, daß der „Staat“ ſich nicht ver— 
pflichtete, für den Schulbeſuch ſeitens 
der Kinder zu ſorgen, ſondern das 
ganz ausdrücklich und beſonders den 
Eltern zur Pflicht macht. Jetzt will 
man aber Ernit ma chen und die pflicht— 
vergeſſenen Väter mit der vollen 
Strenge des Geſehes beſtrafen. 

* * 


Am Donneritar fester Woche wur 
den dem Polizeirichter Eaverly nicht 
weniger als zwölf Väter vorgeführt, | 
bie erklären jollten, 


* 


ihrer Sprößlinge jorgten. 
Sünder fagten, 
lichſtes verfucht, ſeien aber machtlos. 
Ihre Frauen ſeien Schuld an dem Die— 
Schule⸗Schwänzen der Knaben, denn 
ſie verheimlichten es ihnen (den Vä— 
iern) und begünſtigten es. Sechs an— 
dere erklärten, ihre Kinder wollten 
nicht in die Schule gehen und fie könn— 
ten fie nicht zwingen, und einer endlich 
gab e8 freimüthig zu, daß es allein 
feine Schuld jei, wenn fein Junge Die 
Schule [hmänzte, daß er aber dafür 
forgen merde, daß e3 nicht wieder ge= 
Schehe. Diefes offene Schuldbefennte | 
niß rührte den Richter und er ließ den | 
Mann ungeltraft von bannen gehen, 
die andern aber wurden zu ie $5 bi 
$20 Strafe verurtheilt. Auch am fole | 
genden Tage hatte Richter Caverly 
wieder über Sünder diefer Art zu Ges | 
richt zu fißen — mie übrigens andere | 
Polizeirichter auch — und da erklärte 
er in feinem Zorn, er werbe hinfort 
gar feine Nachficht mehr zeigen. Er | 
werde Keinen mehr ungejtraft entwi— 
{hen laffen. Er habe fein Mitgefühl | 
mit den Männern, welche die Verants | 
mortlichfeit für Die Schulſchwänzerei 
ihrer Kinder auf ihre Frauen abzuwäl⸗ 
zen ſuchen, und wer zu arm ſei, die 


Strafe zu bezahlen, den werde er in 


die „County⸗Jail“ ſchicken. 

Man kann nur wünſchen, daß der 
Richter dieſem Vorſatz getreu bleiben 
und jeder andere Richter in ähnlichen 
Fällen derartig handeln möge. Viele, 
wenn nicht alle, der ſo geſtraften, bezw. 
zu ſtrafenden Väter werden zweifellos 
„der Anficht fein, daß das eine ganz ge= 


meine und —— Behandlung | 


ift, die wohl ein Iyrann feinen Unter- 
thanen angebeihen laffe:ı, nimmermehr 
aber ein Volksftaat fich freien und fous 
beränen Bürgern gegenüber erlauben 
darf. Sie werden zum guten Iheil 
gar nicht begreifen fünnen, für was 
man fie eigentlich jtraft, und meinen, 
man follte, -angejiht3 der ITihatjache, 
daß fie mit fo wilden, unartigen Ran 
gen, beziv. mit rauen, über bie jie 
„Leine Kontrolle haben“, geitraft find, 
nur Mitleid mit ihnen haben, jtatt fie 
noch mehr zu trafen. Und bemitleiden 
muß man fie ja, aber doch nur fo, mie 
ber pflichtbemußte Vater feinenSpröß- 
Iing bemitleibet, wenn er ihm die Hös— 
chen ftraff zieht — nicht in dem Sin- | 
ne, daß man ihnen die Strafe erliehe, 
denn fie müfjen eben felbit dazu erzo— 
gen werben, meniajtens das Allernoth- 
mwenbigfte zur Erziehung ihrer Kinder 
zu tbun. Nur da, wo man fich über- 
©: zeugt hat, daß der Mann wirklich mit 
‘ einer „unfontrollicbaren“ Frau, bie 


‘ 


ihr eigenes | 


; nabe 


warum fie nicht | 


für regelmäßigen Schulbefuch jeitens | 
Fünf der | 
fie hätten ihr Mögs 


nenn nn nt — — — 
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aus Affentiche, oder grenzenlofer, all« | von ihm Tagt, baß er ein Trinter fei. 
gemeiner Dummheit oder Niedertracht | Zugleih ein Beweis, wie jehr mir 


feine Erziehunadverfuhe zu nice 
macht,geftraft ift, fann man münchen, 
ihn frei ausgehen zu laffen, dafür aber 
„lie“ gehörig beftrafen zu können. Sol» 
che Väter find wirklich zu bedauern. 
Mer über ihreSchmäche oder ihr „Pan= 
toffelheldenthHum“ die Nafe rümpft, der 
meiß nicht, maß er thut, und hat felbit 
feine rechte Ahnung von der Schivie: 
rigfeit der Kindererziehung. Diefelbe 
iſt noch ſchwierig und ſchwer bei ver— 
ſtändnißvollem Handinhandarbeiten 
beider Eltern; ſie bringt wenig fertig, 
wo ſie nur einem Theile überlaſſen iſt, 
| 
| 
| 


und muf zumeift völlig verfagen, mo | 


die Mutter duldet und entfchulbigt, 
was ber Vater verbot und beitraft — 
und umgefehtrt. 


* * 


* 


| 


\ 


| 


Deutfche die Mäigfeit ſchätzen! 
— 


* * 


Ein deutſcher Dichter des feuchtfröh— 
lichen Schlages hat die Klage erhoben, 
daß man wohl vom vielen Trinken, 
doch nicht vom vielen Durſte ſpreche. 
Eine noch viel berechtigtere und ge— 
wichtigere Klage iſt die, daß die Trink⸗ 
feinde beſtändig gegen das Trinken 
eifern, ohne ſich jemals um die Frage 
des Vertragens zu kümmern. Will man | 
wiffen, ob Einer im Trinfen — 
oder unmäßig ſei, ſo darf man nicht 
nur fragen, wieviel er trinkt, ſondern 
muß vor allen Dingen fragen, wieviel 
er verträgt. Trinkt er, wieviel es auch 
ſei, nicht mehr als er klaren Geiſtes 
und graden Schrittes nach Hauſe tra— 
gen kann, nicht mehr als ſich mit 


Das Mädchen ſoll zur Frau, der ſeinem körperlichen und geiſtigen Ge— 


| Knabe zum Mann werden; des Mä 
chend Vorbild, Lehrer und Berather 
ift die Mutter; des Knaben der Vater. 
Das ti ja fo felbitverjtändlid! | 
Man verlangt e3 nuch von den Kindern, 
daß fie fich die Mama, bezw. den Papa | 
zum Vorbild nehmen, und die Mäd— 
chen haben’3 qut — die fünnen’3 thun, 
venn fie haben der Mutter Beijpiel, 


| 


| ihre Unterweifung und ihren Rath im= | 


ner zur Hand, aber wie’3 die Knaben 
| machen follen, ſich nach dem väterlichen 
— oder überhaupt 


deihen und mit der Erfüllung ſeiner 
ſtaatsbürgerlichen und ſonſtigenPflich— 
ten verträgt, ſo trinkt er auch nicht 
zuviel, und Niemand hat das Recht, 
ihn Säufer und Trunkenbold zu 
nennen, 

Hier liegt der Hafe im Pfeffer. Hier 
find wir bei dem Puntte, der der Sih 
des großen Mißverſtändniſſes iſt. Wä⸗ 
ren die zwei feindlichen Heerlager erſt 


einmal über dieſe natur- und vernunft— 


männlichen — 


Beiſpiel zu richten, das wäre in ſehr 


vielen Fällen eine ſchwere 
frage. 
wenig zu ſehen; wenn ſie ihn ſehen, iſt 
er müde oder er hat für ſie keine Zeit, 
und in der Schule haben ſie mit der 
Lehrer in zu thun. 

Richter Tuthill vom Jugendgericht, 
der in dieſer Frage doch wohl als Fach— 
mann gelten kann, erklärte kürzlich: 


Räthſel⸗ 
Sie kriegen von dem Vater nur 


gemäße Begriffsbeſtimmung der Mä⸗ 
Bigfeit fich einig, jo wäre aller Grund 
zum Hader aefchwunden und e3 fünn- 
ten mwafferfüchtige Yantees und bier- 
frohe Deutfche, temperenzlerifche Rufer 
im Gtreite und Perfönliche-Freiheits 


' Kämpfer gemeinfam Front gegen das 


Zafter der Unmäßigfeit machen. Und 


| mir fönnten e& dann vielleicht erleben, 


‚ auf unferen 


englifch-amerifanifchen 
Kanzeln Temperenzpredigten zu hören, 


ähnlich der berühmten Predigt, bie vor 


„Der Mangel eines Verkehrs zwischen ı 


Vater und Sohn ijt mehr als irgend 
etwa3 andere verantwortlich für die 
Entgleifung der Knaben, die vor das 
Sugendgericht fommen. Nichts ift mich» 
tiger für die geiftige, fittliche und för 
perlihe Entwidlung der Knaben, und 
ihr nothmwendiger al3 der Rath, die 
| linterweifung und das Zufammenfein 
mit dem Vater. Aber nur menigen 
| wird bad. Die meiften der Stnaben, 


Die vor mich gebracht werben, haben io 


etivas toie väterliche Fürforge gar nicht 
gefannt, und wurden einzig urd allein 
bon ihrer Mutter „erzegen“. Das heißt, 


berzogen, denn die Mütter find ſehr 


oft ſchwach, ſchwankend, allzu nachſich— 
tig und mitfühlend. — Wenn ihr gute 
Söhne haben wollt, müßt ihr gute Vä— 
ter ſein. Wennimmer ein Vater die 
traurige Entdeckung machen muß, daß 
ſein Sohn ein Taugenichts wurde, 


dann mag er ſich fragen: .Habe ich ihm 


gegenüber meine Pflicht gethan?“ 

Die Antwort, die er ſich auf dieſe 
Frage wird geben müſſen, wird in den 
meiſten Fällen ſeinem Kummer das 
Schuldbewußtſein beigeſellen. Denn 
es iſt er wieſen, daßk der Mangel 
an gutem männlichem Einfluß in der 
Knaben⸗Erziehung für einen ſehr gro— 


pen Iheil der jugendlichen Verderbt-⸗ 
— it oder Verkommenheit, die wir be⸗ 


verantwortlich iſt. 


34 360 Ant 
ift aber nicht 


obachten müſſen, 
Der väterliche Einfluß 


ar 
hi 


nur der mweitauß befte,fondern der ein= ' 


zige männlide Einfluß, auf den der 


; braucht. 


bi3 an die Grenze des Jüng-⸗ 
' Ying3alter3 hoffen darf, — pon dem | 


der Iagebiebe an den Gtraßeneden u. | 


7. m. abgejehen. — — — — 


Trinfen und Bertragen. 


Der ganze leidige Streit über 
Trinkfrage beruht auf 


die | 
einem ar | 


ben Mihperjtändnijfe. Der Eine vers: 


theidigt das Irinten, der Andere ver: | ein 
| unter die Arme greifen mag, dem 


dammt es; und ſie können zu keiner 


Einigung kommen auf Grund von 


ſcheinbar unausrottbarer Begriffsver— 
virrung. Sie führen beide dieſelben 


nahezu hundert Jahren ein ſchweize— 
riſcher Gottesmann beim St. Rochus— 
feſt in Bingen gehalten und die Goethe 
in ſeinen Schilderungen einer „Reiſe 
am Rhein, Main und Neckar“ uns auf— 
bewahrt hat. Den guten Chriſten zur 
Erbauung, allen Sündern zur War— 
nung, ſei die fromme Vermahnung am 
heutigen Sonntagmorgen hier wieder—⸗ 
gegeben. 
* * 

Nachdem der wackere Seelenhirt das 
ſchreckliche Laſter der Trunkenheit ſei— 
ner Gemeinde mit den ſtärkſten Far— 
ben dargeſtellt hatte, ſchloß er wie 
folgt: 

„Ihr überzeugt euch alſo hieraus, 
andächtige, zu Reue und Buße ſchon 
begnadigte Zuhörer, daß Derjenige die 
größte Sünde begehe, welcher die herr— 
lichen Gaben Gottes ſolcherweiſe miß— 
Der Mißbrauch aber 
ſchließt den Gebrauch nicht 
aus. Stehet doch geſchrieben: Der 


Wein erfreut des Menſchen Herz! 


Daraus erhellet, daß wir, uns und 


Andere zu erfreuen, des Weines gar 
wohl genießen können und ſollen. 
Nun iſt aber unter meinen männlichen 
Zuhörern vielleicht keiner, der nicht 
zwei Maß Wein zu ſich nähme — 

(ein Maß gleich zwei Flaſchen — Red.) 
ohne deshalb gerade einige Verwir— 
rung ſeiner Sinne zu ſpüren; wer 


jedoch an dem dritten oder vier— 


ten Maß ſchon ſo arg in Vergeſſen— 
heit ſeiner ſelbſt geräth, daß er Frau 
und Kinder verkennt, ſie mit Schelten, 
Schlägen und Fußtritten verletzt und 
ſeine Geliebteſten als die ärgſten 
Feinde behandelt, der gehe ſogleich in 
ſich und unterlaſſe ein ſolches Ueber— 
maß, welches ihn mißfällig macht Gott 
und Menſchen, und ſeines Gleichen 
verächtlich. 

„Wer aber bei dem Genuß von vier 
Maß, ja von fünfen und ſechſen 
noch dergeſtalt ſich ſelbſt gleich bleibt, 
daß er ſeinem Nebenchriſten liebevoll 


Hausmefen vorjtehen fann, ja die VBe— 
fehle mweltlicher und geiftlicher Oberen 


| auszurichten fi im Stande findet; 
aud) der genieße fein befcheiden Theil, | 


Morte im Munde, aber was fie darıms | 


ter verftehen, ift oft verfchieben 
Tog und Nacht. 


Trinken Sünde, weil es ihm gleichbe— 


wie 
Dem Einen iſt'alles 


deutend iſt mit Trunkſucht, und Völle- 


rei und Unmäßigkeit. Der Andere, 
obgleich ihm Unmäßigkeit und Alles 
mas damit zufammenhängt, nicht min- 
der verhaßt ift, ift ein Mertheidiger 
oder gar — gleich unferem beutjchen 
Ehrengafte, Profeffor Meyer — ein 
feuriger Lobredner des Trinkens, denn 
er verſteht darunter den maßvollen, 
ehrbaren Genuß einer Gabe, die 
Meltenfdüöpfer feinen Menfchentin- | 
dern zur Freude und Erquidung bes 
fcheert hat. Der Profeffor Kohler, den 
man als Prof. Meyers Gegenpart Bin= 
geſtellt hat, ift im Grunde mit diejem 
gar nicht in Widerfpruch gerathen. Er 
ı hat nur davon gewarnt, daß bie ftubi= 
rende Jugend die Kneipe dem Hörfaal 
| porziehe und mehr trinke, ala jich mit 
ihrem förperlichen und geiftigen Gedei- 
ben vertrage. Auch Prof. Meyer hat bei 
aller Verberrlihung de3 fröhlichen 
Burfchenlebena mit feiner Silbe gejagt, 
| daß jemand zu viel trinfen jolle. Und 
| wenn ihn jemand darnad) aefragt hät= 
te, fo würde er mit großer Entjchieben= 
heit Nein gejagt haben. 

Nichts Anderes als die befagte und | 
beflagte Beariffäverwirrung it aud | 
die Urfache, dat man und Deutfche ala 
ein Volk von Trunfenbolden Hinftellt, 
während mir in der That und Wahr: 
heit im Iirinten Mufter der Mäßig- 
feit find. Wir trinten nur mehr, al8 
Andere, weil mir mehr vertragen ala 
Andere; aber wir trinfen (Ausnahmen 
beftätigen die Regel), nicht mehr ala 
teir vertragen. Und das allein ijt die 
wahre Mäßigteitsprobe. — Geht be 
dauerlich ijt dabei, daß unfere ei- 
gene, ſonſt ſo ſinnreiche Sprache 
das M ißverſtändniß fördert. Trotz⸗ 
dem wir durch die Bank Trinker 
ſind und gewohnheitsmäßig an unſerer 
Maß Bier oder unſerem Schoppen 
| Mein und erfreuen, verbinden wir doch 
| mit dem Worte „Irinfer“ ganz be- 
fonder3 ben Beariff be unmäßigen 
Trinkers, des Trunkenboldes. Es it 
ungefähr die ſchlechteſte Empfehlung, 
die man in Deutſchland einem Manne 
auf den Weg geben kann, wenn man 


| 
| 


und nehme e8 mit Dant dahin. Gr 
Hüte fich aber, ohne befondere Prü- 
fung meiter zu gehen, weil bier ge» 
möhnlih dem [hwachen Menfchen ein 
Ziel gefeßt wasd. Denn der all ift 
Gußerft felten, daß der grundgütige 
Gott Jemandem die befondere Gnade 
verleiht, ah t Maß trinken zu bür- 
fen, wie er mich, feinen Knecht, ge 
mürdiat hat. Da mir nun aber nicht 
nachgefagt werden fann, daß ich in un 
gerehtem Zorn auf irgend Jemand 
losgefahren fei, daß ich Hausgenoffen 


det | und Anverivandte mikfannt, oder wohl 


gar die mir obliegenden geijtlichen 
Pflichten und Gefchäfte verabfäunt 
hätte, vielmehr ihr Alle mir das Zeug- 
niß geben werdet, tie ich immer bereit 
bin, zu Zob und ‚Ehre Gottes, auch zu 
Nut und DVortheil meines Nächiten 
mid) thätig finden zu laffen, jo darf 
ih wohl mit autem Gewiffen und mit 
Dank diefer anvertrauten Gabe mid 
auch fernerhin erfreuen. 

„Und ihr, meine andbächtigen Zu— 
börer, nehme ein Jeber, Damit er nad) 
dem Willen des Geber am Leibe er: 
auidt, am Geifte erfreut werde, fein ve: 
fcheiden Theil dahin. Und auf daß 
ein Solches geſchehe, alles Uebermaß 
dagegen verbannt ſei, handelt ſämmt— 
lich nach der Vorſchrift des heiligen 
Apoſtels: „Prüfet Alles, und dasBeſte 
behaltet.“ Amen! 

* * 

Der Mihorauch ſchließt den Ge— 
brauch nicht aus. Erfreut euch der 
Gabe Gottes, aber mißbraucht ſie 
nicht. Wie lange wird es noch dauern, 
bis unſere engliſch-amerikaniſche ðeiſi⸗ 
lichkeit zu dieſer Erkenntniß ſich auf⸗ 
geſchwungen haben wird. Und welcher 
Unterſchied zwiſchen dem gottergebenen 
Sinn und der ſchlichten Frommheit 
des Mannes, der den Geber in ſeinen 
Gaben verehrt, und der geijtigen Hof: 
fahrt unferer Pharifäer und Scrift- 
gelehrten, die des Munders von Kana 
ſich ſchämen und chriſtlicher als Chri⸗ 
ſtus ſein wollen. 


Lieblinge der Frauen. 


E3 wird mandhmal behauptet, einer 
—* | fei —* ih le re lieber ala 
gar einer 8 heißt ja gar, wenn 
ein Wer 


| 
| 
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—* zu klagen. 


ſieben Buckel hatte, eine 


Fren fände er doch. Das mag 
ſeine Richtigkeit haben, denn es laufen 
ja genug Heirathskandidatinnen her— 
um, die wohl nie in die Lage von Kö— 
nig Droſſelbarts Töchterlein kommen 
dürften. Aber dieſe ſind nicht aus— 
ſchlaggebend. 

Die Meinung jener Frauen und 
Mädchen möchte man hören, denen die 
Huldigungen der Männerwelt etwas 
Alltägliches ſind. Welcher Typ iſt 
dieſen mehr oder minder verwöhnten 
Evastöchtern der liebſte? 

So leicht ſind die Fragen nicht zu 
beantworten, der Geſchmack iſt eben zu 
verſchieden, und es kommt auch ſehr 
auf Charakter und Temperament der 
einzelnen Schönen an. Zum Beiſpiel 
wird eine wahrhaft gule Frau ſich 
durchaus nicht ſelten von dem Zyniker, 
dem brutalen Egoiſten angezogen füh— 
len, vielleicht, weil überhaupt die Ex— 
treme ſich berühren, vielleicht, weil in 
ihr der närriſche Wahn lebt, ſie könne 
durch den veredelnden Einfluß ihrer 
Liebe einen beſſeren Menſchen aus ihm 
maden! Die treu veranlagte Frau 
liebt oft den leichtfinnigften Don Juan | 
und erträgt mit bemundernämerther 
Nachficht jeine vielen Schwächen. An 
dererjeit3 fann man häufig die Beob- 
achtung machen, daß eine rau ohne 
fonderliche Prinzipien — man möchte 
nicht gern das MWörtchen „Schlecht“ an= 
menden, denn die Sehler eines jchönen | 
Meibes fol! man nie anders ala mit 
gefhloffenen Augen betrachten 
eine ausgejprochene Vorliebe für den 
fogenannten „guten Kerl“ befundet. 
©ie fann ja au) nur einen Ehemann 
brauchen, der ihr in allem den Willen 
thut, der quthmüthig, duldfam, auf: 
opferungsfreudig, freigebig und — 
blind in jeinem Vertrauen if. Ob 
wohl jolheMuftereremplare überhaupt 
aufzutreiben find? — — 

Uebrigen3 werben mohl alle Frauen 
den qutherzigen, großmüthigen Mann 
zu ſchätzen wiſſen, und mehr noch den, 
der e3 nie verfäumt, ihnen ritterliche 
Aufmerkjamteiten zu ermeijen, ihre 
MWünfche, felbit die geheimften und 
ertravaganteften zu errathen und zu 
erfüllen, der ihre Schwächen nicht be= 
achtet und ftet3 bereit it, jie mit Zärt= 
lichkeiten, Schmeicheleien und Ge- 
fhenten zu überjchütten. Sm Gegen» 
fat zu einem fo einzig idealen Qeben3- 
gefährten ift der etwas knickerige, pko⸗ 
Jaifche, Kühl überlegende Mann dem 
ſchwachen Geſchlecht geradezu verhaßt. 
Er mag ſonſt viele ſehr gute Eigen— 
ſchaften haben, die Durchſchnittsfrau 
wird nichts Liebenswerthes an ihm 
finden. 

„Ein Mann muß vor allem ein 
Mann ſein!“ iſt ein oft wiederholtes 
Diktum des Ewig-Weiblichen. Dieſer 
delphiſche Ausſpruch enthält eine große 
Wahrheit. Das Weib liebt den Mann 
am hingebendſten, der in jeder Bezieh— 
ung das Gegentheil von ihr iſt. Er 
muß wahrhaft männlich in ſeinem 
Auftreten ſein, nichts von weibiſcher 
Zaghaftigkeit und Geziertheit an ſich 
haben und auf keinen Fall ein Atom 
von Feigheit zu erkennen geben. Je 
ſcheuer und ängſtlicher eine Frau iſt, 
deſto mehr imponiren ihr Unerſchro— 
ckenheit und kühnes Vorgehen beim 
Mann. Wo ſie untenſchloſſen ſchwankt, 
muß er ſich energiſch und reſolut zei— 
gen; wenn ſie ein reſervirtes Weſen 
zur Schau trägt, darf er getroſt eine 
ſtürmiſche, leidenſchaftliche Attacke ris— 
kiren, die in 99 von 100 Fällen eine 


freudige Kapitulation zur Folge haben 


wird. Frauen ſind im Grunde alle 
mehr oder weniger leidenſchaftlich. 
Und die Männer, die eine ſolche in ei— 
nem Frauenherzen oft unter kalter, in— 
differenter Oberfläche lodernde Gluth 
anzufachen verſtehen und ihr immer 
von neuem Nahrung zuführen, werden 
ſelten Urſache haben, über Launenhaf— 
tigkeit bei ihrer „beſſeren Hälfte“ oder 
gar über derenWankelmuth und Un— 
Es ſind doch in der 
Regel nur die von ihren Ehemännern 
betrogenen und bvernachläſſigten 
Frauen und jene, die in dem Lebens 
partner das nicht fanden, was fie 
fuchten, bei denen im menigft jchlim- 
men Falle die zärtliche Liebe einer mü- 
den Sleichgiltigfeit weicht. Sit die 
Frau noch jung, lebensluftig = be= 
gehrensmwerth, fo fonzentriren jich ihre 
heißen Gefühle eben auf einen andern 
Gegenitand, nad) dem fie oft gar nicht 
einmal lange zu juchen braucht, denn 
ein „unverftandenes“ oder vom&emahl 
hintergangenes junges Weib wird bon 
andern Männern gewöhnlich febr gern 
getröftet. Nur zu häufig ift der Mann, 
auch der nicht untreue, jfelbit daran 
fhuld, wenn feine Frau fi) von ihm 
abwendet. 

Im allgemeinen wird das ſchwache 
Geſchlecht wohl ebenſoſehr von äuße— 
ren Vorzügen beſtochen wie das ſtarke. 
Jedem weiblichen Weſen dürfte auch 
der gut gekleidete Mann mit gepfleg— 
tem Haar und Bart und tadellos ge— 
haltenen Fingernägeln weit eher Liebe 
einflößen, als der Bewerber, der einen 
ſaloppen Eindruck macht. Doch das 
ſteht unbedingt feſt, daß ein Mann von 
leidenſchaftlichen Temperament und 
überzeugender Beredtſamkeit nicht we⸗ 
niger als ſchön, jung oder elegant zu 
ſein braucht, um den ſchneidigſten 
Adonis, wenn dieſer nicht über feurige 
Empfindungen und gewandte Liebes— 
ſprache verfügt, aus dem Felde zu 
ſchlagen. Schrieb doch der berühmte 
engliſche Maler Wilkie, der trotz ſeiner 
Haͤßlichkeit als erflärter Liebling der 
Damen galt, einit an Zord ITomnä- 
end: „Eure Lorbichaft gehören zu 
den fhönften Männern des König- 
reich®, und ich bin der Häßlichiten ei— 
ner. Doc geben Sie mir nur eine 
halbe Stunde Vorfprung, und ich 
werde Sie bei jeder ſchönen Frau, die 
Sie in Vorſchlag bringen mögen, ohne 
den geringſten Zweifel am Erfolge 
ausſtechen.“ Dieſe ſeltſame Heraus— 
forderung zeugte von Selbſtherrlich— 
keit und unbegrenztem Vertrauen in 
die eigene Unwiderſtehlichkeit, doch 
David Wilkie kannte die Frauen, und 
ihm war kein Weib begegnet, das ge— 
gen geiſtreiche Schmeicheleien und lei⸗ 
benſchaftliche Liebeserklärungen im⸗ 
mun geweſen wäre. 

Gewiß wird kein echtes Weib unem⸗ 


— 
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—* ſein für ritterliche Aufmert- 
famteiten. Selbit von Männern, die 
ihr im höchften Grade gleichgiltig ‚ober 
gar unfympathilch find, dürfte jede 
Frau eine ihr eriviefene befondere Ga- 
lanterie ftet3 erfreuen, zum minbejften 
aber angenehm berühren. Kommen 
dieje zarten Artigkeiten aber von dem 
Ausermählten ihres Herzens, fo fühlt 
fie fich geradezu befeligt und fchäßt fie 
auch noch außerordentlich hoh, menn 
der Mann bereit3 jeit Dezennien ihr 
Gatte if. Die Herren Chemänner 
ahnen überhaupt nicht, wie jehr fie die 
Stimmung des lieben Weibchens und 
fomit da3 häusliche Barometer im all- 
gemeinen durch unbedeutende Kleinig- 
feiten zum Böſen oder Guten beein- 
fluffen fönnen. Ein in der Eile ver- 
geffener Adieu-Kuß mag die winzige 
Urfache zu einem ehelichen Gemitter- 
fturm abgeben, der erſt langſam mit 
dräuendem Gewölk heraufzieht und 
ſich ſchließlich mit furchtbarer Heftig— 
keit entladet. Ja, es gibt Frauen, die 
thöricht genug ſind, in einer ſo gering— 
| fügigen ehelichen Unterlaffungsfünde 
Ihon den „Anfang vom Ende“ zu er: 
bliden, und fih darob heimlich halb= 
todt grämen. Mit frohen Augen da= 
gegen jieht die Yrau in die Welt, die 
von ihrem Gatten auch noch) lange nad) 
den Flitterwochen mit kleinen Zärtlich— 
keiten bedacht und nicht ſchlechtweg bei 
ihrem Vornamen ohne Diminutiv oder 
gar „Frau“ gerufen wird. Und wenn 
ſie keine allzu kühl empfindende, egoi— 
ſtiſche Natur iſt, dürfte ſie den Mann 
dafür in jeder Beziehung verhätſcheln 
und verwöhnen. Das Weibliche iſt 
eben mit wenigen Ausnahmen ſenſitiv 
und ſentimental, und je mehr ein 
Gatte auf dieſe nicht ganz und gar un— 
würdigen Schwächen Rückſicht nimmt, 
deſto inniger und treuer wird er ge— 
liebt. 

Ohne Frage bewundert jede Frau 
Muth, Entſchloſſenheit und heldenhafte 
Selbſtverleugnung am Mann, doch 
mehr lieben wird ſie ihn, wenn er nicht 
immer und bei allen Gelegenheiten das 
Heroiſche herauskehrt. Sobald er ein— 
mal oder wiederholt bewieſen hat, daß 
er ein ganzer Mann iſt, kann er ſich in 


widerſtandslos zeigen, er wird in ei— 
nem ſolchen Moment das Herz des von 
ihm geliebten Weibes, falls es ihm 
noch nicht gehört, im Sturm erobern. 
Die Frauen ſind geborene Tröſterin— 
nen und werden den Mann, der mal 
in einem Kummer ihr herzliches Mit— 
gefühl in Anſpruch genommen und 
ihren Troſt gebraucht hat, erſt von 
ganzer, heißer Seele lieben. 

Hohe Intelligenz, Schlagfertigkeit, 
Geiſt und Witz werden nie verfehlen, 
auf eine Frau mit hellem Verſtand 
Eindruck zu machen. Im allgemeinen 
aber erwecken die mit glänzenden Vor— 
zügen des Geiſtes ausgeſtatteten Män— 
ner ſelten eine ſehr tiefe, hingebungs— 
volle Leidenſchaft. Ebenſowenig ver— 
mögen beſonders geiſtreiche Frauen 
dauernde, innige Liebe einzuflößen. 
Man bewundert dieſe ſchimmernden 
Geſtirne am Lebenshimmel, doch man 
verzehrt ſich nicht in Sehnſucht nach 
ihnen. Weit eher als ein großer Den— 
ker und Gelehrter, der für nichtige Lie— 
beständeleien keine Zeit und kein Ver— 
ſtändniß hat, wird ein ziemlich geiſtlo— 
ſer Mann, wenn er nur verſteht, lie— 
benswürdig, zärtlich und rückſichtsvoll 
zu ſein, ſelbſt von einer klugen Frau 
wahrhaft und treu geliebt. 


Obwohl es ſicher keiner Frau be— 
hagt, wenn der Mann als „Topf— 
gucker“ im Haushalt figurirt, und 
auch die meiſten Frauen gar nicht ſon— 
derlich entzückt ſein dürften, beim Gat— 
ten allerlei häusliche Talente zu ent— 
decken, die ihn beinahe zum „Mädchen 
für alles“ qualifiziren, ſteht doch der 
ſogenannte ſolide Ehemann in höchſter 
Gunſt beim zarten Geſchlecht. Jedes 
Mädchen, das ſelber nicht für ein Re— 
ſtaurant- und Bummelleben ſchwärmt, 
wird ſich einen Gemahl wünſchen, dem 
eine traute Häuslichkeit über alles geht. 
Der idealſte Gatte iſt zweifellos der 
Mann, der nie um eine Schmeichelei 
verlegen iſt, der es ſtets mit Wohlge— 
fallen bemerkt, wenn ſein Weibchen ſich 
in neuer Toilette präſentirt, und auch 
nicht murrt, wenn es an's Bezahlen 
geht, der nie ſeine Bräutigamsallüren 
ablegt (vorausgeſetzt, daß er als an— 
gehender Ehemann beſonders aufmerk— 
ſam und zärtlich war), der es ab und 
zu nicht verſäumt, feine Gattin als 
muſterhafte Hausfrau hinzuſtellen, 
und ihr durch mancherlei Kleinigkeiten 
zeigt, wie ſehr er auf ihren Komfort 
und ihr Wohlbefinden bedacht iſt, und 
der nie müde wird, ihr unter vier Aus 
gen zu berfichern, mie e3 jo rührfam 
in dem fchönen ‚Burfchenliede Heißt: 
„Is liebte dich immer, ich liebe dich 
heut und merbe dich Tieben in Emig- 
feit.* M. Oberberg. 


A = 


(Für die „Sonntagpoft“.) 


Die Wodje im Grundeigenthums: 
markt. 


Was find die Ausfihten für Grundeigen- 
thum in dem großen Terrain ziwifchen dem 
Geichäftsbezirf und den Wohnungspiftrikten 
in und nahe den Vorftädten? D ieſe für Tau⸗ 
ſende von Grundbeſitzern intereſſante Frage 
wird von einem der erfahrenſten und geach— 
tetſten Makler dahin beantwortet: 

Manche Makler und Leute, die über 
Grundeigenthums = Berhältnifie in Chicago 
fchreiben, haben e8 ich zur Gewohnheit ge: 
macht, über dieje Klajje von Liegenſchaften 
abfällig zu urtheilen, allein für Den, welcher 
die Dinge im Lichte der jegt jo vielfach „voll⸗ 
endeten Thatſachen“ beurtheilt, ſcheint die 
Sache denn doch etwas anders zu liegen. Es 
iſt ja wahr, daß bis vor Kurzem die Geſchäfte 
in derartigen Liegenſchaften ſehr flau waren, 
und daß das erwähnte Grundeigenthum ſei— 
ne Nachtheile hat, allein dieſe letzteren ſind 
denn doch mehr imaginäre wie wirkliche, und 
ſie verſchwinden von Jahr zu Jahr mehr, 
wie die Stadt allmählich kompakter ausge— 
baut wird. 

Der große Andrang nad den ſog. Woh— 
Aungsbezirten, welcher einer derdauptgründe 
gegen die zwedmäßige Verwendung des ziwis 
ſchenliegenden Grundeigenthums war, beruht 
mehr oder weniger auf Gefuhisdufelei. Leute 
alauben, da& in einer Entfernung von 15— 
20 Meilen vom Geſchäfts zentrum die Luft 
reiner und die Umgebung beijer ift, als in 
etwa 56 Meilen. Diefe Anfiht ift natür- 
lich von Matlern, die an vorftädtlichem Ei- 


geeigneter Situation au Shwadh und | 
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genthum intereſſirt ſind, und von * 
und Eiſenbahnen nachſträften gefördert wor— 
den. Zu derſelben Zeit verwenden die Vor⸗ 
ſtädtler, die im Zentrum beſchäftigt ſind, be— 
deutend mehr Zeit auf ihren Wegen von und 
nad) ihren Gejchäften, als jie vernünftiger 
Weife jollten. Wenn ivir einmal einen alfges 
meinen Strakenbahnitreit haben, wird ji 
mancher Vorftädtler ärgern. 

Bis noch dor wenigen Nahren lieh fi 
vielleicht jagen, daß Flat und Apartments 
in den entfernteren Stadttheilen moderner 
und befjer waren, al3 in den dem Gejchäfts- 
zentrum näher liegenden, allein dies ift bei 
Weiten jett nicht mehr in demjelben Make 
der Fall wie früher, und diejer Einwand tft 
überhaupt nur borübergehender Natur denn 
moderne Ylats ſind jetzt zu Fuße in kurzer 
Zeit zu erreichen. Für die Tauſende, die in 
ſißender Lebensweiſe beichäftigt jind, ift ein 
joldhe Yyuktour zweimal des Tages fehr ges 
* und überdem wenigſtens 60 Cents per 
Woche billiger als das Wohnen in der Vor— 
ſtadt. 

Es muß Jedem einleuchten, daß mit dem 
kompakteren Aufbau der Stadt das zwi— 
ſchenliegende Grundeigenthum in abſehbarer 
Zeit zım feinem natürlichen Rechte Tommen 


wird. 


* — ” 


Kürzliche Verkäufe an der Glarf Straße, | 


namentlich der in der legten „Sonntagpoft“ | 
erwähnte, welcher dem Käufer ein Reinein- 
fommen von nahezu 6 Prozent abwirft, ha: 
ben die Aufmerkjamkeit mancher Makler auf 
fi) gezogen. Ein ähnlicher all wird durd) 
einen während derWoce abgeichlojjenen Kon: 
traft befannt. 

ein vierftödiges 


für einen längeren Termin zu S205 per 


Clark Strafe, fjüdlid von Wajhington, 


fcheint neuerdings ftark inAufnahme zu fom= | 
men, wozu fürzliche Beichäfte das ihrige beiz | 
An der Südoftede von Monroe Str. | 
ochen die jegigen alten 


tragen. 
werden in wenigen We— 
Gebäude verjhmwinden, 
ftöfigen Neubau, telcher 
wird, Mat; zu machen. An der gegenüber 
genden Ede wird das ort Tearborn Ges 
bäude um bier Stocdwerfe erhöht. 
plante jüdlihe Anbau an dies Gebäude wird 
in Wegfall kommen müſſen, weil di 
Grundbeſitzer zu hohe Forderungen ſtellen. 
An der Südoſtecke 
iſt das neue Hamilton— 
einem Departmentſtore 
vollendet worden. 
Harrijon Strafe jind neuerdings 


un einem fünfzehn: 
s500,01 0 


welches don 
joeben 


Gebäude, 
benutzt wird, 


82000 per 


(Fortſetzung auf der 5. Seite.) 
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inten die traurige 
ieber Gatte und un— 


Freund 
Nachricht, daß mein 
fer lieber Sale 

Rudolph Wandren 
Nittags um ‚da 


en ur 


> ein Uhr, 
Mo nalen 

Sie Beer⸗ 
den 28. 

1 I ir, dom 
Ave., nach der 
v dort n ach dem 

( fer. Um stille Zbeil» 
uernden Hintere 


o- oy V 
25. März, | 


on tu 


Bi tel denen: 
Ada Wandreb, Sattin. 
Sermaun und Emil, 
Glizjabeth, Emma ı 
Gharles Weidemann ı 

rofe, Schwirgerföbt 
— a a d Anna, E  hiviegertühter, 
bit Enfeln. 
— Ind,, 


Söhne. 
Bertha, Tochter. 
ın d Auguit Ma» 


Beitungen bitte au W 


agree 
die fraurige 


Todes- 

Sreunden und PBelannten 

richt, dab umfere vielgeliebte Tochter 
Marie Lehr 


Jahren und 1 Monat nach Iarı= 
März fanit im Herrn ent 


Nach⸗ 


im Alter von 25 
gem Leiden am 35. 
ihlafen iii. Die Beerdigung findet ftatt am | 
Montag, den 28.Wläri, 9.350 Borm., vom Trauer- 
baufe, 158 21. Nlace, nah der St. Antonius 
Kirche und dann Zrunf Bahr 
nad de m =t. Marien Gottesader. Um ftille 
Tbeilnabme bitten die trauernden Sinterblies 
denen: 
Bligelm 
Anne 


mit der Grand 


und Wilhelmina Lehr, Eltern. 


— Wilhelm und Nikolaus, Brüder 
ſaſon 
Anzeige. 
uten die traurige Nach— 
einziger Sohn und 


Todes 


re mde id Belkar 


c lichier 


—— Bernhard | 
B am Samitaa, den 26. | 
em YXeiden fanft ent» 

det ftatt am Dienftag 
vom Iri uerbar ıje, 769 
nach Goncordi 


Tabrer 


(hinten 'n Ro 1 

lürz 1 Uhr, 

N. Ce nie ei Ru re DIve. 
!olentine und Maria Bernhard, Eltern. 

Frieda —J ce Be truhard, 6 ei! vilter. | 


Dankfagung. 


bin, allen denen, die fu» 


er Star ide b 
det au ch bei der Be: 


er Kranthei als 


rie,un 
* eine , 
Zuͤdweit“ 
e Alle vor 
bleiben. Im } 


Der ticifbetrübte Gatte Paul Witted. 


ILLINOIS 


Morgen Abend: 
Abends um 8:15. Matince Samitag ım 2, 
Unter der Leitung von B. Diliingham: 
Die berühmte Tpernjängerin 


FRITZI SCHEFF 


in der fomiihen Operette 


BABETTE 


Von Biltor Herbert und Harry B. Smith. 
100 Mitwirkende. 
Opererten-Organifation in Ames | 


„Die ltärfite 
N "un. 


rita. . 
Eugene Cowles 
Richie Ling 
Ida Hawley 


Deutſches Theater 


Grand Opera House, 


Eher? Str., zwiihen Randolph u. Wajbington. 
GENE u: 52a nenne Lern Wadsner. 
22. Abonnement3-Voritellung. 


ESoniütag, den 27. März 1904, 
Mit neuen } Mit neuen 


| Reichenmüller! = 


— —— —— — — —— —— 


Louis Harriſon 
Joſephine Bartlett 
Naee vonvile· 


Vollsſtück m. Geſang in 4 Alten v. Anton Anno. | 
‚Breife 506, Töc, 51.00, $1.50. Sonntags it | 
die Kaffe von 1 bis 5 und nach 6.30 Uhr offen. 


Sige jegt zu baben. dofafo 
HOWARD Eae⸗ Sincofn m. u. Belmont Ave. 
Tel. Irving 2283. 
Spezielle Charwode Attraktion: 
gorin 3. Howard in eine glänzenden und grof- 
artigen Darbietung don 
UNCLE TOM’S CABIN. 
Hört das Dirie Quartett. Seht die große Tran3 
formationssSzene. Edas Aufitieg zum Simmel. 
10c Matinee Mittwod m. Samitag. Geſcheute. 


_Wicker Park Halle. 


Diterionntag, Abends 8 Uhr: 


Der Parifer Taugenichts 


Humoriſtiſche Abend⸗Anterhaltung 


„.bderbunden mit.... 


“MINSTREL SHOW“ 


beranitaltet dom 


Heine Männerchor 


Sonntag, den 27. Mär; 1904, in der Sozialen 
Zurnballe, Belmont Abe. und Paulina Strae. 
Aufführung der feniationellen Operette „Der 
Saifiim“.— Anfang 7:30 Ubr.—Zidet3 im Bor- 
verfauf 25c; an der Kajje Bir. 


J 


Nach dieſem Vertrage wurde 
Gebäude von 25 Fuß Front | 
Mos | 
nat vermiethet, und am nächiten Tage erhielt | 
der Bejiker einAngebot von 8335 per Monat. | 


toften | 
Der ges | 
e betr. | 


| tenreiter. — Die 4 Bedinied, berühmte ttalienifche 
von Nan Buren Str. | 


Zwiichen Yan Buren und | 
| rad-Erperten. — Die unvergleihlihe Jadion Ya- 


| Logenbale etc., 


mijon : 


Zirkus— 
Erüffnung 


— 


‚GOLISEUM 


Mittwoch Abend, 
den 30. März. 


Toritellungen Hiernah jeden Nachmittag um 
2:15 und jeden Abend um 8:15, 


Nur für furze Zeit. 


Neiervirte Site 506, 75e und $1.00. 
Logen⸗Sitze 31.50. Gallerie 25r. 
Sige jest zum Verkauf bei Lyon & Healy und 
im Golifeum., 


Ringling Bros’, 


Größte 
VBorftellungen 
der Welt. 


| Die größte Torftelfung, die jeit der Erihaffung 
| der Welt organijirt wurde. Amerifad Zauder- 
| ftadt von Wundern, übertrifft an Größe, Um 
| fang und Glanz Alles, was vorher unternom- 
| men wurde. 


| 


Europäiihe Künitler, deren erftes Auftreten in 
Umerifa.—TDie 4 Eldreds, europäiſche Novitä— 


Kunſtreiter. —Die Colini⸗Cairons, Pariſer Trou—⸗ 
billon-Tänzer. — Die Glinſeritti Truppe, die 
berühmteſten Alrobaten Euronas. — Die Kauf—- 
mann⸗-Familie, Deutſchlands phänomenale Fahr: 


nilie.— Die wunderbare Dollard Truppe. —Die 


cigenartigen Dacomas.—Die fliegenden Fiſhers. 


— Die kühnen Tasmanier, 
Und 300 andere Zirkus⸗Künſtler. 


17. Stiftungs-Fest 


verbunden mit Konzert, Tomijhen Borträgen 
und Bau, abgehalten vom 


Arbeiter Piederkrans, 


Sonntag, den 27. März 1904, 
in Folz'’s Halle, Ede North Ave. ı.nd Larrabee 
Str. Anfang des Konzertes 3 Uhr Nahm, Ein- 
tritt 25 Gents für Dame und Herr im Vorder» 
lauf. An der Kujle 25c die Perion. 
1m320,23,27 


39. Stiftungs: weit 
Gefanaverein Frohfinn 


verbunden mit Konzert und Ball, 
am Literionntag, den 3. April 1904, 


in der Süpdjeite Turnhalle, 314347 State 

Str. Anfang 7.50 Abends. Zidets im Vorver— 

lauf 25c die Perfon. An der Kaffe 50«. 
m327,ap3 


Grohes Konzert und Bau 


abgebalten bon den 


Defegalen der Ver. Sänger 


von Ghicage. 
Am Sonntag, den 27. Mär; 1904, in 


SCHOENHOFEN’S HALLE, 


Ede Milwantee und Aihland Ave, 
Anfang 3 3 Upr : Nachmittags. — ‚23,27 


Tan - Verein Freiheit. 


Diterjeit! 


verbunden mit Schauturnen und Ball, 

am Dfter-Sonntag, den 3. April 1904, 
der Freiheit Turnhalle, 3417—21 ©. Halited 
iv. Anfang 6 Uhr Mdends. Tidet3 25e die Per: 
io nn. Ar der Kaſſe zu erbalten. 27ma,2u » 


7 





815. Mufif für Concertina. Preislifte frei. 
OTTO GSEORGTI, 


4663 Groß ve. 437 Milwautce Ave. 
21feb,fon, ie 


Menue Serie! 


Der uhlaud Bau⸗Verein eröffnet ſeine 35. 
Serie aut wittwordh, den 6. April 1904. Ber 
fammlung jeven Mittwod) Abend 8 Uhr, in VBer- 
eins lotal Nr. 552 Blue Island Ave., wo Attien 
in der neuen Serie gezeichnet werden fönnen, 
oder zu jeder Zeit bei 

— F. Schumacher, Selretär, 
256 Blue Island Ave., Apollodalle, 


French 
ten und umnmatürlibde Entleerungen der Harn: 


Geld wird zu 6 Brogent Zinfen ohne Premium 

ber borgt. oꝛaps 
Specific 
heilt im- 
mer alle 

Irgane beider Geidlediter. Bolle Anwveifung mit 

jeder li che. Preis $1.00. Berfauft don E. %. 

Stabl Trug Eo. oder nah Empfang des Preiics 

S 


gei uch I "  Kranfbei 
ver Expreß verfandt. Adreffe: €. 2. tahı 


Drug Compann, 153 Ban Duren Etr., 
Rialto Vlög., Ede Sherman Etr., Chicago. 
10m3,didofon* 


Afbland Grove 


früher 


Grtel3 Grove, 


Ecke Aſhland Ave. und Addiſon. 
Gänzlich renovirt, ſchattige Bäume, Regulation 
Romling Alleys, Sommerfume. ges Zanaballe, 
an Vereine, gen u.f.w. au 
bermietben. 
Näderes duch Jof. Schlig Brewing Co., Lake 
Tiew Brand, 1153 Rodcoe Boulevard. 


Tel. Zafe View 411. 
m36,jomiimt 


Cuſt und Leid. 


Gejanmelte Erzählungen 


Albert Weisse 


Kreis 25 Cents, 160 Seiten. 
Bu berieben bon den Trägern oder der Ga 


| Ibäftöftelle der Abendpoft. Gegen Einfendung 
| don 28 Gents per Boft an irgend eine Wödreffe. 


Jür den Rücherliſchl Intereffant! 


Steikarten Fehr billig 


Bon allen Städten in Europa nah Irgen* 
einem Bunfte in den BVereinigien Staaten 
und Kanada, Austunft ertheilt frei Die ber 
mäbrte nz Generals&Hiffgs Agentur. 
©. F. WENHAM, 
259 S. Glart &tr., Ghicags, JM. 


. a,il 


EMIL H. SCHINTZ 


‚Geld —— Fr: 


au dertanfen. Tel.: 04. 





Wenn Euer 


PIANO 


ſtumm dageſtanden 
hat, wie ein ein— 
faches Stück Mö— 
bel, dann könnt Ihr 
in ihm erhabene 
Harmonien wecken, 
wie durch Meiſter⸗ 
hand, mit einem 


ke Hung - Spieler 


Sonntagpoft, Ghicago, Sonntag, den 27. März 1904, 


che Präfervative ermeifen fich ala fehr 
unvollfommen, fie jehließen nicht ge= 
nügend ab. Dann fünnen jehr viele 
bei Verfchluß der äußeren Gehörgänge 
fi) auch von dem Gefühl der Beun- 
ruhigung nicht befreien, bor unermwar= 
teten Ereigniffen ungefhüßt zu blei= 
ben, von deren Eintreten fie jonit 
rechtzeitig Kenntniß befommen hätten. 
Den paflivien Mufikbeflifjenen 
wird deshalb eine Abkürzung des im 
Konzert- und ITheaterfaale an einem 
| Abend Gebotenen jehr zu gute kom— 
| men. 
I nahme zum Beifpiel der Werke Wag- 
| ner beim fachverftändigen Hörer 
auch ift, jo hat man doch damit zu 


Theater- und SKonzertjaal 


venreize afuftifcher und pfychifcher Na= 
tur in fich aufzunehmen und durd) ein 
Quitgefühl und Wohlempfinden darauf 


Wie hoch der Genuß der Aufz | 


a | rechnen, daß nur menige von der Hö- | 

rerſchaft vollftändig ausgeruht in den | 
fommen | 
und fomtt die nöthige Spanntraft bes | 
fiten, um bie gebotene Fülle der Ner= | 
| in Meimar 
| Boarich, aufgeführt. Es 
ı Weimar gemeldet wird, ein großange— 


ein Vorgang, der an das Beifpiel der 
heute jo vielbefprochenen Iraumtän= 
zerin erinnert, andererjeit3 aber aud) 
an einen befannten und verbürgten 
Fall zu Florenz. In einer angefehenen 
dortigen Künftlerfamilie ereignete es 
fich, daß der etwa zmölfjährige Sohn, 
ein wenig begabter Nunge, oft ohne er= 


| Tichtliche -Veranlaffung zum Bleiftift 


griff und mit gefchloffenen Augen 
ganze Seiten voll Verfe fchrieb. Die 
Ergüffe des Jungen waren im ebeliten 
Stalienifch des Trecento gehalten und 
rinnerten täufchend an die Gedichte 
des Fra Sacopone von Todi. Das 
feltfame Phänomen wurde feinerzeit 


| viel erörtert, aber nie erflärt. 


* * * 


Syn Weimar wurde fürzlich „De 
Buddha”, 
gen und einem Vorfpiel, Tert und 
Mufif von dem feit ein paar Yahren 
(ebenden Iondihter Mar 
ift, mie aus 


große Oper in Drei Yufziie- 


gemiejen haben. Da beide mit ganzer 
Seele im Wienertjum murzeln, jo 
brachten fie zugleich ihre nationale 
Eigenart zu bleibender Geltung. 

* * * 

Frau Marie Götze feierte kürzlich 
ein Jubiläum; ſie ſang im Berliner 
Opernhauſe zum 50. Male die Delila 
in Saint Saens Oper „Samſon und 
Delila“. Schon als Anfängerin hat 
Marie Götze an der Kunſtſtätte ge— 
wirkt, an der ſie nun zum 50. Male 
eine Rolle interpretirte, die geſanglich 


und dramatiſch ganz außergewöhnlich 
Bei Kroll 


hohe Anforderungen ſtellt. 
unter dem alten Engel, von deſſen 


Bühne aus ſo manches neue Geſangs— 


talent ſeinen Weg machte, iſt Marie 
Götze künſtleriſch flügge geworden. 
Der Theaterweg, den ſie alsdann be— 
ſchritt, hatte 


geſchätzteſten Mitgliedern ſie gehört. 


für fie erfreulichermeife | K 
nur wenige Stationen, er führte fie in | f 
jungen Jahren in’3 Königliche Operns | 

| haus, zu dejien herborragenditen und 


Grobe Srähjahr- Eröllnung! 
M. JACOBSON’S, 


244 Ost North Ave. 
Damen: und Sinder - Elvafs 
und Ausftattungs:-Sefchäft. 


Das ältefte und reellite der Nordſeite. 


Die größte und modernite Auswahl von fertigen Kleidern und allen dazu gehörigen Artiteln 
zu den möglichit Hilligen Preiien. 


EI” Ver einzige Union 


Store auf der Nordfeite. 
29” Umänderungen frei ausgeführt. 
ET Unzüge nah Mak eine Spezialität. 


M. Jacobson’s Cloak Store, 


244 Ost North Ave., Gegenüber Bine Str, 


und nur ein paar Minuten VUebung. ua er: . 
? — Marie Götze verbindet in ihrer Kunſt 


Preis, 82680 


einſchließlich einer ſchönen Auswahl von Muſik-Rollen zur 
8 — ng bei dem € 
ien, die nur bon und al3 


Spieler und ebenfo dauernde Bibliothef- 


(Eiabfirt 1857.) 


2 | zu reagiren. 

9 | Ien 
Gäſte 

Fabrikant geboten werden. 


Eine Anzahl wenig gebrauchter " Spieler zum Qerfauf zu 
bedeutend herabgefehten Breiien, alle zu leichten Bedingungen. 


W. W. KIMBALL CO,, 


Südweſt-Ecke Wabaſh 


N. B. — Zur Bequemlichleit von Leuten, 
wir in 824 Milwautkee Ave. einen Zweigladen eröſffnet, wo man dieſelben Bargains fin— 
Ofſen Abends bis 10 Uhr. 


die wäh 


Für Muſitfreunde. 


Ein Rückblick auf das geſtern erfolgreich mit 
„Götterdämmerung“ g | 
Gaftipiel der Metropolitan Operngejell- 

fchaft. — Am näcdyjten freitag hält das 

Eh.cago Vrchefter wieder feinen Einzug 

in das Auditorium, 
Richard Strauß 
tendften Werfe dirigiren. 
der Haupitheil des heutigen Hamlin-Kon= 
zertes gewidmet. — Der 
gibt am Donnerftag ein großes Konzert in 
BHändel-Halle.— zu reffante 
nachrichten aus aller I 


Das Oaftfpiel 


und zwar wird Dr, 
— hm ıft auch 


Germania-Ulub 


der Großen Dper iſt | 
borüber, und man fann als Ergebnif | 
deſſelben feſtſtellen, daß 
der Unternehmer und das —— 
bon dem Berl: auf deſſelben 
ſind. Herr Fel ir Meottl, ber zus me ei | 
Y. Dirigent, hat den Ruf, | 
— — war, * ‚bein echt 
der Die Opernvorftel 
lungen feit Jahren regelmäßig beſucht 
* unter der 


beide Zheile, 


Durhi ietung, 


— unter Herrn Dit! 
Zeitung bier f 
Er ar 
In gefanglicher Hiuſ 

-3’pie Damen Iernine 
Sembrih, Calve, Fran mſt ted und % 
fomwie die Herren Dur 





nari gealänzt und — m bone ihrer 
— 


„Fauſt“, J w. 
langten an denfe 
— ein ſehr zah eier, 
tor Conried in 
mit dem Erfolge" 
Chicago jehr ns den — F — 
auch wohl iſt. — Der unternehmende 
verſpricht nun den Chica- 
für kommenden Winter 
und Beſſeres, als je. 
hierzu wird durch d 
Neu-Einrihtungen « 
die man auf Herrn Conried3 Wunſch 
an der Bühne des „Auditorium“ 
nehmen wird, die nach dem fachmän- 
nijchen Urtheil des 9 
ors gegenwärtig 
als ein bloßes Brett, 
gewiſſermaßen 
ni verwechſeln 
brett'l“) umgeſtaltet wiſſen möchte. 


x Direktor 


Die Möalichkeit 


Violine 


Yorker Direk— 
nicht biel mehr ift | 
mährend er fie 
Weberbrett“ 
mit „Webers 





Avenue und Jackſon Boulevard. 


rend des Tages beſchäftigt ſind, haben 


iate Allegro, Adagio, 


Boccherini 


d' Albert 


oeweternach ſAtsſtun de 


Fred Maas 


20* 


Avı 


yerman Houfe ein Bankett | 


250 Gebede be= 


welches 
“ 2 

m 

q inen Befuch 
eines Kommens 


h, eutig en Nad mi 


0 des oben Romponilten fin- 
| gen. wird, zum erften 
Dale in ( B 


Mitar 
Nano, 


rio jur P 
ort 
9 


ad pielt werden, und 
ben Herren Leon Darr, Violine, Leo⸗ 
"| polk de Mare, Q Maldhorn (beide jind 
titglieber des 
Frau Edwin N. Lapham, Piano. 
Strauß'ſchen Lieder, welche Herr 


Hamlin ſingen wird, beliteln ich: 


-IENOWLETEIRE 


Re nnige*; 


Aufforderung“, und 


o 


ar 


| ret-Irio am 12, April in der Mufik- 
halle gibt, wird es ein Trio für Piano, 


jptelei, das damit : 
| Amerika gefpielt werden wird. Das 
Cauret-Irio befteht befanntli aus 
| den Herren Emile Sauret, Violine, 
Rudolph Ganz, Piano, und Bruno 
Steindel, Cello. 
* * * 

An kommenden Dienjtag, 23 Uhr | 
Nachmittaaz, gil bt Bertha M. Stevens, 
ı befanntlih eine Schülerin von An. 


uber= 


‚ veijien Ende auf 
vefeht ift, werden die Mit- 
ine Anzahl Freunde des | 


Rich, ard |! 
ab, 
wird 

riſt 6 orge Hamlin in feinem | 

ymittaasfonzert im®rand | 

| Opera Hou a eine Anzahl der Tchöniten 


Brahms prächtiges | 
Violine und MWald- | 
a3war bon | 


Ihoma3-Drchefters) | 


Syn dem f — welches das Sau-⸗ 


und Cello von Caeſar Franck 
zum erſten Male in 


Ganz anders liegt die 
zum Beiſpiel bei den Feſtſpie— 


Die 


Sache 

in Bayreuth. 
ſind ſchon an 

den 





und für ſich 


| — von wenigen, 
Niveau hinausgehende 


Wallfahrksorte 
das Höcren und Sehen des Muſikdra— 
mas das Hauptgeſchäft. 
geſtalten ſich die Verhältniſſe in der 
Großſtadt bei 
— in ſeinen geschäftlichen Leben! 
| für gemwöhnlih cine Nblenfung von 
| d * U * am Za⸗ 


| bon * M ifere n bes alltäl a See | 


Iheaterbe- 
bon „Iris 
jo fann 
eriveh- 


ben3. Gieht man fi} die 
| fucher bei der Aufführung 
ſtan und Iſolde“ näher an, 
man ſich des Eindrudes nicht 
| ren, daß, wenn ſich 
nähert, 
| Gefühf des Wohlbefindens Tich nicht 
| Tteigert; im Gegentheil, e8 macht ſich 
bei ihnen eine Erſchöpfung, 
von törperlicher und geiltiger Abjpan= 
I nung bemerkbar, die jich darin äußert, 
| dab die Befucher den Boraängen um 
| der Bühne nicht mehr folgen. Die 


' afuftifhen und optiichen Reize 


S optiſche til 


errei 
I] Icharfen Perzeption. 
befinden —* 


omit nicht zur 
Theaterbeſuche r 
in einem Zul ſtande bon Ha 
oder auch in einem Kampfe m nit 
— der ſie zu übermannen 
Bei ihnen iſt ſo in gewiſſem 
me ein ſelbſtthäti ges Ventil ang 
- vor größerer lebermübung 
der Künſtler 
hir te. — Eima3 meniger 
| wäre deshalb im A 
ſundt eit nur zu empfeß 
ı Mai itfand bat eine Oper Auf 


| Diefe 


A rer 
) 2 
ae 5 > K — 
rue 3 
SI on <£ 
a2 = 
7 


€ 


—— — 
x 


Muri: 
Mufit 


* 
— 


len. 


Jenſeits, dieHerren, 
zwei jungen Medien, 
Senators Amato, diktirt haben 


Felix 


Recht ſo beliebte 


Die Handlung 
SOHN auf, das f 
Das heiht, eig ger 


richtige Handlu 


| Stlopftöne, 
auf einem 
ailch endet. 
e3 gar feine 
dern u ır die rührjame 
| zweier Ziebenden, Lucio und 
die jich verloben und, als Julias Va 
| ter plößlich fein Vermögen verliert, 
wieder Re werden. Uber beide 
fahren trobßdem for t, fich zu lieben, ja 
| Zucio verführ t Sulia, und Ddiefe 
nimmt Gift. Di Mufit it der Mai- 
länder Kritik zufolge fein Meiſterwerk, 
auf das Jo ſtolz ſein könnte. Sie 
wimmelt von Reminiszenzen 
möglichenMeiſter und läßt faſt darauf 
ſchließen, daß hinter Jo ein unſicht— 
bares Konſortium verewigter Kom— 
poniſten geſtanden hat, das Jo jede 
Note vorher einflüſterte, ehe Jo ſie an 
das oder die Medien weiter telegra— 
phirte. Uebrigens ſollen mehrere 
Stellen, ſo namentlich ein Liebesduett, 
wo das —— Pärchen Zephyr, 
Blumen und Sterne anſingt, originell, 
ja reizend ſein. 


tlich iſt 


ing, 


le 
Julia — 


legtes Myſterium, 
beim erſten 
Bayreuther 
thum 
welche 
Jnur überall dabei ſein wollen — über 

das alltägliche 
J Muſikfreunde und Muſikverſtändige, 
1 | und für fie it in dem 


ı nem Siele zu nahen feheint. Ein 


Mie ander | 


dem Alltagsmenjchen | 


| aus, 


| herbeiführt. Mit andern $ 
die Zeit der Mit- | 
bei vielen das | 


eine Art | 


| en nicht mehr die Hirnrinde, fommen | 


ı nicht 3 


| einfchlag ende Kraft 


aber predigt in |} 


und das den 


inblic auf die Ge-niſte 


| tation, 
— gemacht, die zwei Weſen aus dem | 
und „So“, | fü 
den Göhnen des | 
fol: | 
len, und ziwar nicht etwa durch die mit | 
jogenannte mecdhani= | 
Ihe oder Geilterjchrift, fondern dur | 
baut Fich | 
wo tras | 
| tere, der Bat 
jon= | 
Geſchichte 


Tanz nahm 
hundert nicht nur anderen Charakter 
| und neu 
| gegen früher 
an alle |; 


| jelbftändige Mufifreform: er 
| fonzertfähig. 


in die Symphonie 


da3 naturgemäß 
Hören an die Worte der 
erinnert: Viel Irr— 
und ein Füntchen Wahrheit. 
Srrthum infofern, als der 
fomponift jich mit holdem Srren fer= 


luſtigen Perſon 


niß ſche int es auf alle Fälle, das 


Buddha-Problem auf der Bühne dem 
| brofanen eicht te 


der Zampen auszu— 
Lehre Buddhas, „vom Lei: 


feben. Die £ 


| den gebe es eine Erlöfung nur durd | 
den Wien= | 
ı Tchen als Freud oder Leid erjcheine; er 
Die Allgemeinheit fucht in der Mufit | 


Refignation auf alles, ma3 
fiimmere jih alfo nicht um Chimären, 
die mit der Erlöfung nicht3 gemein 
haben,” ijt das Grundmotin der gan- 
zen Didhtung; nur am Schluffe geht 
der Dichter über da8 Dogmatifche des 
Buddha-Glaubens eigenmächtig Hin- 
inden er die Verklärung 
N r 
Reinmenſchliche im Sinn der höchſten 
ahrheit, losgelöſt von jedem das 
Denken und Fühlen hemmenden Dog— 
ma, frei von allen künſtlichen Hirnge- 

Ipinften, das ift der 
in den das © inze mit 
pier Abtheilungen geglie- 
im Vorſpiel „Der Bettler“, 
Akt „Bajothara”, im zweiten 
‚Der Buddha“, im dritten „Nirwana“ 
ebendig mirffam zum NMusdrud 
ommt, Die Mufit fteht an 
hinter der 


der ‚ bie 
m eriten 


" 
Y 
i 
X 
i 
[Bi 


nd Bedeutune 
urück. 
Ipiel, in dem die Stimmung t durch die 
der Hauptmotive 
entfaltet ſich das 


jeſchaffen wird, 


orcheſtrale Gewebe mit großem Wohl- 
Melodie 


klang. Der Reichthum an 
geſchmackvollen Kompo— 

zeichnenbe Maß charakteri— 
Färbung durch die Inftrumen- 
vielfach orientalifches Figuren- 
werk, plafiſch Verarbeitung der Mo— 
wie das der Liebe und von Nir— 
wana, die am Schluſſe zu impoſanter 
Kraft und Schönheit 
den, bilden die Hauptmerkmale 
Werkes. 


— 
DES 


x * * 

Am 14 .März waren es hundert 
Jahre, daß Johann Strauß der Ael— 
ter des Fledermaus-Kom— 
poniſten, in Wien geboren wurde. Für 
die Muſikgeſchichte iſt dies ein wich— 


die 
tiges Datum, weil ſich an das Auf— 


treten dieſes Mannes eine weitreichende 
Bewegung geknüpft hat, die, wenn auch 
lauf 


ıf das Gebiet der Tanzmufif be- 
Ihräntt, merfwürdig genug ift. Der 
im neunzehnten Jahr— 


yormen an, fondern erhielt 
eine völlig veränderte 


uftfalifche Tendenz. Bis dahin hatte 


| er auf der Bühne, im Salon wie auf 


dem Tanzboden praftifchen Ziveden 
gedient, war den Bewegungen ber 
Zanzenden Anregung und Begleiter 
gewejen; jet murde der Tanz 


Das achtzehnte Jahrhundert bietet 
einzig mit der Aufnahme desMenuett3 
etwas Analoges. 
Smar die Wiener DIanzlomponiiten 





| ein heißblütiges 
hoher 
| Schönheit 
Dichter= | 


Mag: | 


| Madalena 


' Städten de3 
| zahlreich 

 Tammlung 
| bundes, die in Köln ftattfand, wurde 
| der 
bon | 
Buddhas Lebenswerk Durch die Liebe | 
Morten: das | 


wurde folgenderBeſchluß gefaßt: 
Rheiniſche S ängerbund 
| thig die S 
TE —————— ER, | 
| vuchtigem | 
Schwu nge ausklingt. Die äußere Hal- 
wi tun iſt in 
gerbund hält 


Werth 
Dichtung | 
Nach einem furzen Wors= | 
| deffen Oper „Manon“ ſich im deutſchen 
Repertoire ſchnell einbürgerte, hat nach 
Meldungen von der Rieviera die Par- 
titur einer neuen 


| „Saufler von Notre Dame“ 


| Libretto der Oper hat als 
| ges Iheaterftücf duch 
fadhen Schieffale in der Parifer Thea= | 
verfnüpft mwer= | 


| Toll ebenfalls 


eine | 
murDde | 


Iemperament mit 
Intelligenz. Die fraftoolle 
bildeten Organs verleihten ihren Lei- 
fturigen ein fejtes, mohlth 
falifches Gepräge Waltraute, 
trud, Brangräne einerfeit?, Nzucena, 
(„Rigoletto“), 


andererfeit3 fie finden 


terpretation, ein Beweis, mie fie die | 


heterogenſten Geſangsgebiete beherrſcht. 
* * * 

aus den 

Rheinlandes 

beſchickten 

des Rheiniſchen Sänger— 


In einer 
überaus 


vom Vorſtande des Deutſchen 
Sängerbundes 
ſprochen, der zurS 
das vom Kaiſer in's Leben 
Wanderpreisſingen auffordert. 


tellungnahme gegen 
gerufene 


" D x er 


lehnt einmüs= 
Stellungnahme 


bon St. Majeftät erariffene Initiative 
zur Förderung des 
dankbarit an. Der 
dafür, da es jedem 
Bundesperein freiltehen muß, an den 
Mettitreiten theilzunehmen.“ 
* * * 

Der aleich Saint-Saens fo probuf: 

tive franzöſiſche Komponiſt Maifenet, 


Oper Herrn Günz— 
burg, dem Direktor des Opernhauſes 
in Monte Carlo, überreicht, auf wel— 
cher Bühne bekanntlich auch, ſein 


1902 die Uraufführung erlebte. Das 


ſeine mannig— 


terſaiſon 1901 viel von ſich reden ge— 
macht und ſogar zu Theaterſkandalen 
und Preßfehden geführt. 
vielbeſprochene „Cherubin“ 
cis de Croiſſet. Die 


man nicht ohne Grund umgangen hat, 
den Titel „Cherubin“ 
führen. 

* * * 

Am Todestage von Hektor Berlioz, 
iſt kürzlich in Baden-Baden die vom 
Stadtrath aus Anlaß der Zentenar— 
feier im vorigen Jahr gewidmete Ge— 
denktafel für Berlioz am Theater ent— 
hüllt worden. Die Tafel trägt fol— 
gende Inſchrift: „Dem Komponiſten 
Hektor Berlioz, geb. 11. Dezbr. 1803, 
geſt. 8. März 1869, welcher oft und 
gern in Baden-Baden weilte und zur 
Eröffnung dieſes Theaters im Jahre 
1862 die Oper „Beatrice und Bene— 


dict“ komponirte und dirigirte, an ſei— 


nem 100. Geburtstage zum Gedächt— 
niß errichte von der Stadt Baden— 
Baden“. Mit der Enthüllung der Ge— 
denktafel war eine kleine, würdige 


Feier verbunden. 


* * * 
Die Berliner Hofopernſängerin Jo— 


—1 des ji: | 242 2 
— ar | reit3 bewilligt wurde, 


Amneris | 
in Marie | 
| Göte eine gleich hohe fünftlerifche In= | 


| einen 


erfandte Aufruf bes |... i — 
verſandte Aufruf be⸗ hör gebrachtes Oratorium, wird in ei— 


ner Einrichtung von 
der 
| 2 
Rn | grunde 
| Hamburg 


| aufgeführt werden. 
gegen daß | fgefüt 


Wanderpreisſingen ab und erkennt die 
f} inif Ti 

deutichen Liebez | Per firtinifchen Kapelle, 

on ._»p ge | 

Rheiniſche Sän-⸗ 

mit ausſchließlich eigenen Kompofitio- 

I nen, 


| befonders mirfte. 


| & Faitern 
y j SU, OO bezahlten, 


| buden, Die 


im Sabre | 


felbftändi= | 
| ivie fie auf den erften Wlid ausjehen. 


63 ift ber | welcher ſich mit 
bon Frans | 
Maffenet’fche | 
| Oper, deren Erftaufführung in Paris | — 

der 


bis 


ri A | Partie bringt die Künitlerin, der von | 
ihres fünftlerifch durchge |), Generalsntendantur der für die= 


fe3 Gaftjpiel erforderliche Urlaub be= 
in italienifcher 
Sprache zur Darjtellung. 

* * * 


Wilhelm Reichs 
ger), hatte bei der erſten Aufführung 
mäßigen Erfolg. 
Die ſchön 


und Selbſtmord. inſtru⸗ 


mentirte Muſik ſchwankt im Stil zwi— 
Delegirtenver- 


ſchen Wagner und Mascagni, verräth 


aber überall den guten Muſiker. 


* * * 
Händels ſelten zu Ge— 


r“ 


„Belſazar 


Julius Spengel, 
Händelausgabe zu— 

Zäzilienverein in 
Spengels Leitung 


die deutſche 
liegt, vom 
unter 


* * * 
In München gab der Chordirektor 


roſi, im Odeon ein geiſtliches Konzert 


unter denen ein „Stabat mater“ 
Peroſi, 
dirigirte, wurde ſtürmiſch gefeiert. 
— — ñ — 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


Frontfuß vergeblich an geboten worden, 
jüdlicy von Taylor Straße, wo die Chicago 
Illinois-Bahn für 842 Fuß Front 
ſind die alten Bretter— 
in früheren Nahren al3 „Cheyenne 
waren, jekt verjchwunden, 


Row“ berüchtigt 


um modernen Naaerhäujern ab zu machen. | 


Enihuiiaiten, die jekt von der Clark Str. 
als einer zweiten State Str. reden, werden 
vorläufig noch ausgelacht. Ihre Hoffnungen 
find aber durchaus nicht jo ummvahricheinlich, 


* ” * 


Präſident Grundeigen— 


thums = 


Nsmond bon Der 


dem betr. jtadträthlichen 
Ausichujfe in Verbindung jegen joll, um zu 
ermitteln, auf welche Weife Die Stadt für 
Benutzung von Naum unter den Pürgerftei- 
gen Pezehlung erlangen fan. Bei einem 
ben Feitmahle der Börje erklärte einer 
Kedner, das der Stadtjädel aus diefer 
uelle eine jährliche Einnahme von &400,000 
$500,000 haben jollte. Dieje Vorauss 
von der Anjicht aus, daß die 
befanntlih für Peichädigungen, 
die durch schadhafte Vürgerfteige entftehen, 
verantivortlic ift, aud für den Raum unter 
den. Steigen bis an die Baulinie der Häujer 
Zahlung verlangen Tann. 

Dieje Anficht wird von der Mehrzahl der 
Grundeigenthbums- Makler beftritten, die gels 
tend machten, dab die Stadt Lediglich als 
Nertrauensperjon (Truftee) für das allgemei- 
ne Rubliftum fungiert, und daher über öffent- 
liches Figenthum für Privatzwede nicht ver= 
fügen fann. Ihatjächlich find mehrere yälle 
befannt, an der South Water und Dearborn 
und Zafe und Dearborn Str., in denen Bes 
jiger angrenzender Gebäude den Raum uns 
ter Pürgerfteigen verpadhten, und diefefadı- 
fontrafte jind auch im Grundbuchamt regi- 
itrirt worden, ohne dah gegen deren Giltig- 
feit Cinwand erhoben wurde. 

Die große Mehrzahl der Grundbefiter im 
GSejchäftstheile verfügt ungehindert über ven 
in tage kommenden Raum für ihren eige- 
nen Bortheil. Ch die Stadt an diejer That: 
fache etivas ändern fann, ift jehr die fyrage. 
Nerfuche, 
Verwaltungen von Mayor Wathburne und 


fegung geht 
Stadt, Die 


' von $l: 
| zu deden. 


a a wit rg 59 Douglas Place mit 75 
zmeiattige Oper | 
„Das Sägerhaus“ (Iert von M. Sin | 
| bei 596 Fuß an der Südojt:Ede von 44. und 


im Prager Neuen deutfchen Iheater | Fauna Str., 


Das Stüd | 
i | arbeitet mit fraffen Mitteln, Meineid 
verfchiedenften | 


| zent, 


! Ecke 


| ges Store: 


| bei 120 Fuß, 
Lorenzo Bes | 


der jelbit | 
| Sekte Woche 
| Vorhergehende Woche „areas... f 


und | _ —* TE 
Hypothet von 385,000, zahlbar in fünf Jah: 


Pörje hat einen Ausjchuß ernannt, | 


die in diejer Ridhtung unter den | 


| Charles S. Duinlar für $12,500. Die ver: 
' einten Grundftücde 487—489, mit 50 bei 107 
ı Yub wurden dann an die Chicago Title & 
| ruft €. 


itberjchrieben, um eine HhHpothef 
2,000 für fünf Jahre zu 54 Prozent 


daS moderne 
bei 112 


Henry E. Morris Faufte 


Fuß für $ 38,800, 
Die Südpart - Behörde bezahlte für 264 
$14,168. 

Binnenfteuer = Kollettor Henry 8. Hertz 
faufte eine Yarm von 200 Acres in Wheeling 
und Northfield Tomnihips für $17,478. Yon 


| dem Kaufgeld wurden $7000 für fünf Yahre 
| au 5 Prozent gejichert. 


Größere Trlatverfäufe der Woche waren: 
Dreiftöcdiges Gebäude mit 50 bei 171 Fuk 
an Normal Rarfway, $30,000, wovon $17,: 
000, zahlbar am 11. Jan. 1909, zu 54 Pro- 
durch Hypothek geſichert; dreiſtöckiges 
Gebäude mit 45 bei 120 Fuß an der Südoſt— 
von — Str. und Center Ave., 
833,000, wovon 825,000 für fünf Jahre zu 
5 Prozent durch En othet gefichert; dreiftödi- 
und Trlatgebäude mit 25 bei 100, 
$30,000, mit einem 
930; dreiftöciges Ge⸗ 


Fuß, 460 State Str., 
Steuerwerth von 331,9 
bäude mit 33 bei 125 Fuß an Humboldt 
Boul., nördlich von Fullerton Ave., $25,000; 
Reihe von zweiſtöckigen Gebäuden mit 120 
3211 Lincoln Ave., $30,000; 
dreiſtöckiges Gebäude mit 60 bei 150 Fuß 
an der Südoſt-Ecke von Calumet Ave. und 
54. Etr., 445, 000. 
* * — 

Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand⸗ 
briefe ift wie folat: 
$1,108.372 
1,516,583 
9,03,217 
3,081,959 
1,100,411 

708,977 
1,507,502 
Eine lofale Hnpothefenbant übernahm eine 


103 
102 
1901 


ren 3u 5 Pr > auf Died; rundftücde 150—154 
Fifth Ave., 62 bei 33 Fur mit fünfftödigem 
Geſchäfts — Die Sicherheit hat einen 
Steuerwerih bon $157,2000, 

Die State Pant von Chicago übernahm 
eine erite Hupothet von $20,000 für fünf 
Sabre und eine ‚zwei ite bon $3000 für drei 
Sabre, beide 3u 5 Proz., auf das Grundſtück 
an der Nordoſt-Ecke von Sedgwick undSchil— 
ler Str., 50 bei 130 Fuß, mit vierſtöckigem 
Store- und Flatgebäude. 

Die German Fire Inſurance Co. von 
Peoria machte ein Darlehen von 823,000 für 
fünf Jahre zw 5 Proz., auf das Grundftü 
an der Süpdoft-Edfe von Ogden und Albany 
Xlve., 60 bei 128 5u5 mit dreiftödigem Store: 
und Trlatgebäude. 

Andere SOnpothefen der Woche waren: - „= 
000 für fünf Nahre zu 5 Bros, auf 100 
125 Yuß an der Nordweft:Gde don 12. S: 
und 40. Ave, mit Store und Flat: 820,000 
für fünf Jahr e 30 4% Proy., auf 82 bei * 8 


Fuß * der Südweſt-Ecke von Weſt Lake S 
| und: 


Ave, mit Store und flat: 816,00 0 
für kant Jahre zu 5 Proz. auf 48 bei 125 
Fuß an der Südoſt-Ecke von Drexel Boul. 
und 65. Str., mit Apartmenthaus; 813,500 
für fünf Jahre zu 58 Proz., Theil Kaufgeld 
von 819,000, auf 43 bei 100 Fuß an der 
Nordweit = Ede von Halfted und 14. Str., 
mit Store und jylat; $17,000 für fünf Jahre 
zu 5 ‘Broz., auf 50 bei 125 Fuß an der Sübd- 
oft: Fcfe von Throop und 18. Str., mit Store 
und flat: 812,500 für drei Jahre zu 5PBroz., 
auf 26 bei 160 Fuß, 1459 Michigan Boul,, 
mit Wohnhaus; $16,000 für fünf Jahre zu 
5 RBroz., auf 41 bei 125 Fuß an der Nords 
tweit:Cde von 12. Str. und Albany Ave., mit 
Store und SFlat. 

* “ * 


Zahl und Koften der Neubauten, fir mels 
che ım Laufe der Woche Pauerlaubnißicheine 
ausgeftellt wurden, waren nach Stadttheilen: 


Eüdieite „ou... dee u... 8150 80 
Südweſtſeite 25 86, 109 
Bauuftlle 2.000. esosneenncennce 17 61,650 
Rordmeitieite . 3.. B 74,089 

Bufammen .... | 81,969 
Vorhergehende Mode . snsenruenes 349,350 
1908 161 525,650 


| fefine Reinl, die mie bereit3S mitge- 
| theilt, für die diesjährige beutfche 
| Opernfaifon in London verpflichtet | Ausjichten der Stadt, eine neue Finnahmes 
| wurde, fingt dort die Parthien der | auelle zu verjchaffen, nicht jehr günftig. 
Iſolde (Triſtan und Kjolde“), Or- ee 

trud („Rohenarin“), Venus („Ian e Der Wocenausweis über regiftrirte Vers 
häufer“) und der Donna Anna im | füufe ift wie folgt: 


Die Medien follen im machen Zu= | arbeiteten auch jpäter zunächit für den 
ftand ohne jede poetifche oder mufifali= | Bedarf, und wenn Zanner, in deifen 
he Begabung fein; Diefe trat erft | Orchefter Johann Strauß, bevor er 
während der „Irance” in ihre Rechte, ſich felbſ * machte, mitwirkte, 
ſeinen Stellvertreter im Verhinde— 

rungsfalle mit den Worten „Schau, 


Nach der durch das Gaſtſpiel der H. Sherwood, ihr 5. jährliches Kon— 
Großen DO Oper bedingten Unterbredung | zert in der Halle des 10. Stodwerfes 
wird das Chicago Drchefter in diefer ı des 3; Building. Gie mird 
Moche feine Konzerte im Auditorium ompofitionen bon ©rieg, Brahms, 
imieder aufnehmen, und zivar, wie üb- | € bopin, Schi nn Liszt und Mens 
lich, am Freitag Nachmittag und | delsfohn fpielen. Herr Sherivood hat 
Samftag Abend. Bejonder8 bemer= | die Orchefterdegleitung auf einem 
tensmerth find die nächiten Konzerte | zweiten Piano übernommen. 
des Umftandes megen, daß in ihnen | a * * 

Dr. — Strauß, —— Mit der Bildung des großen Feſt— 
deutſche Komp — und gen, EU | chores, der im Empfangsfonzert des 
nige feiner „bebeutenditen Werte felbft | tommenden Sängerfeites inMilmautee | 
———— rn en | mitwirken wird, foll fofort begonnen | 
aulıne Olraupß-de X a, IC | imsaho N; ter wi 
8* Komponiften und eine herborra= | ne es m : en | 
ende Sopranijtin, geimonnen worden. er ——— * u — 
ar A I heiter für das erfte große Empfangs- 

Dr. Strauß befindet 11H auf feiner | yonzert am 28. Juli in der Auzfiel- 
" eriten amerifanifchen Tournee und bat, | (ungshalle wird aus etiva 100 Mufi- | 
mo immer er biäher dirigirt hat, große 


= fern beitehen. Das fomweit feftgefebte | 
Iriumphe gefeiert. Das Programm | —— dieſes Empfangskonzeries 
für die beiden Konzerte lautet wie 


1902 sone: 567,700 
1m .. äæj 643,50 
100 .. 4* —8. 54,950 
— —— 524, 990 


Die Eaſt Chleago Land Co. wird im Laufe 
des Frühjahrs 66 Wohnhäuſer in Eaſt Chi— 
cago erbauen laſſen, die zuſammen $150,000 
koſten werden. 

Die Shedd-Johnſon Warehouſe Co., wel⸗ 
che vor einiger Zeit den großen Druecker'ſchen 
Kühlſpeicher an Canal und Fulton Str. für 
$180,000 kaufte, wird neben Im jetigen Ge—⸗ 
bäude einen fünfzehnftödigen feuerfeften 
Neubau, 60 bei 65 Fuß, aufführen lafien, 
deſſen Koften auf $175,000 veranjchlagt find. 

für das neue DOfficegebäude der : Chicago 
& Nortäiweftern Bahn an Franklin Str., von 
Quincy Str. bi Jadjon Boul., welches $1,: 
000,000 often wird, wurden im Zaufe der 
Woche die Kontrafte für den Unterbau ber- 
geben. Mit dem Abbrud; der jegigen Ge: 
bäude wird am 1. Mai der Anfang gemacht. 

Größere Flatbauten, für welche im Laufe 
der Woche Kontrafte vergeben wurden, find: 
Treiftödiger Bau, 140 bei 290 Fuß, 50. Str. 
und Qincennes Ave., $150,000; dreiftödiger 
Bau, 100 bei 160 Fuß, 59. Str. und Calu— 
met Ave., $65,000; dreiftödiger Bau, 160 bei 
50 Fuß, 42. Str. und Prairie Ave., $75,000; 
dreiftödiger Pau, 72 bei 73 Fuß, Wabaih 
Upe., zwiihen 29. und 30. Str., $40,000; 
dreiftödiger Bau, 60 bei 100 Fuß, Evanfton 
und Aranle Ave, $45,000; vier zmweiftödige 
Pauten von je 24 bei 52 Fuß, an Bryn 
Mar Ave. in Edgewater, $24,000. 

— —— — — 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi⸗—⸗ 
nation von Malz-Extrakt, Hopfen und 
Pepſin, ein angenehmes Getränk. — 


Phone Canal 967. 28da miſone 
—+ — 


Schmehl's Ordeftrion. 

Mer ein wahres Wunderwerl auf dem Ges 
biete der Mufik jehen und hören will, ſollte 
nicht verfäumen, der Konzerthalle des Herrn 
Henry Schmehl, 1089 Milwautee Ane., einen 
Beiuch abzuftatten. Herr Schmehl hat näm- 
fich kürzlich ein Orcheftrion, eines der größs 
ten feiner Art, aus Deutichland importirt, 
das eine Mufittapelie von 40 Mann an Yei- 
ftung erreicht. Beinahe jedes Injtrument ift 
in dem Wunderwerf vertreten. Dieſes Orche- 
ftrion wird nicht mit Unrecht als der Triumph 
des zwanzigſten Jahrhunderts auf dem Ge: 
biete der Muſitinſtrumentenfabrikation be— 
zeichnet. Es finden jeden Rachmittag von 2 
bis 5 Uhr; und jeden Abend von 7 bis 11 
Uhr Konzerte fatt. 


dem älteren Harrijon gemacht twurden, find 
fänmtlich fehlgeichlagen. Bis jomeit find die 


an 
Fine Ar 


Dieſe Dame 


$1,727,979 


— 


ν 


daß Dir was einfallt!“ zum Kompo— 
niren aufforderte, ſo handelte es ſih „Don Juan“. Die zuletzt genannte Kireracnenne Moe m —2538 
wohl um ein wirkliches Tanzpergni- — — — | 100) .. s 2,572.423 
10. 2 2.550.518 
| zer, Polkas, Märfche und Quabrillen 1:0 — 
wurden gern auch in Biergärten ge— hei : n Dan RR 
er = BT ie Commontealth Electric Co. hat von 
| Hört und bald auch an anderen öffent- cheimen kurirt. | Sie Som h ce Co. 5 
| lihen Veranügungsitätten, und je —— Kompler von 182000 0 ß a 
: gnugung I Brode-Radete frei verichit an Jeden, der feinen | —— — En — 
— Namen und Adreſſe einſendet. > ne 008 ee N 2 
men und Melodien wirkten, durch ihr seelangen Selen fat. Ber 3 ma. | [ont em Blub — 
| £rifchoe — ühendes Weſ Golden Spe ie „Derafiche 8 u 
| friſches — — Weſen und on folden hochgebildeten Leuten ges | 45 und das landiwärts liegende Land mit 25 
-eine Urt derO rcheſtrirung, die ſich aus Narrer Schimpfelman, der berühmte | Cents „ber Quadratfuß. Von dem Kaufgeld 
der Zuſammenſetzung der Tanzkapel— net! — DE. re — wurde' 350,000 für fünf Jahre zu 44 Pros 
t * wg zent durch Hnpothek ficher geftellt. 
autet wie folgt: | mit Sejchmad und Genialität ausge⸗ ——— che waren: Kompler von 10 Aeres an der 
folgt: .Theti. og | bildet murde, deito höher ftieg das Ge⸗ Südweſt-Ecke von N. Paulina und Welling⸗ 
Vorſpiel Meifterfinger“ —* SUR na | fallen an folder Unterhaltungsmufif. tonStr., an Frau Gertrude Wehrheim, $30,: 
Tongedicht, „. ſprach Zu wat 2 Be | Sm beionderen wurde nun der Mal: 950; das Holland Hotel mit 116 bei 90 Fuß 
Lieder: a) „I tofenband indfucht 
0}, + 


VIE 
vr 


Je ber die j ſt — . 102 2,500,510 
| gen. ber * ſo entſtandenen Wal- Trunkſucht im 
dem Joſeph W. Drexel'ſchen Nachlaſſe einen 
mehr ſie durch den Reiz ihrer Rhyth⸗ 
ntbedung Golden Spzcific, die berzfige | Dieiem Verkaufe figurirte die Dodfront mit 
| Ien ab und nam nderten Xı 
len ergab und namentlich von Strauß underten Anderer. Golden 
zer bon den ! Wiener Meiſtern als Kon— an Late Uve., nördlich von 53. Str., an Ab— 


ner ®. Williams und Emmet S. Wells für 
einen nominclleg Betrag, jedoch einer Belas 
ftung von 45,000 unterworfen; Anlage der 
Chicago Hominy & Milling Eo. mit iO 
Aeres Land an der Grand und N. 46. Ave., 
en die Allinsis Truft & Savings Ban, 
874,575; vierftöciges yabrifgebäude mit 45 
bei 159 Fuß, 176—173 Clinton Str., $36,: 
532, 

An Erbichaftsregufirungen fanden folgen 
be Verkäufe ftatt: Die Nordmweit:&de von 
Ellis Ave. und 43. Str., 148 bei 150 uf, 
und 50 bei 161 Zub an Michigan Poul., 
nördlich von 23. Str., beide Grundftüde mit 
Apartmenthäufern, an Frau Florence ®. 
Fargo, $100,000; ein viertel Antheil an 30 
bei 80 Fuß, 76-80 Fifth Ave., mit vierſtö— 
digem Gebäude und das Wohnhaus 374 La— 
Salle Upe., mit 25 bei i07 Fuß, an frau 
Carrie Sattauer, 860,000; ein fechftel An: 
theil an 33 bei 106 Fuß, 407 Fifth Ane., mir 
$19,667 Steuerwertb; 20 bei 100 Fuß an 
Kinzie Str., Öftlich von Dearborn Upe., mit 
Fabrif, und 48 bei 106 Fuk mit Flatgebäu: 
de an der Nordiweft:Ede von 82. Str. und 
Humboldt Str., an Arthur Odell für einen 
nominellen Betrag. 


1% „Lied Sbymmus“, Opus S2, 7 . dp yes * ei gemischten 
— ‚Opus i 27, Der * — 3 Jetzt “ ſie geheilt. 
Rondo. „Er 3. „Die Glode*, für Chor, Solt und Orcefter, Von 
Lieder: a) n ve“, y b Mag Bruch (Tert von Schi 
b) Nuttortänd lei“, Opus 48, Nr. g, 
Tongebict —— Vor F — — 
— Die Ueberanſtrengung beim Schrei— 

Theodor Thomas wird nur das Vor⸗ hen, Mufigiren und beun Hören —* 
ſpiel zu „Die Meiſterſinger“ dirigiren Mufit behandelt Brofeifor Pablır- 

Tattitod an Dr. Strauß |. ner: Her Rotor har Morlinor Mniher. 
und bann —— ann STAUB dowski, der Leiter der Berliner Univers 
abgeben. Das Yubitortum mirb iM | sräts-Mafageanftalt, in dem März. 
ben beiden nächften Konzerten ziweifels | est der Zeitichrift für diätetifche und 
108 ausverkauft fein. oͤhyſikaliſche Therapie. Wir geben 

* * * hier einige Ausführungen des Verfaſ⸗— 
ſers wieder. 

Es bedarf keiner weiteren Erörte— 
rung, daß es muſikliebende Fanatiker 
gibt, welche die Gehörnerven ihrer 
freiwilligen oder unfreiwilligen Hörer 
bis in's Zentralorgan, das Gehirn, 
hinein überanſtrengen. Dem Ge— 
brauche des Antiphon genannten In— 
ſtrumentes, beſtehend aus Kügelchen, 
die in jeden der beiden äußeren Gehör— 
gänge hineingebracht werden und ſo 
die Ohren gegen Schalleindrüdke ab— 
ſchließen, kann nur gang ausnahms— 
weiſe das Wort geredet werden. Sol⸗ 


zertſtück behandelt. Er erhält eine be— 
ſtimmte, mehrgliedrige Form, ſeine 
fünf Theile werden thematiſch in Ge— 
genſätze gebracht und wie die Sätze 
| einer Symphonie durch die Bez iehun- 
gen ihrer Tonarten untereinander ber- 
bunden. Am meijten bezeichnend aber 
| für die Loslöfung de3 Tanze3 bon 
jeiner_urfprünglichen Beitimmung tft 
die Einfleidung in eine oft längere 
Einleitung und eine Coda, bon denen 
namentlich die erjte frei geitaltet ift. 
Das Vorbild hatte Weber mit feiner 
„Aufforderung“ gegeben, mährend 
Schubert, an bejjen Einflüffe ſonſt 
auch zu denfen ift, in feinen deutfchen 
Tänzen und Ländlern noch ohne mwei- 
tere mit dem Tanzrhythmus einſetzt. 

Programmatijche Ideen liegen den 
Iangdichtungen der Neueren nicht fel- 
ten zu Grunde, und zum minbejten 
deutet die Wahl der Titel darauf hin, 
daß man fi folcher Neigungen be- 
mußt ift. Lanner-und Strauß find 
die beiden Meifter, die ber modernen 
Ianzmufit auf folde MWeife den Weg zu —— 


Nachtſchweiß und Huſten war 
und mein Fröſteln und Fieber 
meiner Kraft. Ich ſpie große 
St.eim aus meinen Lungen 


„Mein 
ſchrecklich 
zehrten an 
Quantitäten 
aus. 

„Ich hatte ſtarke Blutungen und verlor 
große Quantitäten Blut und hatte beinahe 
unerträgliche Schmerzen in meinen Lungen.“ 
Meine rechte Lunge war in einem ſchreckli- 
chen Zuſtand, war wund und blutete fort— 
während. Mein Arzt ſagte, ich könnte nur 
noch kurze geit leben. 

„Um 13. Oftober legten Nahre 
mit der Finathmungsbehandlung des 
Zung Eure in 146 State Str., Chicago. 

„Um eine lange Gejchichte kurz zu machen, 
die Koch' ſche Behandlung rettete mein 
geben! 

„sede Spur meiner Schwindjucht ift ver- 
ichwunden, meine Lungen fchmerzen nicht 
mehr, ich jpeie fein Blut oder Schleim aus 
und habe feinen Nahtichweik, Fröfteln oder 
Fieber mehr. 

„Ich lade Alle, die jich dafür interejjiren, 
ein, bei mir vorzujprechen und jich bei meı- 
nen Nahbarn und Freunden und jogar, bei 
meinem Hausarzt zu erkundigen, die jich alle 
über meine Wiederherftellung wundern.“ 

Frau Efthber Hood, 
668 S. Fairfield Ave, Chicago, 


EUR 
* 


ler). 


5 beganır ich 
Am kommenden Donnerftag Abend Koch 
gibt der Germania Klub in der Hän— 
* Halle ein Konzert, für welches das 
nachſtehende Programm aufgeſtellt iſt: 
per: Die tigal.... Weit 
©: rımania Klub. 
9 Biano:-Eolo: Largo, Finale, aus der 
G:MolieSonate ..enennsesenennennnn Chopin 
tl. Till lie Rofe. 
3 BaritonsSoli: Du bit die Ruh’ “nenn, Schuber t 
Ich grofle nit....... Schumanen 
„To my firit GODEr. nnanen. Loehr 
Rheinweinlied 
Hr. Emil Hofmann. 
4 Ghor: Annie Laurie und „I'm wearin' awa 
Sean“, Arrangirt für din Germania-Klub 
bon James Gil, * 
ub. 


Germania 
(Tenor-Eslo: Adolph Gill.) 


Ein Heines Mädchen, da3 feinen Papa, der ein 
ihrediicher Truantenbold war, ohme fein 
wiſſen ſchnell heilte. 


Thee, Milch oder Speiſen gemiſcht und 
Trunienbold ohne ſein Wiſſen berabreid:. 

> Wirkung ift wunderbar, heilt Fälle, Die abjes 
{ut. boffuung® zlos ſcheinen. 

Schidt Euren Namen und Adreſſe an Dr. J. 
W. Haines, 182 Glenu Gebäude. Cincinnati, Obis, 
und “ in: Eu ein —* oie we aus 
mittels, sicher im. einfachen Amidhlag verfiegelt, ;. 1 
un Us volle Unmweiiungen wie es ju verwenden Die 5223* 467 und * —25 

über und Seugniije Don 7— * — bon je 24 bei 107 Fuß mit minderwer higen 
—* dr uns alles we I E dr braudt, & 5* Gebäuden, wurden von E. Norman Scott 
elfen. € Sehen zu retten um einem * 
der Öntertung und jälchigen Gemutp uns Stan E en Se me 28 





Kaffee, 
zu 


— 





P. CHESTER MADISON, M. D., 
Amerikas Meiſter⸗Augenarzt. 
(Sopyright.) 


Alnterfucht die 


Madiſon 
Abſorbirungs⸗ 
Methode 


Die Methode, welche 


Seleritis, 
Hornhaut Geſchwüre, 
Folgen von Verletzungen, 
Zuſammenziehungen, 
granulirte Augenlider, 
Entropium, 
Glaucoma, Sehnerven-Leiden, 
Iritis, alle Entzündungen, 


und alle Arſachen von Blindheit heilt 


ohne Schneiden 


in EGurem eigenen Hauſoe. 


Staar, 
Häutchen, 
Schuppen, 
Narben, 
Flecken, 
Pannus, 


Hunderte von Heilungen erzielt nachdem die hervorragendſten Aerzte 


Amerika's fehlſchlugen. 


Schielen gerichtet 


ohne das Meſſer anzuwenden und 


Abſolut ohne Schmerzen. 


Meine Patienten find feine Minute an das Dunkelzimmer gefejlelt, 


auch brauchen fie feinen Verband zu tragen. 


Sprecht bei irgend einem der nachjtehenden Leute vor oder jchreibt an fie 
und erhaltet perfönliche Auskunft. Ich gebe Euch gern Hunderte andere an; 
Diele derfelben wohnen in Eurer Nahbarfchaft, denn ich habe Patienten in 
jedem Staate der Union und in beinahe allen Ländern des Auslandes erfolg- 
reich behandelt. 


Meine geheilten Patienten find meine lebenden Beugnife. 


Ahtb. E. P. Bail (Er-Richter), 1632 Marquette Building, Chicago. 
%. M. MeLaughlin, Norfhiweitern Mutual Life Affociation, Chicago. 
Nichard Kames, von David James & Son, 233 ©. Lake Str.,. Chicago. 
ö LM. Lilly, 67. Str.-Station, Nllinois Zentral-Bahn, Chicago. 
Frau Kohn Andrews, 308 Daden Ave., Chicago. 
M. 3. Bryan, General- Agent, Wisconjin Zentral-Bahn, Duluth, Minn. 
E. €. Daiw, General Yard Majter, Chic., Burlington & Ouincy:Bahn, Chicago. 
Frau Louis Chanje, 316 N. Syeamore Str., South Bend, And. 
Frau S. M. Featley, 17 Glaine Place, Chicago. 
Frau Robert Did, 565 Oft 62. Str., Chicago. 
Paul Seoni, Präjident Duid Service Saundry Co., 232 Sid Paulina 
Fl. Iofie O’Meara, Grand Ridge, IL. 
Nep. Bruce Brown, „Ihe Wadeford“, 19 Elaine Place, Chicago. 
Frl. Unna Brit, 389 Front Sir., Aurora, I. 
Frau E. U. Kauffman, 6711 Union Ave., Chicago. 
Frl. Blandhe Day, 316 California Ape., Chicago. 
Frl. Elara Lew, 1126 Belmont Ave., Chicaao. 
Frau %. D. Hamilton, 46 Campbell Park, Chicago. 
Rev. Samuel Day, Nafhota, Wis. 
Frau H. R. Carroll, 676 Rolf Str., Chicago. 


Str., Chicago. 


Mein neueites Bud 


Eine mwerthvolle Abhandlung über das Auge, in Farben ilfuftrirt, und voll mit 
werthvoller Austunft ift frei. 


Eine Voftkarte genügt. Schreibt heute. 


Freie perfönlidhe Unterfuhung 


Meine Dffice ift die am beften eingerichtete von allen im Lande und ic; mache 
gern eine Diagnofe in Eurem Fall und gebe Euch meinen Rath frei, troß der Ihatjache, 
dak andere Augenärzte hohe —— dieſen Dienſt berechnen. Wenn Ihr an Eu— 
ren Augen leidet und Ihr in meine Office kommen könnt, ſo zieht unter allen Umſtän— 
den Nutzen aus dieſer Offerte. 


Korreſpondenz 


Ich lade alle, die meine Dienſte brauchen, oder einen Freund oder Verwandten ha— 
ben, der Behandlung und Rath wünſcht, ein, mir zu ſchreiben. Meine perſönliche und 
ärztliche Aufmertſamkeit koſtet Euch nichts, denn ich beantworte irgend eine oder alle 
Fragen und gebe Rath, wie Eure Augen in richtiger Weiſe behandelt werden müſſen, um 
Euch vor Blindheit zu retten oder Euer Augenlicht wieder herzuſtellen. Beim Schreiben 
gebt darauf Acht, daß Ihr Euren Namen und volle Poſtoffice-Adreſſe deutlich ſchreibt. 

Sprechſtunden: Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachm.; Sonntags, 9 
Uhr Vorm. bis 12 Mittags. 


P. C. MADISON, M.D. 


Suite B, 80 Dearborn Str., Chicago. 


Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, ben 27. Wlärz 1904. 


FABRIKANTEN 
Kleider-Verkauf. 


Unfere Eröffnung war ein großartiger Erfolg — nicht nur erfolgreich, meil Work Bros.’ altes Gebäude fo 
aebrängt voll war, wie e3 noch nie gewefen, fondern meilieder wäuier beiriedigt von Dannen ging. 


Gegen die Brandaefahr. 


General-Zufpeltor Burronghs ijt 
für Ausdehnung der Feuergrenzen. 


Die ftädtifhen Berordnungen. 


Sollen geordnet und überfichtlicher zufam- 


mengeftellt werden. — Brennan und Nic: 
Earle ftellen neue Bürgichaft.--Mocheis 
ausweis des Gefundheitsamtes. 


Der neue General = Anfpektor der 
Feuerwehr, Hilfsmarfchall Burrougd3, 
dringt darauf, daß die Feuergrenzen 
bi3 an die Stadtgrenzen ausgedehnt 
werden. Bei den weiten Entfernungen, 
welche in den Außenpdiftritten die ein= 
zelnen Spritenhäufer von einander 
trennen, jagt er, fei e3 eine ganz na= 
türlihe Erjcheinung, daß die Löjch- 
mannjchaften, wenn es fih um ein 
brennendes Bretterhaus handelt, erit 
auf der Brandftätte eintreffen, wenn 
e3 nicht3 mehr zu reiten gibt. Man 
ermeife den weniger bemittelten Leuten 
einen fchlechten Dienst damit, daß man 
ihnen geftatte, ji” Wohnhäufer aus 
Holz zu bauen, für die fie in den jpär- 
lich beſiedelten Bezirken nur ſchwerVer— 
ſicherungsſchutz erhalten können, und 
die im Falle einer Feuersbrunſt im 
Handumdrehen der Zerſtörung an— 
heimfallen. 

Auf Veranlaſſung des Baukommiſ— 


ſärs Williams werden demnächſt nam- 


hafte Architekten und Bauunternehmer 
Vorſchläge zur Verbeſſerung der Be— 
ſtimmungen machen, welche in derBau— 
ordinanz betreffs der Vorkehrungen 
enthalten ſind, welche bei Neubauten 
verſchiedener Klaſſen zur Verminde— 
derung der Brandgefahr getroffen 
werden müſſen. Gleichzeitig ſoll auch 
die ganze Bauordnung überſichtlicher 
eingetheilt werden. Sobald die betref— 
fenden Entwürfe fertig ſind, werden ſie 
dem Stadtrath zur Beſtätigung vor— 
gelegt werden. 

Die Hilfs-Korporationsanwälte 
Maſon und Arthur arbeiten im Auf— 
trage des Korporationsanwaltes Tol— 
man an einer Vereinfachung und über— 
ſichtlicheren Gruppirung der ſtädtiſchen 
Verordnungen. Die Herren haben ſich 
für ihre Aufgabe die Unterſtützung ver— 
ſchiedener Klubs ausgebeten, welche ſich 
viel mit den öffentlichen Angelegenhei— 
ten befaffen, und Unterausfchüffe diejer 
Klubs gehen ihnen nun bei der Arbeit 
zur Hand. Bon der Civic Federation 
find ihnen zu gedachtem Zwecke dieHer— 
ren Howard D. Sprogle, €. Allen 
Froft und Andrew $. Ayan beigegeben 
worden; vom Hamilton Klub: Keene 
H. Addington und Edward Martin; 
vom Union LZeaque-Klub: Wm. B. 
Sidley; vom City Klub: Sigmund 
Zeigler; von der Eitizens’ Affociation: 
©. M. Singleton, und vom Chicago 
Democratic Club: Michael Sullivan. 
Die Herren werden unter Anderem 
auch einen Plan zur Konfolidirung 
der verſchiedenen ſtädtiſchen Rechtsbu— 
reaux ausarbeiten. 


Der Countyrath hat neulich, nach- 


dem er vom ſtädtiſchen Bauamt dazu 
aufgefordert worden iſt, Auftrag zur 
Anbringung von ſtändigen Brandlei— 
tern am Countygebäude gegeben. G 
ſtern wurde mit der Anbringung die— 
ſer Vorkehrungen begonnen, das Bau— 
amt geſtattete das aber erſt, nachdem 
der Countyrath den erforderlichen 
Bauerlaubnißſchein gelöſt, bezw. die 


Pläne für die Brandleitern bei der 
Prüfung vorgelegt | 


Baupolizei zur 
hatte. Die Eounty-Verwaltung jah in 
diefem Verhalten der Baubehörde eine 
boshafte Scheererei und droht, gele- 
gentlich dieferhalb quitt zu erben. 
Auch am ftädtifhen Rathhaufe jollen 
nächitens Branbdleitern angebracht wer— 
den, und man will dann darauf achten, 
daß auch hierfür ein VBauerlaubniß- 
fchein gelöjt wird. 

Ald. Brennan und Brücdenmärter 
MeEarle, deren Verurtheilung wegen 
Mahlhetrugs geitern vom Appellhofe 
umgeſtoßen worden ift, wurden noch im 
Raufe des Nachınittags vom Vorjteher 
des Arbeitshaufes auf freien Fuß ge= 
fegt. Sie hegaben fich fofort in einer 
Droichfe nach demftriminalgericht und 
ftellten dort je $15,000 Bürgſchaft da— 
für, daß fie fich, wenn immer e3 ber= 
langt werden follte, zu ihrer nochmalt- 
gen Prozeflirung einfinden werben. 
Die Bürafchaft für Brennan wurde 
von dem Bankier Andrew %. Graham 
geleiftet, die für McCarle von dem 
AYlderman Conlon. Brennan, der im 
Arbeitshaufe andauernd die forgfamite 
Krankenpflege gebraucht haben Toll, 
fah ungemein wohl aus und befand fi 
anjcheinend in vergnügteiter Stim=- 
mung. Er wurde von Sheriff Barrett 
und Hilfs = Sheriff Byrnes freudig 
mwilltommen geheißen und merkte an 
der Wärme ber Begrüßuna, welche ihm 
feitenS diefer beiden und zahlreicher 
anderer Politiker zutheil wurde, daß er 
im deren Werthfhäßung nicht gejun- 
ten iſt. 

Nach) dem Ausweife des Gefund- 
heitgamtes ift in voriger Woche, mit 
der borhergegangenen verglichen, in 
ber Zahl der zur Meldung gelangten 
Todesfälle eine Zunahme von 48 
eingetreten, im Vergleich zur entipre= 
chenden Woche des vorigen Jahres 
gar eine folche von 62. Ein Blid auf 
die einzelnen Rubrifen der nachfolgen= 
den Tabelle zeigt, daß e3 zumeijt Wit- 
terungseinflüffe waren, denen das 
vermehrte Sterben zuzufchreiben ge- 
mejen ift. An der Lungenentzündung 
ftarben 19 Perfonen mehr, als in der 
Vorwoche, an Herzleiden und an der 
Bright’fchen Nierenkrankheit je 18 
mehr. — Als übertrieben fcheinen jich 
die Befürchtungen zu ermeifen, die das 
Gefundheitsamt Hinfichtlich der üblen 
Folgen hegt, melche durch die Ber- 
ſchlechterung des Trinkwaſſers infolge 
des Thauwaſſers bedingt werden 
möchten. Die Zahl der zur Meldung 
gebrachten Typhusfälle mit tödtlichem 
Verlauf ift im Vergleich zur Vorwoche 

ER 





Ge: | 





nur um 1 — von 7 auf 8 — geitie- 
gen. — Nachitehend folgt nun die ver- 
gleichende Weberficht mit den näheren 
Angaben über die Gefammtzahl ber 
Todesfälle, fomie deren Vertheilung 
auf Gefchlechter, Alterötlafjen und 
hauptfächliche Todesurfachen. 


%. März 19. März 8. März 
104 193 
Gefammtzabl der Todesfälle. . 626 564 
Jährliche Sterblichleitsrate, 
per 1000 
Nah Geichlechtern: 
Männlich 
Weiblich 240 
Nah Altersklaiien: 
a 17 103 
Swirhen 1 und 5 Yahren.... 3 3 
Ueber 60 Nah 122 
Haupt: Todssuriaden: 
Alute Darmfrankheiten 24 
ET A RB 31 14 
Lriebt’iche Nierentrankpeit.... #2 
Luftröhren-Entzündung ...... 
Schwindſucht 
Krebs 
Krampfe 
Dipbtherie 
Herzieiden 
Influenza 
Maſern 
RNervenleiden 
igen-Entz 


1904 
578,5 
15.44 

338 


Seloſtmord 


Unfalle und Gemalttbaten.... 23 


Weitere Razzia. 


Swei angebliche Buchmacher und zwölf 
Kunden ve.baftet. 

Deteftives der Haupimade drangen 
geftern Nachınittag in ein Zimmer im 
Mellington-Hotel, Nadfon Boulevard 
und Wabafh Ave, in dem angeblich 
Wetten auf Rennpferde abgeſchloſſen 
wurden, und verhafteten D. J. 
O'Connor, als den angeblichen Buch— 
macher, und Mathew White, P. A. 
George und L. A. Coleman, ſeine an— 
geblichen Kunden. Die Häftlinge wur— 
den in der Bezirkswache an Harriſon 


Straße bis zu ihrem auf morgen anbe— 


raumten Verhör von Richter Prindi— 
ville gegen Bürgſchaft auf freien Fuß 
geſetzt. 

Den Angaben der Detektives gemäß 
war das fragliche Zimmer vornehm 
ausgeſtattet. Es enthielt zwei Fern— 
ſprecher. Auch wurden angeblich Wett— 
formulare, ſowie ein „Handbuch“ ge— 
funden. O'Connor leugnete, Wetten 
angenommen zu haben. 

Die Hotel-Verwaltung weigerte ſich, 
die Angelegenheit näher zu erörtern. 
Sie erklärte, von dem Vorhandenſein 
einer Wettbude im Hotel keine Ahnung 
gehabt zu haben. 

Die Detektives Dodd und Larſen 
hoben eine angeblich von D. C. 
Smith betriebene Wettbude im Gebäu— 
de Nr. 207 W. Madiſon Str. aus und 
verhafteten Smith und neun Inſaſſen, 
die ihre Namen als J. W. Schaeffer, 
C. M. Connors, Fred Hepp, Sam 
Alerander, Wm. Murran, Robert Wil- 
fon, £. Sandusfy, John Dunlap und 
E. Thompfon angaben. Auch fie wur- 
den von Richter Prindipilfe bis ihrem 
auf morgen anberaumten Verhör ge- 
gen Bürgfchaft in Freiheit gefebt. 


Neue Kirche in Edgewater 


Geſtern wurde der Grundſtein zu der 
neuen Presbyter-Kirche an der Ken— 
more und Bryn Mawr Ave. in Edge— 
water gelegt. Der Bau wird 845,000 


koſten und 500 Sitzplätze enthalten. 


Cyrus H. McCormick amtirte als Ze— 
remonienmeiſter, und Anſprachen wur— 
den aehalten von den Baltoren Geo. 8. | 
Kobinfen, Sleland MeXfee, Chicago, 
und Underen. PBaitor Dr. Boyd von | 
Evanfton fprad den Segen. Die Ge- | 
meinde ging bor vier Jahren aus einer 
fleinen Miffion hervor und baute dann 
eine Kleine Holzfirche, melche fie zur 
Zeit noch benust. 





Getödtet. 


Jeder Schmerz und Krankheit eines 
Mannes iſt bekannt. 


Vollſtändig geheilt bei dieſen neuen 
und wunderbaren Methoden 
der Behandlung. 


Angewandt bei himmelweit be— 
kannten Doktoren. 


morgen, Montag, an hier 
nois“-Theater auf, und zwar als Trä— 
Operette: „Babette“, von Be Ge | Woche zeigt die Direktion neun Haupt- 
> * a Die | rühmten 
Handlung der Operette jpielt um bie | 
des jechzehnten Jahrhunderts | 
in den Niederlanden, imo „Babette“ in | 
einem Dörfchen bei Antwerpen den'Bo- | 
öffentlichen Briefichreiberin | 
Erforderniffe der Zeit | 


bringen es mit ji, dah die Dorfichöne, | «.;: j 
” Le d N ‚ drei Jahren mit fo qutem Erfolge ae= 


| 


— — 
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$1.50 Terby= und Fedora:Hüte für 
alien Farben. 


22.0 Kalbleder- Schuhe für Männer. 
Verkaufs-Preis 

*3.50 Schuhe für Männer. 
Sehr ipeziell 


25.00 zwei Stüd blaue Serge und jchwarze Clay | 
Worſted Anzüge für Anaben........... | 
Männer, in | 
I 

f 

| 

| 


Fröffnungs 


Gröffnungs-Verfaufs-Preis 


Unfer Erfolg hat gezeigt, wie vollſtändig das Publikum unſere un» 
gewöhnlichen Werthe würdigt und die Anerfennung unjeres neuen Plans, im 


Retail zu wirfliheu Wholejale:-Breilen zu uerfauien. 


Bier große Ueberfchuß - Lager von Kleidern, Hüten, Schuhen und Herren- 
Ausftattungstwaaren in Verbindung mit dem. riefigen $42,000 Lager der 
Chicago Clothing Eo., zu 


3S39c aın Dollar. 


tedes Kleidungsitüc ift aarantirt. Euer Geld auf Verlangen zurüdgegeben. 
Unfraglih das größte Bargain = Ereianiß der Saifon. Yeinfte importirte 
Stoffe, gemacht in den allerneueften Frübjahr- u. Sommer-Style3,.von Fir— 
men, welche berühmt find wegen des Kundenfchneider-Effeftes ihrer Waaren. 


Aleider die Euch) paflen oder kein Derkauf. 
82. 85 
85. 85 


Feine reinwollene blaue und ſchwarze Cheviots, Clay Worſteds und Faney Caſſimeres 
für Männer, Haartuch-Fronts, handwattirte Schultern, 
doppelknöpfig. Werth $15.00. Eröffnungs = Verfaufsprei 

Allerfeinfte handaeichneiderte Anzüge für Männer, feinite ausländiiche Stoffe, mit hand- 
felled Kragen, Haartuch-sronts, ertra breite haudwattirte Schuliern,, mit Seide ges 
näht, dreifaches Warp Serge Futter. Negulär für $18.00 
verfauft. f 


Reinewollene fancy Gaffimeres und Cheviot-Anzüge für Männer, reguläre 
Größen, bis zu 83.00 werth. 
NReinwoll. Ihwarze Clay Worfted:, Cheviot: u. Kaflimere-Anzüge fürMän: 


Unjer Gröffnunas-Y 
jhmwerem Serge Bodysfrutter, Schnitt in der hochmodernften Mode. 
und 812.00 werth. Unjer Gröffnungs-Rreis 
reine Leberröde und regendichte Nöde für Männer, alle Farben. 
für $18.00 und 820.00 verfauft. Gröffnungs 
Hair-Line Gaijimere- und Cheviot-Hojen für Männer, $1.50 und $1.75 wih., 
er ee 
Feine Hoſen für Männer, in Howard Caſſimeres, Worſteds 
Cheviots. Werth 33.50. Unſer Eröffnungs- Verkaufsprei 
$2.50 ziwei Stüd blaue und ſchwarze Cheviot-Anzüge für Knaben. 
Gröffnungs NEIGEN ET 4 ea ae ee ee 
86.00 3 Stüd Konfirmationd: Anzüge für Knaben, in 
blauen Clay Worfteds. 


IC 


$1.45 


81.00 fancy Hemden für Männer, mit fteifen oder — J 
Buſen, große Mannigfaltigkeit zur Auswahl.......... Ve c 
Monarch-Hemden für Männer, ſchlichtweiß und 


Moderne Halstrachten für Männer, in allen Farben, in Four— 
in-Hands, Teck oder String, 50e Wert 
bei der Eröffnung. .. 

Feinſte Halstrachten f. Männer, neueſte Schattirungen 30€ 
u. Facons: reg. Töc und Kl Werthe Preis.......... ee 

Zuverläfliges Interzeug fiir Männer, in jehlicht: oder faney— 


J 64 Marnlüärsr 30 *4 
farbig. Regulärer 50e Werth. 


4.Ply leinene Kragen für Männer, in allen Facons, Silver- 


und Arrow-Marken. 


2 sa 2 32 
nungs-Verkaufspreis 


50e ſeine importirte Web-Hoſenträger für Männer, alleſStan 
Eröffnungs-Verkaufspreis, 


dard Fabritate. 
das Paar 


Offen 
bis 6:30 
täglich. 


Jackson & 


| 
( 
Fifth Ave. ?______......_MANUFACTURERS" 


Manufacturers’ Clothing Store, 
Jackson Bivd. und Fifth Ave., Chicago. 


Sohbahnzüge halten vor 


Ale 


Die engiiihe Bühne. 


Sllinois — Friti Scheff, 


als Mitglied der Metropolitan Opera 
me, it zur Operetten-Biühne 


Sie tritt von 
im 


Ranges gelten dürfte. 


gerin der Titelrolle in einer 


bert und Harry 28. Smith. 


Mitte 


iten der 


berjiebt. Die 


zufammen mit einem ganzen Gefolge 


| von Heimathegenoffen, an den Hof in | 
Derfailles überfiedelt, 


mo e3 
nad glüdlicher Ueberwindung von al- 
lerlei Führlichkeiten jehr gut 
Die Mufif der Operette ift eine unge- 


| Zertes hat an Wit und Humor ebenjo 


| bier Abichied nehmen. 
| Ude’ihe Singjpiel hat während der | 


legten Wochen hier fait beffere Häufer | rühmt 
| äuferft gewähltes und reichhaltiges 


Ieden Tag hören und lejen wir von neuen 
Entdefungen, weiche don einigen unferer 
großen Männer gemacht werden und von 
deren neuen und wunderbaren Mtethoden, 
Krankheiten zu behandeln. 8 iit jedoch Ei- 
ner, der an der Spige jteht, und mit jeinen 
Kenntnijjen. und vielen Entdedungen den 
erften Rang verdient. Wir urtheilen, weil 
derjelbe eine Menge von Leiden geheilt hat 
und bei der arofen Anzahl von geheilten 
Matienten, welche niemals müde werden, zu 
erzählen, was diejer wunderpolle Menfd für 
fie nerhan hat. 

Gr hat Taufende und abermal3 Taufende 
von Heilungen zu feinem Kredit, er hat jie 
geheilt, wenn Leute alle ihre Hoffnung zum 
Leben aufgegeben haben, er hat jie geheilt, 
wenn andere Werzte e3 nicht thun fonnten. 
Solde wunderbaren guten und erfolgreichen 
Refultate fönnen ihm nur auf einem Wege 
angerechnet werden — und ziwar, er ift heut: 
zutage der grökte und erfte Urzt der Welt in 
feinen Methoden der Behandlung und mit 
feinen wunderbaren neuen Heilmitteln. 

Er hat großartigen Erfolg in der Heilung 
von Rheumatismus, Katarrh, ſchwachen Lun— 
gen, Althma, Pronditis, Nierenleiden, Haut- 
und Ylut-Krankhpeiten,jomwie aller Arten Män- 
ner= und frauenfranfheiten und Schwächen 
erzielt. Er will feine Behandlung frei an 
einen Xeden fchiden, der ihm jchreibt, wobon 
er geheilt werden will, indem man ihm eine 
vollftändige Beichreibung der Leiden angibt. 

Wenn Sie geheilt werden wollen, wenden 
Sie fi jofort an diefen ausgezeichnetenArzt. 
Seine Adreffe ift Dr. I. U. Zomasz, 102 
Sefferjon Str., South Bend, Ind, 


lingham inBezug auf die Ausstattung. 
Studebafter — Der 
bon Sulu* wird nur mehr neun Auf- 


ausfichtlich ziemlich lange Zeit 


gezogen, als zur Zeit, da 28 ner ber=- 
ousgebracht wurde. Theil3 mag Diele 


Iheater das einzige in der Stadt ift, 


bater“ eine neue Operette von Guftap 
Lüder3 und George Ude gegeben, "beti- 
telt „Sho-Gun“. Die Handlung der- 
felben fpielt in Korea, und den Mit- 
telpunft de3 ntereffes bildet ein un= 
ternehmender Amerifaner, der jih in 
dem erotifchen Königreich, melches ge- 
aenmärtig ARuffen und -Japanern als 
Kriegsſchauplatz dient, al3 Feld dient, 
ein Feld zur glorreichen Bethätigung 
feiner Gründertalente gefucht hat. 
Garrid. — Eine tolle mufilali- 
The Burlesfe: „Die Durchbrenner“, 
gelangt bier für die nächiten zwei Wo- 
hen zur Aufführung. Die BVerfafjer 
des Stüdes, das zuerjt in Nem York 
und jpäter mit ebenfo ducchichlagen- 
dem Erfolge im Süden gegeben wurde, 
find Addifon Burkhardt und Ray— 
mund Hubbell von Chicago. Die joge- 
nannte Handlung der zmweiaftigen Ge- 
fanaspofje fpielt im erften Atte auf 
der Rennbahn von Saratoga, im zmei- 
ten auf einer märchenhaften Ynjel im 
Stillen Ozean. lnter den mitwirfen- 
den Kräften . befinden fi” Arthur 


Dunn, Wlerander Clarke, Charles’ 


Regulärer Werth 15c. 


ö— — — — — — — 


Unsere Garantie. 


AS eine etablirte Firma don gutem Ruf garantirten wir jedem ein: 
zelnen Käufer, dak er vollfommen befriediat wird. Wir aarantiren jedes 
Kleidungsftiic, jeden Preis und jede Behauptung, welche 
wird, und wir nehmen den Finfauf zurücd, taufchen ihn um, oder 
jtatten bereitwillig Das 
Urjache nicht volltommen befriedigt. 


Dor, Yofeph Carey, Al Garland, Yad 
bie.| z z 
z | Mae Montford, Mabel Carter, Ermi- 

2 2 : 0 | nie Earle, Mae 
ı Eo. das Publitum durd) ihre daritel= | la zen ne 
leriſche Gewandtheit ebenſo jehr entz | D’Neville u 
| züdt bat, wie mit ihrer frifehen Stim: | 7 2 
itderges | . 
re EBEN | welche Direktor 
. gangen, wo fie fortan als Größe erften |, —— 

a ne} f | Woche zu Woche für fein Uinternehmen | 
„set: | 34 —* * 2 — 54% > 
| daß das Haus nicht felten vollitändtia 


ihnen 


raeht. | 
ergeht. | Rolle des Adpofaten Marks. 


. s : Nachmittagsvorſtellu 
mein anmuthige, und der Dichter des | -_ ee rg 


. j ‘| preis wie gewöhnlich durchweg auf 10 
e part, w Dil: | —_ ga ' 
wenig aefpart, wie Unternehmer Dil: | Gent herabaefeht. 


„Sultan | e » . 
ı gen am Sonntaa, Dienftag, Mittwoch, | 


= 2 | Donneritac Samf fi 
führungen erleben und dann für bor= | «snag und Tempeg Paltfinben. 


bon | 
Das gelungene | 


ehrt kp * — : | tags von 11.30 Uhr bis Mittags 12.30 Uhr ' 
Erjcheinung auf Rechnung desulmitan:= | | 
des zu jeßen fein, daß das Studebafer- | mit 
| Bei der Aufitelung des Programms ijt je: 
2 ; . ne | dem Geihmadfe Rec getrac 
.veffen Gallerie zur Benugung frei ge- | mi Gelömade Mecmung getragen 


geben ijt, aber zum quien Theil trägt | 
dazu unfraglic auch die beffere Ab- | 
änderung bei, welche man dem Stüde | 
nad und nach gegeben hat. — Bon | 
fommender Woche an wird im „Stube: | 


| Feinites Palbriagan- und Merino-Unterzeug fir Männer, in 
| fchficht- und fancn-farbig. völliger $1.00 Werth. 39€ 
JJ ee ode 

| Schwarze und fancy Halbitrüimpfe für Männer. 

ı 

ö— —— ———————— 

— — — 
Samſtags bis 
11 Uhr Abds. 


Jackson &| 
Fifth Ave. 


hier 
er: 
der Ginfauf aus irgend welcher 


A 


y 

— 

* 

gemacht 

N ulb \ 

Heid zırrüf, wo ‘ 
| 


MANUFACTURERS’ ASSOCIATION. 


ö— — — — 


SELTENE 


unferer Thür. — Quincy Strafe Station 


. PERL 7° 2 er WR Pz Zur NE DER‘ F 


Deutſches Theater. 


Die letzten Oorſtellungen der Saiſon finde 
| im Grand Opera Bonie itatt. 
I 


Henderfon, Lillie Mehan, Helen Lord, 


York, ElaraPitt, Stel- 


und die Gefchwilter Bon heute an mirb das Pabit- 


theater-Enjemble im Grand Opera 
Soufe, an Clark, ziwifchen Ran 
delpn und Wafhinaton Str., das be 
deutend leichter zu erreichen it, al3 
Illinois-Theater, auftreten. Es 
auf den Beſuch der Vorſtel 
lungen hoffentlich einen günſtigen Ein— 
fluß haben. Darüber, daß das Haus 
am heutigen Sonntag ausverkauft 

Fern barunter die wmeltbe- ! fein ol: "Eee fein Aiveifel eben 
N ‚ A robatinnen ° Gefchwilter | Yanın auf dem Spielvlan fteht dag feit 
Sal, die Tänzerin Edna Ang, die | item Aare — NEN PORe ZU D0 
BERG Pr SEHR E : ” | vielen sahren bier nicht mehr auf: 
Geſchwiſter Tucſon, die Dialekt-Ko— geführte Volksſtück „Die beiden Rei— 
miter Miller undKoeske und die präch— —— a Yınton X J 
tige biographiſche Wiedergabe des Me- Beſehung iſt ine vortreffliche J 
* * er = | >| il J ic “li, „sr 
er net außerdem fei auf eine ganze Reihe von 
% ud. ie ers Ion JENE | neuen Gefangseinlagen aufmerfiam 

‚ gemacht, darınter die folgenden: Va: 
riationen über „Kommt ein Vogel ge- 
flogen“, gefungen von Marianne 
Sonia; der „Ragtime*-Gaffenhauer 


Cleveland — Die Zuamittel, 
Cleveland fih von 
—— Bo * SE das 
icher erm } 8 —* 
ſichert, erweiſen ſich als ſo wirkſam, — 


ausverkauft wird. Für die laufende 


nummern 


than, bringt Direktor Howard auch 

heuer in der Oſterwoche wieder „Uncle 
Sam's Cabin“ zur Aufführung, und 
zwar übernimmt er ſelber darin die Bedelia“ mit deutſchem Text; ferner 
Für die ein humoriſtiſches Duett „In hundert 
worſtellung Mitt- Jahren,“ an deſſen Vortrag fi Adolf 
woch und Samſtag iſt der Eintritts- Schumächer betheiligt, und, ebenfalls 
von letzterem vorgetragen, das Kouplet 
„Menſchen und Steine“ und ſchließlich 
„Kokettir-Walzer,“ geſungen von Ma— 
thilde Dierks. Die Beſetzung iſt wie 


Von nächſter Wo— 
che an werden Nachmittagsvorſtellun— 


— — —ñ 
Rienzi⸗Konzerte. 


Für die heute ſtattfindenden Konzerte des 
rühmlichſt bekannten Rienzi-Orcheſters iſt ein 
Pro— 
üblich, findet Vormit— 


To 
Wie 


gramm aufgeitellt. 
Vucher, 


ein Frühſchoppen-Konzert ſtatt. Das Nach-⸗ a Diener. 
mittags-Ktonzert beginnt un halb vier Uhr. | 


. Pruno 
en. Landleute. — Die 
en5 und endet gegen Abent 


q 
worden. 
durh Die | lung beginnt Mo 
felben Zages. 

— 4 1 teie—— — — 


Kandidaten aufgeitelt. 


Das Nadymittags-Konzert wird 
Ouvertüre aus „Raymond“, von Thomas, 
eingeleitet. Dann folgen Phantafien aus 
den Opern „Die Hugenotten“ und Lohen- 
grin“, jowie „Jubelfanfaren“, von Strauß. er: ö — * 
Auch eine Parthie aus der Oper „Martha | N der geitern im Freimaurertempel 


und etliche Nummern feichterer Mufit ftehen | abgehaltenen regelmäßigen monatlichen 
für * auf dem Programm. Das Geſchäftsverſammlung der „Catholie 
Abe No beat r ’ Sr üre J “ = . 
er der Ourerture Woman's League“ wurden Kandida— 

8 „© ) fathea“, von Suppe. are n 
Strauf ift mit dem „Donauweibchen“ vertre- | ten für die demnächft neu zu befegenden 
ten, und Verdi mit einer Phantajie aus jei- | Aemter aufgeitelt. yolgende find die 
ner Cper „Grnani“. Zu erwähnen jind noh | Kandidaten: 
eine Barthie aus der „Zigeunerin“, ein Mal: “ ur. 
zer aus „Babes in Toyland“ und einefhan= Bräfibentin: Helen B. Gallagher. 
tafie aus „Garmen“. Gin Bejuch des Riemyi: Vize-Präfidentinnen: Elizabeth U. 
Familienlofales dürfte, angejihts diejes | Eagle, Marie Hamkhurft, Frau 3. W. 
reichhaltigen Rrogramms, großen Genuß bie Traynor, Frau D. F. Burke 
ten. S Ari j ö 

|  Prot.Sefretärin: Margaret Norton 
|  Korrefp. Sekretärin: Frl, Carolin 

| Lund). 

Hinanz-Sefretärin: Frau AnnaMt 
Gopern. 

Schagmeifterin: Frau %. 3. Kelly. 


— 3 


Für Bartzjwede. 


Die Sübdparf -» Kommiffäre haben 
ein weiteres Stüd Land für Barkzme- 
de ermorden. Der Kaufpreis beträgt 
$45,000. Die auf den Kauf bezügli- | Delegaten für die zmetjährliche Kon 
hen Urkunden murden geftern im | vention der Verbindung der Klub 
Grundbuchamt eingetragen. Das Land | frauen, melde nächften Mai in Et. 
wurde von Gertrude French, Nofephine | Louis abgehalten wird, find Frau He 
und ranf R. Bromn von Rodford, | fen ®. Gallagber, Frau X. 3. Kein 
SU.,und von Nellie 2. und Walter ®. | Frau I. 3%. Burns und Frau 2.) 
Lomwry von Denver, erworben. Das | Fice. a 
Grundftüd befindet fih an der norb- 
öftlichen Ede der 51. und Lincoln Str., 
248 bei 600 Fuß, und an der norböit- 
lichen Ede der Honore und 51. Str, 
ebenfalls 248 bei 600 Fuß. 


— — —— 

— Der Millionär. — Parvenu (der 
die Nachricht bekommt, daß er das 
große 203 gewonnen): „Gott, wus 
würben fi) da Kleine Leute freuen!“ 





= 


&in Schönes 


Ein prächtige neue Bub — ein Werk, das non 
tiefigem, unberehenbarem Werthe ift fiir Alle, die 
e8 ernalten — ilt joeben herausgegeben worden zum 
Kojtenpreis von über KAM von einem hervorragen- 
den Spezialıften, ein Mann, in Amerika und Eu— 
topa berühmt mwegen feines edlen w'ſſenſchaftlichen 
und humanen Wirkens. Ohne Rüdjicht auf die gro: 
Ken Imfoiten bei der Seransgabe Diejes Merfes 
vertheilt der Perfafier 15,000 Eremplare abjolı? 
toftentrei. Das Wert würde ihm leicht ein Ber 
mögen einbringen, wenn cr e& zum Derfauf auf: 
legte. Uber er wies alle Gedanken auf Gewinn von 
fih und bietet eS freudig dem Publifum als Ger 
ihen! an, denn er weiß, daß e5 Leben bedeuter 
für Jeden, der es lieſt. 

Seit Jahren hat ſein Verfaſſer, 
B. A., wohlbekannt als ein Führer 
groigzen Wohlthätern von Nord-Amerika, Tag und 
Nacht gearbeitet, eine perfekte nachhaltige Heilung 
für Katarrh zu entdecken. Er opferte Zeit, Energie 
und Geld, um ſein Ziel zu erreichen. Schritt auf 
Schritt arbeitete er ſich auf ſeinen Pfaden weiter, 
überholte ſeine Rivalen von zwei Welttheilen. Bus 


Schreibt ſofort 


Sproule, 
unter den 


Schiebt es nicht auf, da die Auflage ſchnell abgeht. Die Nachfrage nach dem Buch iſt enorm. Je— 
Bereits treffen dankbare Briefe ei 
thut mehr, als Dr. Sproule in ſeinem Mitleid und 
Ihr oder Jemand von Eurer Familie es braucht, 

Ihr die wunder 


dermann wünſcht es. 


— bereitwilligſt — offerirt, damit 
Schreibt Euren Namen und Adreſſe genau 
es an Dr. Sproule, B. A., (gra⸗ 

duirt von der Dublin Univerſi— 

rm. Irlaänd, früher Wundarzt in 

der fgl. britiiden Marine), 2 bis 

T Doane Str., Boiton, Maii., und 

Ihr erbaltet dies wertbpolle Buch 

Tofienfrei. Schreibt deutich oder 

engliſch. 


Eine proſaiſche Ehe. 


Novellette von Charles Foleyh. 


Ja, wenn ich meine Tochter 'mal 


ſo ſeltenes! Zunächſt werde ich die Mit— 
gift ſicherſtellen; dann werde ich bevor 
ich ihm mein Kind gebe, die Vergan— 
genheit des Bräutigams ängſtlich Tag 
für Tag durchforſchen, denn ich will 
ſicher ſein, daß er mein Kind auch 
liebt. 

Es war wohl die zehnte Mama, die 
ſeit einer Stunde in dieſer Weiſe ihrer 
Meinung Ausdruck verlieh und in dem 
Salon der Madame Verdenil, der Gat— 
tin des gelehrten Profeſſors Verdenil, 
ihre Anſicht über die Ehe zum Beſten 
gab. Madame Verdenil hörte die 
Worte ihrer Freundinnen mit zerſtreu— 
tem Ohr, aber auch mit der Ruhe, 
Nachſicht und Liebenswürdigkeit einer 
Perſon an, deren ganzes Leben in 
friedlichem, beſtändigem Thun ver— 
floſſen iſt. An dieſem Tage jedoch 
fühlte ſie ſich von dieſen ewigen Bana— 
litäten gereizt und erklärte plötzlich 
etma3 haftig:. 

„Mit ber Borjicht. geht’3 mie mit 
der Tugend; man muß fie haben, aber 
auh nicht zu piel. Wie in allem, 
fpielt auch in der Ehe der Zufall eine 
große Rolle.“ 

Madame Verdenil bejfah, wenn bie 
Nede auf diefen Gegenftand fam, Die 
polle Autorität einer Frau, Die troß 
ihrer 50 Jahre noch immer den treue- 
ften und liebevolliten Ehemann ihr ei= 
gen nannte. Daher erhob 
von allen Seiten ein leifer Proteſt. 

„Wie können Sie, gerade Sie nur fo 
reden, mir fennen feine alüdlichere 
Ehe, als die Khrige.” 

„sch auch nicht,“ verfehte Madame 
Berdenil mit ruhigem Ernit. 


Berechnung ‚ohne die geringjie Erfun= 
digung, in der einfachiten Weife zu 
Stande gefommen.“ 

„Erzählen Sie uns, 
erzählen Sie!“ 

Die Stühle wurden 
ben, der Kreis wurde fleiner. Ohne 
fi) lange bitten zu lajjen, begann 
Madame VBerdenil mit ihrer Tchönen 
Dffenheit und ihrer lächelnden An 
muth: 

„Mein Vater war Profeſſor am 
Gymnaſium zu Portrieux. Er war 
Wittwer und hatte drei Kinder, drei 
Töchter: Erneſtine, Gabriele und mich, 
Charlotte, die jüngſte. Da wir kein 
Vermögen hatten, ſo lebten wir von 
dem ſchwachen Gehalt meines Vaters, 
kamen aber ohne Schulden zu machen, 
durch. Erneſtine beſorgte die Wirth— 
ſchaft ‚Gabriele die Küche, ich half 
beiden. Ich erreichte gerade mein ach— 
tes Jahr, als unſer beſcheidenes Bud— 
get mit einer neuen Ausgabe belaſtet 
wurde. 

Meinem Vater war in ſeiner Klaſſe 
‚ein großer Junge mit viel zu kurzen 
dH0fen und zu engen Jadets durch fei- 
nen Fleiß, feine Begabung und feine 
Ausdauer aufgefallen. Eines Sonn: 
tagd Morgens fette fich Diefer große 
Junge, Herr Guftave, an unfern Tifch 
und aß allein die Hälfte der Hammel- 
feule auf. Er hatte feinen Bli für 
und und fprach fortwährend mit mei- 
nem Bater von der Klaffe. Stumm 
por Ueberrafchung, erfuhren mir beim 
Deflert, Herr Guftave „nehme Pen- 
fion* im Haufe. Allerdings jprad 
mein Vater das Wort „Benfion“ nur 
aus, um den Stolz feines Schüler3 zu 
fhonen, denn der arme junge Menfch 
mar MWaife, lebte von einem fleinen 
Stipendium, und es wäre ihm mohl 
recht jeher aeworden, uns nur das 
geringjte zu bezahlen. 

Erneftine mußte jehen, wie fie zu= 
rehtfam, und doch noh einen Effer 
mehr befriedigte. — Und was für ei- 
nen Eijjer! Wir Mädchen aben ein bi3- 
den weniger, obne deshalb allaufehr 
abzumagern. Herr Guftave fonnte fich 
infolge deifen beijer Eleiven, fich für 
pie Stubien nöthige Bücher anfchaffen 
und fih, wie mein Vater fagte, ein 
bischen Fett anfuttern. Der treffliche 
Papa, der fich ftet3 einen Sohn ge- 
wünſcht, tmurbe von diefem Sonntag 
an ein anderer Menfh. Er war Ieb- 
‚ baft, lebendig, fröhlich und fchien fich 
Feichſam zu verfüngen. Wenn er fei- 
nen Schulunterricht. beendet, arbeitete 


meine Liebe, 


näher gejcho= 


„Und | „Serliere 2 
doch ift meine Ehe ohne die geringfte | Vriefichreiben, 
und 


er mit Herrn Guftade 
I nad) der Wtahlzeit. 
ı bejtändige Repetition, und Der 
| Dann wurde bald infolge 
verheirathe, ich werde bvorfichtig fein. | allen Fächern der Erjte. Unfer Leben 
Die guten Schwiegerföhne find etwas | 


| vortrefflide Mann Die 
fih aud | 





sh 


Buch frei! 


legt wurden feine Anftrengungen mit Erfolg ges 
frönt! Er batte entdedt, was alle anderen fyorjcher 
zu entdeden aufgegeben hatten — eine leichte, pers 
felte nachhaltige Heilung für SKatarrh. Chne Ges 
danken an Nube von feiner aufreibenden Arbeit 
jchrieb er jein wunderbares Buch für die Heilung 
von Katarrh. Ohne Gedanken an den NReichtbunn, 
den er leicht damit erwerben Hinnte, offerirt er e8 
jegt Jedem frei, der ihn darum erfucht. 

Die Tarlegungen auf feinen Seiten wird D13 
Sehen Taufender erhalten. Von einem Mann ges 
ichrieben, der mit Leib und Seele bei feinem großen 
Werke it, Krankheiten au befämpfen, athmet es 

und Wahrbeit in feinen Zeilen. Mit geihid- 

thülft er den Beginn diefed efelerregens 

ertjchen Leidens — er verfolgt jein der: 

en — er zeigt die fchreflichen Gefahren, 

ı Gefolge bat — er zeigt Den Weg zur 

jiheren, nachhaltigen Heilung — die einzige — bon 

der ſchrecklichen Geißel Nord-Amerikas — Katarrh. 

Schöne Bilder von den beſten Künſtlern veranſchau— 

lichen die ſchiedenen Phaſen der Krankheit, und 

der verſchtieden von ihr ergriffenen Organe in ei— 
ner äußerſt klaren und intereſſanten Weiſe. 


nach Dem Bud. 
e5 empfangen haben. 3 


1 beriprochen hatte. Wenn 
wird gern — Trel 


ein bon Leuten, Die 
. chfeit jih da 
! bei N bh. Es 
1 ichere Heilung erreichen könnt, 
ſchneidet es aus und ſchickt 


während und 
Es war eine Art 
junge 
deſſen in 


wurde dadurch nicht heiterer. War es 
Verachtung, Schüchternheit oder Re— 
ſpekt für die Familie ſeines Wohlthä— 
ters, kurz, Herr Guſtavbe ſchenkte den 
„drei Kleinen“ nicht die geringſte Auf— 
merkſamkeit. Ruhig und ſtill, aber 
ſtets mit offenen Augen, merkten wir 
bald, daß er nur einen einzigen Ge— 
danken hatte, er wollte ſein Ziel er— 
reichen. Obwohl wir zwei Jahre lang 
dreimal täglich mit ihm an demſelben 
Tiſch aßen, kannten wir ihn in Wirk— 
lichkeit doch ſo wenig, daß wir nicht 
das geringſte Bedauern empfanden, 
als er uns nach glänzend beſtandenem 
Examen verließ, um ſeine Studien in 
Paris fortzuſetzen. 

Am Tage der Abreiſe begleitete ihn 
mein Vater allein nach dem Bahnhof; 
wir ſagten ihm in dem ziemlich dun— 
keln Vorzimmer Lebewohl. Wir konn— 
ten nicht ſehen, ob Herr Guſtave blaß 
war. Er ſagte uns mit ſeiner ruhig— 
ſten Stimme: „Auf Wiederſehen, 
Erneſtine, auf Wiederſehen, Gabriele, 
auf Wiederſehen, Kleine!“ Dabei war 
er uns ſo fremd geblieben, daß es uns 
förmlich auffiel, daß er zwei von uns 
beim Namen kannte. 

ZehnJahre lang ſahen wir ihn nicht 
wieder. Mein Vater behielt ſein glück— 


liches Ausſehen bei, weil ſein Schütz— 


ling ihm ſchrieb. Zuweilen las uns der 
Briefe des 
Herrn Guſtave vor. Es war darin 
nur von Theſen, von Prüfungen, von 


Diſſertationen und vom Profeſſorat 
die Rede. 


Dieſe Worte reizten unſere 
Phantaſie nicht beſonders. Mein 
Vater antwortete ihm regelmäßig: 
„Verliere Deine Zeit nicht mit langem 
du haſt Ernſthafteres 
Praktiſcheres zu thun.“ Und 
Herr Guſtave machte von der Erlaub— 
niß Gebrauch; er mißbrauchte ſie ſo— 


} 


ı gar. Nach vier bis fünf Jahren muß: 


ten tpir gar nichts mehr von ihm, nicht 
einmal mehr feine Adreffe. 

Eines Tages, kurze Zeit nachdem 
ji) Erneftine mit dem Seichenlehrer 
Alfred Boulain verheirathete 
waren mir gerade im Salon verfam- 
melt, al3 mein Vater einen Brief er- 
hielt, der ihm einen Freudenſchrei ent— 
lodte: 

„Der Brief ift von Guftave, er tft 
Dozent und außerdem zum Profeffor 
der Klinif am Wltershofpital ernannt 
worden: das bedeutet Vermögen und 
Ruhm für ihn“. 

Dann gerieth Papa, der noch immer 
die Augen jtarr auf den Brief geheftet 
— in Aufregung, wurde blaß und 
rief: 

„Na, das iſt gut; wer hätte ſo etwas 
geahnt, hört nur zu, meine Töchter; 
iſt das nicht unglaublich?“ 

Und mit ganz erſchütterter Stimme 
las uns mein lieber Papa die wenigen 
Sätze vor, die Herr Guſtave in ſeinem 
kurzen, knappen Stil eines vielbeſchäf— 
tigten Mannes, der ohne Umſchweife 
an's Ziel ging, hinzugefügt hatte: 

„Ich bin jetzt in der Lage, mich zu 
verheirathen. Wenn ich mich recht er— 
innere, ſo muß Ihre Aelteſte, Erne— 
ſtine, jetzt 23 Jahre zählen. Ich werde 
am 20. dieſes Monats, das heißt in 
einer Woche, nach Nantes kommen, um 
dort einem chirurgiſchen Kongreß bei— 
zuwohnen. Nantes iſt nicht weit von 
Portrieux entfernt; bringen Sie alſo 
Erneſtine mit, wir werden das Ge— 
ſchäft dann abſchließen.“ 

Bei dieſer Lektüre brach Erneſtine, 
die ſehr in ihren Mann verliebt war, 
in lautes Lachen aus. 

„Das iſt aber eine merkwürdige Art, 
ſeinen Antrag zu ſtellen; glücklicher— 
weiſe bin ich ſchon verheirathet.“ 

Papa lachte nicht, er ſchien ganz be— 
ſtürzt. Vielleicht ſah er hier den lieb— 
ſten und geheimſten ſeiner Träume zu— 
ſammenbrechen. Er antwortete in 
demſelben kurzen und knappen Stil: 

„Thut mir leid, Erneſtine ſeit acht 
Tagen verheirathet.“ 

Am übernächſten Tage ſaßen wir 
gerade beim Diner, Papa, Gabriele 
und ich, als ein zweiter, noch kürzerer 
Brief kam. 

Ich werde trotzdem zum Kongreß 
nach Nantes fahren und habe noch im— 
mer die Abſicht, mich zu verheirathen. 


— 


Sonntagpof, Chicago, Honniag, Deu 27. Märs 1904. 


Daß Erneftine verfagt ift, thut nichts 
weiter; bringen Sie Gabriele mit. Gie 
muß jet 21 Jahre fein; ein bischen zu 
jung; aber die Sache wird fi) troß- 
dem machen.“ 

Papa lächelte, aber Gabriele war 
ganz weiß geworden, und plößlich fing 
fie zu ſchluchzen an. in heftiger Er- 
regung geſtand ſie uns, daß ſie und 
der Geſchichtslehrer Herr Lumeau ſich 
ſeit langer Zeit liebten, daß der junge 
Mann noch an demſelben Tage ſeinen 
offiziellen Antrag ſtellen wollte, und 
ſie um keinen Preis der Welt ihren 
Verlobten dieſemHerrn Guſtave opfern 
würde, den ſie nicht mehr kannte, der 
ſich zehn Jahre lang nicht mehr um 
ſie gekümmert und ſie zur Frau nahm, 
weil ihre Schweſter nicht mehr frei 
war. 

Wieder war mein Vater tiefbetrübt, 
doch er war zu gerecht, um Gabriele zu 
zwingen. Der Geſchichtslehrer kam in 
der That am ſelben Tage, und gleich 
darauf antwortete mein Vater ſeinem 
früheren Schüler: 

„Sie haben Pech, Gabriele iſt ver— 
lobt.“ 

Am nächſten Tage erhielten 
folgendes Telegramm: 

„Da Erneſtine verheirathet und 
Gabriele verlobt iſt, ſo bringen Sie 
die dritte, die Kleine, 
noch disponibel iſt. Neunzehn Jahre; 
viel zu jung, aber ich will eine von Ih— 
ren Töchtern haben, und da keineWahl 


wir 


mehr, muß es ſo gehen.“ 


| 
| 








hatte, | 


„Mein Vater wandte 
ſtrahlend zu mir und rief: 


„Bott fei Dant, du bijt weder vers | 


heirathet, noch verlobt. 

„Kein, lieber Vater, aber... 

Syn feiner Begeilterung ließ Papa 
mic) nicht ausfprechen. 


„Run, du wirft ihn eben heirathen; | 


er will doch durchaus mein Schwieger=- 
john werden, der liebe Junge. 
it das ſchmeichelhaft, iſt das 
chelhaft!“ 


Für meinen Vater war es vielleicht 


auch ſchmeichelhaft, für mich weniger. 


Indeſſen bezeugte der gute Papa eine 


ſolche Freude, daß ich nicht den Muth 
hatte, ihn ſo zu betrüben. Ich hatte 
für die Ehe weder Neigung, noch Ab— 
neigung; ich hatte auch keine ſchlechte 
Erinnerung an dieſen Herrn Guſtave, 
denn ich hatte überhaupt keine Erinne— 
rung an ihn. Und ſo dachte ich denn 
in der ſorgloſen Philoſophie eines jun— 
gen Mädchens, das keine Zeit gehabt 
hat, von der Liebe zu träumen: „Ob 
dieſer oder ein anderer, das iſt ganz 
gleich, ich liebe ihn zwar nicht, aber 
Papa hat ihn ſo lieb, daß wenigſtens 
einer bei dieſer Ehe glücklich ſein 
wird.“ 

Einige Tage ſpäter begaben wir 
uns nach Nantes, mein Vater und ich. 
Ich ſah mich einem Manne gegenüber, 


den ich nicht mehr erkannte. Ich wagte 


nicht, ihn lange anzuſehen. Wir ſpei— 


ſten in einem ſeparaten Zimmer; wie 


früher plauderte Herr Guſtave die 
ganze Zeit über mit Papa, und wie 
früher hörte ich als ſtilles, vernünfti— 
ges kleines Mädchen zu. 


ſert war alles erledigt. Herr Guſtave 


hatte einen Ring aus Paris gleich mit- 


gebracht, und da die Stunde des Kon— 
greſſes näher rückte, ſo ſteckte er ihn 
mir übrigens ziemlich ungeſchickt an 
den Finger. Zufälligerweiſe paßte der 
Ring und zerſtreut, vielleicht auch ver— 
wirrt, ſagte er zu mir: 

„So, das wäre gemacht, Erneſtine; 
nein, ich wollte Jagen, Gabriele...“ 

sch lachte laut auf, und mein Vater 
verbefferte ihn: 

„Aber nicht doch, das ift ja Ehar= 
lotte, gib ihr einen Kup!” 


Mir füßten uns ohne meitere lm: | 
ftände, und von diefem Kuffe an bi? | 
zu dem Wugenblid, wo wir uns ver= | 


ließen, nannte mich Herr Guftape ohne 
Stoden bei meinem Namen. 
sch Jah ihn erft am Iage unferer 


Einer glücklichen Mutter 

rührende Geſthichte 
Von dem qualvollen Leiden eines 
Babys an Eczema. 


Durch Cuticura geheilt. 


Jetzt iſt ſeine Haut ſo weiß wie eine 
Schneeflocke. 


„Ein ſchrecklicher Ausſchlag brach auf 
dem Geſichte des armen, kleinen Charlie 


aus und verbreitete ſich über ſeinen Hals, 
Bruſt und Rücken. Ich hatte niemals et- 


was derartiges vorher geſehen,“ ſchreibt 
rau Helena Rath von 821 10. Avenue, 

N. Y. City. 
Anſchwellungen auf und Materie floß 
heraus. Die Haut meines Balbys war 
heiß, und +3 

ichredlich leiden. G3 

wollte nicht eiler und 

Nacht fur Nacdı war 

id) 

umberzutragen, 0 

ſchwach vie ich mar. 

Oft mußte ich mich 

ausruhen, weil ich 


mich ſo ſchwa fühl-⸗ 


te und mein Rücken 
mir meh thet. Mhe- 
die ſch immſte Pein 
von allen 
meinen armen kleinen Jungen mit dieſen 
garſtigen Ausſchlägen gequält zu ſehen. 


war es, 


Zuletzt wurde ich von einer Freundin, 


die quer über der Straße wohnt, veran—⸗ 
laßt, die Zuticura Heilmittel zu verſu— 
hen. Ste gab mir etwas Euticura Sal- 


be — ich glaube das Balet mar ungsfähr | 
CStüf Euticura | 


balb vol — und ein 
Seife. IH folgte den Borfchriften, badete 
Charlie und Ieate die fühlende Salbe ai 
die munden Gtellen. Allmählid, aber 
fiber, befamen Charlie und ich mehr 
Ruhe bei Tag und mehr Schlaf bei Nacht. 
Die Wunden trodneten ein und ver 
fhwanden und jest iit Charlie vollitäns 
dig geheilt.“ 

„Isa, der feine, fetre Junge am Fen— 
jter it Charlie und feine Haut it jo 
weiß, mie eine Schneeflode, Dank den 
Euticura Heilmitteln. Ich denke, ein Io- 
der follte die Seife und die Salbe fennen 
lernen, und wenn Sie anderen Müttern 
mit franfen Babies helfen wollen, jo ver» 
— Sie, was ich Ihnen mitge— 
theilt habe.“ 

VBerlauft in der ganzen Welt. Cuticura Reſolvent, 
5c, (in Form von Pillen, die mit Chololade über— 
zogen ſind. Sec. per ng von 60); Dintment, 
Hr.; Sun, 25. Depsts:-Sondon, 27 Eharterhowte 
Sa.; Baris, 5 Rue de la fair; Bolton, 137 Columbus 
Une. Botter Drug & Chem. Corp,, alleinige Eigenth 

a Bein All abouttheSkin,ScalpandHair”, 


mit, wenn fie | 


fich freudes | 


Nein, | 
Ichmeis | 


Beim Def: | 


„Die Haut bradı in Kleinen | 


mußte | 


gezwungen, 28, 


Hochzeit wieder. An demfelben Tage 
fuhren wir mit dem Schnellzug nad 
Paris, und acht Tage jpäter fonnte ich 
noch nicht jagen, ob er mir gefiel oder 
nit. Einen Monat fpäter aber Tieb- 
ten wir und auf das Innigſte und 
für’3 ganze Leben.“ 

Madame Verdenil jchwieg, noch 
ganz gerührt über dieſe Erinnerun- 
gen. Dann fügte fie mit der fchönen 
Heiterkeit einer glüdlichen Frau hin- 
zu: 

„sn diefer einfachen und fummari- 
Ichen Weife habe ich mich verheirathet, 
und Sie werden mir zugeben, e3 ift 
mir recht qut gelungen. Wer mir aber 
einmenden jollte, einer foldhen Ehe 
fehle es doch allzufehr an Romantif, 
Poefie und Spdeal, dem fann ich nur 
erwidern: „Was gibt e3 romantifche- 
res, idealeres und poetifcheres ala das 
Glück?“ 


Z3wei Thraͤnuen. 


Von Reinhold Cronbeim. 


Alle ſagten, daß er ein Trinker ſei. 
Aber wenn man ihn ſelbſt fragte, ſo 
zuckte er die Achſeln und lächelte, und 
| er that fo, als ob es ihm furchtbar 
| gleichailtig jet, was die anderen bon 
ı tm fagten oder dachten. 
ı fie Abends in der Tafelrunde zujam= 
| niengefeifen hatten, jo ging er nicht 
| mit ihnen nad) Haufe, fondern jebte 
fih jchweigend und einfam an den 
| runden Tifch einer anderen Bierfneipe, 
und der hagere Kellner, mit dem me= 
lancholiſch herabhängenden Schnurr— 
bart brachte ihm, ohne ein Wort zu ſa— 
gen, goldhelles Pilſener. Dann ſah 
der Zecher in den langgeſtrecktenRauch 
und beobachtete die anderen verſpäte— 
| ten Zrinfer. Die ſaßen dann lärmend 
und ſtreitend, und viele von ihnen wa— 
ren dabei ganz beſonders klug, ſie 
ſprachen über Dinge, 
ganz fern lagen, und löſten die ſchwie— 
rigſten Probleme mit Leichtigkeit. 
Wenn ſie aber genug geſtritten hat— 
ten, ſahen ſie ſeufzend nach der Uhr 
und erſchracken, zahlten haſtig und 
verließen ſtolpernd und ſchwankend die 


her hörte man, wie ſie ſich mit den 
Droſchkenkutſchern zankten. Andere 
kamen von Bällen und Geſellſchaften 
in Frack und veit ausgeſchnittener 
Weſte, mit großen Blumen im Knopf— 
loch, und ſie ſchimpften auf ihre Wir— 
the und machten ſich über die Damen 
und Herren ihrer Bekanntſchaft luſtig. 
| Da fiten zwei, der eine mit Schul- 

tern wie ein Lajtträger, der andere 
hager und fpibig. Beide find in gro- 
Ber Toilette, und fie reden aufeinan- 
| der ein, der Dice mit gewaltigemBier- 
baß, der Dünne in feharfem Disfant, 
aber feiner hört auf den andern, fie 
Tprechen beide immer zu gleicher Zeit. 
&5 handelt fih um eine Dame. Der 
Dinne Ipringt plößlich auf, die Adern 
an jeinem Halfe fpannen fich mie 
Stränge, und mit feiner blechernen 
ı Stimme fehreit er fo laut, al3 wäre 
fein Gegenüber ftocdtaub: 

„Sie find ein Ejfel!” 

Und Schwer, alS ob ein Brett nieder- 
fallt, patfcht die breite Fauft des Di- 
| den auf die Wange des Dünnen; die 
| Kellner eilen hinzu, und beide werden 
hinausbefördert. Von der Straße her 
hört man den Dünnen immer nod) ru= 
| fen: „Sie find troß alledem ein Ejfel, 
| und mern Sie no einmal jo groß 
| und fo die wären!“ Und in der Kneipe 
! Sprechen die leßten Secher viel von 
den Zmwijchenfall, und Jie fuchen zu 
entjcheiden, wer von den beiden recht, 
wer unrecht hatte. 

* * * 

Nur der Trinker nicht. Er hatte 
ſich gar nicht bewegt, als der Tumult 
entſtand, nur etwas feſter hatte er ſich 
auf ſeinen Stuhl gedrückt; er ſaß ja 
in der Ecke, darum ſah er dem Trei— 
ben unendlich gleichmüthig zu. Nur 
| al3 der ‚eine den andern einen Ejel 
| nannte, hatte er gelächelt, fo wie er 
immer lächelte, wenn er einen geheimen 
| Gedanken verbergen mwolltee Als die 
| frähende Stimme des Dünnen längit 








.| verflungen war, fagte er noch vor fi 


' Hin: „Als ob die Menfchen gleich rau 
fen müßten mie die Hunde, wenn man 
ein Ejel genannt wird!” Und er nahm 
| einen großen Schlud und mifchte fich 
mit dem Rüden der Hand den Schaum 
aus dem Schnurrbart. Auf feinem 
Tifh war etwas Bier verfchüttet, er 
tippte mit dem Zeigefinger hinein und 
| malte mit großen Buchftaben das Wort 
| „Efjel“ auf die Tafel. Lange jtarrte 
| er auf die naffen Schriftzüge: 

Jawohl, gewiß, auch ihn hatte man 





ı einmal einen Ejel geichimpft, und er | 


hatte das ruhig über jich ergehen laf- 
fen, obaleich er gar nicht danach aus: 


Und menn | 


die ihnen fonft | 


gaftliche Stätte und von der Straße | 


\ 
I 
I 


Faulbank, mo die LUnverbefjerlichen 
hodten, fpielten zwei unter dem Tijch 
heimlich Karten. Und der Lehrer fchritt 
regelmäßig wie eine Schildwache auf 
und ab, hin und wieder trodnete er mit 
feinem rothen Tafchentud dieSchweiß- 
perlen von feinem vergilbten Gejicht. 
Er langmeilte jich Jicherlich au; denn 
wie vielen Generationen hatte er wohl 
fchon die fühnen Teldzüge des alten 
Kenophon auseinandergejegt und er- 
Härt! Jebt erzählte er, twie Die griechi- 
Then Schaaren über die Berge famen, 
und tie fie trunfenen Auges dasMeer 
erfchauten! „Das Meer!“ ertönte es 
aus zehntaufend Kehlen man 
glaubte jich geborgen, gerettet! 

Sa, das Meer. 
gejehen, die gemaltige, 
Tläche, in eiwiger Bewegung und doc 
von fo majeftätifcher Ruhe. Vor ei- 


Er hatte es au | I 
unendliche | 


Bericht über den Stand der 
Federal 


Trust & Savings 
Bank 


Bei dem Beginn des Geichäfts 
23, März 1904. 


Vermögen. 
Geſchafts, M. 


Diskontos...... 


Wärz IM. 
$ 5.3%,659.76 


1,34.273.48 


ı Zeginn Des 
rieben und 
und Ültien..ocrosaace 
und 
an Hand und 
3.34.45. 


$10,019,28%4.22 
Verbindlichfeiten. 


BLTELLIREN 


2412.11 


nem Jahre war es, in den großen Yes | 


Wie war er damals frei, mie 


Warum 


rien. 
ungebunden! 


Meer mit jeiner Fluth und jeiner&bbe 


und das einlame, verfallene Haus des : I 
alten, mettergebräunten Strandmwäd: | 
Seden Tag war er dort geives | 
fen; nicht, daß der alte Mann ihn jo ı 
bejonders angezogen hätte oder gar die | 
Großmutter, die ausfah wie die leib- | & 
Märchenbuch, if 


ter3. 


baftige Here aus dem 


ı nein, ed war die fleine Siegrid, die 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 


| 


| 


! 


| 


| 
| 


| 
! 


I 
l 
1 
| 


| 


| 
| 
| 
| 


’ 


| 


| Tab, alö ob er fich viel gefallen lafien | 


würde. Aber, lieber Himmel, tie 
| lange war das ber! Dreikig Jahre! 
| Nein, noch nicht ganz, aber viel fehlte 
I nicht daran — ein Junge war er ba- 
| mals, und wie fie jet von ihm fagten, 
ı daß er ein Trinfer fei, fo lärmten da- 
| mals im Städtchen alle alten Weiber 
| in Hofen oder Unterröden, daß er ein 
| Ausbund aller Untugenden jei! Wenn 
irgendivo mit dem Gummiball eine 
Teniterfcheibe eingemworfen war, jo war 
| er es ficher geiveien, und die Badfifch- 
| hen auß der höheren Töoöchterſchule 
mochten ihn Jhon gar nicht, meil er 
ı rothe Haare hatte. Yum Teufel — 
| farbe ift Farbe, der Ejel ilt fogar 
' grau. a, richtig, der Ejel! In der 
Iertia war e3, das jtimmt, und heißer 
Sommer nod) dazu. Die Hige drückte 
| förmlich auf die Klaffe, und die mei- 
ften Jungen, es waren mwohl breikig 
oder vierzig an der Zahl, ließen die 
Köpfe hängen. Wie man Sich doch 
mandes, was längjt vergangen ilt, 
vergegenmärtigen fann! Erjt hatte er 
eine liege beobachtet, die fich durch— 
aus in feinem Tintenfaß ertränten 
mollte, dann hatte er auf die große 
Landkarte geitarrt ‚auf melcher, mie 
gewöhnlich, Stalien ausfah mie ein 
Stiefel und Preußen wie ein fliegen- 
der Adler und Schweden und Noriwe- 
gen mie ein wildes Thier; und dann 
hatte er gejehen, mie fein Vordermann 
Karrifaturen zeichnete und fein Ne- 
benmann fi auf die fommenbe Lel- 
tion vorbereitete, und drüben auf ber 


| fnirfchenden Sande | 
wenn fie vor ihm dahineilte mit ihren | 
ihrem | 
fonnenver:= | 
vergaß er | 
alles, und Tre jauchzten beide vor Luft | 


im Haufe der Großeltern wohnte. Die 
großen Leute erzählten Jich eine trau 


rige Geſchichte. 


konnten nicht 
immer große Ferien fein! Ach ja, das | 


3 nen anf Syar-Einlagen bezahlt. 

Bant-Weſchäft, Spar- und Truſt— 

Departements. 
Ausländiſche Wechſel. 


Wir bhitten um Eure Kundſchaft. 


Kreditbriefe. 


Bcamte. Direttoren. 


\, Phillips 


Die Mutter der flei- | 
| nen Siegrid hatte eines Tages denTod | J 


in den Wellen gefucht, weil fie vergeb- | N 


lich auf den Mann wartete, der zurüd- 
fehren wollte von der 
fümmern! 


Aber was fonnte das ihn 


War fie doch fo herzia zu ihm, und fie | 
hatte ihn auch niemals aehöhnt wegen | 


feiner rothben Haare. Und menn er 
! ) 


mit ihr in wilder Zuft jagte auf dem | 
Strandes, | 


des 
gelben Haaren, 
und den 
dann 


flatternden, 
furzen Röcklein 
brannten Beinen, 


und Freude. Mber am letten Tage, 
pie war ed doch Icpredlich! Al3 er zur 
gewohnten Stunde fam, fah er die 
Leute jhon vor der Hausthür ftehen, 


| und die alte Großmutter jtand auf der 
! Schwelle und erzählte den anderen, in= 


dem fie mit der aroben, blauen Schürze 


immer und immer wieder über die Aus | 
| gen fuhr: Der alte Ziehbrunnen — fie 


hatte es aber fhon immer gejagt, dafı 


ein Unalüc geichehen müffe, und nun | 


mar das Kind abgeltürzt, und nun 


war alles zu |pät, und nun hätten fie | 


auch noch das le&te verloren auf der 
Welt. 
Und feiner hatte auf ihn geachtet, 


weil fie alle zu fehr erariffen waren, 


und dann var er in das Zimmer ges | 
Da lag fie nun auf dem alt= | 
fränfifchen, Hochgethürmten Bett, und | 
aus den langen Haaren floß lanafam | 


treten. 


das trübe Waifer ab. Die Eleinen, 
braunen Händchen hatte man ihr über 
der Bruft gefaltet, und er mußte über 
das naffe, zerriffene Hemdchen ftrei- 
ben. Da mar er niedergefniet und 
hatte bitterlich geweint. — — 

Da rief der LXehrer feinen Namen 
auf und alle die Jungen fahen auf ihn, 
und wie fie eine Ihräne in feinen Au- 


gen alänzen fahen, brüllten fie alle ı 


por Vergnügen und lachten, weil ie 
glaubten, er hätte feine Lektion nicht 
gelernt, und er meine aus Furdt. Da 
war ihm das Herz 
frampft vor Wuth, 


dern, und wenn ihn der eine oder an- 
dere auch prügelte, jo follte ihn doch 


niemand auszlachen — feinen Neben | 


mann, den tiderlichen Kerl mit der 
Ipiten Nafe und dem mwolligen Kraus- 


fopf, hatte er fchon beim Schopf und | 


drückte jeine Nafe mit allerGemalt auf 
die Tifchplatte, und ein großes Büfchel 
Haare behielt er auch in der Hand. 

„Du bift ein Ejel!“ hatte der Leh- 
rer mit feiner tonlojen, langweiligen 
Stimme aefagt und ihm eine fchlechte 
Note gefchrieben. 


* * 


Der Trinker hatte ſein Glas geleert 
und kräftig auf den Tiſch geſtellt. Ei— 
nen Augenblick ſann er nach, dann rief 
er den Kellner. 

„Karl!“ 

„Ein Bier, Herr Doktor?“ 

„Nein, Sie find ein Efel!“ 

„Sehr wohl, Herr Doktor!“ 

Und er erhob fich ein wenig jchwan- 
fend, und al3 der dienftbefliffene Karl 
ihm in den Weberzieher half, fagte er: 

„le Menſchen überhaupt find 
Eſel!“ 

„Jawohl, Herr Doktor!“ 

Und der Trinker ſchritt am Büfett 
vorbei, unſicher wohl, aber hochaufge— 
richtet, und er nickte der Büfettdame 
zu. Da er aber kurzſichtig war, ſah 
er nicht, daß das Mädchen, mit dem 
Kopf an die Schenke gelehnt, mit offe— 
nem Munde ſchlief. 

——— 
Das Nadium und die Bibel. 


Den Engländern ſollte es vorbehal— 
ten bleiben, eine „epochemachende“ Er— 
findung zu machen, die in ihrer humor— 
vollen Naivetät noch epochemachender 
anmuthet als die Erfindung des Ra— 
diums ſelbſt. Im Jahre 1834 erſchien 
in Paris ein Buch, „Kommentar der 
fünf Bücher Mofes“, von dem Xntti- 
tutämitalied Saloıron Reinach. In 
dem Werfe heißt e3 an einer Stelle: 
„Mofes fagt, daß das Licht am eriten 
Tage gefhaffen wurde, daß aber Son- 
ne und Mond erft am dritten Schöp- 
fungstage gefchaffen wurden. Da mir 
nun aber fein anderes Licht haben ala 
das der Himmelsförper, jo müflen wir 
daraus den Schluß ziehen, daß da3 in 
der Bibel ermähnte Licht des eriten 
Tages einen andıren wharafter hatte, 
als das Licht der Sonne Wir müj: 
fen annehmen, daß unfer Planet eine 
ihm innemohnende Leuchtfraft aus- 
ftrablte.“ Diefe Helle hat-nun ein 
Engländer entdedt. Die Worte des 
Tranzofen ließer ihm anfcheinend fei- 
ne Rube, er dachte angeftrengt nad, 
und das Refultat diefes Nachdentens 


großen Reife, | 
um der kleinen Siegrid Vater zu fein. | 


zufammenges | 
jeden einzelnen | 
mollte er zum Yaujtfampf herausfor= | 


Selrtetar 
Nordoſt-Ecke LaSalle und 
Bant Floor. 


en IB SVERTE 
STATEMENT OF CONDITION 


—OF 


The American 


Adams = 


Bank 


CHICAGO. 


At the commencement of 
business, March 22, 1904, 
RESOURCES. 


Loans and dicounts....reeer.0000 000. 
2.476.408, 14 
6.841,841.62 


RR u ee ER a 
Cash and exchanne.... oaseseueeaena 


$20,024,023.15 


LIABILITIES. 
Capital stock 
i Surplus and proßls......0scs0 ss0wesue 


. 16,774,568.93 


$20,024,023.15 


OFFICERS 
EDWIN A. POTTER, President. 
JOY MORTON, Vice-President 
| JAMESR. CHAPMAN, 2d Vice-President. 
| JOHN JAY ABBOTT, Cashier 
| OLIVER €. DECKER, Assistant Cashier. 
| FRANK H. JONES, Secretary 
| WILLIAM P. KOPF. Assistant Seeretarv 
I 
| 
I 
| 


Deposits 


GEORGE B. CALDWELL, Manazer Bond De 
pärtement, 
WILSON W LAMBERT, Aullitor. 


Illinois Tust & 
Savings Bank, 


| CHICAGO. 
ı STATEMENT MARCH 22, 1904. 


Irıc Drama 
RESOURUENS, 
Demand Loans on Col 
laterals. 
Time Loans on Colla 
terals : 
Loans and Real Estate 
Bonds and Stocks — 
G —⏑—... 


316. 824. 583 51 


24512. 84302 

1.671,333.53 843.018,760.09 
euneeeee 22,343,100.84 

21,606,785.68 


$85,968,546.61 
LIABILITIES. 
Capital Stock paid in.... ..zu.r 000... 

! Surplus Fund.. 
Unalvissd PIOBR...uaunnee run 
Demand Deposits.......$17.681.367.54 
Time Deposits.. 59,330,435.89 


® 4.000,000.00 
5,000,000.0) 
956,343.27 
:7.011,803.34 
. 8, 646 61 


STATEMENT OF THE CONDITION 


— o — 


FOREHAN BROS. BANKENG 00, 


I 

| r 2 : 

| Before the Commencement of Business, 
| Mare : 22nd. 1904. 


I 


RESÖURUENS. 
.83, 481, 299 76 
4,474.55 
268,246.25 
1,237,977.45 


Loans and Discounts...... 
VE 3 3 2 ade ne 
Stocks and Bonds.......... 
Cash on Hand and in Banka. . 


500,000.00 

500,000.00 

| Undivided Protits... 128,109.48 
I EIER 3,863,888.53 


ii $1,991,998.01 


Epwiın G. FOREMAN, President. 

Oscar G. FORFMAN. Vice-President. 

GEORGE N. NEISE. Cashier. 

EpwAarD J. BARTELME, Ass’t Cashier. 
fomifr 


| legte er kürzlich in der englifchen Zeit: 
Ihrift „Saturday Review” nieder, in— 
| dem er behauptete, da3 Radium bejäße 
ein bidlifches Alter. Der gute Mann 
it nämlich der Unuht. daß diefes un- 
erem Planeten innemohnende Licht, 

bon dem Reinah in feinem Buche 
ı Ipricht, nur das Radium fein fönne, 

b 


— 


das freilich Reinach noch nicht gefannt 
abe. Uber nach der Entdedung des 
Ebepaares Curie könne heute feingmei- 
fel mehr darüber beftehen. daß Ra- 
dium am erſten Tage die neugeſchaf— 
g 


ene Welt erhellte. So hätten wir denn 
lücklich, wenn wir dem phantaſievol— 
len Enaländer glauben follen, die erite 
biblifhe Erwähnung des merkwürdi— 
gen Element2. 


— Der Kaufmann. — „Richter: 
„Angeflagter, Sie find alfo zu- vier 
Monaten Gefängnif verurtbeilt mors 


‚ den....treten Sie die Strafe gleich an?“ 


— Krieg’ ich da Rabatt?“ 


..$10, 705, 773.39 


1,249,354.22 


E NORTHERN TRUST 
COMPANY"BANK 


S. E. Corner La Lalle and Adams S$ts. 


STATEMENT OF CONDITION 


As made totbe Auditor of Public Accounts atthe 
Commencement of Business 


MARCH 22, 1904, 


— 


RESOURCES. 


Time ioans on security. .%5,387,493.80 
Demänd loans on se- 

Cufity eeeecn ernennen 20 0,086,773.%8 
Bonde.-... » ».0000n 20,600. 905.55 
Stock8.....0 aso0.n onan one + 398.615.26 

—_— $17,4713,787.87 
Due from banks......... 4,688,392.38 
Checks for clearings 215,583.22 
Cash on hand 3,788,210.79 
—  8542,18.39 


$26.115,974.26 


LIABILITIES. 
8 1,000,000.0) 
1,000,000.0) 
617.614. 71 


Capital stock 

Surplus fund 

Undivided profitS..useo oeseeeaee nere 

Casbier's checks....... $180,249.53 

Certified checks 81,873.31 
- 262.122.54 


Demand deposits.......$12,094,634.81 


Trust Savings 


| BALANCES 
| COUNTS, 


| Demand loans and collaterals 


Time deposits...... 4... 11,141,601,90 
23,236,236.71 


WA isn were ana $26,115,974.25 


INTEREST PAID ON THE DAILY 
OF CHECKING AC- 
ON SAVINGS DEPOSITS 


AND ON CERTIFICATES OF DE- 


POSIT. 


-OFFICERS: 


BYRON L. SMITH, President. 

F.L. HANKEY, Vice President. 
GEORGE F. ORDE, Tashier, 
THOMAS C. KING, Asst, Cashier. 

SOLOMON A. SMITH, Asst. Cashier. 
ARTHUR HEUR’TLEY, Secretary. 
4.0. EDMONDS, Asst. Secretary. 

ii. H. ROCKWELL, Asst. Sec'y, 
E.C. JARVIS, Auditor. 


DIRECTORS; 
A.C. BARTLETT, 
J. HARLEY BRADLEY, 
CHASs. L. HUTCHINSON, 
MARTIN A. RYERSON, 
H. N. HIGINBOTHAM, 
MARVIN HUGHITT, 
WIlLLIAM A. FULLER, 
ALBERT A. SPRAGUE, 
BYRON L. SMITH 


YOUR BUSINESS INVITED, 


REPORT OF CONDITION 


-OF — 


Gentral Trust Gompany 
of Illinois 


At the Commencement of Business March 22, 1904. 
Opened for Business July 8, 1902. 


RESOURCES, 
$1,497,052.97 
5,881,394.52 
1.324, 121.36 
441.87 
2,420,409.26 


Time loans on collaterals ...... 
Bonds. 
ware der auhaee 
Cash aı.d sight exchange 


_ . #11,063,419.78 
LIABILITIES. 
Capital stock... .....r 0... EEE 
Surplus. .....eossooosenunnonen nenn one 
Undivided proflts.....r .0r0s000nce 
Dividends unpaid 
DB... susanne en enee 


. 84,000,000.00 
1,000,009.00 
297,611.31 
290.00 
5,765,518.47 


$11,063,419. 78 
OFFICERS: 
CHARLES G. DAWES... .......... .... President 
W, IRVING OSBORNE........... Vice President 
A. UHRLAUB Vice President 
WILLIAM R. DAWES. zu... 20. 2... 000... Cashier 
L. D. SKINNER.. ......... ...... Assistant Caehier 
MALCOLM MUCDOWELL .........Asst Secretary 
DIRECTORS: 
A.E. EARLING, President Chicago, Milwaukee & 
st. Paul Ry. Co. 
P. A. VALENTINE, Vice Pres. Armour & Comp, 
MAX PAM, Pam, Calhoun & Glennon, Attorneys. 
CRAEME STEWART, W. M. Hoyt Company. 
THOMAS R. LYON, Lyon, Gary & Company. 
FRANK O0. LOWDEN, Attorney. 
ARTHURDIXON, President Arthur Dixon Trans 
fer Company. 
CHARLES T. BOYNTON, Pickands, Brown & 

Company. 

HARRY RÜBENS, Rubens, Dupuy & Fischer, 
Attorneys. 

ALEXANDER H. REVELL, 
der H. Revell & Company. 

CHARLES G. DAWES, Ex-Comptroller of the 

Currency. 

Thres per cent interest, 
annually, paid on Savings Denosits. 
for handlin; checking accounts of 
individuals. 


President Alexan- 


eompounded semi- 
Every facility 
firms and 


REPORT OF THE CONDITION 


-oF — 


THE MERCHANTS’ 
Loan & TrusT COMPANY 


OF CHICAGI 


At the Commencement of Business March 22, 191. 


RESOURCES, 
un... 320,990.678.25 


Loans and Discoun ®........ +.» 
5,688,783.32 


Bonds and Stocks ..:: sera sununnncun 
Due from Banks and 
Bankers 812,690,515.34 
Cash and Checks for 
Clearing House...... 7,742,688.71 


20.433,204.05 

'#417,112,685.62 
LIABILITIES,. 

Capitul Stock 
Surplus Fund.... 
Undivided Proßts............... 
Reserved for aucccued interest.......- 
7 


83,000,000.00 
3,000,090.00 
354,577. 0 
8,236.23 
40.749,551.19 
%47,112,665.62 
OFFICERS: 
ORSON SMITH, President. 
E. D. HULBERT, Vice Presiden’, 
J.G. ORCHARD, Cashier. 
F. N. WILDER, Asst. Cashier. 
F. G. NELSON, Asst. Ca$hier. 
P. €. PETERSON, Asst, Casbier, Manager 
Foreign Exchange Departement. 
LEON L. LOEHR, Secretary Trust Dept. 
JOUN E, BLUNT, Jr, Manager Bond Dept. 


DIRECTORS: 
MARSHALL FiIELD Crrus H. McCoRMIcK 
ALBERT Keep LAMBRERT TREE 
Erskıne M. PHELPS Moses J. WENTWORTH 
Exos M. BARTON E. H. GARY 
T.J. LEFENs UBAUNCEY KEEP 
E. D. HuLBEerr CLARENCE A. BURLEY 

ORSON SMITH. 


REPORT OF. THE CONDITION 
— OF THE — 


Melropolitan Trust 
& Savıngs Bank 


OF CHICAGO, ILL. 
N. W. Corner Lasalle & Madison Str. 


before the commencinzg of business, March 22, 1904. 
RESOURCES, 

Loans and Discounts.... — 

Overdrafts...... FRE 

Bonds aud Stocks 

N PR dee 

Cash and Due from Banks. ............ 


LIABILITIES, 
Capital Stock paid in.... -... +... ....% 750,000.00 
Surplus and Undivided Proäte . 207,045 42 _ 
DEepal®. su. .0xsuu 3.004 000 anne dee 8,515.943.14 
a... 84,472, 988.56 


OFFICERS: 
JAMES H. GILBERT. President, 
D. M. LORD, Vice President. 
CHAS. J. L. KRESSMANN, Cashier, 
JOHN A. SCHMIDT, Asst. Cashier, 
H. J. ELLIOTT, Secretary. e 
DIRECTORS, 

M. B. Madden, James H. Gübert, 8. E. 
Bliss, D. M. Lord, Fritz Goetz, Edward 
Roos, A. L. Thomas, C. A. Knight, Da- 
niel F. Crilly. 


| 
| 





TR nm: „aa folt I felber finden.“ - J|Rii- 
Bergnügungs-Wegweifer. Wärterin — Per felber fi Liebespaar in einem Saftgaufe ent Robıüje, „Uoinse, ver Bunt... * Verlangt: Frauen und Mädhen. Geihäftögelegenbeiten. —— 
er —— — ieſo Bi det und nad einer erniten polizeilichen „Darites“, per Piund 0 (Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) | (Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mort.) (ingeigen unter diefer Rudrit 2 Gents bat Wort.) 
—— Wärterin: „Leſt, was ich bin, von hinten.“ = : — iss > A ee a — — — —- 
* In ae GE bene ee nalen Verwarnung nach Haufe geleitet, der Er Bring en IT 2 " Läden und Fabriken. . —— a ——— — Farmländereien. 
be u ‘ 3 N F e 1 J M_n* Toardingba t e ch: Agenten. s # 
Luis use st een ‚D’Arcy of.| s. x at b el. Prag: Dann zum Papa Profeffor, Sud Ir Ylund — J——— Verlangt: 5 gute ſtetige Madchen für Rähma-J Adr.: A. 130 Abendvoſt. frionmo | 04! der, Gen] —— mer. \ofeob (ea 
| Eingejch. von rau Anna Wilde, Chic. | da3 Mädchen zum Bater Schuiter. iet— i ig Page ng er 5 sofort verfaufen: Tillio— Gine Zeitungs: | mnechalb der Oxengen der Village Stenensu:le, ge: 
€ N F — abeyı Acet t mit feinen jungen 
& 


the Guards“. 
rrid. — Weber & FField-Truppe. N W a 5 m J 4 23 J Friſche Waare,“ ohne Abzug von ; Mir * 4 4* > ng nee a &, r te 
u —* after. — „Sultan of Eulu”. In Wald ſah ich ein Mütterlein, Ceſare war aber mehr als je entjchlof Q it, ver Tugend (Kiften zu⸗ i irt 8* —S —— —— — * —— — we 3 ne r 2 a 1 * "Beeren. 


— „Rags and Ridhes". Sie jammelte das Wort ji) ein: fen, die Geliebte, deren Ruf er durch ruggeſandt) zu vertaufen: Zicarren- feiner Stationerp un 
* "oe Bram 4 r Ihwarser 8 pasien® fir Wd erban 


rt & 
c land. — Vaudeville. die ich fraa’. mas Sie — Friſche Waare, ohne Abzug vor —— Pr — r 
, ee — Ieden Gonntag —— —— das Zuſammenleben bloßgeſtellt hatte, —⏑—— — J— Laden, gauter alter Plat. 2 vand | „der Yreide. Teint Duell: tragende Nultus 
achm ittag — des „Metropolitan m. ſters. Hat Sie mich tüchtig ausgelacht. zu heirathen; feine Eltern blieben in= | aeiioijeı) so | Verlangt: Frauen für angene profitahfe A Avenue. 2 4 nienbäun:e auf dem Mas. Neriandt per Gifendabı 
enyt. — Konzert jeden Abend und Gonntag a. a a * BR —— x Geflügel, fieiſch, Fi Wild. J Ringer a 
euh Nachmittags Ei, wißt Ihr nicht, mein guter Mann, des unerbittlich, und der Kardinal — — * a Fiſche, Wild 
s Columbian Mureum— Samflags sm Winter Dies man brauchen fan; Respiahi ie Grlaubnik Sit dner, —— 
“ Sonntags if, der Eintritt frei. Befuhs Bin ad, fo alt und betteların, vespight, bon dem er bie Erlaubniß —— 

bieago Are Imkitmee vorm zu erlangen ſuchte, das Mädchen in der Guten, 


tage Viittvoh, Samftag und Sonntag. — RT — * Gänfe das Si 
Als weiter ging ich dann fpayieren, Kirche zu heirathen, wies ihn ſchroff Trutbübner, Des Munde... 


Hör’s über mir ich jubiliren, zurüd. Gejtern nun betraten Sefare | Oeriünct tern > 
Trut r Pfur | Hausarbeit. 


Für müßige Stunden, 63 war mit and'rem Kopf das Wort, und Nunziatina, begleitet von Freun- Sühne Se oa 3 
... Das jid) des Lebens freute Dort. den und dem Vater des Mädchens, ee 013 | zu toden> Beiändiger Pag für ein 
— Arm in Arm die Kirche Sant'Andrea  Wanie. —* - 5 u ae rin 


sea 


Föfungen zu den Aufgaben in delle Aratie und Imieten im der Nähe | mauner meinte 


m Mid G6 


des Hauptaltars nieder, wo der KRurat | 3 


& 


bo m ; 


6 


a 
t 
0 d 
levefa 

Ko i 
R a 
i 


Preisaufgaben. 


Worträt biel (1539.) 
Pid. Ge 
T „id. Gewi ht 


Tas Grite ift ein Name im alten Tejtament; 

Tas Zweite thront body aben am Bunfeln 
—— 

Das Ganze iſt ein naher Ort - 

wohnt ein Räthjeldi chter dort. 


ſare Lupo, zeigte auf Nun ung und | 
ſagte: „Das 3 bier tit mein Weib.” Wefiſch. 
Schwarzer 


Nunz iatina ſprach darauf: „Das hier Weiter Ur 
Bider: el, 


Worträthiel (1533). 
Fachmann. 
Richtig gelöſt von 26 Einſendern. 
— iſt mein Mann.“ Und die vier Perſo— 
nen, die der Szene beiwohnten, fügten 
hinzu: „Wir ſind die Zeugen!“ Der 
Pfarrer warganz wie Don Abbon— 
dio in den „V Verlobten“ —zuerſt ein we 
nig verblüfft, dann aber rief er ener— 
giſch: „Man werfe ſie hinaus!“ — ee 2 5 En 
Sprach’? und lief aus der Kirche. Der | wir: I 25 — | md bei Kindern zu beifen. IS6 W. Wandolps Str. | Geſchaftotneilhader 
Kirchendiener ſuchte dem Befehl zu ge— re ce z = 
horchen, aber eg aelana ihm nicht. In | du ie 
—— der Kirche entſtand einige Aufregung: | Kritie Krüdee. Genie. 

man Sprach von einem Wttentat auf | Wenfes, gute Di8 ausgchüuhte, 5 


Nur in den Friten fühlt das Herz fich reich! | - — — — — — am J us bewarb: Monotlid } r 
| wii) EOEET NIMM SE hn EEE den Pfarrer; als aber die Muthigſten 8 on 1 = . * I , u car X ſaſe tiger Steigerung am r sanente Geiche fts G — — 
| } | weibeit, an 1 lichen Jabren unabbhängeg zu ſei toller ie Ihr Saus gegen eine Mitconiin oder 


*“ 


Silbenräthſel (1534). 
Schneeglöckchen. 
Richtig gelöſt von 73 Einſendern. 


Silbenräth el (1540). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 
An meine beiden Erſten, meine 10 theuren, | Näthiel (1553). 
Tente ich in Schnfucht immerdar! | Bettag, vetagt. 
— ⸗ N weh U, c 
Tente an die jchöne, frohe Zeit Der Augend, | Richtig gelöſt von 7 Einſendern. 
— 18 l ⸗ 
Wo als Kind ich dort ſo glücklich var. | — 
Iſt auch noch ſo ſchön hier meine fremde Rechnungs-Aufgabe (I1336). 
„Dritte, ählingsanfang. 
Nie kommt ſie den lieben Erſten gleich! Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 


Was nützen Reichthum, aller Schein der — 


| 
Von A. Mörl, Chicago. | voriger Hummer: | die Meffe las. Plöglich erhob fich Ce | Ki: An. ©: 
| 
| 
| 
I 


! 


pn sine nennen 


lem. 
tlıhem Inventar und 


|  Nichtig gelöft von 63 Ginjendern. bis zum Altar vorgedrungen Waren Ran Ir J 1.5 2090 |  _Leriongt: Mädden für allgemeine Sausarbeit. | pr: a. 17% Aendnefl Midigan Fu it fünmeli \ 
| — und dort erfuhren, was gefchehen war, | Graberzen, Youiiane, 2 — — 3 boiafonbie 
Vilderräthijel (bi wandte fich jofort die volle Iheilnahme Ki ee eg Em in eriongt: Gin gutes Mädden für Hausarbeit in | ;u jeinem Saloon. Adr.: U. 1% Mbendpoft. fom: Te ie 
Vila tern BREN >. 0. der Kirchenbefucher dem Liebespaare 1, 8 er Tomte... ulina Str, 2 Mt —L Frjaren ® | aufwärts amf leichte Abzablung. a Ra 
Nr a a zu, das, wie bei einer feierlichen Hoch- 
sa | zeit, zmwifchen zwei Reihen Neugieriger 
Löfungen zuden ,„Hebenrüthfeln Die Kirche verlieh. Der Bigelurat (ber Del. nenn nneene 7 | Bat Erb 2% ——— — F a \ 2 
in voriger Hummer. . | Mer ce ver ua Bass ea | u ·⏑ Bene EIER RE ee 1 ESS 
fol den jungen Leuten erklärt haben, E: —— nn Nordieite. 


fh nah dem Rordellice 


Und wenn ich Dereinjt Die müden Augen 
ſchließe 

Und mich nicht mehr küßt der Sonne Strahl: 

Liſple ich noch leiſe: „Du mein liebesGanzes, 

Sei gegrüßt von mir zum letzten Mal!“ 





Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Wents das Wort.) 


Silbenräthjel (1541). 
ton F U. Frintner, Chicago. 


„Höre, Eins“, jprach jcheltenn Reſel, | 
Reſel war die jyraut Des Fins - | 
„Sieh nur, wie Du dummer Eſel 1. Silbenräthfel, — XIannar. Te 
„Haft zerdrüdt Die Zwei — Da jhau — Gleichkhang. — Gefallen. daß ihre Eheſchließung nach den Ge- & 
Die Du aus der Stadt mitbrachteſt! Gleiche Klänge.— Anweſen, Ar— 33 Fyar —— — obnen— Er Boulevard. jaion * 
Nicht zu glauben, fürwahr, iſt, me geichi #t. EEE EN feßen der — giltig ſei. et glück— * — — Flerida, a * —— a mverrierben: 3 Zimmer, billig. 124 Zoutb *—doewoter Edgewater. Edaewatet. 
„Wie Du ſo auf gar Nichts achteſt, — liche junge Ehemann verſchickte ſofort en ae We, 33 * Dt SE ——— . Kash * 
„Du — Du Ganzes, das Dur bift!“ Kichtige Löſungen Kärtchen, auf denen geſchrieben ſtand: odene „Qcans 
Sagt der Gins mit zorngem Lachen: aichtig g „Ceſare Lupo und Nunziatina Civi— ee 85 —1 = — — — Beetboven Place, vade Weun St 
vn zwei ift mir all! Dein Segrolt; fandten ein: tenga. Qermählte. 5. März 1904." Rotöe Nierenbobnen Je Bianos, * fit aliſche — 
A — ga. .5. März 1004. A 
Dir Tann Niemand recht es machen! 6, Doederlein (3 Preisaufgaben — 2 Re Kartoffeln, ver Bufbel, in Gar: (dnzeigen unter Dieier Rubrik > Gents das Wort.) Zimmer und — 


— — 3 Bid > RR tuu i * * I “ n — —— — Ladungen— *. 
„Trinten geh' ich Ein's led" wohl!“ benräthjei): rau Elje Haman (4—1); Hy. Kurbanfs, dfte, der Wuibel % 9% | J a — | (Mngeigen unter dieier Nudrit 2 Gents das Work.) 
Iu ve en ubſches Q or Drinb - 4 dire M srdernnatmittel, 


Doch da ruft die Frau voll Schreden: Yangfeldt (42): Frau M. Neisihe 2—1): „»Zzeigt’S aber niemand‘. Notbe, per Bufbel .... en Neberucht: nah derabe” \oie f : 5 ! 
hel ....* — 3 * ae n:& um m os “a * —3 nt * u ber I RR ————— = en Jura es a un VPre 838 i Monatszabhlungen. 


—* 
* 
. 


zuglich gelegen, unüber 


„Weißt doch, daß ich's böſ' nicht mein'; Herman Bape (3-0): C. E. Windler 66—2: — —— per 
Süßkartoffeln, —J 


ea; . pr Meni vn . 3 —3 Fri t 
„Wout Dich BR * —* — | BU, Kenoiha, Wis. (d—2): F. A rint in der ſolothurniſchen Gemeinde 
„Lieber Ganzer, bleib’ Daheim! | ner (521: Adolph Grote BD; grau Ro: | Miederpdsgen hatten Füralich drei alte 


| ja Echloal d-—2): Frau Bertha Nany (4 : = : — — Ic TEE REDET * Re \ 
Rehnumngsaufgabe (142). >): 3. Naber (3-1): rau Mary Engel (| Yeute bon 81, 85 und 92 Jahren in eifat, Fargamı. Sprebt vor dieien Nadmittag vr | ——— - | Rubel und sransferier zus Guanum eietteiihen bla 
a ar Strafe, | zu riieiben: 7⁊ ! item beten zum Jweg-Dffiee, Sidive S m Sputös 


Yon Mathias Strafa, Chicago. I); grau Yonife Pinger (5— 2): Frau An einem Zivil ozeß Zeugni 3 GDaulegein. | = nn nn — — 
u ı — — — 5 Ben — er 

Aus nachfolgenden Namen jind folgende | na Pinnow, Maywood, Ill. G652); M. Ket: | Der Sljährige und der S5jährige Zeuge Verlangt: Männer und Anaden. — — —— — Uprigbt:Biano 
Bruchtheile zu entnehmen: tering (AD; Geo. Geerdts, Mapwood, X. | Hatten ihre Ausfagen durch Unter: | nseigen unter diefer Rubeit 2 Cents das Work) | minig gebrauch; jeb: Dilig. 0 Yarraber Stroh. 


— —— “ — (4-2): Frau Babette Schieß (3251): Frau 44 *— | jai 
Rn a ge lott Marie Melsheimer >: Frau v. ſchrift beſtätigt. Nun reichte man dem —BV— Ei 
per Neuntel von der Charlotte. DAMEN — * —— re: [ * 2 für Woodland Whiskey zu nehmen, der ditrekt vom Nur — t Niano 

Se Fünftel vom Eitelfrit N: 8. 8. ichader, Homejtead, Na. (01; S2jährigen Großmütterchen die Feder. Deſtillateur dem Ben nten zugefchitt wird. Ge u —— Sy ge —* Sion, 

! . sv 2 te Sn 3 ep : : ran J a omati, 0. BTOB, De Belt, Made AOrIy ane u vermethen Ablirte Zimmer. 186 Ya * a 2 tür & 

Zwei Neuntel von Der Madeleine | Mathias Strafa (4-1): Helene Groß (4-1 | Yögernd ergriff fie diefe, entfchuldigte | braunt von der Zundes Regierung, Großet Ber | my,int | „eN Ye 173 ‚ yore Npyabtuugen. Die platz fonnen für $14 den 
ei AR Frau Gmma Kredler (3—D: Frau Bertha | Sich 3 Schreit let nie ihr Eee ‚Beine Sigeus eriorderi.@. _ TBreben | — * > ee Dermictbct Erben, SEE IB ern ze 
(sin Niertel vom Paltajar. vi Del ſi ), das Schreiben ſei nie ihre ſtar € | frei. Schreibt, für Territory. Woodland er men, -Repuriten, «Poliren. Mähige und wir icht la n Darfte beiteben fonnen. 
Go., Nr. 8 Sedlte Straße, Covington, KentudN. — A > 7 Sprech vor ber Yuyuft Yaumanı, 184 Yewis St 


* en Newe (dl). pi 3 di i 
Fin Zehntel von der Margarethe. Plewe Seite geweſen ha 3 Arbe =. - 
Seite gewefen, und bat, als die Arbeit Hayden | ——— Zu miethen und Board gefuct. 


ire dies —Ergebniß iſt: I. Kaecilia Wilfin (H—2); Frau Ber 
Man addire Dies, und Das Grgebniy üt: Fr ( W hr Be ee 
’ c x — . T = )P ) = v — — — — — / . ei ‘ a - - - — —— 
Mas vor den Ofterfeiertagen Tommt. nn Kuurepfer (4-3); grau Dora Kuchn (4 ag rei ra Beamten: „Zeigt'3 Verlanat: Gin alterer Mawı um fi ım Sl | ————————————n | (Wüzeigen unter diejer Ruprit 2 Gents das Wort.) — u — 
— 3): J. Splittgerber, Toledo, ©. (2—0): E. J aber l an und of miigitch gu machen, und im Sommer Kithe Dr) . Be p er “I pillie. 1m s Sonne Me — fato 
— er en 1543 W. Fandrey, Toledo, C. (2-0): „Daifiich“ —* zu hüten, Melker vorgezogen. Feiter, 3401 Charle— Möbel, Hauogeratue 36. ju mietben gejußt: Mann fucht möblirtes ine | = nn 
OQueadraträtbhijel (143). (4 Se si a = —— n! (3 N — —— ton Straße (Anzeigen unter diefer Nubrif I Gents das Wert.) ner p ent m enfaper Privarfamtite, Nord Q 
E = E ER ( 3): Frau F. L., Davenpo —A— * — a gie jerte. Adr.: v. 325 bendpoit gu derfanf iner der größten Bargains 
Von C. L. Scharien, Chicago. > { » - e W — ne EL EUER Re | ver Mordiett ) \ — 
P. S. Raarup (5—2);: Frau M. Wieſe 63 Kindliche Philoſophie. „Mit Verlangt: Schneider; guter Mann, an Röcken zu — ee —— —— _. = 
J 1): H. Kornrumpf (352): Frau Lydia Sedl- | der kleinen Schiefertafel willſt Du mas | arbeiter mit Mapdchen, fürs Yand. Vorzuſprechen Strauss & Shram. en . — — — juminer {ylatd, BUNG nd U 
4 s | . rn MN 2__9ı. 5 ' .. I am Zomitag Nachmittag in 700 Milwanfer Ave, —— tl i . ö 8 
| | | | | mayer, Danville, Ill. (3.52): Frl. Johanna lernen? Da wirſt Du wohl dumm | over Montag Nachınittag in 25 Oft Madifon Str 136 und 18 WM. Dadifon Str., genenüber Union. | (Unzeigen tmter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 











in furyer 


bleiben. So eine große mußt Du Dir | Hi & 6. E Seht mad der Ubr über der Thur. olgende erite Sppothefen 3 —8X ud Sure 
. a braudt b.v> 

Vobel & Go 

Jar) 
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Krankheiten 


Wir wollen, dab leder Mann, jung oder alt, 
berfommt und unfere Behandlungsmethoden in 
der Heilung folder Krankheiten, wie Beidhwer- 
ben, Schwädhe, Nervenihwädhe, Varicocele, 
Brad, Hhörocele, Erzema, NRheumatismus, 
Nieren- und DBlajenleiven, Blutvergiftung und 
ale Privat» und fohleihenden Männertranfhei- 
ten, unterfuht. Wir nehmen eine perfünliche, 
erindlihe Unteriuhung bor und geben Eu 
eine mwillenihafilide Anfiht über. Euren Fa 
Loftenfrei. Wenn Ihr. unbeilbar feid, werben wir 
e3 Euch frei berausfagen. Wern wir Eudh_da- 
gegen furiren fünnen, jo berfidern mir gun 
eine nachhaltige Hetlung, denn mir geben Eu 
eine geichriebene Garantie, Euch zu, beilen oder 
Euer Geld zurüdaueritatten. Wir offeriren Teine 


Be Pläne und zeigen nicht etwa an un) 
hun etwas anderes, wenn Syr, boripredt. Wir 


magen feine falichen Werfprehungen, Cure 
al in Furzer Zeit zu furiren, wenn wir mwif» 


Euren 


en, daß e3 länger währt, denn wir verſprechen 
nihtd, waß wir nicht halten fünnen, und wir 
alten immer, wa3 mir verfpreyen. Unfere Ge» 


ühren find mäßig. 
boriprehen Tönnt. 
® Uhr Borm. 


Schreibt, wenn Yhr nit 
Sprecdftunden: Zäguw bon 
bi3 9 Uhr Abenb3. onntags 


bon 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr „tahmittags. 
KRonfultation, Math und Medizin frei. 


II 


An 


r. R. H. M. MacKenzie’s Medical & Nurgical Offices 


112 E. Monroe Strasse, Chicago, Ill. 





Naturkunde und Technik. 


Eieftrizität nnd Kohle. 


Der phnfitalifche Beariff der Ener= | 


gie ift nicht bloß eine wiſſenſchaftliche 


Abftraktion,jondern hat auch eine mehr | 


‚ unmittelbare, handgreifliche Bebeutung. | 


Alle Beziehungen des menjhlichen Le- 


bens find nichts anderes als ein Markt | 


bon Energiegrößen. Mag e3 jih um 


Beleuchtung oder um geijtige Leiltun- 
gen handeln, jtet3 hat der Käufer ein 
mejentliches intereffe an den Energie= 


mengen, bie er befommt oder eintaufcht. | 


Ein franzöfiicher Nationalöfonom hat 


\ 

| 

| Kohle oder um Nahrungsmittel, um 
| 

| 

| fogar einmal ven vorläufig noch pa= 


| raboten Ausfprud) gethan, eine tbeale | 


Mährung müßte fich direkt auf Ener= | 
G3 ijt die große | 


‚ giewerthe beziehen. bie gro 
| Aufgabe der Technik (im meiteitenSin- 
I ne de3 Wortes), die mannigfaltigen 


‘ Energievorräthe der Natur in möge ı 
lichft öfonomifcher und zweckentſpre⸗ | 
hender Weife auszumüben. Diele find 
in den meiften Fällen für unfere Zives : 


de nicht direft verwendbar. Die Luft- 
ftrömungen al3 Drfane und Winde, 
die Erdbeben und tellurifchen Sata- 
itrophen, die Sraft ber Wafferfälle 
und Flüffe fönnen entweder gar nicht 
oder nur mittelbar in unferen Dienft 
geftellt werden. Ein Kilogramm Dy- 
namit, einen Würfel von ungefähr 90 
Millimeter Seite einnehmend, fann 
r ichon in 0,00002 Sekunden gegen 2,: 
000,000 Kilogrammeter Xrbeitälet- 
ftung entwideln, aber auch biefe unge- 
Heuren Energievorräthe der erplofiven 
Subitanzen fönnen praftifchen Zmeden 
nur in befehränttem Maße dienftbar 
gemacht werden. Bei unjeren gegen= 
märtigen Beleuchtungsmethoden wer— 
den im Allgemeinen gewilfe Körper bi3 
zum Glühen erhiht, fo daß ein großer 
Theil der aufgeiwendeten Energie durd) 
die parafitären dunflen Wärmejtrad- 
len mit Befchlag belegt wird. Jin dem 
neuerdings vielfach erwähnten „Katho— 
denlichte” tritt uns zum erjtenmale 
das „Leuchten ftalter Körper” entge- 
gen, jo daß wir wohl nach Direltor 
Spieß von der Verpollfommnung Die- 
fer Methode das „Licht der Zukunft“ 
zu erwarten haben. 
Mir wollen hier unter ven mannig 
faltigen Aufgaben der Technik dieje- 
nige herausgreifen, welche uns gemil- 
fermaßen an den Kernpunft bes gan- 
„zen Problems führt, nämlich die Be- 
Ihaffung billiger Energie. Unter al— 
len Energieleitungen hat die mechant- 
fche Arbeit für ung die weitaus größte 
Bedeutung, und unter den Energie: 
quellen nimmt gegenwärtig die Dampf- 
mafchine unbeftritten den erjten Platß 
ein. Man vergegenmwärtige fi aber 
einmal, ein wie unvollflommenes Ding 
noch in unferer Zeit der hochitehenden 
Technik und iroß aller im einzelnen 
bewunderungswürdigen Erfindungen 
diefe mejentliche Energiequelle ijt! Von 
der Energie der verbrennenden Stohle 
erhalten wir in Geitalt mechanifcher 
Arbeit im alierdeften Falle nicht mehr 
ala 15 dv. 9. Wenn man erwägt, daß 
in den meisten fällen nicht einmal die- 
fes Refultat erreicht wird, fo mird 
mohl das begeiiterte: „Wie mwir’3 fo 
herrlich meit gebracht” einer nüchter: 
sen Konklujion Plat machen mülfen. 
Nun willen wir freilid, dak nad) 
den Prinzipien der Wärmelehre Wär: 
me nit pollitändia in mechanifche 
Energie periwandelbar ii. Wärme 
farnn nur Arbeit leiten, ivenn fie bon 
felbft, d. H. von einem wmärmeren zu ei- 
nem fälteren Körper übergeht, und 
zwar nur entjprechend der Größe bes 
Temperaturunterfchiedes zivifchen den 
angemwendeten Subfitanzen, ähnlich wie 
mM Waflergefälle nur Arbeit verrichten 
ann, bis das Niveau der beiden Wal- 
errejerpoire fi ausgeglichen bat. 
ber wir fünnen den Bruchtheil berech- 
ner, den ivir aus einer gegebenen Wär- 
inemenge bon aegebener Temperatur er- 
halten können, wenn wir fie auf eine 
andere, aleihfalls beitimmte QToempe- 
ratur abfinfen lafjen, und auch mit 
Rüdficht auf diefenlimftand finden mir 
noch immer, daß wir nur etwa einSie- 
bentel ber ummandelbaren Energie 
ausnüten. An der Dampfmaschine als 
tehnifhem Apparat liegt die Urfache 
diefes Fäglichen Nefultates nicht; fie 
tit vielmehr darin zu fuchen, daß von 
der hohen Temperatur des Brennmate- 


rial3, die wir niedrig auf 1000 Grad : 


ihägen fönnen, nur der allerfleinite 
Theil ausgenugt tmird, nämlich ber 


und ber de3 Kondenfators. Der ganze 
rieſige Temperaturunterſchied zwiſchen 
dem Heizraum und demKeſſel geht völ⸗ 
fig verloren, eine weſentliche Verbei- 
ferung ber thermodynamifchen Mafdhi- 
nen wäre nur auf dem einen Wege 


möglih, daß man bei höheren Anz ; 


fangstemperaturen arbeitet, iwa8 tie- 


der aus anderen Gründen faum thun- | 


fich erfcheint. 
och ungünjtiger jtellen fich die Ver- 
‚Hältnifle, ivenn e3 ji um bie Gemin- 


‚ten chemifchen Borgänge 
brauchbar find... .“ 
ziwifchen der Temperatur des Seffelz | Ban 


| nung bon eleftrifcher Energie handelt. 
' Die Elektrizität jpielt nach dem .Nus- 
Tpruche eines berühmten Phnfifers die 
Rolle der „VBermittlerin zwifchen den | 


Naturfräften“, und vermöge -ihrer 
großen Schmiegfamfeit und der Ei=- 
genjchaft, Tich Durch Leitung ftreng lo= 
falifiren zu laſſen, 
ganze Neihe von praftiiichen Zmeden 
durch feine andere Energieart erjegt 
werden. Gie ilt uns aber 


in direft verwendbarer Form geboten. 
Um Ste für unfere Zmede zur Berfü- 
gung zu haben, nd wir auf umjtänd- 


liche industrielle Verfahren angemies | 


fen: durch Dampfmotoren werden Dy- 
namomajchinen getrieben, welche und 
ven eleftrifchen Strom liefern, und zu 
den Energieverlujten der 
Ihinen treten alfo noch weitere — 
imenn auch von geringerer Größenord= 
nung — hinzu. 

Hier liegt der Angriffspuntt für 
eine ganze Reihe neuerer mwifjenjchaft- 
licgstechnifcher Arbeiten, die wir na= 
mentlich in dem Jahrbuch für Elektry- 
chemie, herausgegeben von Nernit & 
Borchers, 1897 bis 1902 zufammen= 
gejtellt finden, und die freilich bis jeßt 
über das Stadium der erften hilflos 
taftenden VBerfuche nicht ı .nausgefom= 
men find. Die wiffenjchaftliche Frage- 
jtellung, die vor einigen Jahren bon 
Prof. Oftwald aus Leipzig in einem 
berühmt gewordenen Vortrage prägi- 
firt wurde, lautet folgendermaßen; 

„Wäre es nicht möglich. die Energie 
des Brennftoffes refp. der Kohle auf 
direftem Wege ohne Beihilfe von Kej- 
el, Dampfmajchine und Dynamo in 
eleftrifche Energie umzumandeln, und 
zwar in einer jolchen Weife, daß bei 
diefer Ummandlung ein befjerer Nuß- 
effeft erzielt würde als der mit einer 
Dampfmafchine erreihbare?" Das 
Marimum der Energie, die man aus 
irgend einer Ummandlung gewinnen 
fann, it theoretifch ganz unabhängig 
von dem Wege, auf welchem die Um— 
mandlung erfolgt. Können mir die 
hemifche Energie des Brennmaterials 
auf irgend eine andere Weije, bei der 
Wärme nicht auftritt, in mechanische 
Arbeit verwandeln, jo jind wir an bie 
unbequem hoben Temperaturen nicht 
gebunden und fünnen den ganzen Be- 
trag gewinnen, ohne jenellnbequemlich- 
feiten in den Kauf nehmen zu müffen. 
&3 drängt Jich daher die weitere Frage 
auf: „Wäre es nicht möglich, Kohle 
auf kaltem Wege zu verbrennen?“ 

Prinzipiell haben twir allerding® eine 
Vorrichtung, welche die Ummandlung 
von chemifcher Energie in eleftrifche in 
annähernd volitändiger MWeife und 
faſt ohne Verluſt bewerkſtelligt; es ſind 
dies die allgemein bekannten galvani— 
ſchen Elemente. Angeſichts der hohen 
Preiſe des verwendeten Materials wäre 
es aber unſinnig, dieſen theoretiſch rich— 
tigſten Weg zu betreten, welcher nach 
den gegenwärtigen Zinkpreiſen unge— 
fähr hundertmal ſo theuer zu ſtehen 
fame als die Dynamo-@leftrizität: 
„Hätten wir aber ein galvanifches Ele- 
ment, telches aus Kohle und dem 
Sauerjtoff der Zuft unmittelbar elef- 
trifche Energie liefert, und zwar in ei- 
nem DBetraae, der einigermaßen im 
Verhältnik zu dem theoretifchen MWer- 
the jteht, dann ftänden mir vor einer 
technifchen IUmimwälzung, gegen welche 
die Erfindung der Dampfmafchine ver- 
Ihmindet.“ (Djtwald.) In berebten 
Worten Ichildert Ditmald ferner den 
Groderunaszug Diefes Zufunftselemen= 
tes: „Dan denfe nur, wie bei der un 
vergleichlich bequemen und biegfamen 
Vertheilung, welche die eleftrifche®ner- 
gie gejtattet, jich das Ausfehen unſerer 
Snduftrieorte ändern wird! Sein 
Raud, Fein Ruf, fein Dampfteffel, 
feine Dampfmalayınen, feine Erplo- 
fionsgefahr, ja fein Feuer mehr, denn 
Feuer wird man nur noch für die me- 
nigen Prozefie brauchen, die man auf 
eleftrifjchem Wege nicht bemerfitelligen 
fann, und deren werden täglich weni— 


u 


ger werden! 

„Die Energie des galvanifchen Ele: 
mentes,"” jagt Oftwald meiter, „ent: 
jteht au8 der chemifchen Energie, da3 
ift unzteifelbaft. Aber e3 geht feines- 
megs alle hemifche Energie in eleftri- 
fche über. Welches find nun die Be- 
dingungen, unter welchen diefer Ueber- 
gang fo volljtändig wie möglich ift? 
Die Antwort ift, daß nur die indiref- 
elektriſch 
Dieſe Thatſache 
veranſchaulichte Prof. Oſtwald in der 
zweiten Jahresverſammlung des Ver— 


bandes der Elektrotechniker Deutſch— 


lands durch folgendes Experiment: 
Er benutzte zwei durch einen gefüllten 
Heber verbundene Gläſer mit Löſun— 
gen von Kaliumfulfat; in das eine 
Glas ſtellte er einen Stab von Zink, 
in das andere einen von Platin. Ver— 
band er nun beide Metalle durch einen 


Galbanometer, ſo erfolgte nur ein ganz 


klurz dauernder Strom, und die Gal— 
vanometernadel gelangte alsbald wie⸗ 


kann ſie für eine 


nirgends 
durch eine gewaltige Naturerſcheinung 


Dampfmas | 


Sonntagpoß, Chicago, Sonntag, Den 27. Märj 1904. 


der zur Ruhe. Man meih, daß dies 
von der Polarifation herrührt und daß 
man einen dauernden Strom erhalten 
fann, wenn man jtatt der neutralen 
Tlüffigkeit eineSäure anmendet. Wenn 
jegt die Frage geitellt würde: Hier ilt 
Schmefelfäure, in welches von denGlä- 
fern joll fie aegofjen werden, um einen 
Strom zu erhalten? fo ware man ver= 
fucht, darauf ohne Zögern zu antwor= 
ten: Natürlid zum Zinf, denn das 
Zink muß fih ja auflöfen! Nun vers 
hält fi) die Sache aber anderd, Der 
Vortragende ao Säure zum Zink: 
feine Wirkung! Sodann gof er die 
Säure zum Platin, und die Nadel des 
| Galvanometers jchlug fräftig aus. 

Wir fommen alfo nah Dfjtiwald zu 
ı dem abjurd erjcheinenden WRefultate, 
| daß mir die Säure dahin gießen müj- 
| fen, wo der Stoff, auf den fie wirken 
| fol, eben nicht i., und e$ würde ung 
ı leider zu meit führen, diefen anjchei- 
i nenden Widerfpruch hier aufzuklären. 
Die Geitaltung des zufünftigen Koh 


| mäß feiner Iheorie in folgenden Säa= 
; ten dargelegt: Unfer zufünftiges Roh: 
lenelement wird ebenfalls das Oryda= 
| tionsmittel an der Stelle, wo die zu 





| fenelementes hat Brofeffor Oftwald ges | 


| den armen Gergeanten aufs beftigite | 
ſich 


| berbrennende Kohle nicht ift, enthalten | 


entweder 
| der Sauerftoff der Zuft felbit fein oder 


| müffen, und zwar muß cs 
; ein in beliebiger Menge aus diefem zu 
ı erhaltendes Dridationsmittel, 
; joldhes Element würde genau denjelben 
chemifchen Prozeh zeigen wie ein ges 


| würde Kohle eingefchüttet, auf der an 


i chen. Nur müßte man noch einen paſ— 

fenden Eletrolyten einfchalten, der den 
| eleitrifchen Vorgang vermittelt. Die- 
er Eleftrolyt würde nur als Zwiſchen— 


fahren. 
Der erite, welcher e3 verfuchte, auf 
dem von Dr. Ditwald vorgezeichneten 


Mege zu einer Zöfung des Problems | 
war Dr. W. Border. | 
Er benußte an Stelle von Kohle da3 | 
aus derjelben darjtellbare Generator: | 


gas unter Vermittlung von Jrupfer= 
Nach 


zu gelangen, 


chlorlöſungen als Elektrolyten. 
Oſtwald dürfte der Borchersſche Ap— 
parat mit dem künftigen Brennſtoffele— 
ment allerdings ungefähr ebenſo viel 
Uehnlichkeit haben wie dieMafchine des 
Marquis of Morcejter mit einer mo- 


Erpanfion, aber 
geht feine Anficht dahin, dak wir hier 
bereit3 an der Schwelle einer thatjäcdh- 
lih begonnenen Entwidlung ftehen. 
Vor Kurzem hat in Amerika das foge- 
nannte Jacquesihe Element (Kohle— 
Sauerftoff - Kalilaugesund Eifenorid- 
| hydrat) großes Auffehen hervorgeru= 
fen. Auch Edifon und zahlreiche andere 
haben in den legten Jahren ihre Kräfte 
an dem neuen Problem verfucht. 
Elektrizität direft aus Kohle! Vie- 
| len mag das vorläufig nur als eine 
Utopie erfcheinen! Wuch die theoreti- 
fhe Erwägung, daß nad) Prof. Nernit 
eleftrochemifche Elemente auf Koften 
der Wärme der umgebenden Körper 
arbeiten und jomit in ihrem Nuteffett 
felbft über 100 v. 9. hinausaehen 
fönnten, vermag uns über die praftt- 
: She Unzulänglichfeit der bisherigen 
Verfuche nicht zu tröften. Nach der 
Anlicht des befannten Eleftrotechniters 
Need „liegt das hauptfächlichite Ge 
E Bene eines jeden aalvanifchen Ele- 


Ein | 


milde Wärme in feinem Herzen, wenn 
einfache Eoldaten, noch am vorigen 
Tage feine Waffenbrüder, ihm ben mi- 
Iitärifchen Gruß ermiefen. Eines 
Sonntags fam jeine Mutter nach der 
Stadt. Er führte fie auf die Prome- 
nade, dann ins Theater; und die quti 
Mutter wurde roth vor Vergnügen 
beim Unblid der jungen Mädchen, die 
ihren Tchönen Sergeanten von der©eite 
anblinzelten und vielleiht an das 
Glüd dachten, ihre fleine Hand, auf 
feine Galon3 ftügen zu dürfen. 
Unglüdlicherweife hatte die Natur, 


die Hans Bergmann alle Tugenden ges | 


Ichentt, vergejjen, ihm den Sinn für 
Ordnung undBerechnung zu verleihen. 
Man verdient nicht biel im Dienfte 
jeines Landes, trogdem gelinat es zu= 
mweilen au armen Sergeanten, ich 
bon ihrem Gold für den Tag, Ivo fie 
fi) verheirathen, etwas Geld zu 
ſparen. 

Das war bei Hans nicht der Fall. 
Er war kein Verſchwender, und doch 
glitt ihm das Geld wie Waſſer durch 
die Finger. Die Monate vergingen, ei— 
ner nach dem andern, und mit ihnen 
kam ein Haufen kleiner Schulden, die 


beunruhigten. Vergeblich legte er 
ſechs Tage lang die größten Entbeh— 
rungen auf. Man ſah ihn dann am 
Kaſernentiſch vom Morgen bis zum 
Abend leſen, um nicht an die Pfeifte, 


das Bier und die Karten zu denken; 
doch am ſiebenten Tage ſchloß er ſein 


wöhnlicher Ofen: auf der einen Seite 


Buch, fing wieder an zu rauchen, zu 


ſpioelen, ſeine drei Pinten zu trinken 


ſubſtanz wirken und keinen Verbrauch 
e 


deren müßte Sauerftoff zugeführt wer= | 
| den, und die Kohlenfäure würde als | 
ı Broduft der MWedjelivirtung enimeis | 





und ınit den Kameraden zu plaudern. 

Drei Pinten! Das war feine fehr 
große Ausgabe, und doch — er mußte 
jelbft nicht, wie eg fam, daß dieje drei 
PBinten eine jchre£liche Totalfumme er- 
gaben. Hans aeftand fich nämlich jelbit 
nicht, daß der arößte Theil feines Gel- 
des den Armen zufiel, die auf ber 
Straße Hunger und Kälte leiden; 
ebenfo dachte er nicht daran, daß fein 
Iabafzbeutel jtet3 den einfachen Sol: 
daten geöffnet war, die daraus nach 
ihrem Belieben fchöpften, al3 hätte der 
Tabak ihm nichts gefoftet. 

„Ach was,“ fagte fich der qute Ser: 
aeant, der fchließlich die Unmöglichkeit 
einjah, fein Budget noch weiter einzu- 
jhränfen, „der Leutnant mird die 
Schulden des Sergeanten bezahlen.” 

Dann fchlief er, vertrauenspoll in 


die Zufunft blidend, in ruhigem 


ER 3 | Schlummer ein. „Wer warten fann,dem 
dernen Dampfmafchine von breifacher | 


nichts deſtoweniger 


gelingt alles,“ ſagt das Sprichwort, 
und dieſes Sprichwort hatte auch zum 
Theil bei Hans Bergmann recht; denn 
er wurde Leutnant; doch die Schuld 
wurde nicht nur nicht geringer, ſondern 
ſchwoll immer mehr und mehr an. 
Ein Sergeant kann noch immerhin 
auf der Straße Pfeife rauchen und an 


der Kaſernentafel eſſen; man braucht 


nicht im Theater die ſchönſten Plätze 


zu nehmen und ſpart die Ausgabe der 


Handſchuhe, indem man die Hände in 
die Taſchen ſteckt. Aber ein Leutnant! 
Hans lernte nun ſchöne junge Mäd— 
chen kennen. Er ſah ſie bei Freunden 
auf Geſellſchaften, er tanzte mit ihnen 


auf den Bällen, er begleitete ſie auf 


mentes in dem Umſtande, daß es nur 
dann eine Wirkung auszuüben imſtan- 


de ilt, wenn es zu gleicher Zeit feinen 
eigenen mechanischen Bau zeritört, dej- 
jen Wiederherjtellung theurer zu ftehen 
fommt al3 die Materialien, aus mwel- 
chen er beiteht. Was würde man von 
der induſtriellen Nützlichkeit einer 
Dampfmafchine jagen, melche ihre 
Energie nur durh DOrpdation ihrer 


Kolbenjtanaen entwideln könnte, oder | ZT * 
— ſeine Schulden. Ach, er wäre der glück— 


was hielte man von einem Dampfkeſ— 
ſel, der nur ſo viel Energie abgeben 
könnte, wie durch das Roſten ſeiner 
Röhren entwickelt wird? Endlich was 
taugte eine Dynamomaſchine, welche 
nur im Falle des Verbrennens ihres 
Kommutators oder ihrer Bürſten 


der Promenade, und ſeine Gage hatte 
darunter zu leiden. 

Und wenn es nur das geweſen wä— 
re! Unglücklicherweiſe kann ein Leut— 
nant nicht wie ein Sergeant den armen 
Leuten, die ihm auf der Straße bei 
ſtürmiſchem Wetter zurufen: „Ein klei— 
nes Almoſen, mein ſchöner, mein gu— 
ter Herr Leutnant!“ Kupfermünzen 
geben. Auch das Mitleid hat ſeine 
Forderungen, und die weiße Silber— 


münze kam häufiger aus den Taſchen 


ſigem, geſundem Geſicht. 


bensfreude; 


Strom liefern könnte? Und doch ſind 


Gibt 


es ähnliche Vorgänge, die in allen gal— 
vaniſchen Elementen ſtattfinden.“ 
Werden dieſe unleugba 
Schwierigkeiten 
ſein? 
läufig noch aus. 
—— 


Die Schulden des Majors. 


1.8 gem onnier Antoriüirte 
Wildein Thal. 

Ms Hans Beramann als Freimilli- 
ger ins Heer trat, tvar er ein quter, 
braver Junge, der nie jemandem etmag 


zen Cami 


Ueberſetzung von 


zu Leide gethan. Doch im Jahre 1830 


kam es zu furchtbaren Kämpfen zwi— 


ſchen Belgiern und Holländern, und 
Bergmann hatte in Brüſſel, wie alle 


anderen, an den erhaltenen und gege⸗ 


benen Schlägen ſeinen Antheil. Man 
behauptete, er ſchlüge ſich wie ein Löwe. 
Eine Kugel bohrte ihm ein Loch in den 
Kopf, und man hob ihn für halbtodt 
auf. Glücklicherweiſe ſtarb Hans Berg— 
mann nicht. Als er wieder in den 
Dienſt trat, hatte er eine breite Narbe 
an der Wange und die Galons des 
Sergeanten auf ſeiner Uniform. 

Hans Bergmann wurde in kurzer 
Zeit das Muſter der Sergeanten, wie 
er das Muſter der Soldaten geweſen 
war. Nie kam er zu ſpät in die Ka— 
ſerne. Er behandelte ſeine Untergebe— 
nen mit brüderlicher Milde. Er ge— 
hörte nicht zu denen, die beim Erthei— 
len von Befehlen fluchen und für die 
armen Teufel von Soldaten nur harte 
Worte haben. Hans vergaß ſogar das 
Böſe, das man ihm zeitweiſe anthat. 

Thatſächlich war er ſehr beliebt, und 

die Leute, die ihm übel wollten, waren 
ebenſo ſelten, wie die Flöhe in ſeiner 
Tunika. 

Guter Hans Bergmann! Es war ein 
Ihöner Tag, an dem er zuerft feine 
neue Sergeanten Uniform durch die 

ı Straßen —* führte. Er war 
nicht ſtolz, aber er empfand doch eine 


t 
! 


beitehenden | 
auch unüderwindlich | 
Die Antwort darauf fteht vor= | 


des Yeutnants als die Kupferheller. 
Hans Bergmann war jet ein di- 
er, blonder, hübfcher Menfch mit ro- 
Seine Zäh— 
ne läcelten jchneeweiß in voller Le= 
der einzige Schatten in 
diefem Licht war die Erinnerung an 


Iihite von allen- Sterblichen geweien, 
wäre er nicht feine Epaulettes, feine 
Staarren, jein Zimmer und drei bis 
bier lafchen Champagner fchuldig 
geblieben; doc die war er fehuldig, 
und noch verfchiedenes andere. Auf die 


augenblicklich 


Kraft. 


Shwahe Männer Aönnen fir freierhalten, 
wenn Heihren Namen und Adreffe ein- 
h.ien--Mößt Kraft und Stärke 
für's Seben ein. 


hr werdet am eriten Taye erfreut jein, 


„Bin fo iroh, dai; ich wieder der Alte bin.“ 


Wie jeder Mann ich selbfte fchnell_ heilen kann 
nah jahrelangem Yeiden an gebeimer Schwäde, vers 
lorener Kraft, nächtlihen Gntleerungen, Varicocele 
um. und Heine, ichmwache Organe yur vollen Größe 
und Kraft vergrößern fann. Schidt einfah Euren 
Namen und Wpdreife an die Dr. Knapp Medical 
Go., 715 Hull Bidg., Detroit, Mi., und fie fchi: 
den Guh gern daS freie Nezept mit vollen Yin 
weifungen, jo dab fich jeder Mann leicht jelbft zu 
Haufe furiren kann. 

Wenn hr nit an geheimen Schwächen leidet, 
fchreint nit. Über wenn Ihr ſchwach feid, vers 
Ihrumpfte Organe oder nädhtlihe Entleerungen 
babt, fchreibt fogleich, denn das Mittel gibt augen: 
blidiihe Linderung. hr befindet Eu gleich im 
Anfang stärker und träftiger. Dies ıM ficherlich 
eine liberale Offerte und das folgende aus der 
„Daily Mail” zeigt, was Männer von diejer Großs 
mütbigfeit denfen. 

„Wertde Herren:— Die Refultate konnten nicht bei: 
* fein. & ipürte eine Wärme zurüdfehrenden Le- 
ens, ein förlihes Empfinden erneuter Kraft glei 
am erften Tage, wo ih Xbre Behandlung an: 
wandte, und ih fann nicht umbin, Ahnen meinen 
Darf qauszudrüden, weil Sie mir den jur 
Gejundbeit, Kraft und Stärke geigten. Alles er: 

int mir rojiger; das Xeben bietet mebr, as 
€ vermutbete und nichts ift einem cm 

anne mertbpoller, ald Yhr gefchägtes Regent.“ 
ZTiep.cofo, Am 


Länae jeboch tröftet man fich über al- 
les, jelbjt darüber, daß man Geld 
fchulbig ift, und jedesmal, wenn ihn 
die Bitterfeit wieder padte, pflegte 
Bergmann zu jagen: „Werde ich nicht 
auch Hauptmann werden? Der Haupt- 
mann wird fchon die Schulden des 
Zeutnants bezahlen.“ 

Er wurde auch in der That Haupt- 
mann. Er zählte vierzia jahre, und 
einige Haarbüfchel am Rande feines 
Tſchakos ſchillerten bereits jilbern. 
Das war die richtige Zeit, um ſich zu 

verheirathen; ſpäter hätte er auch nicht 
mehr daran denken dürfen. HansBerg— 
mann fühlte, wie ſeinHerz höher ſchlug 
beim Anblick des hübſchen Fräulein 
Backwies, der Tochter eines Kauf— 
manns, der ſich von den Geſchäften zu— 
rückgezogen. Er hatte das Glück, ſie 
erröthen zu ſehen, als er von ihrer Ver— 
bindung ſprach, und ſie verheiratheten 
ſich bald darauf, wie es alle thun ſoll— 





ben. 

Hans Bergmann wurde in Kurzer 
| Zeit das Mufter aller Ehemänzer, ser 
I er früher das Mufter der Terra zina 
| und Leutnants aetweien wo: 
er ohne jeine blonde®ertrud aus, vena 
er nicht gerade in den Dienjt mußte, 
| und Abends nahmen fie beide beifyreui 


ten, die fich in diefem Zeven lied ha: 


| den den Thee ein oder empfingen alte | 


| Kameraden in ihrem behaglichen Eleı= 
nen Häuschen. Manchmal indeilen 
blieben fie auch allein, und das war 
nicht der fchlechteite Nugenblid des Ta- 
ges. Hans tauchte dann feine Mugen, 
| feine guten, blauen Augen in die feiner 
| £feinen Frau, und die Stunden ver- 
| gingen. Sie zog ihm an feinem diden 
Schnurrbart, und er beraufchte fi an 
ihrer Anmuth und FFrijche. 

Dann ließ fih eines Nachts 
Stimme, eine ganz Eleine dünne Stim- 
me im Haufe vernehmen, die aber bod) 

| fo kräftig war, daß Jie das Haus vom 
| Keller bis zum Dachgiebel ausfüllte. 

| „Ach,“ dachte fich Hans fchmermü- 
| thig, „man fann nicht alles Glüd ha= 
ben. Mit dem Kinde fommen mir 
neue Ausgaben; ich werde die Taufe, 
die Kindermärterin, die Toilette und 
die Schule bezahlen müflen, ganz ab» 
gejehen von all’ dem, was der Solbat, 
der Sergeant und der Leutnant noch 
nicht bezahlt hat.“ 

Doc wenn das kleine Mädchen feine 
faffeefhwarzen augen auf ihn richtete, 
verflärte ein breites Lächeln das Ge- 
fiht des guten Hauptmanns. Er züns 
dete fich eine lange Pfeife an und dach- 
te: „Der Major wird die Schulden des 
Hauptmanns fchon bezahlen.“ 

So ging das Leben für den guten 
Hans Bergmann dahin. So vergeht 
e3 für viel andere; man verfchiebt auf 
den nächiten Tag, mas man heute hätte 
thun follen. Doc die Tage find nicht 
fo glüdlich für Jedermann, wie fie 23 
für den Hauptmann Beramann mas 
ren. Kaum fonnte die TSleine ſchrei— 
ben und lejen, da wurde er zum Ma= 
jor ernannt. 

Seht mußte er daran denten, mit 
feiner Vergangenheit abzurechnen. Er 
dachte auch in der That daran und fehr 
häufig. Doc ein Major hat an feiner 
Gage nicht zu viel, wenn er jein Haus, 
feine Empfänge und feine Pferde be= 
jtreiten fol. Ein Major it eıne offi- 
zielle Perfönlichkeit, ebenfo offiziell wie 
feine Pferde. GSelbit feine Dienitbo- 
ten haben einen offiziellen Charakter 
ivie er, und man weiß, mas das foftet. 

Welch ein Unterfchied gegen die Zeit, 
mo man noch) Hauptmann war! Man 
fonnte nur einmal im Monat em= 
pfangen, Erfparniffe machen und fein 
ruhiges, behaglichesteben führen. Jebt 
war alles ganz verändert, und Dbod) 
war Hans Bergmann nicht ftolz. Er 
war der Vater feiner Soldaten. Man 
Tagte, wenn man von feinem wegiment 
fpradh, da8 Regiment Bergmann. Er 
vertheilte reichlich an die Leute Tabak 
und Bier, und ivas die Armen betraf, 
fo war er jtets ihre Vorjehung geblie- 
| ben; doch gab er jegt al3 Major, nad): 
| dem er früher als Hauptmann, ais 
| Zeutnant, al® Sergeant gegeben, was 

etwa3 ganz anderes ilt. 

„ech,“ dachte er, „wenn ich nur nicht 
die Pferde zu ernähren hätte und wenn 
ich nur nicht diefe aroße Barade von 
Haus hätte!“ Und im Grunde feines 
Herzens dachte er mit tiefer Traurig 

ı feit daran, daß er bald jechzig Jahre 


| 
eine 


zählte, und daß mohl Niemand nad | 


feinem Zode feine Schulden bezahlen 
würde, wenn er fte nicht bezahlte; denn 
| er hatte die Altersgrenze für den Ober: 
| ften bereits überfchritten. 
Darum leijtete er wahre Wunder 
bon Heroismus, ur: an feiner Oage zu 
| fparen. Wie in der Kafernenzeit legte 
er jih Entbehrungen auf; er rauchte 
| ganze Tage nicht, und das war etwas 
| jehr Schmerzliches für ihn, denn er 
| Iiebte den Geruch des Tabafs und 
| nichts verfeßte ihn in heiterere Gedan- 
ı fen, als eine reine Havana, die er üı 
| feiner Meerfhaumfpige ſchmauchte. 


Dder er meldete fih franf, um nicht | 


ı an derÖffizierstafel ericheinen zu müf- 
fen und menigjtens feinen Antbeil am 
Diner paren zu fönnen. Doch nie 
hatte er die Kraft, feinen Pferden ein 
Haferforn, feiner fleinen hübfchen Na- 
na einen Bonbon, feiner treuenLebens- 
gefährtin eine Aufmerfiamteit und 
nothleidenden Armen ein Fünffranks— 
ftüd zu verfagen. ind fo wurde je- 
dermann in feiner Umgebung did und 
en wie in einem irdifchen PBara- 

ies. \ 

Langjam wanderte Hans Bergmann 
dem Alter zu, von Großen und Rlei- 
nen geliebt. Es herrſchte eine tiefe 
Zraurigfeit in der Stadt an demTage, 
als man erfuhr, die Krankheit hielte 
ihn an fein Bett gefeffelt. Seine farb- 
lofen Lippen öffneten fich zeitweiſe, 
al3 wenn er etwas jagen wollte, doch 
ſchloß er fie ftetS wieder, ohne ein Wort 
geiprochen zu haben. Nur ein Gebante 
quälte ihn. 
„Endlich drehte er feinen alten Kopf 
lächelnd feiner Frau zu und jeufzte: 
„Gertrud, meine quite Frau, ich hatte 

bofft, vor meinem Zode einige Fleine 
Schulden bezahlen zu fünnen, bie ich 
im Dienfte gemacht. Doch es ift nicht 


Neue rühjahts-Suils, Conls und Hicks. 
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Moderne Eton Zuits, aus veinmwoll. Chebiot, ihwarz oder n 
lo#, mit Cape, fanch Praid Veit, eure Kacon_Neri 
f m. Braid befegt. Jul Slave 
Foot Tlait ır. paffend bratdbet. Koat. ungefüstert. 


Taffetafeide ır. 


815 


Kurze Coats 
Hüftenlängen, aus lobhfarbigem Codert oder 
ſchwarzem Cheviot, plaited Front u. Rücken, 
Fly Front, Self Lollar 
Aermel. mit Aufſchlägen. Bargain. 
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Frühjahrs-Facons, 
Baſement-Verkaufsraum. 


breitſchultriger Coat, kragen⸗ 
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e, 32 Zoll breit, ſchöne Auswabl 
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SLÄD für Damen-Schuße, merth his 52.50 


2 
zieje za 


Schuhe wwirrden für eines der größten ausjchlieglichen Schuh-Geichäfte des Tan 


des gemacht. Fine Aenderung in dem Plan des Geichäfts bewirkte, dab mir Die ganze 


Rartie von Schuhen, bis zu 2.50 wertb, erhielten. 
ausgeftatrete Schuhe zu $1.50 ofjerirt. le Größen, 
renswerthe Style iit im Diejfem riejigen Sortinient enthalten d 
Gemacht von feinſtem ausgeſuchten 
Viei Kid, ſtarke, feſte Kidſtins, von Coröna und Patent Calf und von Ve⸗ 
Baſement-Verkaufsraum. 


den Vertauf dieſes Frühjahrs gemacht. 


lour und Bor Calf. 
r hochfeine 


Nie vorher wurden ſolche hochfein 
alle Breiten und jeder begeh⸗ 
— jedes Paar iſt für 


— 


83 Damen ⸗Schuhe. 


Soeben von der Fabrik gekommen —Tauſende von Raaren, fpeziel ausgefudt für die Eröff- 


nung des Frübiadr-Schubverfaufs, Patent Colt Welt 
Schnüren und Knöpfen: Patent Kalt Shnürfhube, ij 
Schnüren oder Knöpfen; totb 
und Bor Calf Schube, fehs Facons, zum Schnüren, $3 Weptbe für $”. 


Viet Kid Schube, 40 Facons, z 


möglich. Der liebe Gott, wenn er nur 
mwill, er wird die Schulden des Majors 
bezahlen.“ 
— — 
Bom lieben Räditen. 


Skizze von D. ©. 


Nach dem Kaffee zerſtreuten ſich die 
Damen durch den Salon. Eine kleine 
Gruppe nahm im Erker Platz, blät— 
terte in den Prachtwerken und Al— 
bums, die da herum lagen, knabberte 
Konfekt und ſchwatzte dazwiſchen. Es 
gab viel zu erzählen, vom letzten Ball, 
bon der Sorma als Minna und von 
den neueften Frühjahrsmoden. Dann 
flog auf einmal ein Engel durch's Zim⸗ 
mer, und in das jähe Verſtummen hin⸗ 
ein ſagte Fräulein Marie: „FrauHoll⸗ 
beck iſt doch nicht gekommen.“ 

„Sie hat es ja gleich unbeſtimmt ge— 
laſſen“ — bemerkte die Hausfrau — 
„ſie ſchrieb doch, ſie hätte zu thun.“ 

„Ach! Zu thun?“ Die Damen riefen 
es einſtimmig im Kreiſe. 

„Was hat denn die zu thun?“ 

„ZIhut die überhaupt etwas?“ 

„Sie wird mohl bei ihrer Schnei- 
derin fein,“ fagte Fräulein Marie. 

„Oder auf der Eisbahn,“ meinte 
Frau Seeger, „ia, ja, fie wird jchon 
auf der Eisbahn fein.“ 2 

„Nun freilich, da ift es doch amü- 
fanter al3 in einem Damenfaffee.” 

„Da find doch Herren,“ ficherte bie 
fleine Frau Doktor Beder. 

„Slauben Sie, daß Frau Hollbed 
jo nah Herren tft?“ fragte eine neugie= 
rig geipannte Stimme. 
gejagt haben.“ — 

„Nein, nein, natürlich nicht,“ beſtä— 
tigie Fräulein Marie, „aber das müſ— 
ſen Sie doch auch ſagen, meine Da— 
men, unliebenswürdig iſt ſie zu den 
Männern gerade nicht.“ 

„Nein — nein — ganz 
nicht.“ 

„Und ſie putzt ſich wirklich arg!“ 
ſagte Frau Doktor Becker. 

„Goit, das kann ich nun gar nicht 
finden“ — eine alte Dame zuckte die 
Achſeln — „ſie geht ſchick und niedlich, 
aber fonit” — 

Ein Sturm der Entrüftung” erhob 


und gar 


lich?“ 
„Aber Frau Räthin!“ 
„Na, wenn das jchid und nieblich 
ift, dann bin ich auch jchie und nieb- 
lich!“ rief Fräulein Marie. — „Auf: 
getatelt gebt fie, auffallend geht fie, 
damit die Männer fie anfehen jollen.” 

„Der große, grüne Hut,“ ſagteFrau 
Doktor Beder — „haben Sie jchon ih- 
ren großen, grünen Hut gefehen? Wie 
eine anltändige Frau Jich jo etwas 
auffegen fann! Aber alle Herren auf 
der Weſteisbahn haben ihr auch nad)- 
geſehen.“ 

„Daß ſolche junge Frau überhaupt 
immer ſo allein auf's Eis geht, finde 
ich furchtbar unpaſſend,“ ſagte Frau 
Teeger empört. „Ich verſtehe nicht, 
daß ihr Mann das leidet!“ 

„Hat der gute Hollbeck überhaupt et— 
was zu leiden?“ fragte die Hausfrau 
ironiſch. Die Runde lachte. 

„Ja er ſteht furchtbar unter dem 
Tantoffel.” - 

„Mertwürdig — bei jolchen Frauen 
jtefen die Männer immer unter dem 
Pantoffel.“ 

trau Zoftor Beder das 
ſolche ſtark. 

„Wo er die Frau überhaupt her 
hat?“ fragte Fräulein Marie. „Er hat 
ſie ja wohl — im — Bade kennen ge— 
lernt?“ Das im Bade klang ſehr ſpitz. 

„Ja natürlich in Oſtende — ſie war 
da als Schauſpielerin.“ 

„Na dann freilich!“ Das kam wie— 
der uniſono. — 

„Ach bewahre, ſo iſt es ja gar nicht,“ 
warf eine andere Dame ein, „ich habe 
es ganz anders erzählen hören. Sie 
war Bonne in einer ſüddeutſchen Fa— 
milie und hat in 'ner Wohlthätigkeits— 
vorſtellung mitgeſungen, als Vertre— 
* ihr krankes Fräulein.“ 

Ich hab' aber gehört Schauſpiele⸗ 


MR 


betonte 


Facons. zum 


Tops: 82 


bier 


genäbte Schutbe, 
ſechs Facons, Kid Cloth 


Kıd Cloth Tops Berlour 


„Na alfo: 
Falle“ — ficherte 
Doktor Beder. 

„Und überhaupt Bonne” — faate 
Fräulein Marie mit einemfaferimpfs 
chen — „wer läßt denn feine Bonne in 
einem Wohlthätigteitsfonzert mitfins 
gen? Das joll wohl jegt bloß ſo hei— 
Ben, um es zu bemänteln? Wer weiß, 
wo die gelungen hat!“ 

„Hm ja“ — die Hausfrau nidte — 
„ih hab’ mir auch ichon fo Gebanten 
gemadt. Willen Sie, in die Bäder 


etwas dunfel auf alle 
die Hleine Frau 


| fommen öfter jolche Damentapellen — 


das heißt, ich will nichts gefagt haben 
— man bentt jich bloß jo fein Theil,“ 
„Na alfo, da haben wir’3 ja — 
Zingeltangelfängerin!” Die Damen 
ichrieen auf. 
„Dann ift ja alles zu erflären.“ 
„Ra freilich,'nun tft ea mir Har” — 
„ber, meine Damen — ich habe ja 
gar nichts gefagt — nein, meine Da= 
men, wie fünnen Sie nur!" — Die 
Hausfrau wehrt ihnen lachend. 
YräuleinMarie machte indefjen eine 
berächtlihe Handbemegung. „Seien 
Sie doch ftill — es wird fchon fo et- 
mas fein — der Aufzug und das Ber 
tragen! Neulich war fie jogar allein 
im Iheater, mährend ihr Mann auf 
Geſchäftsreiſen war — und miffen 
Sie, mit wem ſie im Foher ſteht und 
plaudert? Mit Doktor Rödiger — mit 
ihres Mannes Freund — ſie haben 


ſich zufällig getroffen, natürlich! Aber 


ı er holt ihr 


Ah na — ich will natürlich nichts 


Bier und Brötchen vom 
Büfett.“ 

„Unerhört!“ 

„Ein ganz ſtandalöſes Betragen!“ 

„Na ja, von 'ner ehemaligen Tin— 
geltangelſängerin kann man freilich 
nichts anderes erwarten!“ Die Damen 
waren ſämmilich von ſittlicher Entrü— 
ſtung. 

„Am Ende hat ſie mit dem Rödiger 
ein Verhältniß!“ ſagte Frau Doklor 
Becker hämiſch. „Sie iſt auch ſchon 
mal mit ihm auf der Eisbahn gewe— 
ſen!“ 

„Na 
Freund.“ 

„Ihrer vielleicht noch mehr!“ 

„Solcher Perſon iſt doch alles zu— 
zutrauen!“ Die Reden gingen durch— 


ja, er iſt ja ihres Mannes 


ſich. „Das nennen Sie ſchick und nied- einander. 


„Ich werde mal die beiden beobach— 


| ten” —fagte rau Seeger mit großen, 


geipannten Augen — „ba muß ich da- 
hinterfommen, 'ob die wa3 miteinan- 
ber haben!“ 

„ech ja — das thun Sie mal.” 

„Wir wollen mal alle aufpaffen.“ 
Der Plan fand allgemeinen Beifall. 

„Aber meine Damen,“ fagte da auf 
einmal die fanfte Stimme der alten 
Räthin, „meine Damen, menn biefe 


| Frau fo ift, fann man doch unmöglich 


| x 


mit ihr verfehren — fie hat mir ja 
neulich Befuch gemadt und ich hab’ 
fie eigentlich allerliebft gefunden..Aber 
nad) dem, was Gie erzählen, laff’ ich 
fie felbjtveritändlich fallen.“ 

„aber mas haben wir 
zählt?“ 

Die Gefellichaft war ftarr. 

„Wir haben ja doch gar nichts ge- 
fagt —” rief Fräulein Marie, „das 
find ja doh alles bloß Vermuthun- 
gen!“ 

Die Hausfrau fam au in Efftafe. 
Mit einer fait beichwörenden Miene 
trat fie zu der alten Dame: „Um 
Gottes willen, Frau Räthin — Sie 
werden mir doch fein Gerede machen, 
daß mir aus meiner Kaffeegefelichafi 
nur nit am Ende noch Klatfch ent- 
jteht!“ 

„Wir wilfen ja doch auch gar nichtz 
Genaues“ — rief Frau Doktor Beder 
— „mir haben alles nur fo Hingefpros 
hen, und jehr wahrfcheinlich ift die 
junge frau Hollbet — nein, id bin 
fogar überzeugt davon — fie ift in 
Wahrheit eine ganz anftändige Frau.“ 


denn er= 


— Unnöthige Sorge. — Xodter: 
Mama, den Baron heirathe ich nicht, 
mit feinen brennend rothen Haaren!— 
Mutter: Bas, nur darum nicht, Haft 
du nicht gefehen, dab fie ihm bereits 
ausgehen? 
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heninnend am Monlag, den 28. März, verlihenken wir 
laue Trading Stamps 


Diefe Einrichtung werden wir dauernd in unferem Befchäfts-Betrieb aufnehmen. Sie wird eingeführt, weil die ge 
nauefte Beobachtung eines Jahres der Geihäftsführung die Heberzeugung gegeben hat, daß die Blauen Trading 
Stamps unfere hunderttaufenden Runden veranlafjen wird, ihre Einkäufe ausfhlieglich im Großen Saden zu machen. 
YUnfere Einführung des 


Blauen Trading Stamp ift eine erflaunlidhe Heuerung in Chicago 


Wir wiffen es. Bei unierer ernitlichen Betrachtung, betreffend die Ausgabe der blauen Trading Stamps, haben wir jede Einzelheit der 
Sache gründlich erwogen. Keine Seite ihrer Anwendung entaing der genauen Unterfuchung von denjenigen, deren Intereffen innig mit diefem großen 
—— Unternehmen verſchlungen ſind. Sie wurden angenommen, weil ſie unſeren Kunden Vortheile bieten, die unberechenbar ſind. 
— —8 Wir werden dadurch in den Stand geſetzt, werthvolle und ſchöne Prämien den Bargains hinzuzufügen, die in keinem anderen Laden ihres 
—— ET Gleichen finden. Unfere Kunden Faufen einfach ihren täglichen Bedarf bei uns und die blauen Trading Stamps bringen nützliche Ansjtattungswaaren 
| I. &% nach Eurrm Haufe, die Euch nichts Poften. 
0 * V O \tne Ki, Konkurrenz in den Preifen bieten wir in jeder Hinficht die Spite. Kein Verkauf gilt als abgefchloffen, bi3 der Käufer befriedigt if. Des Großen 
P om jiums : Ladens große und liberale Garantie fteht ihnter jebem verfauften Artitel. Wenn bas Gekaufte nicht befriebigt, taufchen wir es bereitwilligſt und ſofort 
ya r | um. Geld zurüderjtattet, wenn immer aewünjcht. \yn jeder Hinficht wird der Große Laden den Grundfäßen folgen, die ihn zu dem beliebteften Ein- 


* 





kaufsplatz des Publikums gemacht haben. Immer wird hier die Regel gelten: „Dieſelben Waaren für weniger Geld, oder beſſere Waaren für daſſelbe 
Gelb.“ Von dieſem gibt es kein Abweichen. 


b : & 8 3 * + + ä » “ 
— | Der blaue Trading Stamp if eine dauernde Einrichtung 
Menn Ihr Montag, Dienſtag, | — — —— — — — — — eç ——— — —— ——— 
Mittwoch, Donnerſtag, Freitag oder 
Samſtag dieſer Woche den Großen | 
Laden bejucht, fo erhaltet Jhr ein | 
Blaues Trading Stamp Buch mit 
20 Marken. Wenn hr das Blaue 
Irading Stamp Prämien-Ausitel- 
lungs-Zimmer auf dem  bierten 
Floor, Süd-Ende, befucht, erhaltet 
Ihr 30 Marken, im Ganzen alfo 50 
freie Marten, ganz gleich, ob hr 
fauft oder nicht. Für jede zehn 
Gents, die Ahr ausgebt, erhaltet 
hr einen weiteren blauen Trading 


Stamp. ET a Zn . 
— Dlane Trading Skamps (rain mn ) rrümien- Ausflelnngs- Zimmer 


Vollſtändiges Lager Prämien für 300 
Angeſichts der Vollſtändigkeit und der Verlangt ſie zur Zeit >) > . x befindet id) auf dem 
Pi Dualität unjerer Waaren, welche zeug Te 0 ZH f Blaue Trading Stamps 1 Floor Südende 
— a ee . l 


jeßt vorzüglich jind, da das Frühjagr Enres Einkaufs Fr E 7 
erst eintritt, wird ein blaues Trading a Ihren, Silberwaaren, Gh: u. Iheelöffel, Meſſer Re. 
rg z Be er eg a Fler44 *8* — & und Gabeln, Porzellan Ihee = Services, Salads, Tag: und Nachtarbeit in den lebten zehn Ta— 
Stamp Wunder al3 ein Selderiparer be= „seder Clerk iſt angewieſen, zu fragen, ob Ihr J Gelerns, Mailer: Services, Crumb Trans, Zilber Ey / Er ir 
“a F — J gen, eifrige Arbeiten ſeitens der Tiſchler, Dra— 


BORN, hlaue Trading Stamps wünfcht, welche auf alle  Sugars, Silber Greamers, filberne Löffel, jilberne 
— — J Ladles, Bilder, Vaſen, Gold -RMahmen, Albums, pirer und Dekorateure. Wir vervollſtändig⸗ 


— * Baar— d Anſchreibe -Einkäuf bfolgt Lampen, Spiegel u. ſ. w. u. ſ. w n u n m 
W ch B ch aar- und Anſchreibe Einkäufe verabfolg J Lampen, Spiegel u. ſ. w. u. ſ. w. zo af ; 
—W tige Bekauntma ung END Welt - bi a pr 00 ten das Prär ıen = U Sttattun aszım ’ er, wel⸗ 
— werden, nur nicht auf C. O. D. Beſtellungen. Prämien tur b 
Vergeßt nicht, dab term Der Clerk EP h. W — 8 Te ches viel Raum einnimmt, die volle Breite des 
Fucd Fuer gertififat für blaue Trading | Wber fragt ſelbſt darnach. Wenn EuerEi J 


I i { + 7 * * 
Stamps einhändigt, Ihr es in der blauen — 7 G . sin 1 Großen Ladens am Südende des 4. Floors. 
Trading Bide am jeidigen Tage wo Ahr z. B. 81.29 beträgt, ſo bekommt Ihr 12 blaue WE & aut ra ing > N ps 2 i 
atıurdd wi BEN ee a1)» I x e ts Be . .. . .. . - 
es empfängt, umtaujchen müßt. Wenu Iradina Stamps. Im Alles deutlich zu erflä- | — Diefes Zimmer tt jet angefüllt mit Haus— 
Ahr bis zuͤm nächſten Tage wartet, be im 4 n PR < | d Wailertlaichen von gerchliffenem Wlas, lives bon halt k Artikeln von Por ellan und Kunſtſa— 
kommt Ihr keine blauen Trading Stamps ren, daß kein Mißverſtändniß herrſcht, führen geicht. Glas, Bon Bons von geſchl. Glas, Sugars — zelic d = 
dafür. — —— von geſchl. Glas, Rahmtöpfe von geſchl. Glas, chen bis zu Silberwaaren, Möbeln, Rugs 
wir hier Beiſpiele an. u NNlagues, Vaien, Jardinieres u. Pedeſtals, Taſchen— ub 2. — gm 2 99, 
ß uhren, jilb. Meifer u. Gubeln, alle Sorten import. ren alhenuhren und einer Wlenae anderer 
a "m *8B fkei 17 Stamps. A E = an } ’ ‘ 
Auskunfts⸗ Bureau J Zerrn teine blauen —22 Stamps J Porzellan, in Haviland, deutſcher, öſterreich. japan. Ss übf — z in ein bü 
Ein Austunits - © Der bet — a 2. i 2 Er an E umd franz. Waare, Uhren, Rugs, ITabourets, Me: nüglicher und hübjcher Artikel. E3 ift ein hüb- 
sin Yustunfts = Bureau befindet 11) ec Vertauf z so s dellion Bilderrahmen, Pilder, Spiegel, Iranchir- u — = # 
I” 1 &5 A Be: R : = — Be i ıl l Bilder, S gel, ro 3 
in dem blauen Trading Stamp Prämien ig Bertani ® blaue — —— Services Alles in vierfacher Battirung, Hollow ſches Zimmer und iſt viel dort zu finden, was 
Ausſtellung Zimmer auf dem vierten ee de J Ware, Theetöpfe, Zugars, Greamers, Löffel, Pal: Euch intereſſirt 
loor, Süd-Ende. Alle Fragen, die Ihr 436 Verkauf 4 blaue Trading Stamps. 5 Acta Bien Br Sru r " 
Flogz Süd-End Re an ee IT WE ing Diihes, Kuchen-Körbe, Frucht:Teller, Grumb 
in Yozug auf blaue Irading Ztamps «Ic Berfauf « blaue Trading Stamps. B Trans, Graders, Nars ujw., uf. Auf einen Plid werdet Ihr die vielen jchönen 
ftellt, werden Dort beantwortet. 99e Verkauf 9 blaue Trading Stamps. , e ee nel Dr ieh 


ä 1.57 Berfauf 15 blaue Trading Stamps. \ Prämien für 990 


1.74 Zerfauf 17 blaue Trading Stamps. 


722 


» 
J 
—* * — 


Der Große Laden hat den blauen Crading Stamp als dauernde Einrichtung eingeführt. Das würde nicht geſchehen 
ſein, wenn es nicht eine ausgemachte Sache wäre, daß dieſe Neuerung den Cauſenden und Cauſenden unſerer Kunden große 
Freude bereiten und den lebhafteſten Enthuſiasmus in jedem Theile Chicagos und der Umgebung hervorrufen wird. 


— — 


Wir gewähren abſolute Zufriedenheit mit jedem Einkauf, den Ihr macht und ferner einen blauen Trading 





Stamp für jede Zehn Cents, die Ihr ausgebt. Dieſer blaue Trading Stamp mit einigen ſeiner kleinen 





von Prämien verſchiedener Art, ſämmtlich Haushaltsartikel. 


Nebenſtehend erwähnen wir einige dieſer Prämien und die Anzahl der Stamps, die ſie Euch zu eigen machen. Im 
Kaufe weniaer Nlonate werdet Ihr mehrere der Prämien befitzen und nach einiger Zeit aenua davon, um die leeren Pläße 
in Eurem Beim auszufüllen. Wir wifjen beftimmt, dat; Euch nichts verhindern wird, dieje liberalen Angebote zu benußen. 


| 
| 
Gefährten fichert Euch eine Prämie. Was diefe Prämie fein joll, beſtimmt Ihr ſelbſt. Es gibt hunderte 





und werthoollen Prämien würdigen, welche 


Stamps mit Kalla-Poit: 2.99 Lerfauf 29 blaue Trading Stamps. . > 7 — — — 
— s 9.31 Verkauf 93 blaue Trading Stamps. Blaue Trading Stamps erhaltet. Gs tft unmöglich, alle zu bes 
beitellungen 10.00 Zerfauf 100 blaue Trading Stamps. ſchreiben. Ihr müßt ſie ſelbſt ſehen, wenn 
Poſt a der Retraa Diez acht jo weiter bis zu irgend einer Anzahl ' Onyr Tijche, Tamen =» Schreibpult, Kameras, Ahr am Montag nach der Stadt fommt. 
Sn iuun I, ai d Derrag * e ci ware > - d * r >, FREE ER u — — — — ——— — 57— 
beigefügt iſt, ſind Ju den blauen Trad? A ; — — 2 vorn * a — — er — * Re — 
ing Stamps berechtigt. Schreibt darum Der Elert gibt Euch ein Zertififat, morauf N en seid. mn. Befucht das Prämien-Ausftellungs-Zimmer, 
= — en, Schaukelſtühle ſche, Dinner Services — 
⸗ en ya e m — *6 nm * 0 % m DE ru a 2 a ’ 0 — 
wenn Ihr den Auftrag einſchickt. die Anzahl der Stamps angegeben ſind, die Ihr Tranchir Sets, große Spiegel in Gold-Rahmen, wenn Ihr Montag nad der Stadt fommt.— 
— — bekommt. Zeigt dieſe bei irgend einer Blauen PChafing Diſhes, Dinner Services, Violinen, Zi— aid ya . . 
B Bears! 7 5 vr 3 * Icher, Mandonnen Guitarde Rugs, Tafchenuhren, Beſucht es jedesmal, wenn Ihr einkauft. Es 
Blaue Trading Stamps Trading Stamp Bude, welche ſich auf Medallion: Bilder u. i. w., u. f. w ; 2 j 
z en en . ———— wird Euch jedesmal mehr intereſſiren. Neue 


Yun 
PBeadhtet, Dieje Prämien jind frei für diejenigen, Prämien werden täglich hinzugefügt und alle 


jedem Floor befindet und die Stampa werden 
Euch prompt verabfolgt. Klebt diefe Stamps welche Die blauen Trading Stamps des Großen 2 — * ar 

S find des Großen Ladens von Siegel, Cooper 

DE, befommt ‚einen mit jeden zehn Cents, | Euch nichts koſten, ſind ſie doch werthvoll. & Co. werth. 


Ihr gegen blaue Trading Stamps fojtenfrei 


ch BD 
N 
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Blaue Trading Stamps ſind frei. in Euer Buch, ehe Ihr ſie verliert. Obgleich ſie ſammeln. 


eẽIhr ausgebt 


— — —— Ú — — 


Wir erlauben keine falſchen Darfſtellungen. 


——— — Er 
_Dreibundert blaue Trading Stamps fihern N . 2 
Kuh eine Prämie. I —D 
Keine blauen TradingStamps bei C. O. D. eb 
Einläufen. 


laue Iradina Stamb3 bei allen PBaars 
Pe 2 Wir helfen Euch Euer Buh von Blauen Trading Stamps anzufangen, indem wir 
iie Krvına Stans fm cn zer ie | Euch fünfzig blaue Trading Stamps umfonft geben. Wenn Ihr den großen Saden am Mon- 
er lnberire e Sccten werden mie | LAS Dienftag, Mittwoch, Donnerftag, Freitag oder Samftag diefer Woche betretet, findet Ihr 
naar. u Anweifer an jeder Thür, die Euch ein Buch mit 20 blauen Trading Stamps überreichen. 
ale die Nonnen; N dertauen mee | Wenn Jhr das Prämien: Ausftellungs-Simmer am Südende des vierten $loors betretet, wer- 
) Gun Hann Jeaina Stomma, | Dent Euch weitere 50 blaue Trading Stamps zugeftellt, zufamınen 50 im Ganzen. Diefe blauen 


Sen die ana Fade ar eingerister in. | Lrading Stamps werden Euch frei gefchentt, ob Ihr etwas fauft oder nicht. 





(Für die „Sonntagboft“.) 
Die „Dame über ihm“‘. 


Novellette von Albert Weihe. 


nee. Jamohl, ich ziehe aus, Yrau 
Marmwarbt! — So leid e3 mir tdut, 
ih muß... . ich will nicht mwahnfinnig 
werben!”.... 

„Sie fünnen do nicht erwarten, 
daß ich der Dame fündige?“ ermiberte 
die Angeredete; „nein, Mifter Quabb— 
fer, fo werth und fo lied Sie mir als 
Zimmerherr find, dazu werde ich mic) 
nie verftehen, |hretwegen ohne allen 
Grund einen Miether aus dem Haufe 
zu treiben .. .” 

„Dhne allen Grund? Frau Mar: 
warbt! — Sit diefe alte Jungfer über 
mir nicht ein Gemeinfchaden, ein Ge— 
meinjchaden fhlimmiter Art? Kann es 
eine ftarfbarere Auheltörung einer 
friedlichen Nachbarjchaft geben, als das 
nerbenzerreißende Geflimper auf einem 
fluchbeladenen Jammerfaften von Kla⸗ 
vier?“ 

„Die Dame meint doch, ſie ſpiele 
recht ſchön....“ 

„Schön? Großer Gott! Frau! — 
Diefe Fingerübungen find Marter, die: 
fe Ionleitern Höllenqualen für bie 
Bu: .+ ) 
der Jungfrau“ verübt, nimmt es em 
hriftlichereg Gemüth ala das meine, 
um nicht zu wünfchen, daß eine jolche 
PBrofarirung des „Gebets“ fi in eis 
nen Fluch für die „Jungfrau“ 
mwandle....” 


„Run laffen Sie aber gut fein!” uns | 
terbrach die Wirthin ihren fi in die 
Muth hineinredenden Zimmerherrn.— | 
ivenn | 


„Wie würde es Jhnen gefallen, 
die Leute im Haufe in jo beleidigender 


Weife von hrem Geigenfpiele ſprächen 
und von mir verlangten, daß ich wegen 
Wohnung 


Ihres Spiels Ihnen die 
kündigte . . . . haben Sie 
daran einmal gedacht?“ 
„Du lieber Gott! wie ſoll ich denn 
daran denken? Das wäre ja ein gera— 
dezu wahnſinniger Gedanke, denn tote 
kann Jemand an meinem Geigenſpiel 
ein Aergerniß finden? — Ich ſpiele 
ſeit meinnem zehnten Jahre die Vio— 


auch ſchon 


line — ich bin ein Virtuoſe auf mei⸗ 
nem Inſtrument und ich könnte jeden 
Tag eine Anſtellung bei Thomas fin- 


den, wenn ich es nicht verabſcheuen 


würde, meinem Lebensberufe als Leh⸗ | 
. Und mein | 


rer untreu au werden... d m 
Cpiel follte Jemand mit dem Geklim- 
per ber alten$ungfer über mir auf eine 


Stufe ftellen? Oder gar fich bei shnen | 


ou 


darüber bejchmweren? 

„Well“, meinte die Wirthin etwas 
adgernd, „ich bin ja eigentlich 
Mufitkritiferin, jondern bloß Vermie- 
therin von meinen möblirten Zimmern 
... und meinetwegen fann Jeder jo 
viel Mufit machen, wie er will, men 
fich die andere Leute im Haufe nicht 
darüber beſchweren ...“ 

„Ja, und wenn man es thut, wie ich 
es im vorliege über die alte 
Jungfer“, unterbrach ſie der Virtuoſe 
aͤrgerlich, „dann ſchreiten Sie doch 
nicht ein... . Eine Perfon, die fo wenig 


an a Sr. 
ıden alle 


Mitgefühl mit ihren Mitmenfchen hat, | 


folfte unter zivilifirten Menfchen nicht 
gedult erden... ." 

„Sanz dajfelde meint die Dame 
über Xhnen au... einen Menfchen, 
der die ganze Nachbarschaft durd) jein 
Straßen auf der Geige zur Verzweif- 
lung bringt, follte ich nicht im Haufe 
dulden!“ 

„Und das hat diefe miferable 
Jungfer über mein Geigenſpiel ge— 
fagt?“ ſchrie Quabbler entrüſtet. 
„Wie? mie? frage ich Sie bloß, Frau 


Marmwardt, haben Sie eine jolche Ge: | 


meinheit ruhig anhören können?“ 
„Na, mein Gott!” meinte diefe adı)= 


felzucend, „ich habe Ihnen doch ſchon 


verrathen, daß ich feine Mufikfritiferin | 


bin — das gehört ja auch gar nicht zu 
dem Gefhäft des Zimmervermie- 


thens ....... Wenn Sie das Geflimper | 


der Dame und diefe Ihr Gefraß nicht 
vertragen fünnen, und Einer oder Sie 


Beide von hier deswegen fortziehen, jo 


fol! e& mir zwar fehr leid thun, aber 


ich weiß nicht, mie ich das verhindern | wi 
ſie mit Ihrer Anſicht über Ihr Gekratze 


Ei 

Am nächiten Morgen nach diefem 
Yuftritt mit feiner Wirthin lagQuab= 
fer im Bette und jah mit Schmerzen 
dem „Gebet der Jungfrau” entgegen. 
Doch die Jungfrou betete heute Mor- 
gen nicht. Dagegen erhob fich zu ſei— 
nem Haupte ein furchtbarer Speftafel. 
— 63 war ein Scharren und Schieben 
von ſchweren Gegenftänden, und unter 
den Gepolter gemichtigerr Männer 
Ichritte fchien die Dede herunterfoms 
men zu wollen. — Mit wahrer n- 
brunit Taufchte Quabbler auf das Ge- 
räufh! Er mußte, mas e8 zu bebeu=- 
ten hatte! 

„Die alte Jungfer „mupt”, jubilirte 
er. 
Mit einem Sat war er auß dem 
Bette, Hleidete fich flüchtig an und eilte 
nad der Mohnung der rau Mar: 
wardt. 

„Iſt ſie fort?“ ſchrie er in's Zimmer 
ſtürzend. 

„Wer denn?“ 

„Welche Frage? Die alte Jungfer 
natürlich!“ 

„Die Dame über Ihnen meinen 
Sie? Nein, die zieht überhaupt nicht 
aus.“ 

„Uber ich habe doch deutlich gehört, 
daß die Möbel aus der Wohnung 
über mir binausgetragen wurden!“ 

„Dann haben Sie einfach falfch ge- 
hört. E3 find keine Möbel aus dem 
ze herauggetragen worben. Das 

eräufch, das Sie zu diefem Glauben 


und wenn fie das „Gebet | 


pers | 


feine |... N 
jtrument ausliefern jolle, damit man 


alte 


Sunnlanpes 


das Umſtellen 
des Klaviers verurſacht — die Dame 
hat nämlich ihr Piano mit der Klavi— 
tur gegen die Wand ſetzen laſſen!“ 


Quabbler machte ein höchſt erſtaun⸗ 
— am nächſten Erſten ziehe ich — us | 


tes Geſicht. 
„Ja, ja,“ wiederholte Frau Mar— 


wardt, „mit der Klaviatur gegen die | 


Wand! — Ich habe ſie nämlich in Ih— 
rem Intereſſe gebeten, nicht mehr zu 
klimpern und ſie hat es mir auch ver— 
ſprochen — aber um ſicher zu ſein, 
daß ſie auch ihr Wort hält, fand ich es 
nöthig den „Jammerkaſten“, wie Sie 
das Piano nennen, vollſtändig unan— 


taſtbar zu machen!“ ſetzte ſie beluſtigt 


hinzu. 
„Bravo! Bravo!” rief Quabbler 
und rieb fich vor Vergnügen die Hän= 
| de. „Ausgezeichnet! Das war ein Ge— 
' niejtreich von $hnen, Frau Marivardi. 
ı Das Geficht der alten Junafer hätte ich 
' fehen mögen... Hat Ihnen auch wohl 
| fchöne Sperenzchen gemacht? He!" 
„Richt im Geringiten! Sie mar 
| vollftändig einverftanden, nachdem id) 
| ihr die Erfüllung der einen Bedinqung, 
| die fie jtellte, zugefichert hatte!“ 

„Was war das für eineBerinaqung?” 
| fragte Quabbler neugierig. 

„Sie verlangte als Gegenleijtung, 
! daß ich dem „Herrn unter ihr“ dasVer= 
| Tprehen, nicht mehr auf der Geige zu 
' fragen und zur Gicheritellung aud) 
| die Geige abnehmen folle!” 

„Was? Was?" Ichrie Duabbler. 
„Was denkt die freche Perfen denn ei- 
gentlih!... Meine Geize mir fort- 
nehmen! Berfuchen Sie es doc ein- 
mal..." 

„Ruhig, ruhig, lieber Freund!“ be— 
fänftigte die Frau. „Was der Einen 
recht ilt, ift dem Andern billig! — Auf 
dem umgewandten /!lapier fann fie 
nicht mehr „Elimpern“, und auf der \h- 
ı nen fortgenommenen Geige fönnen Ste 
ı nicht mehr „fragen“. Gie hat Ihnen 
das Dpfer gebracht, auf ihr Veranügen 
‘zu verzichten — ohne Geufzer hat jte 

zugefehaut, wie die Männer das Piano 
umjtellten — mollen Sie fi) von der 
| Dame an Oalanterie und Opfermwillig- 
: feit überbieten laffen? — Nein, Herr 
Duabbler, Sie haben fich immer al3 
ein Gentleman gezeigt... und Gie 


= wurde durı 
| 
| 





1 


liefern! 
; Daß. mar ftarf! — Daß die 
| Sungfer nicht mehr das Klavier miß- 
brauchen jollte, war eine Wonlthat für 
Die Menfchheit — nicht nur von der 
| Wirthin, von Polizei wegen hätte ihr 


das Schon länaft unterfagt jein follen | 


. aber daß er, der Virtuofe, fein In— 


' ficher wäre, dat er nicht darauf „fra 
ben“ fünne, daS war eine YJumuthung, 


die an ihn zu Stellen die Wirthin fich ei= | 


ı gentlich Schämen Jollte. 

Das fagte er feiner Frau Marwardt 
in unverblümten Worten und fügie 
hinzu, daß er eS Hundertmal vor 
feine Wohnung zu wechleln, als ji 
das Geigenfpielen verbieten zu laften. 

„Sie fünnen ja hierim Haufe 10 viel 
Violine fpielen, wie Sie wollen! eriwi= 
derte die Wirthin. „Natürlich nicht in 
 Shrem Zimmer. Aber wozu ift der 

Parlor da? Spielen Sie da nad) Her: 
zensluft, aber geben Sie mir die Geige 
jedesmal zurüd, ehe Ste na., Jhrem 
Zimmer gehen!” 
„Sie mwiffen ganz aut,“ gab Quabb: 
: Yer ärgerlich zurüd, „daß ich niemals 
nah Ihrem Parlor komme.‘ 


KR 
zoge, 


„sa, ja auch den Grund weshalb?— | 
Sie fürchten da die Befanntichaft der | 


„Dame über Ihnen“ zu machen.” 

„Sewiß, denn ich zmeifle, ob ich e3 
ı über mich befommen fönnte, ihr nicht 
| zu faaen, was ich von ihrem Geflim- 
' per halte...” 


begründet. Sie werden die Dame nie- 
ı mal3 im PBarlor treffer ich habe fie 
Thon oft eingeladen, aber fie hat id 
immer ftandhaft geweigert, Jolcher&in- 
ladung Folge zu geben — fie fürchtet 
in noch viel höherem Grade, wie Sie, 
| ein Zufammentreffen mit Ihnen, denn 
tvie fie jagt, zweifelt fie nicht bloß, ob 


: auf der Fiedel Ahnen gegenüber zu= 
‚ rüchalten könne, fie ift ficher, daß fie 
jeanichtfann... Sollte ich denserrn 
| unter mir einmal zu Geficht befommen, 
ı Jaqte fie bei foldher Gelegenheit, 
| würde ihm den Rath ertheilen, Kam— 
merjäger zu werden. Er würde gute 
| Gefchäfte machen — denn in dem Hau- 
fe, in dem er eine Biertelftunde auf fei- 
ner Geige fragt, läßt jich in den nach: 
mehr bliden. Wenn Sie alfo 
dem Barlor — ein Zufammenjtoß mıt 
Ihrer Feindin wird nicht erfolgen. Da- 
für garantire ich Ihnen. — Aber mo- 
für ich Yhnen nicht garantire, das tji 
.... (Sie tennen Mi Wennie noch 
nicht? Nein, gewiß nicht! — Sie wa— 


ren ja feit jehs3 Wochen nicht mehr im | 
Parlor) .. . well, das ift, daß Xhnen | 
diefe Mif Aennie nicht gefährlich wird | 


Die junge Dame hat alle meine 
Simmerherren zu Sklaven gemadt .... 
fie ift aber auch das liebensmwürbdiajte 


Mefen, das ich je gefehen.... und Alas | 


pierfpielen kann fie... bezaubernd, faq 
ich Ihnen.“ 

„Schon qut! Schon gut!” unterbrad 
Quabbler die gefprädige Frau, „die 
„Dame über mir“ bat mir den Glau=- 
ben an alle flavierfpielenden Frauen- 
zimmer geraubt, — |hre vielgerühmte 


Mit Aennie nicht ausgefhloflen. — ı 


‘ Uebrigens ‚haben Sie Recht, ich till 
mid) vor ber mufifalifchen Verbredhe: 


werden fich als folcher auch jet eriveiz | 
| fen, indem Sie mir \hre Geige aus= | 


alte 


„Shre Furcht ift indelfen ganz une | 


ich 


ſonſt 


ſten zehn Jahren keine Ratte oderMaus 
nichts abhält, kommen Sie getroſt nach 
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rin über mir nicht an Großmuth über— 
treffen laſſen — ich werde in dieſem 
Hauſe nicht mehr ſpielen — Holen Sie 
meinetwegen, um mir den Verſucher 
vom Halſe zu halten, die Violine fort 


ten Morgen, Frau Marwardt.“ 

Gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit 
ging Quabbler an dieſem Abend in die 
Kneipe. — Er mußte ſeinen Aerger, 
daß er ſich von der Wirthin wie ein 
kleiner Junge, dem man die Lärm— 
trommel wegnimmt, behandeln ließ, 
hinunterſpülen. — Was wollte er auch 
zu Hauſe anfangen? — Seine geliebte 
Geige war konfiszirt, leſen mochte er 
nicht und in den Parlor gehen, und 
ſich von den anderen Logirgäſten an— 
öden zu laſſen oder die vielgerühmte 
Miß Aennie wegen ihres Klavierſpie— 
lens bewundern zu müſſen, erſt recht 
nicht. 

Zu ſeiner Verwunderung bemerkte 
er beim Heimkommen noch Licht im 
Parlor etwas ganz Beſonderes 


mußte die Hausbewohner noch zu ſo 


ſpäter Stunde da zurückhalten. Er 
lauſchte. Richtig — Jemand, unzwei— 


felhaft die vielgerühmte Miß Aennie, 


trug auf dem Piano ein Muſikſtück vor. 
— Bis zu ſeinem Standort an der 
Hausthür war das Spiel nu. undeut- 
lich vernehmbar, er fchlich fich näher an 
den Barlor heran — jeinLieblingslied, 
das er fo oft in araufamen Mikaffor- 
den in viertel, halben und ganzen Tö- 
nen bon der „Dame über ihm“ hatte 
zerhaden hören, jchlug in jeelenvollen 
Xkkorden an fein Ohr — er Stand mie 
gebannt. — Uls das Spiel geendet, 
rief die ganze, im Parlor verfammelte 
Geiellfhaft lebhaften Beifall, und aud) 
Quabbler, in feiner Kunjtbegetiterung 
aar nicht daran denfend, wo er ich be= 
fand, flatfchte in die Hände und rief 
ein kräftiges Bravo! — Frau Mar: 
wardt, die zunächit der Parlorthür faß 


und den Beifallsruf des Yaufchers ver= 


nommen haben mußte, riß die Thür 
auf und rief, um die Aufmerffamteit 
der ganzen Gefellfchaft zu erregen, recht 
laut: „Hier, hier — zur rechten Hand, 


Mr. Duabdler! Ha! Ha! Ha! Sie find | 


in unserem Barlor ein fo jeltener Gajt 
| geworben, 
vergejien haben! — Kommen Sie nur! 
Kommen Sie nur!” 

Iroß diefer Zmangseinladung blieb 
Quabbler noch einen Augenblid un- 
Schlüffig Stehen; doch die Wirthin über- 


fam feine Bedenten, indem fie auf den | 
Hauäflur hinaus ihm <uflüfterte: „Sie : 


it ja nicht da.“ 

Henaftlich feinen Blick über alle An- 
twejenden gleiten laflend, trat Quabb- 
ler ein. — Die Wirthin hatte die Wahr: 
heit gejaat, feine alte Jungfer dort, al- 
jo die „Dame über ihm“ war wirklich 
nicht da! ! Gott fer Danf. Er that 
einen Seufzer der Erleichterung. Dann 
bat er Frau Marmwardt, ihn der jun: 
gen Stlapierfpielerin vorzuftellen. — 
„So muß geftehen,“ fagie er verbind 
lich, als er fich bei der Vorjtellung vor 
Miß Aennie verbeugte, „daß ich mich 
einer Indiskretion ſchuldig gemacht ha— 
be — ich habe gelauſcht — aber ich bin 
nicht wie jener ſprichwörtliche Lauſcher 
an der Wand beſtraft worden, ich bin 
entzückt worden, denn jenes Lied, das 
Sie ſoeben ſo ſeelenvoll vortrugen, iſt 
mein Lieblingslied . .. Dürfte ich es 
wagen, Sie ſchon jetzt bei unſerem er— 
ſten Zuſammentreffen um eine Gunſt 
zu bitten, ſo wäre es um eine Wieder— 

holung des Spieles“ 


nie, noch einmal!“ riefen die Anderen. 

Es gehört zum guten Ton, daß eine 
Amateur-Virtuoſin, die zur Wieder— 
aufwärmung eines Ohrenſchmauſes 
von ihrem Auditorium aufgefordert 
wird, ſich ziert, obwohl ſie mit ganzer 
Seele und mit ganzemGemüthe darauf 
brennt, dieſesGeſchäft nicht einmal, ſon— 
dern erforderlichen Falls ein halb Du— 
tzend Mal zu beſorgen. — Der gute 
Ton erfordert, daß die „Künſtlerin“ 
vorſchriftsmäßig erröthet, und dann 


etwas von „wenig Uebung“, „Anfän- .... 


gerin“ ete. ſtottert und andere ſtereo— 


type Redensarten macht, die das Ge- 


gentheil von dem ausdrücken, was ſie 
über ſich ſelbſt und über ihr Spiel 
denkt. — Der gute Ton erfordert dann 


weiter von dem Auditorium, daß dieſes 
ſich anſtellt, als glaube es wirklich, die 


Künſtlerin unterſchätze ſich ſelbſt .... 
und, um ſie zu einem anderen Glauben 
und zur richtigen Erkenntniß ihres 


Werthes zu bringen, bedient es fich Jet ' 


nerjeitö wieder anderer jtereotyper Re= 


drud bringen. 
„Klaſſiſch! Himmliſch! Entzückend!“ 
Solchem Sturm der Begeiſterung kann 


ſcheidenheit verdeckte Eigendünkel nicht 


beugt ſie ſich und ... das Verderben 
nimmt ſeinen Fortgang,“ 

Auch Miß Aennie verſtieß nicht ge— 
gen den guten Ton — ſie zierte ſich — 
aber das Auditorium, wenigſtens ein 
gewichtiger Theil deſſelben, Frau Mar— 
wardt, fiel aus der Rolle. 

„Sie haben ganz Recht, Miß Aen— 
nie,“ unterbrach ſie die, in verzweifel— 
ten Redensarten erlogener Selbſtun— 
terſchätzung ſich Windende, „vor uns 
Anderen brauchen Sie ſich nicht zu ge— 
niren — wir ſind keine Muſikkritiker — 
aber Mr. Quabbler iſt ein ſolcher und 
dabei ſelbſt ein Virtuoſe ...“ 

Miß Aennie war keineswegs der 
Frau Marmwardt für diefeguftimmung 


! 
! 
| 
l 
| 
! 
{ 
! 
| 


“ zu ihrer Ziererei dankbar, denn fie war 


dat Sie den Weg dahin | 


„Da capo! Da capo! Bitte, MifAen= | 


densarten, die die eigentliche Meinung ! 
der Künitlerin über ich felbit zumAuss | 


der, mit der dünnen Schminfe der Bes | 


miderftehen — fie erröthet vorfehrifts= ! 
mäßig noch ein zweites Mal, dann ver: ! 


ı gerade im Begriff gemweien, fich tmie- 
der an’3 Klavier zu jegen, fie erröthete 
daher, aber diesmal nicht, meil es ber 
gute Ton jo vorfchrieb, jondern aus 
wirklicher Verlegenheit. 

„sch Tpiele allerdings 
line!“ jagte Quabbler. 

„Hamofer Gedanfe!“ rief der junge 
Elerk Fred, der als „enfant terridie” 
des ganzen Haufes gefürdtet mar; 
„Duabbler, holen Sie Ihre „Fiddel“ 
und begleiten Sie Miß Aennie zum 
Klavier!“ 

„Ach ja, Mr. Quabbler!“ riefen ein 
paar junge Damen, ſich an das Kla— 
vier drängend, „wir haben Sie noch 
nie ſpielen gehört und Frau Marwardt 
ſagt, Sie geigen ſo ... himmliſch! ... 
Holen Sie doch Ihre Geige!“ 

„Nicht wahr, Aennie!“ ſagle die ge— 
ſchiedene Mrs. Morton, die als An— 

ſtandsdame desHauſes galt, „Du thuſt 

uns wohl den Gefallen, Dich von Mr. 

Quabbler begleiten zu laſſen ... Bitte, 

Mr.Quabbler, holen Sie Jhre Geige!” 

„Ich weiß nicht, ob Mr. Quabbler 


ein meniq Vio- 


‘ 


bejcheidene Künitlerin. 
„Die Ehre ift ganz 
GB ..;; 
„Bitte — dann — holen Sie Dod— 
Shre Geige!” 


auf meiner 


Quabbler ftand wie auf Kohlen. — | 
die feine | 
; und Sie find, oder waren vielmehr, bi | 
heute früh in dem Köpfchen der Mi | 
| Uennie der alte „Erant“, der mit feis | 


Er jollte die Geige holen, 
Wirthin ihm wergenommen hatte... 
Mie fonnie er das? — Frau 
wardt hatte jedenfall3 ihr Zimmer ab- 
geichlofien ... . ftatt ihn jegt aus der 


Verlegenheit zu reißen und das ns | 
ftrument berbeizubringen, jtimmte fie ı 


in den Chor der Gäjte ein: „Bitte, Mr. 


QDuadbler, holen Sie dow |hre Geis | 


ge!“ 


Quabbler ftand Schon im Beariff, | 
derfengeld zu geben, ala ihm eim retz | 


tender Gedanfe fam: 


mir die Ehre anthun will!" Hauchte die | 


Mar: : 


Vernunft beigebradt ... . flein, ganz 
Elein ijt fie geworden... .“ 


„So? Na, e3 freut mich wenigitenz, | 
daß Sie es ihr ordentlich „gegeben“ | 


haben... 
„Und Ihnen werde ich eg auch gleich 


‚ ordentlich aeben! — Sie find ein Mus | 


fiffenner? Sie behaupteten, die „Da= 
me über Ihnen“ Tpielt fchlecht?“ 


„Verbrecheriſch ſchlecht!“ 


„Herr! Schämen Sie ſich gar nicht, | 
Sch bin | 


jich fo furchtbar zu blamiren! 
zwar feine Mufittennerin — aber daf 
die Dame eine hochbegabte Klavier: 


jpielerin ift, habe ich gleich vom eriten | 


Zage an vermutbet.... . jeder Menich 
hat mir Recht darin gegeben, aber Sie 
am allermeiiten, 


Uennie fpielt einfach göttlich!” 
„Frau, 
reimtes Zeug? 
der Miß Aennie mit dem 
Jungfer zu thun?“ 
„Genau daſſelbe, wie das Gekratze 


Was hat das Spiel 
der alten 


ſenſtrich des Mr. Quabbler — Verſte— 
hen Sie denn noch immer nicht? Die 
Dame, 


Sie durch Ihr Geklimper zur Ver— 
zweiflung bringt, iſt in Mirklichkeit 
Miß Aennie, die Klaviervirtuoſin — 


nem Gekratze auf der „Fiddel“ Ratten 
und Mäuſe vertreiben kann!“ 


Quabbler, nachdem er ſich von ſeinem 
grenzenloſen Erſtaunen erholt hatte, 
i„ihbin...ein ... Efel!“ 

„So etwas Aehnliches hat auch Miß 
Uennie von fich gefagt,” 
Marivardt und ging aus dem Zimmer. 


„Frau Marwardt,“ wandte er th 


der neue Porter nicht etwa in Verfu- 


Kung fommen follte, mein |njtrument | 


in Shr Zimmer geitellt. — Bitte, holen 
Sie mir doch meine Geige.“ 

„Ja, Frau Marwardt,“ fiel ber 
' Chor ein, „bitte, holen Sie do Mr. 
Duabblers Geige!” 


Die Geige fam und das Konzert bes | 
| verlobten und verheiratheten fih dann! | 


gan. — Beide Künftler waren bald 
mit Leib und Seele bei dem Spiel — 
jeder Ton tlappte und der reichlich ge= 
erntete Beifall war ein mohlverdienter. 

„Sie Spielen bimmlisch!” raunte 


zu. — 


bewunderndem Augenauffchlag. 

Die Gefelfchaft wurde nicht müde, 
immer noch einmal um Zugabe eines 
allerlegten Stüdes zu bitten, und die 
Vortragenden noch viel weniger, dieje 
Bitte immer nody einmal zum lebten 
Male zu erfüllen, bis endlich dis Frau 
Martourdt bat, wirflih zum allerleb- 
ten Male zu fpielen, da es bereit3 nach 
Mitternacht jei. — Künftler und Au— 


ditortum filgten fich mit Bedauern dem | 
Machtgebot und fchieden mit dem Bes | 


wußtfein, einen vergnügten Abend ver= 
lebt zu haben. 

Um nädhften Morgen wurde Quabb- 
ler aus feinen füßen Iraumen — mel: 
cher Urt diefelben waren, zu errathen, 
das überlafje ich meinen jcharffinnigen 
Lejerinnen — durch daſſelbe furcht— 


bare Gepolter, wie am vorhergehenden 


Tage, aufgeſchreckt. 


dann vergnügt die Hände, denn ein bes | 


alüdender Gedanfte bejchlich 
Seele. 

„Zamen fe muovo!”jubilirte er, „und 
fie „mupt“ doch! Ha! Ha! Ha! — Die 
Sungfrau will beten, und da fie das 
Kunititüd auf dem umgedrehten Kla= 
bier nicht fertig befommen fann, zieht 
fie nach einem anderen Haus! — Aus- 
aezeichnet! Jett bin ich Sicher, daß mich 
ihr Medufenblif bei den Konzer— 
ten mit „Miß Wennie“ nicht verfteinert 
Einen Augenblid,“ rief er, da 
er die Wirthin an der Ihür flopfen 
hörte. Er fprana aus dem Bett, Hlei- 
dete fich nothdürftig an und ud 
zum Cintreten ein. 

„Hier bring ich Ihnen die Geige, 
Mr. Quabbler.“ 


Tugend hat alfo aefiegt, und die alte 
Sungfer mupt?“ 

„Die Dame über Xhnen?“ 

„Ra ja, wer denn ander? — Da— 
' rum geben Sie doch die Gen. frei?“ 

„Die „Dame über Xhnen“ bleibt 
wohnen! 

„Reden Sie doch nicht. ch habe 
' ja foeben das Poltern der „Mupleute“ 
gehört!“ 

„Die Männer haben das lapier, 
das ich geftern mit der Klapiatur gegen 
die Wand fegen ließ, wieder in feine 
alte, ihm von Rechtswegen gebühren— 
| de Stellung zurüdgerüdt!“ 
| „60? Und nun wird das Geflim- 
; per wohl wieder “‘Sgehen?” 
| „Wahrfcheinlich.“ 

' „Das leide ich nicht! Das ift Kon- 
traktbruch!“ 

Die Wirthin wies mit der Hand auf 
die Geige. 

„Spielen Sie doch auch — dann iſt 
| der Schaden ausgeglichen.“ 

„Will ich nicht... . damit bin ich 
nicht einverftanden ... Das tit Ver- 
gemaltigung . . . lieber will ich feinen 

| Ion mehr fpielen, ald einen einzigen 

Ton diefes ‚mufifalifchen Ungeheuers 

anhören zu müflen!“ 

„Gerade fo hat die „Dame über Jh- 

nen“ auch getobt! ch.kabe ihr aber 


an die Wirthin, „ich habe heute, damit | 


Duabbler wiederholt feiner Partnerin | 


„Bei folcher Begleitung m u Bxıan | 
gut fpielen!” quittirte Mi Uennie mit | 


Er trieb ji zunädhit die Augen und | 


jeine | 


fie | 


„Belten Danf, beiten Danf. — Die | 


: schönen Gefchihte? Nein? E3 find 
doch nur zwei Möglichkeiten vorhan- 
den. 
‚ den Hauptperfonen fo nachhaltig, daß 


! fie von der rau Marmwardt auszogen | 
‚ und e3 ängjtlich vermieden, fich je wie- | 
| der zu fehen, oder fie fhämten fich bloß 


für eine furze Zeit, und verliebten, 
ı Sie haben da3 Xebtere gethan. 

— — — 
Im Schnee verweht. 


Stisge nah dem Leben. Von &. von Winter 
feld =- Warnom. 

Schnee am 19. April! Tiefe, dichte, 
weiße Schneewaffen! Sie fielen in 
wirbelndem Tanz hernieder, ſie ſtoben 
um die Ecken der Straßen. Der Wind 
fegte ſie zu großen Haufen zuſam— 

men. Und immer 
hernieder, immer dichter ſanken ſie auf 
die, ſchon den Frühling ahnende Erde. 
Immer wilder wurde der Tanz, den 
der Sturm mit ihnen vollführte, als 
könne er ſich garnicht genug thun an 
dieſer Abſchiedsvorſtellung, die er der 
Erde gab vor ſeinem Sommerſchlaf. 


ſo ſchlimm, da war man dem Schnee 
gleich wieder auf den Ferſen mit Ha— 
den und Schaufeln. Aber draußen 
‘auf dem flachen Qande, da fahb man 
‚nicht die Hand vor Augen. In dem 
wirbelnden Flockenfall 
Wege und Stege, und manche Kutſche 
blieb am Graben liegen, mancher 
Milchwagen ſtand im Schnee, bis er 


fortgerittenen Knechte nebſt Vorſpann 
erlöſt wurde. 

Aber die Bahn kommt doch durch? 
So ſchlimm wird es ſchon nicht ſein, 
heute am 19. April! Solch ein Schnee 
im Frühling, der liegt nicht lange. 
Eben kommt ſie bei Station Schönhof 
um die Kurve. Die rothen Augen glü— 
hen durch das Dunkel. 
und ſchnaubt wie in müde gehetzter 
Gaul, aber ſie ſetzt ſich doch wieder in 
Bewegung. Eine kurze Strecke kommt 
ſie noch vorwärts. Dann ſtockt die 
ſchwarze Schlange mit den glühenden 
Augen, die ſich durch das Schneetrei— 
ben vorwärts wand. 

„Es geht nicht weiter!“ 

Der Zugführer ergibt ſich in ſein 
Schickſal. 

Er weiß, daß es heute noch vielen 
ſo ergehen wird. Aber die Paſſagiere 
wollen ſich nicht ſo raſch ergeben. Aus 
allen Fenſtern gucken ſie heraus, ſchim— 


| pfen und fluchen, Hagen und ftöhnen. | 


Sur einige fehen die Unmöglichkeit des 
Weiterfommens ein. Sie find Infaf- 
; Ten der dritten und vierten Klaffe, die 


| Tid, in einem Wagen vierter jegt zu= | 


| fammen finden. Einer hat eine Hand- 
: harmonifa, das Lieblingsinftrument 
des pomimer’fchen Zandbeimohners. Er 
! fängt an zu Spielen, und bald hat fich 
; Baar auf Paar zufammengefunden 
und man tanzt in Schnee und Sturm, 

‚ unbefümmert um dieWelt da draußen. 
Anders it e3 in einem Abtheil drit- 

| ter Klaffe. Da figt ein junges Weib 
‚ und jtarrt mit meitgeöffneten, angft- 


| vollen Augen auf das Bündel in ihrem ' 


 Schooße. Ein Kind ift in diefem Bün- 
; del eingemwidelt, ein Kleines, jüämmer- 
‚ ih meinendes, mimmerndes Kind. 
‚ Arme Mutter! JhrKindehen war fehon 
| franf, als fie den Zug beftieg. Sie 
; wollte mit ihm zur nächften größeren 
| Stadt fahren, um e3 zum Xrzt zu 

bringen. Denn den Arzt fommen laf- 
: fen, das fonnte fie nicht, das hätte fie 
ı nie bezahlen können. Und nun find fie 
| auf der Strede, die fonft in einer hal- 
j ben Stunde zurüdgelegt ift, fon fo 

lange gefahren! Nun figen fie bier 

feft! Aus dem Wagen Hinter ihr tönen 


denn als fie geiterit | 
Abend zu Bett gingen, hörte ich Sıe | 
noch zu fich felbit fprechen: „Diefe Mıg | 


was reden Sie für unges | 


des alten „Eranf3“ mit dem PBirtuos | 


die in Jhrer Einbildung als 
' alte Junafer über Ihnen wohnt und | 


„Willen Sie, was ich bin?” fagte | 


late Frau 
Grratben Sie den Schluß Diefer | 


Entweder fhämten fich die beis 


mehr Schnee fiel | 


Sn den Städten war e3 noch nicht | 


bermehten | 


nach drei Tagen von dem nah Hilfe | 


Sie puftet ! 


| Lachen und Kohlen fallt dazmijchen, 
und bier fißt fie und blidt voll Ver- 


Mird es nicht fchon matter? Werden 
| die. Gefichtsgüge nicht jtarrer?! 

Entjegt beuaie fie fich aus 
Fenſter. 

Eiſige Kälte ſtrömt herein. Sie 
legt das Kind auf die Bank und lehnt 
ſich weit hinaus. Da ſteht der Zug— 
führer und beſpricht mit dem Schaff— 
ner das weitere Schickſal des Zuges 
und ſeiner Paſſagiere. Ein Herr tritt 
dazu und ſcheint ſich nach dem Wege 
in das nächſte Dorf zu erkundigen. 

Da ruft eine Frauenſtimme und alle 


dem 


bier nich blieme. Min Lüttjer ſtarwt 
mi jo bier in dat Weder und in die 
Kül. Helpe Se mi do! NE mut 
hen na de Stadt.“ 

„Mein Himmel, nun fängt die au) 
noch an! Ich fannn’3 doch nicht ändern! 
ch fie auch. feit und 
voran!” 


Die Stimme des Zugführers grollt 


: bor Uerger und Ungeduld. E3 ift Doch, 
‚ al3 ob man es ihm zur Xajt legte, daß 
fie bier ftedden bleiben müjfen! 

Der Mitreifende aus der 
| Klaffe blidt fih um und tritt einen 
ı Schritt näher an die Frau hin. 
ı redet ihr beruhigend zu, 
| warten, Geduld Haben, man fönne 
eben nicht weiter. Morgen in aller 
Frühe werde der Zug vielleicht ausge- 
| fchaufelt werden fünnen. Er müfje ja 
, auch warten. 

„Man blot dat Kind, dat Kind!” 
„uber, Liebe Frau, 
' franten Kinde hätten Sie dann dod) 


' auch nicht mehr fortreifen jollen! Ach | 
| fann Ihnen leider auch nicht helfen, da | 


ich fein Arzt bin und auch felbft nie 


; Kinder gehabt habe. Uber ich würde 


Ihnen rathen, das Feniter wieder zu | 


' Schließen, damit das Kind nicht noch 
den falten Quftzug befommt. Alio 
' Geduld, liebe Frau, und Ruhe! Guten 
‚ Abend.“ 

Damit wandte er fi ab und 
: ftapfte durch den Schnee zu feinem b- 
teil zurüd, das bis 


fuchte zu Tchlafen. 

Die junge Frau blidte ihm ftarr 
| nad. Dann fah fie zurüd auf das 
ı Kind. Ach fo ‚ja ‚fie follte das Tyen- 
| fter ſchließen. Mechaniſch zog ſie die 
Scheibe hoch. Da rührte ſich das 
Kleine, und ein leiſer, wimmernder 
Ton zog durch den Wagen. Die junge 

Mutter ſtürzte vor der Bank auf die 
Kniee und öffnete das Kleid. Sie 
legte das Kind an die warme Mutter— 
bruſt, ſie bot ihm die Nahrung. Ver— 
gebens! 

Das ſtarre Geſichtchen verzog ſich 
ſchmerzlich. Die winzigen Händchen 
zuckten wie im Krampf, aber es faßte 
nicht an. Sie verſuchte es auf alle 
Weiſe. Vergebens! Da legte ſie es in 
Verzweiflung wieder auf die Bank, ihr 

Kopf ſank daneben und ſie ſchluchzte in 
wildem Weh. 

Rettung, Hilfe! Woher? Hörte ſie 
niemand? Half Gott ihr nicht? Sie 
hauchte die kalten Händchen des Kin— 
des an mit ihrem warmen Athem. 

Sie nahm es wieder auf und wiegte es 
in ihren Armen hin und her. Das 
ſchreckliche Wimmern hörte nicht auf. 
Die krampfhaft geballten Händchen 
öffneten ſich nicht. Der kleine Körper 
zuckte und bäumte ſich. 

Da faßte wilde Verzweiflung das 


arme Weib. — Wie lauter rothe Fun- 


ken tanzten die Flocken vor ihren Au— 

gen. Es kam über ſie wie Wahnſinn. 

— Hier mußte fie heraus! Hier fonnte 
fie nicht bleiben bis morgen früh. Sie 

; fonnte nicht fo unthätig das Ende her- 

: anfommen jehen und dabei jo allein, 
fo fchredlich allein fein. 


ı die Thür. Das Kind midelte fie in ein 
großes Tuch, und nun jtieg fie aus. 


ı Auf dem Trittbrett lag der Schnee fo | 


hoch, daß fie ausglitt und hineinfanf. 
ı Sie raffte fich wieder auf, faßte das 
: Kind feiter in den Arm und taftete fich 
: zum nädhjften Wagen durdh. Die Mu— 
ı fit jchmweigt jeßt, aber die Schnaps 


flaſche freiftı gerade rundum, johlen= | 


| des Lachen ertönt und belohnt einen 
' unfläthigen Wih, den 
ı Mann gemacht hatte, dem man den 
| Viehtreiber am Rod 
anſah. 

Da tönte die Stimme der Frau da— 
zwiſchen ‚leife, faum vernehmbar, aber 
| irgend jemand hatte fie doch gehört. 
Man bog fi aus dem Treniter. 

„Wer ifi denn da noch? Hurrah, da 


fommt noch eine Schöne zum Tanz! | 


! Treten Sie näher, meine Befte, hier tft 
Frühlingsfeier!“ 
Wieherndes Lachen antwortete ihm, 
doch rief er dazwiſchen :, Seid ſtill, ich 
kann nicht verſtehen, was ſie ſagt. Ein 
| Kind haben Sie? Na, ja doch, das 
kommt öfter vor und ſtört uns nicht. 
Alſo nur immer näher, liebe Kleine.“ 
Und er fing an zu ſingen: 
„Reich' mir die Hand, mein Leben, 
Komm auf mein Schloß mit mir.“ 
Wieder unterbrach ihn das jubelnde 
Gelächter der Inſaſſen. Auch drängten 
| fich jegt andere Gefichter an die Fyen- 
| fter, um in da3 Schneegeftöber hinaus 
| zu fpähen. Der DViehtreiber öffnete die 
Thür und wollte ausfteigen. 
„Wo tft fie? mo tft fie?“ fchrie e3 
durcheinander. 
Angſt 


Da ergriff töbtliche und 


: Scham ba3 arme Weib. Sie wandte | 


| fich zur Flucht und rannte ‚fo fchnell 
es lich war, am Zuge entlang hin⸗ 
ein in die Nacht. 


zweiflung auf das krankeGeſchöpfchen. 


drei blicken auf: „Ach, Herr, ick kann 


komme nicht 


zweiten 


Er! 
fie müjfe | 


mit einem fo | 


jegt jedenfalls | 
noch behaglich warm war. Er ftieg ein, | 
hülfte jich in feine Reifedede und vers | 


Sie rif das Fenfter auf und öffnete | 


ein großer | 


und Gebahren | 


die Walzerflänge herüber, und helles | Cine zeitlang bielt fie fich auf den 


Schienen. 

Sie waren ja eben erjt auf ber 
Station Schönhof gewejen. E3 mußte 
doch möglich fein, dahin zu gelangen. 
Und auf der Strede, die der Zug be- 
: fahren hatte, lag der Schnee nicht fo 

tief. Erjt in dem Hohlweg hatten fi 
die Schneemafjen fo aufgethürmt, daß 
| der Zug nicht weiter fonnte, 

Mi. jte fam trogdem nicht zur 

Stelle. 

Sie fonnte noch immer nichts von 
dem GStationggebäude jehen. Kein 
Licht fhimmerte tröftlih dur Die 

| Dämmerung! Nur Schneemaffen 
ı rechts, links, vor und Hinter ihr! 

Und von oben fiel es immer gleich» 
mäßig hernieder, bi3 der Sturm wie— 
der einjegte und die Maffen vor ich 
ber trieb. Da verlor fie völlig bie 
Richtung. Das Kind in ihrem Arm 
wurde au fo feltfam jchiver, fo Talt, 
ſie drückte es feſter an ſich. 

Endlich blinkte etwas in der Ferne. 

Ein Licht! Ein Licht! 

Haſtiger ſtrebte ſie darauf zu. 

In der Eile trat ſie fehl und ſank in 
tiefen Schnee, immer tiefer, immer 
mehr. 

Sie war den Bahndamm hinab ge⸗ 
rutſcht. 

Wie naſſeArme umklammerte es ſie. 
Wie mit Bergeslaſt legt es ſich auf 
ſie und drückte ſie nieder. Sie wollte 

jchreien ‚die Stimme verwehte im 
ı Sturm, 

Da Iehnte fie den Kopf an daß Lalte 
ı Köpfchen des Kindes und fo, eng ans» 
einander gedrüdt, verharrte fie till, 
bis fie müde wurde Gang mwohlig, 
| müde und matt. — — — — 

Hörte fie da nicht die Gloden Klin» 
gen vom Kichthurm in Schönhoft 
' Sie läuteten fo hell, fo tröftlich. Ober -» 
träumte ſie? Tönte dazwiſchen nicht 
das rohe Gelächter der Menſchen, das 
fie vertrieben "hatte? Noch einmal vers 
| fuchte fie, ich aufzuraffen. Verge— 

bend! — — 

Uber Hell wurde e8 jetzt. Strahlen⸗ 
‚ber Schein umfing fie und ihr var, 
als flöge fie Hinauf mit ihrem Kinde, 
direft in den Himmel hinein, 


* * 
Der Herr in der zweiten Klaſſe 
konnte doch nicht recht ſchlafen. Es 
wurde auch jetzt kälter im Koupe. Ihn 
fröſtelte und er ſah in Gedanken im— 
merfort die traurigen, fragenden Au— 
gen des jungen Weibes. Wie es dem 
Kinde gehen mochte? So eine Nacht iſt 
doch entſetzlich lang! In dem vierter 
Klaſſe-Wagen ſchien es auch ſtill ge— 
worden zu ſein. Das Johlen und La— 
chen war verſtummt. Sie hatten ſich 
wohl zum Schlafen gelegt ‚müde ge— 
tanzt und gelacht. Er mußte doch mal 
nachder Frau ſehen. Er ſtand auf und 
öffnete die Thür. 
Immer noch daſſelbe Bild. 
Schnee, Schnee ringsum. 
Stapfend erreichte er den andern 

Wagen. Die Thür ſtand weit offen. 
Verwundert ſtieg er auf das Trittbrett 
und blickte hinein. Alles leer! 

Aber ihre Handtaſche lag auf dem 
Sitz und dort auch ein Kindermützchen. 
Alſo weit konnte ſie nicht ſein. Da 

hatte ſie ſich jedenfalls zu den anderen 

begeben, um ſich dort tröſten zu laſſen. 
„Na ja, die Weiber, ſo ſind ſie!“ 
Aergerlich ſtampfte er zurück, klopfte 
ſich den Schnee von den Kleidern und 
kroch wieder in ſein Koupe, um noch— 
mals zu verſuchen, ob ihm nicht der 

Schlaf über dieſe langweiligen Stun— 
den forthelfen wollte. 

Und diesmal glückte es. — 

Als am andern Morgen dasSchnee— 
treiben nachgelaſſen hatte und diePaſ— 
ſagiere nach der Station Schönhof zu— 

rückwandern mußten, um dort vorlaͤu— 

fig unterzukommen, weil von einem 

Freiſchaufeln der Strecke nicht die Rede 

ſein konnte, da ſtellte es ſich heraus, 
daß die Frau mit dem Kind ver— 
ſchwunden war. Kein Menſch wußte, 
wohin. 

Ein ſeltſames Gefühl kroch denLeu— 
ten, die es hörten, den Rücken hinauf. 
Aber hätte man ihr denn helfen kön— 
nen?! Es war ja unmöglich. Und doch! 
Man hätte ihr ja beiſtehen können in 
ihrer Angſt, man hätte ſie nicht allein 
zu laſſen brauchen! 

Der Zugführer ſah unſicheren Bli- 
clkes um ſich nach rechts und links. 

Mein Gott, es war doch nicht ſeine 
Schuld! 

Und doch hatte er das Gefühl, ala 
| müffe er die Hände falten und jagen: 
|„Und vergieb ung unfere Schuld!“ 
| €: gibt auch Unterlaffungsfünden! 
Und ſelbſt der Biehtreiber jah mit 
bass Grauen nach jeber Schnee- 
| mehe. — — 

— — Sie aber, bie geftern berge- 
ben3 verfucht hatte, an die Herzen zu 
flopfen, fie hatte jegt Frieden. Still 
und falt ruhte fie mit ihrem Kindchen 
in dem großen, weißen Bett, das ji) 
jo meich ihnen anfchmiegte, 

Verſchneit, verweht! 

— ——2 — ne 


— Splitter. — Alles ift „mobern“ 
in unſerm Leben: Ehe, Kleider, Mö— 
bel, Literatur, Kunſt, nur die Natur 
bleibt unmodern! 

— Gute Vorbedeutung. — Aeltli— 


ches Fräulein (ſehr heirathsluſtig, eben 
das 
„Aber, Suſi, hier auf dem Lande ha—⸗ 
ben Sie doch beinahe nichts zu thun, 
| und trogdem fehen Sie meine Wäf 

nicht orbentlich nad. Habe da foeben ei⸗ 
| nen Floh in meinemforfett q 


Stubenmädchen auszantenb): 


nden!“ 
— GStubenmäbcden: „Aber, Fräulein 
Xiabella, das ift ja ein quie# Zeichen, 


denn gleich am zweiten oe unjered | 


Aufenthaltes einer a 





Roman von 


Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem. 


(10. Yortjegung.) 

„Da3 ijt wahr,“ gab ITrir zu, indem 
por ihren Augen das reigende Thees | 
tif = Urrangement in Weißenrode | 
auftauchte. „sch weiß aber nicht, od | 
ih das machen fann — bei uns in 
Dornberg bejorgte das die Wiiß, meine 
frühere Goupernante, und Da war ber | 
Ti immer jehr hübfch gebedt, mit | 
Blumen und Herbitblättern und zu 
Weihnachten mit Mijteln, Tannen 
ziveigen und GStechpalmen. Aber ich | 
babe mich nie darum gefümmert. m 
Stift natürlih auch nicht, mo daß | 
prachtvolle Silberzeuga den Schmud | 
mabte. Tante Webtiffin war jehr ftolz | 
darauf.“ 

„Run,“ fagte Frau dv. Orafmann | 
liebenswürdia, „dafür bin ich eigentlich | 
bier, um dieje Arrangements zu bejor= | 
gen, denn erftens fann ich doch im | 
Haufe nicht auf Schritt und Tritt an 
Ihrer Seite fein und ziveitens bes 
trachte ich mich felbit auch nicht al pus | 
ren Luxusartikel, deſſen Pflicht gethan 
ilt, wenn ich mit \shnen ausfahre und | 
dabei bin, wern Herren zu Beſuch kom— 
men. Ich liebe auch Die Häusliche | 
Shätigfeit, aber ich wage faum, mid) 
dafür anzubieten, nachdem Sie mid) | 
aleich in einer Weije kalt geitellt haben, | 
die wohl ein wenig über das giel hin= | 
aus ſchoß.“ 

„Ach, woher denn?“ war Trix' kunſt-⸗ 
loſe Antwort. „Sie wiſſen ganz gut, 
was ich gemeint habe, und Sie 





wenn ( 
belfen mollen, die Abtei ein bischen dic 
zu machen — mit fann’3 recht ſein!“ 

Mehr wollte Frau v. Graßmann für ! 
den Augenblid au gar nicht erreicht 
haben. Trixens Aeußeres zu cultivi— 
ren, nur um den Rablonowskis ihren 
ſeligen Glauben an die Unfehlbarkeit 
Phroſos zu nehmen, war 3zwar ein 
Theil ihres Planes, aber doch nur die 
Schauſeite desſelben — die Herrſchaft 
in der Abtei an ſich zu nehmen und als 
bevollmächtigter Miniſter darin zu 
ſchalten und zu walten, war ihrGrund— 
gedanke. Einmal war er geſcheitert an 
Graf Zels ftärterem Willen, aber jebt | 
— menn man flug war und nur that, 
al3 ob man den Willen des jungen, un 
erfahrenen, joralöjen Dinges ausführ- 
te, während man benjelben eigentlic) 
leitete.... Frau v. Graßmann be— 
gann Licht zu ſehen, wo ſie ſich bisher 
im Dunkeln den Kopf geſtoßen hat 
Sie bat Trix, ſie vor der Dienerſchaft 
zunächſt zu autorſiren, um dort nicht 
auf einen Widerſtand zu ſtoßen, der in 
eine Palaſtrevolution gegen ſie ausar 
ten konnte und Trix, die im Grunde 
ſeelenfroh war, daß ſie ſich um die in— 
terneri Angelegenheiten nicht zu fims | 
mern brauchte, die länaft au der Lebers | 
zeugung gefommen mar, daß dasmzräus | 
leip eine höchit befchränfte Pute und 
bet alte Friedrich ein alter Yapermis | 
chel war, mit denen fie ich im.Kampfe 
um eine „Aufmöbelung“ der Abtei als 
die Schwächere fühlte, weil ſo langiäh- 
rige Diener nicht gern aus dem alten 
Schlendrian herauszubringen ſind, ihr 
mar’3 aanz recht, wenn da3 Nemand | 
übernahm, por dem der alten Garde im 
Haufe „die Manfchetten wadelten”. 

Graf Zell mar zufrieden gemejen, 
menn er für feine Errungenichhaften an 
Möbeln, Gemälden u. j. m. einen | 
Plat hatte; er war auch zufrieden, | 
wenn feine Mahlzeiten nur auf einem 
reinen Tiichtuch fervirt wurden — | 
mehr verlanate er nicht. Uber Irir 
hatte e8 doch noch in angenehmer Erin= | 
nerung, mie hübfch das Alles in Dorne | 
berg durch die Mip aeınacht wurde, fo= | 
gar die eimas dültere und jtrenge 
Pracht der gemeinfamen Wohn= und 
Ehräume im Stift ftieg vor ihrem 
Auge als etwas Beqehrenämertheres 
auf, als die ungemüthliche, aufges 
räumte Abtei und fie wußte nun, daß 
ihr darin etwas fehlte, eitvas, was fie 
nicht nennen fonnte und noch weniger | 
zu fchaffen mußte, etivas Vage3, Unbes | 
ſtimmtes. 

Sie ſagte alſo ihr großartiges 
Bon!“, theilte dem Fräulein, die dazu 
ein etwas langes Geſicht machte, das 
von Frau v. Graßmann Gewünſchte 
mit und machte dann, daß ſie fortkam, 
um auf dem Teiche bei dem alten Ober— 
fiſcher rudern zu lernen, wobei ſie den 
Dackel trotz ſeines Sträubens und 
dem Ausdruck ſeiner höchſten Mißbil- 
ligung zwang, ihr in den Nachen zu 
folgen. Denn die Dackel ſind grund— 
ſätzliche Gegner des Waſſers und des 
Waſſerſports. | 

ALS jie na ein paar Stunden Heiß | 
und todtimüde bon der ungewohnten | 
Bewegung, aber jtolz über ihre Erfolge | 
auf dem erobertenGebicte, zurüdiehrte, | 
um jih zum Ubendejien umgukleiden, 
da hatte Frau v. Graßmann [con ein 
fleines Wunder vollbracht in der Halle, | 
dem Eleinen Salon und .vem kleinen | 
Speijefaal. Diejelben Möbel waren | 
es, nur anders gerüdt, und welcher 
Unterfied war damit erreicht! Schon | 
die Halle mit dein mächtigen Kamin — 
war das derjelbe büjtere, jcheunenartige 
Raum wie vorher, mit feinen Zojiger 
Heinen Etablijjements, dem Bärenfell | 
vor dem Kamin, den Fijjenbelegien | 
Fenſterſitzen, den Zeitungen und | 
Schreibmaterialien auf dem teppichbes | 
bedten, geſchnitzten, eichenen Tiſch in 
der Mitte unter dem alten, gothiſchen 
eiſernen Radkronleuchter. Und der 
kleine Salon — wie einladend, nun 
darin zu ſitzen, und das kleine Speiſe— 
zimmer! Die ſonſt ſorglich in Leder— 
hüllen verpackt geweſenen ſilbernen 
Schaugefäße prangten belebend auf den 
ſchönen, geſchnitzten, echten Renaiſ— 
ſance-Kredenzen, der runde Eßtiſch 
war zierlich gedeckt und blitzte von 
Silberzeug und altem, geſchliffenem 
Kriſtall, Maiglöckchen und Daffodils 
dufteten in einer großen Majolikaſchale 
in der Mitte und in kleinen, antiken 
Vaſen hinter den Tellern der drei Cou— 
verts. 

Der alte Friedrich machte dazu na— 
türlich ein beleidigtes Geſicht—, weil ihn 
die neumodiſche Sache aus ſeinem alten 
Schlendrian herausbrachte, aber was 
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il 





ı beiyranten mußten, wei 


I . 
einma 


YO} : * 4— 
Widerwillen ſeiner 


verſtanden 


Richters 


vor meinem officiellen 


keinen Auftrag für 
Herrn Syrop in Eile einen Teller mit 
und | 
| dann wieder abfahren, ohne den Iris | 


| Sondern aud ıı 
Abtei ſtehen 


zu wollen, und 
Zzu bitten, bei dieſer Gelegenheit die 
Honneurs ſeines Hauſes zu machen. 


ſich, da ſie dem Sohne die 


half's, wenn Trix es doch hübſch fand 
und ſelbſt der Pater die neuen Arran⸗ 
gements anerkannte. Phroſo hatte 
Trix bei ihrem Beſuche, die Zimmer der 
letzteren betreffend, ein paar Winke ge— 
geben, deren ſie ſich jetzt erinnerte, und 
da es nicht Trixens Art war, etwas auf 
die lange Bank zu ſchieben, ſo mußte 
das aus ſeiner beſchaulichen Ruhe ge— 


rüttelte Perſonal der Abtei auch unter 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 27: itläry 1904. 


andererfeit3 aber auch nicht jelbit dazu 
einladen —“ 

„U, e3 ift mir gar nicht eingefal- 
len, daß hnen das Spaß madıen 
würde,“ jagte Irir naiv. 

„Spaß oder nicht — e3 gehört zu 
meinem Amt,” ermwiberte Yrau b. 
Graßmann. 

„J wo!“ widerſprach Trix gemüth— 
lich. „Hans iſt doch mein Veiter und 


Frau v. Graßmanns Oberbefehl gleich ein Bräutigam obendrein, der iſt ja ſo 


heran 


erfolgreicher Umſtellung der Möbel ſah 
uch) das Florentiner Zimmer, „deſſen ten,“ entgegnete Frau v. Graßmann, 
ſich keineKaiſerin zu ſchämen brauchte“, immer ſehr liebenswürdig. 


auch das 


ungleich behaglicher aus, als Trix es 
vorgefunden Hatte, 

„Das fchönjte Zimmer mit den foft- 
barjien Möbeln bleibt unmohnlic und 
falt, wenn man nicht verjteht, fich Die 
legteren dienjtbar zu machen,“ be— 
merkte Frau dv. Srakmann jehr richtig. 
Und für diejes Sich-dienjtbarsmachen 
des vorhandenen Materials befaß fie 
wirklich ein wahres Genie, das Trir 
Durch den erreichten Erfolg gern aners 
fannte. Sie lieg ihre Ehrendame aud) 
um fo lieber in ber Abter weiterräus 
men und fortwirtbichafien, als fie Dies 
felbe damit „qut aufgehoben“ glaubte 
und ſelbſt ihren „Geſchäften“ nachgehen 
konnte, die ſich zunächſt aber auf eine 
ſelbſtſtändige Erforſchung der Abtei 
ı der nädhite 
jomit nicht 


Tag Regen brachte und es 
ıl einen Zwed hatte, nad) der 
nfchlinge zu jehen, gefchineige denn 
Wald zu durchſtreifen. Seine Ex— 
(der Dackel), der den erblichen 
ſei Raſſe gegen den 
Regen und naſſe Wege theilte, war ein— 
damit, zu Haufe zu bleiben, 
und feiner Herrin auf deren 
Wanderungen durch die Abtei mit Ne— 


med 
Haſe 
den 

cellenz 


folote 


bengedanken an ſein weiches Lager und 


war ganz damit einverſtanden, als 


nach ein paar Stunden Herumlungerns 
in halb oder gar nicht eingerichteten 


Räumen Trix ihm im Vertrauen mit— 


langweilig wie das Stift, denn dort 
hätte man doch wenigſtens 
Stiftsdamen zum Uzen gehabt. 
kleine Abwechſelung brachte an dieſem 
trüben Vormittag das Vorfahren der 


Freienwalder Schecken und als deren 


Lenker den in Gummi gehüllien Herrn 


Syhrop, 


anzufragen, ob gnädiges Fräulein 
vielleicht eine Beſorgung für ihn hät— 


1 7] 
ven. 


bei dem ohrenzerreißenden Gefläff 
Seiner Ercellen; zunädjft nur in Ge— 
ten reden fonnte, fo hatte fie Gelegen- 


ı heit, ihn gehörig zu bewundern in jei- 


nem stilvollen, modefarbnen Gummis 
mantel mit Gapuchon und jeinem fa 
belhaft hogen Hemdiragen, der ihn 
zwang, die Nafe höher in die Luft zu 
itecfen, als Die natürliche Form es der— 


ſelben vorſchrieb. 


„Gnädiges Fräulein werden hof— 
fentlich mein Zwangloſes Erſcheinen 
Beſuch gütigſt 

hi als 
reden 


entſchuldigen,“ ſetzte er 


Seine Excellenz ihm endlich zu 


hırraır 
sjral zu, 


erlaubte. 
Trix entſchuldigte natürlich, hatte 
die Stadt, ließ 


DIE 


- an En . Me* forhr 
Sandiviches und Lein jerbiren 


noch Die | 
eine | brochen Sei. | 
| um einen Brief des Jultizraths, den fie 


| 
| 
| 





; alaubt, und 


der fih im Mufirage Herrn | 
nach der Stadt begab und nun | 
im Vorbeifahren „Tih erlauben mollte, 





| 


| 
Ä 
| 
| 
| 


| 


umpb zu ahnen, weicher darob diejes | 


sünglings Brust fehivellte, der mit dies 


jem Befucdh vor feinen Coilegen zu | 


prablen 
den Kopf warfen 
Bewunderung jeines ©: mit 
dem er gewagt, Herrn Richters Sche— 
en nicht nur einen Um machen, 


Amor a2 
hneids, 


weg 
zu laſſen, wä 


ſtehe hrend er mit 


Fräulein v. 


vertilgt hatte. Für dieſen 


meidliche 
mit in den Kauf nehmen, denn „für 


die Sache vor ſich ſelbſt philoſophiſch 


| erläuterte, 


Der Nachmittag brachte dann Hans 
Truchſeß, auch in Gu ‚und aud in 
@tle, weil er aleichfalis nach der Stadt 
wollte. Er brachte für Trier inclufive 
Frau v. Graßmann eine Einladung 


mmi 


zum Thee nach Kroſchwitz für den 


ronirt von 


nächſten Tag; Phroſo, chape 


n Wagen im Hofe ber | _ man fünnte eigentlich darüber ver- 
1. ya U 

| Dornberg eine Platte mit | er 
Kadiarjpnitten, fo aroß wie ein Was 
ı genrad, 
Triumph konnte man ſchon das unver- 
Donnerwetter Herrn Richters 


gedachte, bis ſie ihm etwas an 
fen vor lauter Neid und | 


| Gott nur recht innia dafür danken, daß 
er Ihnen die Mittel aeaeden, To viel 


j 49 35 u . - — | br ! oh aa ihtı fon rien. 
nifcht gibt’3 nifcht,“ wie Herr Syrop | Pin ih noch gar nicht gefommen 





ihrer Dlutter, hatie erklärt, ihre fünfe | 


— 
NReſtdenz 


in Augenſchein nehmen 
am nun, ſeine Tante 


tige 


er 


Frau v. Graßmann ſagte zu mit nie— 
dergeſchlagenen Augen, damit Hans 
deren Aufblitzen nicht ſah. Die Welt 
war wahrſcheinlich rund und drehte 
Honneurs 
machen ſollte in demſelben Hauſe, deſ— 
ſen Schwelle zu überſchreiten die Mut— 
ter ſie nie gebeten hatte, ſeit ihr Bru— 
der, deren Gatte, nicht mehr lebte und 


ſeit hier in Frauenſee die Zell'ſche Ehe 


Schiffbruch gelitten. 
Trotz ſeiner Eile mußte Hans ſich 


doch, von Trix geführt, die Abtei in der 
Hauptſache anſehen und den Thee mit 


ihr im Florentiner Zimmer trinken 
und ſie war dabei und nachher ſo ſee— 
lenvergnügt, daß ſie mit leuchtenden 
Augen die Halle im Tanzſchritt durch— 
maß und ſogar hell auflachte, als Frau 


v. Graßmann ſie in liebenswürdigſter 


Weiſe darauf aufmerkſam machte, daß 
es doch eigentlich der Zweck ihrer, der 
Ehrendame Anweſenheit in der Abtei 


| jei, Beſuchen von Herren, beſonders 


jungen Herren, beizuwohnen. 

„Das lohnte ſich der Mühe, Sie her⸗ 
abzuholen, während ich den jungen Sy— 
rop in der Halle hier abfertigte,“ lachte 
Trix höchſt beluſtigt. 

„Ich meinte auch nicht den jungen 
Syrop,“ lächelte Frau v. Graßmann 
zurück, „trotzdem ich ſagen muß, daß 
für ihn die gefühlsdämpfende Gegen— 
wart eines Drachen, wie er mich doch 
ſicher nennt, ſehr heilſam wäre. Ich 
dachte eigentlich mehr an Hans Truch— 
ſeß — ich glaube, es wäre correcter ge= 
weſen, 
mit ihm beigewohnt hätte. wollte mie 


wenn ich dem Theeftündbchen 


| Ubtei mar Conceflion genug an den | 


| Morgen in einem Tempo Herauf, das | 


eilte ſie fände die tor zoichYt nn Y 
theilte, ſie fände die Abtei reichlich ſo geradezu beängſtigend war und den 


En — = ohne Gemiljensbiffe die bon meinem 
Irtir empfing ihren triefenden Bes | 
ı fuch in der Halle und da Herr Syrop 


in Fluß gebracht fehen möchte, ehe ih 


und nach unbebeutender, aber | gut wie zwei Ehrendamen.“ 


| 
| 
| 
„Das möchte ich doch nicht behaup= | 


„Nein, 
nein, Sie müffen mich jehon dabei duls 
den, wenn Sie Herrenbefuche empfan— 
gen, nicht?“ 

„Das kommt auf die Herren an,“ | 
lachte Trir. „Bapa fagte immer, das | 
Mädchen müßte verflirt [chlecht erzogen | 
jein, da man mit einem Herrn nicht | 
allein laffen darf!” 

„D, Ihr Herr Vater hat ganz reddit. 
Uber unjer deuticher Sittencoder —” 

„Auf den pfeif” ich, wenn ich nichts | 
Unrechtes thue,“ vollenpete Trir und | 
hüpfte davon, das Herz leicht und die 
Seele voll Sonnenfdein. Nein, es 
iwar doch hübfcher in der Abtei, ala im 
Stift, in dem e3 nur alte Damen mit 
denfelben langweiligen und verbohrten | 
Anfichten gab, wie yrau v. Graßmann 
fie hatte. Das fehlte noch, die auf | 
Schritt und Tritt mitzufchleppen, mie 
die Kugel am Fuße eines Bagnojträf= 
lings; ihre pure Anmwejenheit in der 


| 
| 
| 
| 
| 


deutfehen Sittencoder. Herr Syrop | 
war zum Schießen fomifch gemefen mit | 
feinem zwifchen ihr und den Kabiar= | 
brötchen getheilten Herzen, und Hans, | 
der liebe, aute Hans, war fo nett und | 
jo heiter und fo — fo — fo — nun, | 


| eben fo! Nädhftens würde eg wohl aud | 
ınoch unpaffend fein, allein 


mit bem | 
Vater zu Tprechken — — — 
Zu dem ftürmte Trir am folgenden | 


würdigen Herrn zu der YUnnahme vers | 
leitete, daß Feuer in der Abtei ausges | 
&3 handelte fich aber nur | 


in folcher Eile bringen zu mitffen ge- 
den Ste nun athemlos vor= 
lad. | 
„Es iſt fehr Diplomatifch und fonft | 
auch richtig, wenn ein neuer Regent mit | 


| offenen Händen ben Thron beiteiat,” | 
ı fchrieb der alte Herr. 


„Sie, liebes 
Fräulein von Dornberg,  fünnen id | 


porgefchlagenen 


würdigen Freunde 
bes Trauenfeer 


Rervollfommnungen 


der eriteren verzichten zu brauchen. | 
Laffen Sie alfo Pater Müller ruhig 
die Bibliothek einrichten und mas daß | 
fo vielen humanen Einrichtungen Die= 
nen follende Haus betrifft, fo werde ich 
einen Architekten beauftragen, Ihnen 
Pläne dafür einzufenden; der Bau | 
tanın vielleicht noch por dem Minter 
unter Dach) aebradht werden. Zur Be- 
fprechung affes Nöthiaen Tage ich mich 
auf einen der nächften Tage bei Ihnen | 
an, da ich gern diefe Sache erlediat und | 





zur gewohnten Kur nad Karlsbad abs | 
reife, und ehe es zur DVertilauna der | 
bemußten Spiefaänfe zu jpät it.” 
„Ra, mas fagen Gie dazu, Hoch 
würden?” fchloß Zrir triumphirend. 
Der gute Bater jtrahlte vor Glüd. 
„Bott feane Ihr qutes Herz!" fagte | 
er gerührt. | 
„uch was, mich munnert's bloß, daß | 
fo Heumäßia viel Geld habe,“ 
„Rod vor einem | 


ich 
meinte Trir ehrlich. 


| Monat feine Mark in der Tafche, die 


noch dazu ein Zoch hatte, und Heute. 
Ichenfe ich Bibliotbeien, baue Häufer 


„D bemasre, man muß dem lisben | 


Gute? zu thun,“ meinte der Pater. 

„E3 ift wahr,” fagte Trir. „Dazu 
Na, | 
dern Juftizrath hab’ ich aber auch einen | 
Brief aeföprieken desiwecen, der bat 
ihm wahrſcheinlich hölliſch impo— 
nirt -—“ 

„sch fanıı mir’3 denken,“ nidte der 
Pater und nahm eine PBrife, um fein! 
Lächeln zu verberaen, was aber infos | 
fern verlorene Qiebesmühe war, als er 
laut dazu date: „Der Kuftigrath tft | 
ein Tchlauer Kopf, dem tit fein Galli- 
matbtas zu toll, daß er dem Grundae= 
danten nieht auf die Spur füme.” 

„Gallimathias?“ fragte Trix zwei— 
felnd. „Was iſt denn das?“ 

„Ach, ich meinte bloß ſo,“ erwiderte 
der Pater verlegen und dachte wieder- 
um laut dazu: „Die ſchnappt auch je— 
des Wort auf.“ 

„Ja natürlich, da nehmen Sie ſich 
nur hübſch in Acht, Hochwürden,“ 
lachte Trix und ſauſte der davon, 
den Pater in einem Meer von Selig— 
keit über die Erfüllung ſeiner Lieb— 
lingspläne zurücklaſſend. 

Am Nachmittage fuhren Trix und 
Frau v. Graßmann nach Kroſchwitz 
hinübe und langten dort eine halbe 
Stunde vor den Rablonowski'ſchen 
Damen an, da Frau v. Graßmann zu— 
vor das Arrangement des Theetiſches 
übernehmen ſollte. Hans Truchſeß 
empfing die Damen an der Thür ſeines 
nicht zu großen, architektoniſch reizlo— 
ſen Hauſes, das den ſtolzen Namen 
Schloß führte, nach Norden von 
Wirthſchaftsgebäuden eingeſchloſſen 
wurde, aber nach Süden einen ganz 
hübſchen, wenn auch nicht zu großen 
Garten hatte. 

Nachdem Frau v. Graßmann ſich 
ſofort zur Uebernahme ihrer Arrange— 
mentsverpflichtungen in dem ihr wohl⸗ 
dkannten Hauſe, das ihr Vaterhaus 
geweſen, entfernt hatte, führte Hans 
ſeine Wahlcouſine in ſein Zimmer, 
denn wenn's auch nicht mehr regnete, 
ſo war es doch naß draußen und 
kühl. 

„Komm’ in meine Bude,“ fagte er, 
„dort ift’8 viel gemüthlicher als in dem 
Salon, in dem ich nie fie. Die Leute 
nennen ihn „die gute Stube“ und ih 
nenne ihn „die kalte Pracht“, wonon 


wie 
Di: 


| Gajt faft erftaunt an. 


| darauf fallt. 
! Gabe! 


| hauptete fie. 
‚ denn nicht lieber Bhrofos Bild auf? 


 hingelommen ilt. 


ı nicht 


—S 41 
den Svpiegel dort — 


fahrt durch den Hof hier;: 


Ausſteigen. 
wirthſchaftlichen Alfribute und Gerüche 
den | 


| jein,“ 


| tanbnikp 


aber nur das „alt“ ftimmt. Meine 
Mutter betrat den „Salon“ fajt nie 
..... 0, Trier!“ ® 

„Ra, da3 war ja ein fürmlich gemäs 
jteter Seufzer!” lachte die Herrin von 
Frauenjee, ich beifällig in Hans 
Truchſeß' „Bude“ umſehend, mo die 
ſchweren, mit grünem Saffian bezoge— 
nen Möbel von gewachſtem Eichenholz, 
die wohlgefüllten Bücher- und Ge— 
wehrſchränke, die Trophäen von alten 
und modernen Waffen und Rehgehör— 
nen ſie merkwürdig anheimelten. 

„Ja, weißt du, Trix — ich bin auch 
in einer mordsmäßigen Aufregung, 
wie es Phroſo in Kroſchwitz gefallen 
wird,“ ſagte er mit einem Blick auf ſei— 
nen Schreibtiſch, wo in ſilbernem 
Rahmen Phroſos Bild im Royalfor— 
mat ſtand: auf weißem Grunde die 
ſchlanke Geſtalt im weißen Ballkleide, 
einen weißſammtnen Abendmantel mit 
weißem Seidenfutter und weißem, 
flockigem Angorapelz verbrämt — ein 


Sonett in Weiß. 


„Das würde mich gar nicht aufre— 
gen,“ erklärte Trix ſehr beſtimmt. „Sie 
kommt doch um deinetwillen hierher 
und nicht wegen des Hauſes, und wie's 
iſt, iſt's halt!“ 

„Ach, ſie weiß ja, daß Vieles geän— 
dert werden muß, aber ſie iſt doch ein 
bischen verwöhnt in Puncto Comfort 
u. ſ. w. — Willſt du einen Blick hier 
herein werfen? Das ift mein Schlaf- 
zimmer —“ 

Hans Iruchjeh öffnete die Thür be- 
jaaten Raumes und Trir „warf einen 
Blid hinein“. 

„Einfach aber gemüthlich,“ Tagte fie. 
„Warum haft du dir denn den berühm= 
ten „Ruppert“ dort aufgeftellt?“ fegte 
tie lachend Hinzu, auf eine Staffelei 
deutend, auf der Phrofos Geihent zu 
Füßen. des Bettes jtand. 

„Warum?“ Hans jah feinen holden 
„Run, natürlich 
weil beim Aufwachen mein erjter Blid 
Es iſt doch Phroſos 


u 


Irir lachte, daß fie jich fchüttelte. 
4 


„Nein, das iſt zum Begraben!“ be— 
„Warum ſtellſt du dir 


Da haſt du doch wenigſtens was da— 
von, wenn du aufwachſt.“ 
„Ja, eigentlich, darauf bin ich noch 


gar nicht gekommen,“ erwiderte Hans 


zweifelnd. 
„Und wenn ich wie du wäre, dann 


ſtellte ich den Ruppert hübſch in meine 
Wohnſtube, oder in den Salon, damit 
Vhroſo wenigſtens ſieht, wo das Bild 
Sie denit fonjt am | 


| Mufterftaates leiften, ohne auf Ihre | Ende gar, es ilt in der Rumpelfam- 


j I u 
| perfünlichen Liebhabereien zu Gunjten | MET. 


„Meinit du, Trir? Vielleicht haft du 


| recht,“ erwiderte Truchjeß nachdenklich. 


„ber das fann man ja jchnell bejor- 


| gen!” 


Damit trug er das Bild auch Thon 
aus dem Schlaf- in’3 Wohnzimmer, 
holte die Staffelei nach, und nachdem 
er. unter Trix' thätiger Beihilfe einen 


Tiſch mit Rauchutenſilien aus der Ecke 
vis-⸗a⸗vis des Schreibtiſches geſchafft, 


wurde „der Ruppert“ dort aufgeſtellt. 
„Ich bin dir ſehr dankbar für den 


Wink, Trix,“ meinte er dabei, „es iſt 
wahr — Phroſo hätt' 


es am Ende 


übelgenommen, wenn ſie ihr Geſchenk 


am Ehrenplatz ſah — nein, wie 


ı 


du dem Mippert ähnlich fiehlt, Irir, | 
| das ift einfach lächerlich!" 


„Unfinn — lächerlich} ijt’3 nur, mie 
man das finden fann —” 
„a, da fieh do mal aefällialt in 
4a 


„Der Mogen aus MWetihenrode bieat 


in den Hof, anödtasr Herr,” meldste in 


der Diener und 
eilte mit einem hafti- 
hinaus, um 
hmiegermutter in spe 


dieſem Augenblick 
Era —— 
Hans Truchſeß 
gen: „Vardon, Trirx!“ 


Braut und S 


on der Schireffe feine Haufes zu be- 


| arühen. 


„glber daR tit ja eine Tchrerfliche Ein— 
fann man 


| denn nicht von ber Gartenfeite vorfahe | 
Iren?” war Phrofos erites Wort beim 


„Die Niehftälfe, die land— 


da? nimmt einem ja 
äſthetiſchen Eindruck!“ 
„Uns hart arbeitenden, 
Landwirthen muß 
erwiderte Hans entſchuldigend. 


„Auch ich hade indeß ſchon an eine Ver— 


ganz 


armen 


legung der Einfahrt gedacht. Doch das 


iſt nicht ohne Schwierigteiten, techni— 
ſche wie finanzielle, und meine Mutter 
wollte nie etwas davon wiſſen. Den— 
ten Sie, Grafin, ſie hatte ihr Wohn— 
zimmer ſogar nach dem Hofe heraus, 


um den Betrieb vom Fenſter aus beſſer 
überwachen zu können.“ 


„Schrecklicher Gedanke,“ murmelte 
Phroſo mit einem Blick in das große, 
r leere „Entree”, in meldem ein 
t Rleiderrechen, ein Schirmitänder 
und zwei Stühle rechts und lints neben 

m einfachen, polirten Spiegelgeftell 
ie ganze Einriptung bildeien. Yang 

den Blid auf. 

„Hier werden wir mit dem Einrich- 
ien beginnen müffen,“ jagte er ver=- 
oll. 

„O ja, nicht wahr?“ nickte die Grä— 
fin, indeß Phroſo vor dem Spiegel den 
Hut abnahm und ihre rothgoldene 
Haarglorie in Ordnung, d. h. in ma— 
eriſche Unordnung brachte. Dann 
traten die Damen in das Herrenzim— 
mer und begrüßten ſich herzlich mit 
Trix, die dort geduldig gewartet hatte, 
doch ehe noch Hans bitten konnte, Platz 
zu nehmen, erſchien Frau v. Graß— 
mann und erklärte, daß der Thee im 
Salon bereit ſei. Dort hatte ſie in der 
kurzen Zeit das Menſchenmögliche voll⸗ 
bracht, um dem ſteifen, unbehaglichen 
Raume, in dem die Möbel unverrück— 
bar ſeit Jahrzehnten auf dem ihnen 
angewieſenen Platz geſtanden, etwas 
Anheimelndes zu ſchaffen. Das blau— 
ſeidene Damaſtſoſa im polirten Maha— 
gonigeſtell, ſtand über Eck, ſtatt gerade 
an der Wand, der ebenſo geſtellte Poli— 
ſanderflügel hatte einen Schwung be— 
kommen, um das gleiche Manöver aus— 
zuführen; der Sofatiſch ſtand in der 
Mitte des großen Zimmers weißgedeckt, 
mit Theeſervice und Kuchenkörben be— 
laden — aber die Trumeaux an den 
Fenſterpfeilern blieben und die gera⸗ 


* 
abe 
ad 


as eben Aeſthetik 


den, politrten Mahagonivertikows vis⸗ 
a⸗vis, und der ganze, unbewohnliche 
Eindruck des Paradezimmers in ſeiner 
fürchterlichen, ſteifen Ordnung, ſeinen 
ſymmetriſch aufgeſtellten Vaſen und 
Nippſachen auf den glänzend polirten 
Mahagoniflähen.... 

Phrofo mufterte diefe Herrlichkeiten 
mit einem geradezu tragifchen Blid 
ı und fehauderte beim Anblid des gro— 

Ben, fojtbaren, aber das entjeglich ges 
fhmadlofe, farbenreihe Blumenmus 
fter der jechziger Jahre aufmweifenden 
Teppichd, den ihr fehmaler Fuß im 
weißen, lichtbraun beſetzten Leder— 
ſchuh betrat. 

„Sb man fold’ eine Einrichtung 
wirklich einmal „Ihn“ fand?“ fragte 

| jie, in einen der Armſeſſel ſinkend, die 
um den ovalen Zifch jtanden. 

„Es blieb einem nichts meiter 
übrig,“ meinte Frau dv. Graßmann in 
ihrem leichten Converjationston. „Der 
Kunft- und Formenfinn im Kunitge- 
merbe fchlief damal3 nod} viel zu felt, 
um fich durch vereinzelte Weder auf- 
rütteln zu laffen, und die frühere 
Epoche der dreißiger und bierziger 
Sabre hatte gründlich mit den Reiten 
des achtzehnten Jahrhunderts aufge- 
räumt und die jchönen Möbel diefer 

| geit als „unmodern” verbannt und in 
| alle Winde zerftreut. Als man bann 
| wieder zu fi fam und fich nach dem 
alten, herrlihen Hausrath umfah, da 
hatten die „Antiquitätenhändler” gute 
Zeiten und verfauften das billig Er: 
worbene zu unerhörten Preifen, und 
wer die nicht zahlen konnte, der ſaß 
j Fun da mit diefen fchönen „modernen“ 
Möbeln. Krofhmwig mar auch nicht 
reih an Nofofo- und Empiremöbeln, 
aber al3 meine Mutter heiratbete, 
mußte das „alte Gerüimpel” alles fort. 
Wohin es gefommen ift, fannn ich nicht 
Jagen.“ 
Phrofo feufzte und Hans ſah ge— 
| drüct aus, aber die Gräfin meinte, ber 
| Raum Sei fhön und würde fich qui ein- 
richten laffen in mweißladirten Rototo- 
möbeln mit Goldbronzebefchlägen und 
matt feegrünen Bezügen mit einge: 
wirkten Fliederdolden. 

Der Ihee war gut und der frifchge- 

badene Kuchen au, aber Trir hatte 
merkwürdigerweiſe wenig Appetit. 
Hans that ihr leid, weil er bedrückt 
ausſah durch die ſchlecht oder vielmehr 
gar nicht verhehlte Unzufriedenheit ſei— 
ner ſchönen und verwöhnten Braut, ge— 
gen die ein heiliger Zorn aufſtieg in 
ihrer harmloſen Seele, weil ſie der 
Meinung war, es ſei doch nicht nöthig, 
„gleich ſo zu thun“, wenn man doch 
willens ſei, Alles zu ändern, und der 
arme Hans könnte nichts dafür, wenn's 
ſeiner Mutter nun einmal ſo gefallen 
hätte. 

„Iſt das deine Geige, Hans?“ 
fragte ſie, auf einen Violinkaſten deu— 
tend, der auf dem Notenſtänder ſtand. 

Er nickte etwas zerſtreut. 

„Sie iſt gottlob beſſer, als ihr Mei— 
ſter,“ ſetzte er mit Galgenhumor hinzu. 
„Aber der Flügel iſt geſtimmt, Phroſo! 
Für den Fall, daß Sie ihn probiren 
wollen —“ 

Vielleicht fühlte Phroſo, daß ſie 
ihrem Bräutigam etwas ſchuldig war 
für ihre herbe Kritik ſeines Hauſes, 
wenigſtens beantwortete ſie die ſtumme 

Bitte ſeiner Augen durch ein Lächeln 
und erhob ſich mit der ihr eigenen, 
ſchlangenartigen Grazie und ließ ſich 
vor dem Flügel nieder, den Frau v. 
Graßmann ſchon vorher geöffnet. Sie 
| ftreifte die flirrenden Armbänder von 
| ihren feinen Handgelenten und ließ 
| dann prüfend die jhlanten Hände über 
| die vergilbten Taften des ehemals 
| ficher foftbaren Blüthner’ichen Flügels 
| faufen, deifen Ion dur die lange 
| Ruhe natürlich gelitten und auch na= 
| türfich nicht auf der Höhe der modernen 
ı Technik des Inftrumentenbaues Stand. 
Sie fchüttelte dabei den Kopf mit der 
| rothaoldenen Haarglorie und begann 
nun ein Impromptu von Chopin, um 
nah dem zehnten Tatt aufzuhören 
und aufzufpringen. 

„SG kann auf dem alten Slapper- 
fafien nicht fpielen!“ rief fie, heftig 
ihre Mrmbänder zulammenraffend. 
„Das klingt ja, al$ ob man auf Holz 

jchlüge, die Taften gehen fo jchmwer, 

daß meine Arme ganz lahm find — 
und es Schalt jo ſchrecklich in dieſem 
leeren Zimmer.” 

Sie fant zurüd in ihren Selfel am 
Theetiſch. 

„Phroſo iſt ſo ſehr abhängig von 
dem Inſtrument,“ murmelte die Gräfin 
mit einem Blick auf Hans, der vor ſich 
hinſah und nichts ſagte. 

„Eine echte Künſtlernatur,“ meinte 
Frauſv. Graßmann, Phroſo die Thee— 
taſſe reichend, die ſie ihr wieder ge— 

füllt. 

Trix legte das Stückchen Kuchen, 
von dem ſie eben abgebiſſen, hin, erhob 
ſich und ſchritt zu dem Geigenkaſten, 
dem ſie die Geige entnahm. 

„Sie ſind muſikaliſch?“ fragte Frau 
v. Graßmann erſtaunt. 

„Das kommt auf die Auffaſſung 
an,“ meinte Trix lachend, indem ſie 
einen Attord ſtrich und die Saiten 
ſtimmte. „Aber die Geige iſt gut, viel 

beſſer als die meine —“ 
| Und damit fing fie an zu fpielen, 
eine einfache, befannte Melodie in 
| Doppelagriffen, funftlos, aber goldrein 
und mit der „Seele“ im Ton, die man 
| unter zehn berühmten Concertoirtuofen 
ı faum zweimal findet. Aus der einfa= 
en Melodie ging fie über in bollere 
| Atkorde, in eine Mufik, zu der die No= 
‘ten nicht gedrudt waren. Ungefchult, 
ı wie Trirens Spiel mar, meil der IIn- 
terricht ihr fehlte und es ihr Tangmeilig 
war, Stüde zu fpielen, zu denen bie 
Begleitung ihr mangelte, war ed nicht 
als gewiffermaßen ein Selbitgefpräd 
ohne Worte; ihre zweifellofe und große 
mufifalifche Begabung madte es ihr 
möglich, in Tönen auszubrüden, mas 
fie in Worten gar nicht über die Lippen 
gebracht hätte. Das Motiv, weshalb 
fie unaufgefordert die Geige ergriffen 
hatte, lag in einem vage gefühlten Be- 
bürfnif, Hans für das jäh abgebro- 
chene Spiel feiner Braut. zu tröften 
und die gefpannte Situation in ein an- 
dere Glei3 zu leiten — aber ba3 
tmußte fie wahefcheinfich feibft nicht — 
’ 


fie gehorchte nur einem inneren Drange 
und fah und fühlte in der vorhandenen 
Geige da3 Mittel dazu. Und die Trir 
de3 gewöhnlichen Zeben3 war eine ganz 
verfchiedene Perfon von der Irir mit 
der Geige am Kinn und dem Bogen in 
der Hand. Die in ihr ſchlummernde 
Seele brach fih Bahn durch die Finger: 
fpigen, melche die Saiten drüdten und 
zu Tönen formten und fie leuchtete aus 
ven flaren, blauen Augen, die, meitge- 
öffnet, die Dinge Jahen, die in Tönen 
unter dem Bogen hervorftrömten. Und 
fo reihte fih Aktord an Attord an die 
Melodie: „Der Mat tft gefommen,“ 
ib aus den Attorden bildeten fich 
neue, nie gehörte und gleich wieder von 
der Geigerin vergeilene Melodien — 
eine au3 der anderen mwachiend und 
berflingend..... 

Phrofo, die Virtuofin auf dem Kla- 
vier, hätte eigentlich die echte Künitler- 
natur, die fich bier ungeahnt fundaab, 


erfennen müflen, aber fie war eben | 


Virtuofin, der die Mufit nur das Mit» 
tel zum Smede war, fich intereffant zu 
machen, und dann liebte fie auch nicht 
fremde Götter neben fih und duldete 


diefe nur, wenn fie auf einem anderen | 


Gebiet erfohienen. Iroßdem mar fie 
muftfalifch genug, die merfwürbigeBe- 
gabung der „Eleinen Wilden“ zu be- 


greifen, und horchte eritaunt auf das | 


unorthodore Spiel, da3 fein unreiner 
Zon zur Karifatur madte. 

Da, mitten in einem Septimengang, 
über dem mancher Künftler hätte ftun- 
denlang üben müffen, fprang die G- 
Saite der Geige und damit ftand Trir 


auch jäh wieder in der Gegenwart, der | 


die Mufit fie allemal entrücdte, wenn 


fie in ihr fundgab, was unbewußt in | 


ihr fhlummerte. Sie fuhr bei dem 


Klange der fpringenden Saite zufam- | 


men und ließ den Bogen finten und 
aus ihren Mugen wich der ihr fonft fo 
fremde, träumerifche Ausdrud. 
einen Moment fah fie die Antmwefenden 
ganz groß an — dann lachte fie. 


„Klipp klapp, ſchab' ab,“ ſprach Irre- 


gang, 
Jetzt ſpann' ich keine andern; 
Begnügt euch am Schallmeienklang, 
Ich muß jetzt weiter wandern,“ 


declamirte ſie und ſich auf dem Abſatz 


umdrehend, legte ſie die Geige zurück 
in den Kaſten. 
„Wie, ſie lieſt auch Poeſie, dieſe liebe 


Irir?” fragte Phrojo mit ihrem reis | 


zenditen Lächeln. 


„D ja, man hat fo feine fchwachen | 
Stunden,“ erwiderte Trir mit drollis | 


ger Würde. „Uber,“ jebte fie fofort 


hinzu, „aber alle Dichter mag ich nicht, | 
weißt du, fo die Sorte, bei deren Ge: | 


dichten man fih am Ende fraat: poß 


Kudud, was joll denn das heifen? | 


Muß man’3 am Ende von rüdwärts 
lefen, damit man’ verftehen kann? 


Aber den Scheffel, den mag ich zu gern, | 


der ilt jo frifch und deflen Gedichte 
fann man alle auf der Geige fpielen.“ 

„Welche dee!“ faate die Gräfin 
lächeln. 

„5a, ja, Yürchterliches wird erreicht, 
menn ber Menjch die Geige ftreicht,“ 
citirte Irir lachend und bif in ihr ver— 
laſſenes Kuchenſtück. 
des Hausherrn!“ ſetzte ſie mit erhobe— 
ner Theetaſſe hinzu. 

„Danke!“ nickte Hans 
freundlich. „Wollen wir 
Haus anſehen?“ 

„Es wird Zeit,“ erwiderte die Grä— 


fin, „denn wir haben noch einen weiten 


Weg zurück nach Weißenrode.“ 
„O, erſt muß Hans mir die Fami— 
lienjuwelen zeigen!“ fiel Phroſo ein. 


„Seit wann gibt es denn im Hauſe 


Truchſeß Familienjuwelen?“ fragte 
Frau v. Graßmann erſtaunt. 
meiner Zeit gab es keine.“ 
„Nein, ich fürchte, dieſes todte Capi— 
tal zu ſammeln, iſt erſt künftigen Gene— 
rationen vorbehalten,“ lachte Hans 
gutgelaunt. „Meine Großmutter hat 


ihren Schmuck an ihre Züchter ber: | 
theilt und wa3 meine Dlutter dapon | 


bejaß, dürfte allein den ftolzen Titel 
führen, den Phrofo foveben großartig 
ausaeiproden.“ 

„D, ih dachte, Majorate hätten im= 
mei erbiihe Jumelen,“ murmelte 
Phrojo enttäufcht. 

„Manche, aber nicht alle,“ eriwiderte 
2 „Indeß, mas meiner Mutter 
gehörte, aeht natürlich in den Belt 
meiner Frau über. ch mill das 


Käjthen gern herüberbolen, es fteht | 


unberührt in meinem eifernen Schrant 
und ich weiß felbit nicht, was darin ift. 
Meine Mutter hat die Trauer nie ab» 
gelegt und trug niemals einen 
Schmud. Einen Moment — ih bin 
gleich wieder da!” 


Damit eilte er hinaus und war jehr | 


bald wieder zurüd mit einem mäßig 
großen Blechtäjihen, daS er vor 
shrofo auf ten Tifh jtellte und 
öffnete. 

„Madit du dir gar jo viel aus 
Schmudfachen?“ fragte ITrir, die mit 
Eritaunen fah, wie ich angeficht3 der 
alten Blechtijte Phrofos Züge mit ei- 
nem erwartungspollen nterefje beleb= 
ten, das ein leife8 Roth auf ihre zar- 
ten Wangen zauberte und Glanz in 
ihre Augen brachte, 

„&3 fommt darauf an, was du uns 
ter „Schmudfachen“ verftehit,“ ermi- 
derte fie, mit einem Blid die Maro- 
quinetuis und PBappfhächtelchen über— 
fliegend, die in der Vlechkifte lagkn. 
„Gold: und Silberfhmud muß jchon 
jehr funftvoll oder originell fein, wenn 
er mich interejfiren fol, aber Steine, 
Steine! Edelfteine find meine Leiden 
fchaft, tleine Trir! Das ift Poefie und 
Gejhichte zugleich und ein Zauber fons 
dergleichen geht auß von dem }yarben= 
fpiel ebler Steine. Denf’ an das ge- 
beimnißvolle Tichtfpiel der Dpale, an 
das zauberhafte Grün der Smaragben, 
das verhaltene Feuer der Rubine, an 
das tiefe, großartige Blau der Sa= 
phire und an das lichte Himmelblau 
der Zürfife! Dann die Amethnite, zu 
Stein gewordene Beilchen! Und alles 
ba3 vereint in ben Brillanten! Stun 
denlang kann ich das Trarbenfpiel ber 
Diamanten betrachten! Und dann au 
die Kaifer und Könige in dem erlefes 
nen Kreife ber Edelifteine, die Superla= 
tive ebler Steine, die Bernlle, Spinelle 


Für | 


„Auf das Wohl | 


Truchſeß 
jetzt das 


„au 


und weißen Saphire mit ihren zarten 
Yarbentönen in Grün, Roja * 

nem Hauch von Blau! Eine ruſſiſche 
Kaiſerin ſoll einen Brokatſack mit iofen, 
geſchliffenen Steinen gefüllt gehabi 
haben und es ſoll ihr höchſter Genuß 
geweſen ſein, ſie auszuſchütten auf eine 
Decke von weißem Sammt und ſie durch 
die Finger laufen zu laffen. Diefe 
Frau begreife ich —“ 

Sie hielt ein mit einem kiefen 
Athemzuge und ſah auf zu ihrem Ver— 
lobten, der neben ihr am Tiſche ſtand 
und ſie bewundernd betrachtete. 

„Welche Eloquenz,“ ſagte er mit ei— 
nem glücklichen Lächeln, in das ſich ein 
Tropfen, aber eben nur ein Tropfen 
unbehaglichen Erſtaunens miſchte. 
„Phroſo, ich habe Sie noch nie ſo 
lange und ſo begeiſtert von einer Sache 

teden hören —“ 

„Vielleicht, weil die Saite noch nicht 
berührt und zum Klingen gebracht 
wurde,“ lächelte Phroſo mit leuchten⸗ 
dem Blick. „Hoffentlich kommt der 
Verſucher nicht eines Tages zu mir mit 
‚ einem Sad poll Edelfteinen und fagt: 
Die will ich dir geben, wenn du mir 
deine Seele bafür gibft —“ 

„Phroſo welch' ſchreckliches 
Bild!“ rief die Gräfin entſehi. 

„Ich würde zu ihm ſagen: Sie ſind 
wohl ein bischen Tralala im Kopfe, 
Sie? Machen Sie mal die Thür von 
außen zu!“ rief Trix mitUeberzeugung. 
„Als ob meine Seele mir verkäuflich 

wäre!“ 
Ich riſſe mir das Herz dazu aus 
dem Leibe, wenn meine Seele die 
Steine nicht aufwöge,“ ſagte Phroſo 
halb für ſich und tauchte ihre weißen, 
juwelenblitzenden Hände in den Blech— 
kaſten. 

„Sie will nicht blasphemiren, ſie 
ſagte es nur ſo hin, um zu chokiren,“ 
wandte ſich die Gräfin erklärend an 
ihren künftigen Schwiegerſohn. „Was 
alles wird doch oft geſprochen, was man 
nur mit den Lippen meint und damit 
auch noch kaum —“ 

„Das macht intereſſant, dies rück— 
haltloſe Ausſprechen von Dingen, die 
zaghafte Gemüther nicht zu denken wa— 
gen würden,“ meinte Frau v. Graß— 
mann mit einem amüſirten Blick auf 
ihren Neffen, der mit einem Geſicht da— 
ſtand wie ein Menſch, der ein für ihn 
zu ſchweres Räthſel löſen ſoll. 

Phroſo lächelte — ihr halbes, ver— 
ſchleiertes, apathiſches Lächeln, das 
nicht nur angewöhnt, ſondern künſtle— 
riſch retouchirte Natur war — indem 
ſie ein Etui öffnete, einen Blick auf die 
darin liegende goldene Broſche mit 
blauem Email warf und es achtlos auf 
den Tiſch ſtellte. 

„Ich habe einen Traum von einem 
Collier,“ ſagte ſie, als hätte ſie die Ein— 
würfe der Anderen gar nicht gehört. 
„Ein Collier, das den Hals ganz eng 
umſchließt und aus Gliedern, hohen, 
ſchmalen Gliedern beſteht, die in Dia— 
mantfaſſung von Spinellen, Beryllen, 
weißen Saphiren und ſchwarzen Dia— 
manten gebildet ſind —“ 

„Onkel Zells Halsband!“ rief Trix 
dazwiſchen. „Wenigſtens ſo ähnlich iſt 
es!“ 

„Wo? Wie? In deinem Beſttz?“ 
fragte Phroſo intereſſirt. 

Trix nickte, denn es war ihr einge— 
fallen, daß das Halsband eine Ge— 
ſchichte hatte und daß ſich daran ein ge— 
wiſſer Rath ihres Onkels geknüpft. 
Sie hatte ſich eigentlich vorgenommen, 
das unheimliche Erbſtück lieber ganz 
geheim zu halten, damit fremde Neu— 
gier nicht Unheil daraus erntete; we— 
nigſtens ſo lange geheim, bis mag der 
Sache auf die Spur gekommen wak. 

„Ich komme morgen zu dir, damit 
du mir das Halsband zeigſt,“ ſagte 
Phroſo haſtig, faſt athemlos. 

Trix ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Ich kann dir's nicht zeigen,“ ſagte 
ſie ernſthaft. „Wenigſtens nicht mor— 
gen und nicht übermorgen. Später 
einmal —“ 

„Wann?“ 

„Ich weiß noch nicht. Sobald als 
möglich, weil du es gern ſehen willſt.“ 

Aber Phroſo ruhte nicht eher, bis 
Trirx ihr eine möglichſt genaue Schilde— 
rung des Halsbandes gegeben und er— 
| fahren hatte, aus welcher Epoche es 
ſtammte. Mehr ließ Trix ſich aber nicht 
abfragen, ſie war entſchieden abge— 
neigt, die Geſchichte zum Beſten zu ge— 
ben, die ihr Onkel aufgezeichnet, und 
es reute ſie, daß ſie von dem Erbſtück 
überhaupt geſprochen. 

„Es liegt alſo auf der Bank ver— 
wahrt, weil du es mir nicht zeigen 
kannſt?“ ſagte Phroſo, auf dem Thema 
beharrend, von dem Hans den Ein— 
druck hatte, daß es Trix unangenehm 
war oder mindeſtens unbehaglich. 

„Es iſt ganz ſicher verwahrt,“ war 
Trixens indirecte Antwort. 

„O, Juſtizrath Klaus wird dafür 
ſchon geſorgt haben,“ ſagte Frau v. 
Graßmann, ein Gähnen unterdrückend. 

„Hoffentlich!“ beſtätigte Truchſeß. 
„Es wäre wenigſtens ſträflicher Leicht— 
finn von dir, Trix, dergleichen Koſt— 
barkeiten herumſtehen zu laſſen.“ 

Trix ſagte nichts als nochmals: 
„Das Halsband iſt ganz gut ver— 
wahrt!“ Nicht nur, daß ſie unheimliche 
Geſchichten nicht liebte, nein, es war ihr 
auch ein Gedanke gekommen, ein groß— 
artiger Gedanke, der ſich aber vor— 
läufig, wie ſie es ſelbſt ausgedrückt 
hätie, noch als „Kuddelmuddel“ in 
ihrem Kopfe herumtrieb. Phroſo, de— 
ren Intereſſe ſich mit voller Verve auf 
Trixens Beſitzthum geworfen, ſtieß ei— 
nen ungeduldigen Seufzer aus und 
kehrte zur Inſpection der Blechtiſte 
zurück, deren Inhalt, meiſt goldene 
Schmuckſachen, ohne ſonderlichen Werth 
und in den conventionellen und zum 
Glück überwundenen Formen einer ge— 
ſchmackloſen Epoche, geziert mit klei— 
nen, werthloſen Steinen, Saatperlen 
und Emaille, mit einer Verachtung von 
ihr beiſeite geſchoben wurden, die 
auch nicht einmal mit irgend welcher 
Redensart zu bemänteln verſuchte. 
Nur eine doppelie Schnur mittelgroßer 
Perlen als Halsband mit einer großen, 
toſa Koralle als Schloß wurde gnä⸗ 
digſt für würdig befunden und als 
„frutti di mare” acceptirt. 


Bortfegung folgt.) 
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Ilſe. 


Roſe Rauna 


„tahizeit, Liebling! Was, am wars | 
t lachte ein junges, fröh: | 


men Dfen?” € 


Mie der Water, fo der Sohn, Erblichkeit ift Alles 


liches Lachen. — „Und draußen meht fo ! 


eine himmliſche Luft, Klar 
und ehrlich kalt! 
quidung das tit nach fünf heigen 
Ehulitunden!” Und er warf den Stoß 


und berb | 
Was für eine Er: ! 


Die grobe Menfcenraffe find die frieges 


riſchen Raſſen — die Nafien, die den Saft des Malzes trinken, die Raffen mit eifernen 
laren fühnen QAugen und fräftigem Körper. 
MALT MARROW 

der fonzentricte Saft des feinften Malge8 und Hopfens. 
maht Die 

läutert dad Blut, ftärft Die Nerven, 

65 ift gut für veritopfte Leber, 

tnätiges Gehirn mwünibt und fefte Muskeln, trinkt eg. 
12 große Flafchen Loften abgeliefert 31.00. 
McAVCY’S MALT EXTRAOT DEPT., CHICAGO. 
Des 
ben wird. 


Es gibt Nedem, der e8 je ge: 
Sungen ftarf und die Alten jung. 68 
Hit der Verdauung, ift gut hir Mann, 
vertreibt Schlajlojigkeit. enn hr ein 
Zwei Telephone: South 257 


Weftens,* in dem Malt Marrow beichries 


zu heben? Eins ift undenfhar ohne da? 
andere, qlaub’ mir das.— Komm mit 


| mir hinaus; laß Di anmehen von 
unjerem Wind, dann follft Du ſehen, 


ob Du nit auh Muth befommtt, 
Muth 
u 


Leben mie ich! 


„sa Du! Du fommft erfrifcht und. 


| mit jo frohen Farben herein aus der 


blauer Hefte auf den Schreibtifch Hin | 


und beugte jich zu ihr Binunier. 

Ein Hauch von Levensluft jchien 
mit ib hereingemeht in das wohnliche, 
ichöne, hyazinthenduftende Gemad), ein 


Hauch blühender Frifche, der Röthe 


Eisluft draußen; 
und bla noch am warmen Dfen. 
„Ich furire Did, Schaß,“ rief er 


“ 


fröhlich, „und aleich heut’ wird ange= 


und Freude auch auf ihre blafien Wanz | 


gen brachte. „ch wäre Dir gern entge- 
gengenangen, um Dich früher zu has 
ben, aber mir war fchon hier fo tat, 
daß ich mich fürchtete vor dem Winde 
draußen.“ 
„Du armes 
einer Handvoll 
dabei ſind die 


Wind und Froſt? Und 
Waldwege hier jetzt ſo 


* ug 54 
Stadtkind! Angſt vor 


damit. Du frierſt bloß, weil 


—— 
ſangen 


Deine ſchlanken, dünnbeſchuhten Füße 


ſtille ſtehen. Das iſt doch ein ganz ein— 
faches phyſikaliſches Geſetz. Aber meine 


kluge Frau, auf deren Geiſt ich ſo ſtolz 


bin, die kennt bloß Verſe, keine Phy— 
ſit 


„Haſt Du das ſchon bemerkt?“ fragte 


ſie ernſt. 


Lehrer merken Alles; frag' nur meine 


Jungens.—Alſo, in der Phyſik heißt 


ſchön. Glück müßte Dir's geben, dort 


zu ſein.“ 
Sie ſchmiegte ſich an ihn, als 
ſie ihm ſagen, ſie ſuche für ihr 


wollte 
Reben | 


fein anderes Glüd als das, das er ihr | 
ı teln endete in einem Zärtlichkeit3anfall, 


gäbe. 

„sch alaube gar, Ilſe, Du 
Deinem Leben noch 
Ichneebehangenen Wald gegangen!” 

„Segangen nicht, aber von 
Stadtbahn aus aejehen Hab’ ich 
oft.“ 

„Wirklich? Ra, 
ſollſt 
chen. 
hin zugefroren. Wir gehen durch den 


warte, 


biſt in 
nicht durch den 


es: Bewegung erzeugt Wärme! Aber 
durchbrochenen Seiden- 


freilich, in 
ſtrimpfen nur höchſt mangelhaft.“ 

E wollte mißbilligend darauf hin— 
ſehen, aber ſein komiſches Kopfſchüt— 


den eben dieſe durchbrochenen Seiden— 
ſtrümpfe verſchuldet hatten und büßen 


mußten. 


der | 
ihn | 


Schab, heute | 
Du FFreundichaft mit ihm mas | 
Der See ilt bis zum Yorithaus | 


„Wenn ich vernünftig bleiben Toll, ſ 


mußt Du mir folgen. Wozu haft Du | 
ı denn einen jo 
Rifceihah? Hol’ Dir draus ein Paar | 


zum Lachen großen 


derbe mollene Strümpfe—fie brauchen 
nicht weiter jchön zu fein — und die 


; bopvelfohliaften Schuhe aus Deinem 


Wald, nehmen die Schlittfehuhe mit, | 
oder wir faufen vorher welche, wenn | 


Deine nicht vernünftig find, und ich 
bin dann bi3 zum- Dunfelwerden To 
alüdlih, wie ein armer Oberlehrer, 


ein „mittelmäßiager Sohn Diefer Erde” | 


fein tann. Laufen dürfen auf meinem 


herrlichen See, die Wälder Hinter jich, | 


die Berge vor fich, 
Sonne darüber und Dich, meine holde 
Sonne, daneben—ich merd’ ja toll por 
Freude!“ 

Und er mirbelte fie im reife, bi3 


die untergebende |! 


| fein im Zimmer verfrochen! 
Das fam nun fait ärgerlich über all’ 


fie jich, vor dem eintretenden fcheu und | 


roth werdend, aus feinen Armen los— 
machte. Dabei befam er 


einen bor= | 


murfsvollen Bi, an ven er, bei ime ı 
i 


mer gleichem Anlaß, 
ſchien. 
Ich habe für heute meinen Jun 


vV 


ſchon gewöhnt 


Feind beſiegt,“ — er verfiel in den 


gens das Arbeiten verboten. Von einem 
anſtändigen Menſchen verlange ich in 


ſolchem Wetter, 
läuft.“ 
„Ach, Werner,“ ſagte ſie, ſich zum 


Eſſen niederſetzend, „da bin ich in Dei 


nen Augen wohl die längſte Zeit ein das 


Sie mir zuerſt ganz ſchnell die wollen- 


anſtändiger Menſch geweſen? Ich habe 


daß er Schlittſchuh 


Beſitz.“ 

„Wollene Strümpfe? Ja, denkſt Du, 
in Berlin trägt man wollene Strüm— 
pfe? Glaubſt Du, dieſe Füße haben 
in den 23 Jahren, die ſie Gottes Erde 
treten, wollene Strümpfe gekannt?“ 

Und ſie hob ihren Kleiderſaum, den 
ſie eben erſt keuſch heruntergezogen 
hatte, und beſchaute ihre feinen Füße, 
ob die nicht revoltirten gegen eine ſol— 
che Zumuthung. 

„Lieber habt Ihr Euch vor der Kälte 
!“ rief er. 


die IInpernunft. 

„Kälte ift doch mal da in unferem 
Klima, Kind, und man muß fich ab- 
finden damit, fampfen mit ihr und fie 
befiegen, mie ein quter Deutfcher jeden 


Schulton 
den warmen Ofen. 
Liebling, daß Du noch bei Zeiten hier— 


M a 8 


Des 


| her und zu mir gefommen bift.“ — Er 
| wollte jie das Glüd gerade mieder jtür- 
| milch koſten laſſen. — — „Karoline, 


ja nie Schlittſchuhe beſeſſen und bin nie 


auf einer Eisbahn geweſen.“ 
„Iſt das Ernſt?“ 
Sie beugte ſich auf ihren Teller her— 


Abdecken hat heut' Zeit. Beſorgen 


ſten Strümpfe, die es bei uns zu kau— 


fen gibt. Denken Sie, Ihre Frau Dok— 
tor will in durchbrochenen Strümpfen 


unter, damit er ihre leiſe zuckenden Lip⸗ 


pen nicht ſähe. 
„Armer Liebling! Um was Alles ha— 


ſolchen herrlichen Wintertagen ſonſt 
gemacht?“ 


„Geſtickt! Was Du denkſt!“ 


vu 


mit mir auf den See aehen! 
Herriemine, bi de Kalt! 


uf 


on , ya= | ru Dofting tweet jo noch gar nich, 
ben fie Dich betrogen!— Und Du bilt | 
do aefund! Was halt Du denn an | 


| unnen, 


Ein wenig bitter Elana es doch troß | 


des Lächelns, zu dem fie fich aivang. 
„sm oderften Fach Des 
fohranfs zu Haufe tit eine hohlfaum- 


Etwas ganz Koftbares. Die ift über- 


mat 'n düchtigen Winner bi ung to be- 
düden bett. Barlin ligat ja woll weiter 
ınd unnen i8 't wärmer. d 
heiv 't mi alif dacht un mi banad) in- 
richt. "— Sp verfhämt famen die leh- 


4 m nt 
ten Worte, 


‚‘ » | deutih. „Wenn Sie fe brufen fünn’, 
verzierte Zeinendefe für 24 Berfonen. | 


ftreut mit Blumen in zehn verfchiedes | 


nen Yarben. An diefen bunten, flach 


Dede ift das einzige, das ich auf der | 


Nelt gehaht habe, trogdem ih — fie 
war ſo ſchön groß — immer heimlich 


ick hew ſe obends ſtrickt, 
ſchönſte kulörige Wull, de ick drüben 
kriggt hew, in Schultern ſien Laden.“ 


— — - | Gebr ftolz jagte fie da2. 
aeftidten Chrofanthemen Jind drei | 
Sabre meines Lebens. Sch glaube, diefe | 


hochdeutſch. „Ick mok no miehr; ick hew 


einen Band Gedichte Darunter fchob, | 
die ich bei der ewigen Arbeit ausmen= | 


dia lernte. Weißt Du nun, woher ich | — „0— 
welche beſtellt,“ log die junge Frau in 


—0 an; thinehr 5 N 5 
‚Armes Lieb,“ fagte er innig, „das | Nothiwehr. Und dann, während Karo 


L 
Soviel Verie kann?“ 


tjt theirer bezahlte Weisheit.” 
„ch, früher mußte ich e8 gar nicht, 


ziehunasfünde war! Das fühl’ ich erft | 
jebt, wo ich Dir, mie eben, Enttäufch- | Ju { 
ı aejeben? Gibt’S denn die? Lila, Du! 


ung auf Enttäufhung mit meinen 
Mänzeln bereite.” 

„Wie ftell’ ich’3 nur an, Di Alles 
veracffen zu machen, ma3 Du entbehrt 
haft, armes Lieb?“ 

Er war aufagefprungen und brachte 
fein Geficht To dicht an das ihre, daß 
fie das mahrhaftige Strahlen feiner 
offenen Augen faft zu fühlen meinte. 

„sch lieb’ Dich, Alfe,“ fagte er ein- 
fach. 

„Sag' mir's alleTage, ja? Ich hab's 
ſo nöthig, daß man mir es ſagt. Noch 
iſt mein Verwundern über mein Glück 
ſo groß, ſo zum Fürchten groß. Ich 


ängſtige mich, Du wirſt eines Tages 


erwachen und fühlen, daß ich neben 


Dir bin wie ein welkes, müdes Blatt. 
In Dir iſt nichts als Kraft und Leben 
und Wille und Muth, und in mir war 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


„sh dante Ihnen herzlich, Karo» 


Iine, Sie find ja zu qut.”— Sie nirte. | 


„Ues gern aeichehn,“ Klang e3- wieder 


noch Wull to liggen.“ 
„Bitte, bitte, nein,“ 
ſchrockene Antwort. „Ich habe ſchon 


linens laute Tritte nach der Küche zu 
wieder verhallten, ſah ſie entgeiſtert 


* RE c . ' ma Anffn 8108 fo ts Strit 
dah das ftete Stubenhoden fo eine Er- | Und hoffnungslos auf die Strümpfe 


in ihrer Hand. Sie blieben Iila. 
„Halt Du folhe Farbe fhon mal 


Lila! Und hart! Wie die fraben mer- 
den! Dabei iit’3 fo rührend von dem 
Mädchen. Aber anziehen fann ih die 
doch nicht.“ 

„Du wirft müffen, Schab,” Iachte er 
Yuftig Schadenfroh auf. „Lak Deine fei- 
denen drunter, bi5 Du Dich dran ge- 
mwöhnt haft.” 


ber wirflich, e8 durchftrömte fie ein | 


mwohlthuendes, monniges Wärmegefühl, 
tie fie erjt wiberjtrebend und halb 
feufzend die „unmöglih farbenen“ 
Strümpfe aufgezogen hatte. 

Und endlich mar fie zum Gehen be- 
reit, eingemummt bon feinen zärtlichen, 
fürforalichen Händen wie ein tleines 
Eskimoweibchen. Tapfer überwand ſie 
den erſten Kälteſchauer. 

„Hu—hu —huherrlich,“ brachte ſie 


immer bloß Stille zum Dulden.“ — ſogar heraus auf ſeine ſiegesgewiſſe 
„Wo ſollte wohl Dein feelifcher Muth | Frage, und dann lachten fie beide zu— 
herfommen, Xermite, wenn Du nie et= \ fammen: „Hu—hu—hu—berrlich!“ 


was thateft, Deinen körperlichen Muth 


„Kälte ift ein Vorurtbeil, Tagte mei⸗ 


zum Glücke und Muth zum 


Natürlich, ich bin doch Lehrer, und 


— „aber nicht ausreißen an 
für ein Glück, 


| Ick hewwt 
| jo alit jeaat. So’n lütt Ding as un? | 


daß die beiden ihr aanz er: | — .?r. 
72 — — meer urn ı 8 F vc omn — ——— 
| ftaunt nachfahen. — Sie erfchien gleich Der Eine war gekommen 


Wäſche- wieder. „Ich bitte ſehr,“ ſagte ſie hoch— 


war Die ers 


ı ne Großmutter immer; unter biefem 

‚ Gefihtsmwintel bin ich erzogen.“ 

| Und fonderbar! Je länaer fie ging, 

mit jo weit ausholenden Schritten toie 

; er, um fo wärmer wurde fie, troß ber 
Tharfen, frifchen Luft, die fie ummehte. 
Ein nie gefanntes Gefühl von Kraft 


ı und Leichtigkeit hob fie, ein Gefühl, | 


als mwüchlen ihr Flügel. 

„Iſt das ſchön!“ Jagte fie, ala der 
Wald fie aufnahm, und zualeich tiefe 
Winditille fie umfing. 

„Jauchzen möcht” ich, Liebiter, tan- 
zen, fingen, ich weiß nicht, mas. Das 
ijt ja jo fchön, fo fchön! Und ich friere 

‚ gar nicht mehr; das ift fomifch! Meine 
| Füße find warm und lebendig, und zu 
Haufe in unferer Wohnftube- waren 
fie mir mie erftorben. Mir ilt ja fo 
zum Fliegen froh!” 

Eine hoide Kindlichkeit laq über ih- 

| rer Freude. Vor einer Edeltanne hielt 
' fie ihn feft. „Das ift ja wie im Mär: 
| hen!” 
ı Die Zweige waren niedergeboaen 
| von fliimmernder Schneelaft, aus der 

die grünen Nadeln Iuaten.— Und über- 

all dieſes Weiß, dieſes ſchimmernde, 
reine, heilige Weiß. Gut war die Welt 
hier und vollkommen. Ein frommes 
Gefühl ergriff ſie vor dieſer weißen, 
unberührten Stille. Und dann lag der 
See vor ihnen! Sie preßte aufjauch— 
zend die Hände vor die Bruſt. Jetzt 
begriff ſie ſeine Sehnſucht 


Höhe, auf der rieſenhafte Föhren und 


dunkle Mauer. Vor ihnen, denStrand⸗ 
jchneeichtm= | 
mernder alter Birken; an der Wetterz | 
mit | 


| weg entlang, eine Reihe 
‚ jeite der filberne Stamm dicht 


| hen, fahlen Zweige hingen tief herun= 
ter, al3 fuchten fie trauernd am Boden 


| gejehen. Ergriffen ftand fie ftill. 


„Komm, Lieb,“ entriß er fie ihrer | 


fhmärmenden VBerfunfenheit. „Komm! 


| Von hier aus fahr’ ich heute noch nicht. | 
gehen | 
atbt’s | 
' Stuhlihlitten für jo liebe weltfremde 
Slfe | 
eins ift."— Am Strandmeg entlang ges | 
ſchon Schlittſchuhläufer 

auf dem See. Frohgefühl lag auf ihren 
Geſichtern, das ſtolze Bewußtſein der 
Herrſchaft über alle Glieder und das 
Freiheitsglück, dieſe Herrſchaft brau— 


Wir wollen am Ufer entlang 
bis zur Wirthſchaft hin, da 
Traumlandskinder, wie meine 


wahrien ſie 


ſchen zu dürfen. Etwas wie Neid, der 


| ihr font fremd war, fam in ihre Aus | 
gen. Xhr Mann hatte ja nie gewußt, | 
wie liebearm und mie freudearm ihre | 


Sugend gemejen mar. 


| der fie nie verließ. Und als der Vater 
—fie mar mohl zwölf Jahre damals 
! alt -— wieder heirathete, war fie, mie 
jelbjtverftändlich, der fpäter geborenen 
| Gefhmifter Pflegerin geworden. 
Stiefmutter war ihr eine Fremde ge= 
; blieben. Daß fie ihr nicht3 Schlimme- 
| res murbe, hatte fie theuer 
müffen. Rampflos hatte fie fich Allem 
aefüat, was der Mutter Leben entla- 
iten fonnte, auch wenn fie ihr Köftlich- 
fte3 damit verlor, die Muße, fich Tel- 
ber und ihren fenfitiven Neiqungen zu 
leben. | 
reine 


Heinliche Frau, bon der ihre 


Seele nie begriffen, wie fie jo viel Ein= | 


| Fluß auf den großdentenden alternden 
; Vater hatte geminnen fünnen. 
netdete ihr ihre Schönheit und Gragie, 


; und por Wllem— doch da3 verstand fie, 


; troß aller Andeutungen, erft viel Tpäter | 


ı — ben Neichthum, den fie von der gqe- 


liebten Todten geerbt. Ein Reichtbum, | 
deilen Werth fie erjt zu freuen begann, | 


feit fie des aeliebten Mannes Leben 


| Stunde an, wo er in’s Haus gefom- 
"men war al3 ihres Bruders Lehrer, 


war ihr Dafein hell und warn gemwor= | 
baltlofes Dabinträumen | 


den und ihr 
ein bewuhtes Sehnen. Einem föitlich 
oefüllten WVecher alich ihr Herz. Kein 
Hauch war hineingemweht, die Fluth zu 
trüben, feinen Iropfen hatte fie ver- 
geudet für einen anderen. 
reine Qiebestranf da drinnen war auf- 
! bewahrt für den, der der Friie und 
! Einziae werden würde in ihrem Leben. 
ruhevolles 


Ein wunderſames, 


Glücksgefühl überkam ſie auf der wei: 


a ten, öden Fläche. Allmählich wurde es | 


| leerer und Stiller. Nur ein Zug Wild: 


enten hoch über ihren Köpfen bealeitete ! 
als Bäume, | 
i eißverhangener Himmel und Schnee! | 


fie nod. Sonft nicht® 
Lebt lieh er den Schlitten Iteben und 
alitt vor fie hin. 


wie Entweihung gewefen, jo voll An- 
dacht war ihre Seele. Ein leidenihaft: 
ı fiches Gefühl von Dankbarteit 


! feinen jchönen lachenden Kopf gu Tich | 
und Kraft 
bon | 


ı herunter und fog Frifche 

und Feuchtigkeit und Süßiafeit 

; feinen aeliebten Lippen. 
„Möchteft Du nicht fahren 


Ilſe?“ 


Sie ſchüttelte den Kopf, erſt lang-⸗ 


ſam, dann, ſich beſinnend, ſchneller. 


Ein wundervoller 


kaum erwarten, ihr keck erdachtes Wa— 
gen lebendig zu machen. 

„Ich möchte nun zurück, Werner, 
bitte.“ 

Er drehte um. Der Wind war ihnen 
jetzt entgegen, und er legte noch ſeinen 
Mantek über ihre Anie, um fie 
ſchützen vor der Luft, die.er fliegend 
| fchnell ducchfehnitt. 
| Dann ging er wieder zurüd auf's 
| €i3, meil fie fo zwingend bat, fie ein 

Meilchen bei ihrer Riefentajfe Kaffee 

in der warmen Wirthsftube zu Laffen. 

Ein heimliches, ungeduldiges Freuen 
war in ihr. 

Der Wirth Hatte ihr den Schiffer 

| gerufen, den fie jchon fannte, und ihr 

veriprochen, fie nicht zu verrathen. — 

Gleich morgen wollte fie beginnen! Je— 

den Tag eine Stunde! Um ein Uhr 


und fein | 
; Freuen. Eine unüderfehbare, leuchtende | 
’ —— Fläche, drüben begrenzt von bewaldeter 
ich bleibe frierend 


ſmaragdenem Mooſe beſetzt. Die wei- 


ihr Grün. ©o hatte fie den Winter nie | 


Khre Mutter jtarb, als fie geboren | 
| tourde, ein Schatten über ihrem Leben, | 


Die | 


erfaufen | 


Und Alles neidete ihr troßdem die | 


Sie! 


ben ftilfen Udel, der fie ummehte. ihre | 
geistigen Bedürfniffe und Genüffe, die | 


fhmüden durfte damit! — Von der | 


Der volle, | 


„Hrierit Du—Lieb?"— Sie [chüttel- | 
te den Kopf. Das Sprechen wäre ihr | 


und 


| Zärtlichkeit für ihn erfaßte jie. Sie boa 4 rg | 
|» Bie | | lernen, Ilfe? Du bätteit dann Topiel 


mehr von Freude und ih aud. — | 


lernen, | 


jauchzender Plan ' 
feimte plößlich in ihr. Sie fonnte es | 


zu 
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bolen 
arok, 


de, 


Mufit-Eabinet. 


Kunſtvollez Deſizn, hübſch 
und dauerhaft von Hartholz 
gemacht, in Mahagany fin— 
iſhed, ein ſpezieller Bargain 
zu 


— ſehr 


mußte ſie immer wieder zu Hauſe 
ſein! — „Werd' ich's erlernen?“ 

— „Sache! Do hebben's all vel 
Dümmre bi mi liehrt; de Hauptſach is 
kalt Bloot und warm anzogen.“ 

Das verſprach ſie lachend und noch 
ein Ertrageſchenk, wenn ſie wirklich in 


poliu 


iſt das Doppelt 


«5 Yreites wm 


50 Pak 
Niorris:Stufl, 


in Wertb, d 
nirgends 
ldann — ſeh 

maijiv jolt 

Oat Nahmen, wei: 
wendbare Bol: 
Nter— einer der ung 
‚Freunde madenden 
Kreis: Dargamd — 


majjio 
runber Bjeiler — doppelter 


5 run der . gefällig ges 
m. 


Mi ocengsassee> 


1906-1908 Wabash Ave., 


Main Etore. 


nahe 31. Str. 


| 


einer Woche fahren könne, wie der Lehr: | 


| meifter zu behaupten wagte. — — 
' zurief auf den See. 


MWolfenbildungen. Lanafam, 


auf, eine aroße, volle, rubiae Scheibe. 
Die Sonne war im Untergehben. Ihr 


Draußen ftand fie noch einmal am. 


die Mutter inftinftiv ahnte und höhnte, | Arm ihres Mannes til und jhaute 


Aus den Wafferwerfen ftieg fchnur= | 


Wabash Avenue. 


Bücherſchrauk. 
Solid Dat 
Großtzes hübſches Deſign 
— hanbpolirter gFiniſh 
— veritelibare Shelves 

groge Btasıhüre — 


mengenommen. 


1906-1908 


Wabash Avenue. 


nicht an die Defjentlichfeit gelangen zu lafien, haben wir ein 


Jrival » Aötieferungs : Syn 


Hübſcher 
Eck⸗Stuhl. 
Kunſtvo les si 


Dettgn, bodıeia 


franzö 


NRabı'ony 
elte unſe— 


erih ⸗ völlig garantirt 


er ſich 
— wie ein Vergleich beweiſen wird. 
Guter Ingrain Carpet, Yard 0 
Reinmwotener 6. E. Garpet, Yarb.... 
seiner Bıufleld Garpet, Yard ........ 
Eleganter Velvet Karpet, Nard 


E J 
mn 


Dies hübfche 
Piedeſtal — 


gedrehter 


Preiſen. 


Und ſie hielt viel auf einen morali— 
ſchen Lebenswandel — im Winter. 
— 
Sans im Glüd. 


Novelette Ida od. 


don 


Er hatte Pech, entfchieden Pech, der | 


Schwere Eck-Pfoſten, ſchwere Chills und 


Carpets und Rugs. 


Größtes und feinſtes prismatiſch erleuchtetes Carpet-Dept. in Chicago. 
Nelittes und reichhaltigftes Afjortiment zu abiolut niedriziten Preiſen, 


CE 
3 N r 
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NEE 
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— 


II Bell:Davenporl—:::,%* 5: 


Sprunanievern: die beite Umtom Roliter- Arbeit; feinite importirie Velours ober breite 


Wale Eorburens; fann jomohl al® Bert wie als Davenport benupt | & 45 
werden (das Bild zeigt e6 als Bett) ................ .............. . 


501—505 Lincoln Avenue, 


nahe BWrightwood. 


219221 E, North Avenue, 


Wir verfaufen Columbia und Pictor 
Sraphophone3 auf Gredit zu Baar: 
Keine Anzahlung. 


| 


i 


! 
| 


| fo lieb fein, wenn Du mil. ‘! 
wolle diesmal, es handelt fich doch um | 

| bei; 
pfeifend | 


| 


| 


hübjehe Hans, jv hieß er nämlich allge= | 
| mein; nur weni”: mußten, daß er nes | 


er 


benbei Lefjen hieß, Hans Lefjen. 


‚Ichob alle Schuld auf jein ſcheußliches 
Pech, das ihn ſchon in manche unange— 


nehme Situation gebracht. 


die Initiative 
zu ergreifen, dafür verantwortlich. — 


Die Ande-⸗ 
gerader Rauch auf und ſchuf ſeltſame ren machten ſeine Unentjduoffenheit, | 
aanz | feine Schmerfälligeit, 


lanafam fam aus ihnen der Mond ber= | 


ı Aber was miflen denn die Anderen — | 


ı man muß fih ja nur ärgern! 


| blutrother Schein grüßte jenfeit3 den | 


| Mond und legte fich über die fpiegelnde 
meite Fläche des Sees. 
Mothes Licht umfpielte Die 
Mipfel mit dem zarten Geält der Bir: 
fen. Wie dunfle, wirre Frauenhaare 


Tablen |  vemen ule 
| Bein über das linfe 


Ichien er auch jest wieder zu thun, der 
hübſche Hans. 


Das | 
ı gibt fo viele Hübfhe Mädel auf 
Melt, und die fol! man alle aufgeben! | 


Er jaß in dem eleganz | ) 
| teftelle wartenden Herrn vomXrittbrett 


ten Boudoir feiner Schweiter Wanda | 


in einem Schaufelftuhl, hatte das rechte 
geichlagen, .und 


| während er aus Wandas Tabatiere 


hingen die fadenfeinen Zweige herunter | 


und hoben fih in blühenden Leuchten 
ab vom Himmel. Die Schneelaft auf 
den Fichten dort alühte wie im Feuer— 
brand. 

‘ebt war der Mond hoch über ihnen, 
und eine zaubervolle blaue Duntelbeit 
fanf lanafam um Str ber. Ein Silder- 
paradies eritand, von Fehimmerndem 
Mondlicht übergofien. 

„Zopfer bilt Du aewefen, mein Lieb. 
—Nicht wahr, zum Fürchten ift doch 
der jtrenge Winter nicht?“ 
| faate fie jo ernithaft, mie Tie les 
| Jaate. 

Und nırn nedte er fie, wie fejt fie Tich, 
trot diejer VBerficherung, an feinen Arm 
ı hänate in dem bDunfel gewordenen 

Walde. 
Möchteſt Du wirklich nicht fahren 


ni 


Schwer tt’& aar nicht. Ich zeig' Dir's. 
Lehren tit doch nun 'mal mein 

Beruf.” 

ie fchüttelte wieder den Kopf. 

te doch 


— 
Di 
Erf 


j 

D 
fie wollte ihre Freude feinem 

' Staunen haben. 
„Ein Weilden marte nod. 
Dann bitte ich Dich von felbft.“ 
„Sp verfprich mir wenigftens indef- 


an 


Ya? 


| Ten, daß Du jet alle Tage Vormittags | 
eine Stunde an den See gehen millft.“ 


„Sch verfpreche es Dir!” rief fie jo 


ſchelmiſch und afüdlich und laut, da | 
ı ner Bofition. 


die erfchrodenen Krähen neben ihr in= 
dignirt fchimpfend aufflogen. 
Wald im Winter gehörte ihnen doch! 

Und jet ftanden gar die albernen 
Zmei ftille mitten im Schnee, über: 
jtäubt von den Floden der auffchnellen- 
den Zweige, und hielten und füßten fich, 
als ob es Frühling wäre. — — Komi- 
fche Menjchen! 

„Macht die Augen zu, Kinder,“ faate 
| die Krähenmutter und verfperrte den 
Jungen zur Sicherung noch mit ihren 
Flügeln die Ausficht, denn die Macht 
des böfen Beifpiels ift groß! 


Der | 
' Schulden zu nehmen. 


eine Zigarette nach der andern nahm 


und in heftigenZügen verpaffte, machte | 


er ein grimmiges Gefiht, fo grimmig, 


| wie er’ nur fonnte. 
„Wie ein trogiger Bub jchauft Du | 
jet drein, Hans," Jagte Jrau Wanda | 
' und ftrich ihm leicht über fein gemell- 


„Zum SFürchten ift nichts mit Dir,“ | 


te3 Haar, „Sei dch Tina, mein Alter. 
Menn die Bertha Rothitein auch nicht 
hübſch iſt, ſie iſt ein kluges Mädel, gut 
erzogen — — und — die reiche Bertha 
Rothſtein. Und übrigens iſt ſie ganz 
nett. 

„Ganz nett“ — oder „aber lieb“ — 
da hab' ich immer ſchon genug, wenn 


man ein Mädel ſo apoſtrophirt; was 


müſſen dieſe beiden Epitheta alles zu⸗ 


decken!“ Hans war aufgeſprungen und 
rannte ärgerlich auf und ab. 

„Ich werde Dir was ſagen, lieber 
Sohn, hab' mal die Güte und ſetze 


Dich wieder ruhig nieder, Deine Wan— 


ı ne Schulden werden täglich 
ı mein Mann hat fie einmal bezahlt, 
| noch} einmal ift auf ihn nicht zu rechnen. 
iüiberrafcht werden und | 


delgänge machen mich nervös. Ueber- 
leg Dir, ob mein Vorfchlag nicht das 
Kleinere von zei Llebeln betrifft. Dei- 
größer, 


Dein Kredit ift erihöpft — mas millit 
Du thun? Reich heirathen, oder quit= 
tiren und als kleiner Beamter 


fallen?” 

„Nein, aber... .“ 

„Es gibt fein „aber“, lieber Freund, 
ein Drittes — tft nicht. Lange mäh- 


len darfjt Du nicht — ebe:' wegen Dei- | 
Die Bertha kann fi 
den Lurus geftatten, Dich troß Deiner | 
Sehr jung ift | 
darum | 


fie freilich nit aber eben 
möchte fie heirathen, nachdem derPrinz, 
den fie fih in den Kopf gejegt, nicht 
gefommen ift. — Du gefällit ihr. Aber 
eben fo gut wie Du, gefällt ihr Dein 
Treund, ber Franz Börner. Ych glau- 
be, vorläufig ift ihr’3 noch ganz egal, 
meldher von Euch Beiden e3 ut. Gieh 
zu, daß Du’s bift, fomme zu einem 
Entfhluß! Morgen ift Hausball bei 
Rotbfteins, ich bitte Dich, fomme nichi 


über | 
| die begangenen Dummpheiten nachden= | 
! fen! Kann Dir da die Wahl jchiver | 
' gähnte ungenirt — bier darf man fi 
| ja fo etwas erlauben! 

dann die anderen PBailagiere — und 


eingeführt, nad 
weldhem wir Eure 
Waaren, wenn ges 
wünſcht, in unſe— 
ren einfachen Wa— 
gen ohne Firma— 
Aufſchrift abliefern 
— keine Extra-Be— 
rechnung dafür. 


Schaukelſtuhl mit 
Gobbler:Siß, 


grog 


an jolidem Cichenbolz, 
maijiv, bobe geichnigte 
Nüttebne und Arme — 
BobblersSip....... 02... 


infer offenes Conto-Credit-Syftem 


bietet mehr Bortheile zu Gunften der Käufer, al3 alle Eredit- Pläne früherer Zeit zufame 
Keine Sicherheit, Feine Zinfen, feine Golleftoren, feine Mort: 
age, welche die läftigen Gänge zum Friedensrichter nöthig macht, fondern ein einfaches, 


altmodiiches Anjchreibe-Conto, und dazu immer die beiten Werte. Um Eure Einfäufe 


‘ . 
Bargain. 
Erofer Beveled French 
Vlaie Spiegel, Geſtell und 
Supports nett geſchnitzt, 


nur in Mabas 5 95 
3’ 


gony Finiih... 


unb 


Großer Sao: 
line:-Ofen 
2 xöder, ſtark ge— 
baut und bübic 
emaillirt 


mit 


— 


großer Werib, ga⸗ 


Ingrain Rua, 6x9, gute Sorte tantirt 
Lro-Bıufiels Rugs, 9x13-6 

Telvet NRugs, volle Jimmers&röpe 15.00 
Hohfeiner Bilton Rug, 9x12....35.00 


Couch. 


Seht ſorgfältig gearbeittter ſeiner 
Imitation Leder-Ueberzug, Union— 
Volſterarbeit, volle Stabl⸗Con⸗ 
ſtruktion, Solid Oak Geſtel, orna⸗ 
mentale Füße, nur 


aufries 


den zu fiellen — 


"2.35 


60-Gart Bargein. 
Mit Ehirm: und Öleeper = VBorridh- 
tung, Kubber » tired Stahl » Räder, 
{hör emaillirt, patentirter Nad-B:- 
feitiger 
wendbarePolſterung 


und Fußbremſe, 


öſtlich von Halſted Str. 


SITIERDI BER Da = Any 


— 2. * 
wieder vor dem Souper, ſondern recht- frei, während Hans noch unentſchloſſen 


zeitig; leg' Dich ordentlich ins Zeug 
bei der Bertha! Schau, Du kannſt ja 
Alſo 


Dein Glück!“ 

„Mein Glück!“ Ironiſch 
war der hübſche Hans aufgeſtanden, 
hatte langſam den Säbel umgeſchnallt 


und hatte den Mantel angezogen. Sei- 
ne Schweſter Wanda Jah ıym mohlges | b 
| jtch rafch neben das Wädchen. 


fällig in das hübfche Gelicht. 


„3 wär doc fchad’ um Dich, Alter, | 
folg’ mir und jet pünftlich morgen, | küm \ 
| fie Jih, Hans folat ıhr. 


a du 
ja? 
Na ja, halt recht, Wandina mia! 


„= 


Springen wir halt hinein, was kann | 


man machen! Aber wenn ich dent’, 83 


’3 ıft doch eine Sind’, meiner Seel’!” 


„Die Sünde begeh’ nur, Hans, für | 
ı die befommit Du 
meine, mit derlet Dummhbeiten fönn= | 


Abjolution! 


teit Du fhon aufhören!“ 

„Ab, das verftehjt Du nicht! Ser— 
bus, Wanda!” 

„Adieu, Hans, alfo entfchliege Dich 
morgen und fei der Erfte am Plap!“ 


„sa, mie fich’S für einen tapferen | 
horcht auf — neun Uhr! 


ru 
. 


Reiterömann geziemt 

Den anderen Tag madte Hans 
fchon frühzeitig und befonders ſorgfäl— 
tig Toilette. Er war ernitlich mit fi 


zu NRathe gegangen, hatte alles reiflich : 
um ſchließlich 
zu dem Rejultate zu fommen: „Wanda | 
' längit eröffnet. 


überlegt und erwogen, 


bat recht, ih muß die Bertha heira= 
then!“ 


Einmal jo weit, fuggerirte er fich den | 


Gedanften immer mehr, er aemöhnte 
fih an ihn, und, um fih noch mehr 
darin zu befeitigen, wollte er vor dem 
Balle noh zu Wanda. ebt 
einhalb acht Uhr — er hatte alfo noch 
mehr als eine Stunde Zeit. E3 war 
faltes, regnerifches Wetter. Yröftelnd 
ftieg Hanz in den erjten ihm enigegen= 
fommenden TIramman-Waaaon, ein 
Vehikel, das er jonit ängitlich vermied; 


aber heute wollte er fich felbft in die | 


Stimmung bringen, die reiche Bertha 
begehrensmerth zu finden,mweil es greu= 
lich ift, ein armer Teufel zu ,..ı. Das 
Coupe war nicht Stark hejegt. Hans 
nahm feine gelangweiltefte Miene an, 
ftredte die Beine lang von fi und 


Er 


begegnete plößlich einem lachenden Au- 


genpaare, das ihn unzmeideutin amü= | \ Se 
' ich habe doch heute gelernt, 


firt anfah. Hans gab fofort feine 


noncdalante Haltung auf und fekte fi | —— 
v s auf tete 110) | bört, und da will ih nun das Waffer 


in Bofitur. 
„Berdammt netter Käfer!“ Damit 
fah er fein vi3=a=ptS bemundernd an. 


der ı 


3 


war's 


| überlegt, jigt fchon ein Herr neben ihr, 


der auf der Plattform aeftanden und 
nur auf den Augenblid gewartet. 

An feinerHalteltelle ift er längit vor= 
Hur’ dentt nicht dran! Gein? 
Schmweiter, die Bertha — alles hat er 
vergeffen. Wieder einmal hat ihm jei= 
ne Unentjchloffenheit einen Streich ge= 
jpielt, und das will er qut machen. 

Der Nachbar fteiat aus, Hans jekt 
Sol er 
anreden? Mad 
?! Da erhebt 
Bei der näch— 
ſten Halteſtelle ſteigt ſie aus, auf dem 
Trittbrett dreht ſie ſich noch um und 
lacht Hans ſpöttiſch an. Der legt ſa— 
lutirend die Hand an die Mütze, da 
twiro die Kleine von einem an ber Hals 


fte nicht do aleich 
fiiinmern ihn die Leute 


gehoben. 

Ein fpöttifches Kichern, die Beiden 
berichwinden im Dunfel und Hans 
jteht allein, wüthend, im Regen. Er 
weiß nicht einmal, mo er ilt; auf feine 


| Frage erfährt er, daf er ji fat an 


der Enditation der Trammay=Linie bes 
findet. 

Eine Ihurmuhr jchläat — Hans 
Teufel no) 
einmal, länger als eine Stunde braucht 
er bon hier aus zu NRothiteind, und 
meit und breit fein YFiafer zu fehen in 
der gottverlaffenen Gegend! 

Endlich erwifchte er einen Wagen. 

Bei Rothfteins ift der Ball natürlich 
Das erfte, mas er 
beim Eintritt fteht, ift Wanda, die Yla 
und nervös an ihrem Fächer zerrend, 
mit Bertha und franz Börner |pricht, 
die Arm in Arm vor ihr ftehen. 

Alfo richtig! 

Der hübſche Hana meicht feiner 
Schmeiter ängftlih aus! Was fann er 
für fein Beh! Uber fie ermifchte ihn 
endlich doch — und während ihre quten 
Augen voller Thränen Stehen, jagt fie 
nur leife: „Du fommit eben immer au 
jpät — nur zum Quittiren wirft Du 


rechtzeitig fommen!” An dem Augen 


ı blide hatte Hans ein trauriges Gefühl. 


muliterte ı 


Pfui, pfui! Was die Menfchen, auch 
die, die man gern hat, doch Glüd nen= 
nen! Das fol E lüd fein, um dag man 
fommen fann — nur weil man fi 
eine Weile von einem hübjchen Mäd- 
chen narren lieh?! 

ee 

— Angewandte Zoologie. — „Aber 
Bubi, Du mirfjt wohl gar Zuder in’s 
Goldfilchglas?" — „Genik, Mama, 
daß der 
Goldfifch zu den Sühmafferfifchen ge 


| füß machen!“ 


Ein fo liebes, frifches Geficht war ihm | 
Thon lange nicht begegnet. Und mie ite | 


— zwar berjtedt — aber doch deutlich | 
| brechen.“ 


ſeine Blicke erwidert! 

Soll er ſie anſprechen? Aber hier, 
vor Leuten! Und wenn ſie ihn abfahren 
läßt! Die Mädeln ſind o,: fo unbere- 
chenbar! 


| 


— NeuerBeruf. — Ridter: „Was 
find Sie?" — Zeuge: „Ich bin „Mörz: 
der“ für finematographiiche Aufnah— 
men der neueiten Xttentate und Ber: 


— Detallirter Kummer. — Junge 
Frau (fchluchzer. )2 „Ich fehe e8 beutz 
lich, Du liebit mich nicht, Du haft mid 
lediglich wegen meiner 9947 Mast 75 


Da wird ein Sih neben der Kleinen Pfennige geheirathet!* 





Ehrlidy handlung. 

Die Spezialiſten in der weltberühmten „State 
Medical Tispenfary“ Turiren alle Männerfranfs 
eiten fohneller als alle anderen Spesialiften im 

ordmwernen. Die Pehandlung Shwaher Männer 
it eine Spezialität, und diefe Dispenfary bat 
mehr Gerätbichaiten ınd Apparate zur Beband» 
lung von Männerlrantbeiten, al ale modernen 
Spezialiften im Nordmeiten aufammengenonmen. 

Die günitierfich Be inauıgen. 

Männer mit Ibwahen, fchmerzenden Rüden 
und Nieren, Schmerzen in den Hoden, gefhledht«- 
lide Schmäde, jchmerzbaftes Uriniren, nächt- 
lie Berluite, eingefhrumpfte unentmwidelte störs 
vertheile, Gedächtnißſchwäche, Nervöſität, Schmer⸗ 
zen in der Bruſt, Nierenleiden, Blaſenlatarrh, 
Satz im Urin, Flecken vor den Augen, Bedrück⸗— 
“ g, 
welden Entartung, Wabniinn und Tod berdors 
geben, permanent geheilt. 

eheime Krankheiten, unnatürlihe Abflüfſe, 
Blutvergiituna, Baricocele, für immer geheilt. 
Schnellſte Heilung für ſchwache Männer. 

unge Männer, duch Jugendfünden, Ueber—⸗ 
arbeitung und Sram jhWwad geworden, in wes 
nigen Woden geheilt. 

Schreibt für einen Fraaebogen. Sie fünnen zu 
Haufe behandelt werden ohne Abbruch dom Ges 
&äft. Stunden don 10 bis 4 Ubr und 6 bi3 8 

br. Sonntag3 und an allen Feiertagen nur 
bon 10 bis 12 Uhr. 

Fnufultation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


8.-B.Ede State u. Ban Buren St., Chicago, ZU 
Eingang 66 €. Ban Buren ©tr. 


27 2 — 
Ehe Sie ſterben 
oder ehe Sie zu einem hoff—⸗ 
nungslofen Gerippe abma— 
gern, lefen Eie Dr. Shafer's 
Bortrag über Urinspathie, 
die neue Wiſenſchaft, Krank— 
heiten nach dem Urin zu be— 
handeln. Dieſes wunderbare 
SBuch wird Ihnen die Augen 
>’, RA. „7 Sie zum Nad)- 
A Ci — veranlaſſen? Es wird 
PA, NEE ch Empfang von ame Ets. 
Ur Roftporto frei verichicdt. 
dreffe: Dr NT 5%. Chafer, Urin » Speztaliit 
517 Venn Pitta2hura, R 
13ms,e.0.fon* 


Adenue, 


ichtig für Männer. 

Wenn Merzte oder Argeneien Eudh nit 
elfen, verſücht unſere ficheren, erprobten 
eilmittel, welche niemals fehlſchlagen in 
folgenden gebeimen stranfheiten: Formulare 
Nr. 1 und 2 furiven jeden no fo hartnädigen 
Sal von aeheimen Krankheiten u. Urinleiden. 
reis $1.00 per Flaihe.— Doktor Trders Blut 
Evccific furirt Blutvergifiung in_ allen Etadien. 
Preis $2.00 per Rlafhe.— Prof. De Bois Baitil« 
Ie8 Bigorateur heilen Männerihtmäde, Ichlaflofe 
Kähte, Nervöfität, Sag im Urin, Melandolie 
und nicht aufriedenftellendes Cheleben. Preis 
$1.00 die Ehadtel. 3 für $2.50.—Die_ obigen 
Serimittel find nur bei uns zu haben. Behfte's 
Deutihe Apothefe, 441 Sid State Etrafie, 
Lyıcagd, Il. 18mz3, tla &x. lij 


Nur für Damen. 


Dr. R. G. Raymonds monatlicher Regulator 
hat hunderte beſorgte Frauen glücklich gemadt. 
Keine Schmerzen, feine Gefahr, feine Abhaltung 
bon der Arbeit. Linderung ggrantirt in drei bis 
fünf Zogen. Hat nie Miberfolga gehabt. Preis 
52.00. Dr. Rabmond3 Star Gupvofitorh find 


unübertrefflih in der Heilung entzündlicher Zurs 
ftände der UnterleibSorgane, fie jind bejonders 
mwerthvol in Fällen von Leucorrhoea, Katarıh, 
Eiterung und Cczema. Preis $1.50. Alle Briefe 
mwabhrbeitsgemäß beantwortet. Dame zur Bedie- 
nung. Nur zu erhalten in der Privai-DOffice in 
Behlte's Apothefe, 441 Süd State Straße, 
Ghicaso, IL. 20m3,t&,1ia 


DR. J. H. GREER, 
deutfher Arzt, 53 Dearborn Str, 


berühmter Speztalift in der Behandlung 
aller geheimen Strankfheiten der Männer 
und Frauen, Schwäche, VBaricocele und 
Blutvergiftung. —- Office-Stunden: Tüg- 
lic Bi3 um 8 Uber Abends. Sonntags b13 
12 Uhr Mittags. 7 


® ® ® 

Sind Sie Blind??? 

Mit unferem neuen Berfahren heilen wir bie ältes 
ften und hartnädigften Augenleiden. Schmwade und 
entzündete Augen, den Star, und völlige Blinds 
heit heilen wir in türzeiter Zeit. Schielen für ins 
mer furiert. Lyperationen nidt mehr noth: 
wendig. Koften gering. Schreibt um freie Aus 
Lunft. Deutiches Seilinftitut für Augen: und 
Shrenleivende, 2742 Gener Ave. St, 
Bouis, Mo. 


K. W. KEMPF, 
84 LaSalle Str. 
Deutsche Sparbank 


49, Zinien. 


Schiffskarten 


über alle Linien. 


BES Erbichaiten 
BE DBolimachten 
RE Militärfachen 


WEB Konfultationen frei. EEE 


Deutiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen. 
2401,fafomomi® 


Gegr. 1894. &rüher 185 &. Clark Str. 


J. $. Lowitz, 


I5i E. Van Buren Str., 


nahe Clark Str. und 5. Upe,; 
gegenüber Rod Island u. Late Shore Depots, 


Schiffskarten, 
mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben-Dampfern 


nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweiz; Quremburg etc. 


Volſſmachlen, Erhſchaſlen, 
Vorſchuß, wenn gewünſcht, 
Koſſeklionen, geſdſendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


Gebffnet bis 6 Uhr Abds. Sonntag 9 bis 12 Vorm. 
6ag,doionmodi* 


H.Llaussenius&[o. 


gegründet 1864 dur 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Eröfhaflen, Bollmadilen, 


—rh——— —— —— — — — 
Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
flonsfadjen, Notariatd- und Rechtsbureau, 

CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Dfien 36 6 Ubr Abends, Eountag bis 
gono,mfajes 


Melandolie und andere Eymptome, aus | 


| 


(Für die „Sonntegpofl”,) 
Kunterbuntes aus der Großftiadt. 


Der Frühling fommt und die Stabtrathswahl — 
Don Beiden merft man nur wenig. — Ginzris 
nes interefiante aus der Wahlbewegung. — 
Der Bölferftreit in der 10. Ward, — Der jüngfte 
und der ältefte Kandtbat, Kampf zwiſchen 
VPolen. — „Schlag Zmölfle 
Oſtern ſteht vor der Thür, und dicht 

dahinter die Stadtwahl. Vom Früh— 

lingswehen haben wir bereits bedeu— 
tende Proben erhalten, und es iſt leider 
zu befürchten, daß Manches, das unter 
der Einwirkung diefes belebendenHaus 
ches den Kopf gar zu voreilig heraus» 
geitreft Hat, diefe Unvorſichtigkeit 
theuer hat bezahlen müfjfen. Auf bie 

Geiwitterftürme, melde um bie Tag= 

und Nachtaleiche des Frühlings tobten, 

it ein rauher Froft gefolgt, und da die 

Thütende Schneedede unter den war= 

men NRegenfluthen dahingefehmolzen 

ift, fo jind die Gräfer und Kräuter 
den Unbilden de? noch einmal in fein 

Reich zurücgefehrten Königs Froft 

jhu&los preisgegeben. Hoffentlich find 

bie Tolgen feine gar zu bofen. 

Don der Stadbtwahl merkt man faji 
meniger noch, al3 von der falendermäs 
Big eingetretenen Frühlingszeit. Wühßte 
man’3 nicht au3 dengeitungen, daß am 
5. April fünfunddreißig Site im Ge- 


— 


meinderath neu zu bejeten find—an | 


anderen Anzeichen würde der Durch» 


feineswegs unmichtigen Ereigniß faum 


etwas bemerken. Man fcheint es für fo | 


zweifellos zu halten, daß der Stabt- 
rath, nachdem er nun einmal „refor= 
mirt” ift, auch in fommenden Tagen 
auf dem jchmalen Pfade der Tugend 
verbleiben wird, daß man fich wenig 
um die Wahl und mas mit berfelben 


zufammenhängt, fümmert. In einigen | 


MWards, 3. B. in der erften, haben fi 
alle Beflerungsperfuche längft alS ver- 
geblich erwiefen—bort fparen fich alfo 
die „Guten“ nublofe Mühe, indem fie 
bon ber Befämpfung des Uebel3 ab- 
fehen. Im Uebrigen verläßt man fid 
mehr oder minder darauf, daß die Em- 
pfehlungen, bezw. Warnungen, melche 
bon der „Muicipal Voter3’ League“ 
gemacht und durch die Tagespreffe ver- 
breitet worden find, auch diesmal ih- 
ren med erfüllen werden. Bemerfens- 
merth ijt es freilich, daß man von der 
Straßenbahn=?zrage, die nun doc) Seit 
Sahren jchon al® „brennende“ auf ber 
Tagesordnung fteht und die von dem 
jet zu reorganifirenden Gtabtrath fo 
oder fo wird gelöft werden müffen, 
fait gar nichts, von der por Xahres- 
frift unter fo heiten Kämpfen durch die 
Legislatur gedrüdten Müller-Atte, um 
deren Annahme oder Verwerfung e3 
fich bei der fommenden Wahl aleich- 


| falls Handelt, nur wenig mehr hört. — 


Märe die Mehrzahl der noch im Amte 

berbleibenden Stabtpäter fomwie bie der 

porausfichtlih erfolgreihen Stabdt- 

rath3-Kandidaten nicht gar fo un: 

Thuld3voll und zmeifeläohne, die Stille 

wäre geeignet, Verdacht zu erregen. — 
* * * 

Uebrigeng, fall3 man fi) die Wahl- 
verhältniffe näher betrachtet, fo findet 
man bie und da doch manches Jnter- 
ejlante. Da haben wir 3. 3. die 19. 
Ward, den vom Fluß, der Ban Buren, 
der Zoomis, der Ianlor und der 12. 
Straße begrenzten Stabttheil. Bisher 
hat als fajt unumfchräntter Beherr- 
jcher Diefes Gebietes der mirbige 
„Johnnie“ Pomerd gegolten. Diefer 
nun hat e3 glüdlich zum GStaatäfena= 
tor gebracht, fol auch zur Erfenntniß 
aefommen jein, daß im Stadtrath doch 
nicht3 mehr für ihn zu machen tft — 
beshalb hat er großmüthig auf eine 
nohmalige Wiederermählung Verzicht 
geleijtet. Nicht Verzicht leiten aber 
mollte er auf fein vermeintliches Recht, 
feinen Nachfolger felber auszufuchen. 
Er Hat feinen jungen iriſchen Stam— 
meöbruber oder =neffen Fred Ayan 
zu feinem politifchen Erben beftimmt, 
und diefer ift fomit der „requläre de- 
mofratifhe Kandidat“ der Ward. Nun 
zeiat e3 ich jedoch, daß die Partei- und 
Raſſegenoſſen Powers' zwar dieſem 
ſelbſt mehr oder minder bereitwillig 
Reverenz erwieſen haben, daß aber 
viele von ihnen nicht geneigt ſind, ihm 
eine erbliche Herrſcherwürde zuzugeſte— 
hen. Wir finden deshalb nicht weniger 
als drei „unabhängig demokratiſche“ 
Mitbewerber gegen Ryan im Felde, 
nämlich Simon O'Donnell, John 
Gallagher und einen gewiſſen Crowe. 
Jeder von dieſen Dreien hofft, daß in 
der Erinnerung dieſer oder jener 
Verdienſte, die er ſich um ſie erworben, 
wenigſtens von den 4000 Bürgern 
iriſchen Stammes, die es in der Ward 
gibt, viele für ihn ſtimmen werden. 
Am lebhafteſten ſind dieſe Hoffnungen 
bei Simon O'Donnell. Das iſt ein 
Sohn des gleichnamigen verſtorbenen 
Polizeikapitäns, der ſich nicht nur bei 
ſeinen Landsleuten, ſondern auch im 
Allgemeinen großer Beliebtheit in der 
Ward erfreute — ein Umſtand, von 
welchem der Sohn nun zu profitiren 
verſucht. Iſt übrigens ein geriebener 
Junge, dieſer Sohn. Von Beruf Lei— 
tungsröhren-Einrichter, hat er's auf 
recht ungewöhnliche Weiſe zum Ge— 
ſchäftsagenten ſeines Gewerkberban— 
des gebracht. Er trat nämlich zunächſt 
in den Polizeidienſt ein. Darauf 
nahm er als Poliziſt—das Anfangsge— 
halt eines ſolchen iſt nur gering —auf 
ein Jahr Urlaub, um ſodann ſeiner 
Union klar zu machen, welche werth— 
vollen Dienſte er derſelben als Ge— 
ſchäftsagent leiſten könnte, wenn er 
Nicht-Unionleuten gegenüber die Au— 
torität des Polizeimenſchen heraus— 
kehre. Die Vortheile einer derartigen 
Doppelrolle leuchteten den Mitgliedern 
der Union ein, und O'Donnell wurde 
zum Geſchäftsagenten gewählt. Leider 
ſchlich ſich nachträglich ein Fehler in 
ſeine Rechnung ein, indem die böſe 
Polizeiverwaltung, welche in ſeinem 
Gebahren etwas Ungehöriges erblickte 
—ihm den Laufpaß gab. Jetzt will er, 
um dieſe Scharte auszuwetzen, Stadt⸗ 
rathsmitglied werden. Ihm hierzu zu 
verhelfen iſt angeblich eine junge Witt⸗ 
we am MeMllifter Place bemüht, die 
über ein beträchtliche Vermögen ber- 
fügt und bereit ift, einen Theil desſel⸗ 
ben zu opfern für bie Ausficht, ala Al- 


f 


nenne 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 27, März 1904. 


——— —_— — 


berman3-Gattin „eine Holle in der 
Gefellfhaft” fpielen zu können. 


* * * 


Außer den 4000 Irländern gibt es 
nach den vorliegenden —— 
Ausweiſen noch gegen 2500 Italiener, 
1,500 Juden, 1,000 franzöſiſche Kana⸗ 
dier, 900 „Amerikaner“, 600 Deutſche, 
300 Polen und 200 Griechen unter den 
Wählern der 19. Ward. — Auf die 
Stimmen der Italiener und Griechen, 
die früher, in der Hoffnung auf Be— 
ſchäftigung im ſtädüſchen Dienſt oder 
Vergünſtigungen irgend welcher Art 
(koſtenfreie Hauſirſcheine z. B.) zu— 
meiſt dem Powers nachzulaufen pfleg⸗ 
ten, ſpekulirt heute Gaetano Negrini, 
ein ſchwärzlicher Sohn der Abruzzen, 
welcher der Anſicht iſt, daß ſeine 
Landsleute nachgerade auch auf eine 
direkte Vertretung Anſpruch erheben 
können, und daß er der geeignete 
Mann wäre, dieſelbe zu beſorgen. Mit 
einer ähnlichen Beweisführung wendet 
ſich der Kandidat Lewinsky an die jü— 
diſchen und die polniſchen Wähler der 


Ward und Kandidat Title rechnet auf 


die Stimmen der Deutſchen und Ame— 
rikaner. 


didat (M. M. Wilkinſon) ſind 
Felde, doch wird dieſem Umſtande von 
den „praktiſchen“ Politikern keine we— 


ſchnittsbürger von dem bevorſtehenden, ſentliche Bedeutung beigemeſſen. 


* * * 
Die 21. Ward darf ſich rühmen, in 
der Perſon des jungen Rutherford R. 
MeCormick zugleich den jüngſten und 


den größten (6 Fuß und 4 Zoll) 
Stadtraths-Kandidaten zu beſitzen. 


Der älteſte unter den angemeldeten 
Bewerbern iſt der Fahrſtuhlfabrikant 
Thomas W. Eaton, welcher in der 14. 
Ward dem Alderman Maypole 
Rang ſtreitig macht. Herr Eaton iſt 
64 Jahre alt und nimmt gegenwärtig 
ſeinen erſten Anlauf, es zu einer po— 
litiſchen Ehrenſtellung zu bringen. 

Die überwiegend polniſche Wähler— 
ſchaft der 16 Ward wird die Wahl 
haben zwiſchen ihrem langjährigen 
Vertreter Stani3las, genannt Stanley 
Kunz, und dem jungen Anwalt Czar- 
nedi. Ald. Kunz möchte e offenbar 
Iteber nicht auf die Probe anfommen 
laffen, denn er beanjtandet diePetition, 
mittelö melcher Czarnedi feine Kandi— 
datur angemeldet hat, ala unzuläng- 
lich. Er hat al$ Beleg unter Anderem 
eine eiblihe Erklärung des Bürgers 
Elia3 Gmwir beigebracht, welcher an 
gibt, e3 feien ihm für feine Unterfchrift 
und dafür, daß er auch noch die Na= 
men jeiner beiden Söhne auf die Lifte 
gejeßt Habe, von einem Anhänger 
Gzarnedi’3 fünfzig Cents erhalten 
habe. Was ihm feine eibliche Erklä- 
rung eingetragen hat, gibt der betrieb» 
fame Bürger Gmir borfichtigermeife 
nicht an, doch wird man, fall3 es in 
diefer Sadhe zu einer Verhandlung 
fommen follte, vermuthlih auch über 
diefen Punkt von ihn Austunft Haben 
mollen. 

* * * 

„Schlag Zwölf!“ ſagte der Schrei— 
ber Fay im Bundes-Diſtriktsgericht, 
während er die Bankerott-Anmeldung 
des Herrn David Gelb in ſeine Liſte 
eintrug. 

„Was wiſſen Sie davon?“ begehrte 
der betrübte Herr Gelb auf. 

„Nun, ſoeben hat doch die Uhr ge— 
—— ſagte der Schreiber verwun— 

ert. 

„So? Na, eigentlich hätt' ich's mir 
denken können,“ ſagte der zahlungsun— 
fähige Mann. „Schlag Zwölf,“ das iſt 
mein Unglück. „Schlag Zwölf“ bin ich 
von Wegelagerern angefallen und aus— 
geplündert worden! „Schlag Zwölf“ 
bin ich in meiner Wohnung in Gefahr 
geweſen, bei lebendigem Leibe zu ver— 
brennen; „Schlag Zwölf“ fahr' ich des 
Nachts aus bangen Träumen auf, und 
„Schlag Zwölf!“ hieß dasTheaterſtück, 
mit deſſen Herausbringen ich Narr 
mich geſchäftlich ruinirt habe. Jeizt er— 
folgt auch meine Bankerott-Erklaͤrung 
noch „Schlag Zwölf“!“ 

Herr Fay ſah dem unglücklichen 
Zwölfer theilnahmsvoll nach, während 
derſelbe das Amtslokal verließ. Gleich 
darauf pfiff er nachdenklich vor ſich 
hin. Er hatte bemerkt, daß er zur Ein— 
tragung von Gelb's Bankerottgeſuch 
in ſeinem Buche eine neue Seite hatte 
anfangen müſſen. Die Seitenzahl war 


Zwölf. . 
— — ge —â—— — 


Die Fenſterſcheiben. 


(Eine webre Gefhichte von Senry de Forge) 


Meine theure Braut! 


Du mwarjt heute Abend unzufrieden 
mit mir, nicht mahr? Du mwarft böfe 
auf mich, weil ich mein Lieschen nicht 
gefholten habe und mich meigerte fie 


zu beitrafen. 

Du fagteit mir, daß e3 Pflicht 
der Qäter fei, die Kinder zu ftrafen, 
wenn fie unartiq gemeien find; dat 
e3 ben Vätern obliege, ftrenge mit ih- 
nen zu berfahren, von flein auf, au3 
Prinzip. 

Lieshen hat in der That ein 
„Ihmweres Verbrechen“ begangen, mel- 
ches Strafe erheifht. Mit ihren Flei- 
nen rojigen Yingerchen hat fie auf bie 
gefrorene Feniterfcheibe die Silhou- 
ette ihres Kindermädchend gezeichnet, 
als Karrifatur, mit einer grotesten 
Nafe, einem vierediren Kinn und 
langen Ohren, wie die Kleine fie auf 
dem Karton, den fie von ihrem PBathen 


befommen, bei dem Ejfelsbild gefehen. 


bat. 

Lieschen ift vier Nahre alt, und 
für ein vierjähriges Kind ift dies ein 
Trebel, der eine ftrenge Strafe nad) 
fih ziehen follte: Entziehung bes 
Nahtifches oder einige Minuten in 
ber Ede fiben. 

Und do war ich fhwadh, zu Dei- 
ner großen Entrüftung. 

ch bin allerbings nicht ftrenge mit 
meinem Lieschen verfahren. Anftatt 
fie zu fchelten und zu ftrafen, habe ich 
fie jogar noch in meine Arme genom- 
men und innig gelüßt. 

Unverzeihliche Schwäche! Er: 
bärmliche Erziehung!“ haſt Du mir 


geſa 
elleicht haſt du recht! ... Aber 


Auch ein prohibitioniſtiſcher 
(M. Reid) und ein ſozialiſtiſcher Kan- 
im | 


| war, 


den | 


ich habe einen Grund, einen fehr ern- 
ften Grund, den ih Dir jeßt brieflich 
mittheilen will, vamit ich mich beffer 
‚ertlären fann, bamit bu vor allem 
Deinen fonft fo männlichen Bräus 
tigam nicht gar in Thränen zu jehen 
brauchſt. ... 


Vor langen Jahren, zu einer Zeit, 
da ich ſelbſt nicht viel älter war als 
unſer Lieschen, hatte ich einen kleinen 
Bruder, Hans — Hänschen nannten 
wir ihn — den ich von ganzem Her= 
zen als meinen beſten Kamerad und 
einzigen Freund liebte. 

Hänschen, ein „übfcher, lodiger 
Blondkopf, mit großen blauen Augen, 
die ich noch vor mir feye, war für fein 
jugendliche Alter ein erjtaunlich ents 
twidelter, pfiffiger Junge. 

Er war vier und ein halbes Jahr 
und ich jechs Jahre alt. 

Wir verlebten eine fonnige, glüd- 
lihe Kindheit. Im Sommer tummel- 
ten wir und vom frühen Morgen bi3 
fpäten Abend in unjerem fchönen 
Garten umber, und unjere Lieblings= 
beihäftigung war e3 dann, aus Sand 
die erjtaunlichiten Bauten aufzufüh- 
ren. 

Allerdings mußte ich mich immer 
| mit den jchweren, groben XWrbeiten 
befaflen, denn Hänsuen, jchmädhtig 
ı und von zarter Gejundheit, erhigte 
fi) gar leicht. 

Der Eleine Schelm erfparte fih qile 
| feine Kräfte, um taufend Streiche zu 
erfinnen und zu begehen, oft die drols 
ligjten, die man fich benfen Tann, 
und ich erinnere mich noch jehr gut, 
wie mein armer Water genöthigt 
ihn bejtändi- zu Icpelten und 
ihn die aanze Skala von Strafen, 
melde man einem Finde in biejfem 
Alter überhaupt auferlegen kann, 
durchmachen laſſen. 

Als der Winter kam, verfiel mein 
Brüderchen auf eine neue Unthat. 
Ebenſo, wie heute unſer vieschen, 
zeichnete er auf die gefrorenen Fen— 
ſterſcheiben die Portraits der ver— 
ſchiedenen Familienmitglieder in den 
gewagteſten Poſen. 

Heimlich, bei jeder nur möglichen 
Gelegenheit lief er an die vorbote— 
nen Fenſterſcheiben, um ſeine Zeich— 
nungen von Neuem auszuführen. 

Sehr frühreif für ſein Alter, 
kannte er ſchon die Buchſtaben und 
ſetzte ganz richtige Worte zuſammen, 
was ihm ermöglichte, unter ſeine 
„ſchrecklichen“ Illuſtrationen die 
Namen ſeiner Opfer zu ſchreiben: 

„Das iſt Mama! Das iſt Ber— 
tha!“ 

Ich war Mitſchuldiger an ſeinen 
Unthaten, ich geſtehe es offen, be— 
ſchützte ihn ſo gut ich konnte, und, 
wenn ich mit ihm allein war, fand 
er in mir einen Bewunderer, mie er 
ihn begeiſterter nicht hätte wünſchen 
können. 

„Aber ach! wie viele Male wurde 
der arme, liebe Kerl trotzdem bei der 
That ertappt und, wie es ſich ge— 
bührte, von den heftig erzürnten El— 
tern beſtraft. 

Nur die Großmutter war nachſich— 
tig und ſuchte ihn zu vertheidigen. 

„Laßt ihn doch!“ bat ſie. „Er 
wird eines Tages ein großer Künſt— 
ler, ein unübertroffener Maler wer— 
den!“ 

Inzwiſchen entwarf dieſer Zu— 
kunftskünſtler immer wieder von 
Neuem die unglaublichſten Portraits. 

Das ging ſo bis gegen Ende des 
Winters. Hänschen hatte eine immer 
größere Leidenſchaft für die Fenſter— 
ſcheiben gefaßt und hatte es ſogar 
ſo weit gebracht, ganze Sätze einzu— 
kritzeln. 

Die Eltern Hatten Fh ſchließlich 
darein ergeben und murden auch müde, 
ihn immerfort zu ftrafen. 

Da murde eined Abends Hänschen 
bon einem böfen Fieber befallen, bef- 
fen Uefachhe man nicht fannte. 

Der arme Kerl mußte das Belt 
hüten und beruhigende urzneiert fchlu= 
den. 

„E3 hat nicht3 auf jtch,“ 
Arzt. 

Aber ah! 





fagte der 


&3 hatte leider doch ets 
was auf fih, und zwar etwas ſehr 
Ernitlihes; denn man verbot mir 
fogar, da3 Kranfenzimmer zu betre- 
ten, 
bermochten nicht, 
jeitigen. 

„Laffen Sie den Kleinen ruhig 
jpielen, nur hüten Sie ihn vor Ueber 
mübung und halten Sie ihn recht 
warm,“ lautete der Ausspruch des 
Arztes, der fi gar nicht erflären 
fonnte, meshalb das Fieber nicht 
meichen mollte. 


das Fieber zu be= 


Das G5eheimniß, der 
Indinner:Kerzle enlderkl. 


Wie alle Krankheiten durch den Saft 
von zwei gewöhnlichen Pflanzen 
geheilt werden können, 


Durd einen berühmten amerifanis 
ihen Arzt entdcdt. 


Hundert werden täalich Purirt. 


Die vielen Wunderkuren der AndianersAerzte ges 
gen Krankheiten wie Rheumatismus, Althma, 
Katarrh, a Grippe, Unverdaulichkeit, Bers 
stopfung, furzweg alle Magens, LKeber:, Nies 
ren: und Dlajenleiden, mie aub Blut: und alle 
Zungens und Hals » Krankheiten jind tür 
Generationen der Gegenitand der iebhafteſten 
Untafudung Der med:ziniihen Vrofefforen ges 
meien, und obwohl +5 vielen befannt mar, 
daß die Imdianer Werzte nichts anderes angewandt 
haben, al3 eine Medizin, die von den beiden bes 
tanrten Bilanzen Snafe Root und Andian Turnip 
präparirt murde, jo ift e8 nur Dr. Calvert aus 
Eouth Bend, Indiang, gelungen, das große Ges 
beimniß, die mebiziniihen oder beilenden- Eüfte 
diefer Pflanzen zn undjie auf foldhe Weiie 
und mit pafjender Qualität vermifchen zu können, 
dab bieje Medizin irgend eine Krankheit furiren 
fann. Rachdem er fi jahrelang unter den Andia: 
nern aufgehalten, Hudirt und erperimentirt bat, ift 
e8 Dr. Galbırt — gelungen, das Geheimnißs. 
das Hunderte von unjeren beten mediziniihen Xis 
lenten nicht entdeden konnten, zu Licht zu bringen, 
und er iR no einmal unter uns gelommen, um die 
Leidenden, zu helfen und zu heilen. Sumbderte find 
ihen gefund gemorden, er fan aub Sie heilen. 

Wenn Sie mıt | einer Krankheit bebafter 
find, jiden Sie ibm einen vertranlichen Brief, 
beiäreiben Sie in Ihrer eigenen Eprace abe 
Eomptome, jeder Lrief wird überjegt. Wdrefliren 
Sie: Dr. R. 9. Galvert, „perfönlich“, Eruth Bend, 
Ind., Lod Bog 1004, er wird 
—— und Pr diefer wunders 
vollen —— durch die Voſt juſchiden. Da 
dies bolltänbig bitte, zögern ie nidt. 

werden ihm dankbar, er 


| fes Wort, r 


und alle angewandten Mittel | 


Ich Beihränfe meine Praris 


lung. Wenn ih von bieler feiten Regel 
weiden unb veriucdhen wilrde, dad 
Feld der Medizin unb Chirurgie au 


berrfchen, wie eö bei der Mehrzahl von Aerzten 
der Fall ift, jo würde ih ungweifelhaft diejeiben 
Refultate erzielen, wie dieje Aergte— Reſultate, 
weiche oft den Arzt enttäujgen und geiährlidh 


für den Patienten iind. 


Da id wußte, bei die Leiden der Menichen au 
sahlreih und au Lomplizirt find, um von einem 


Mann beherrimt zu werden, gab ih bieie 


mögliche Aufsabe gleih im Anfang meiner ärzt» 
Damald gab ih meine 
groge Hauspraris in allgemeiner Medizin und 
Chirurgie anf und begann mich für die Pflichten 
und Unfgaben eined Epesial-Arätes vorzuberei- 
ten. Jh machte lange Kurſe in wiſſenſchaftlichem 
Studium und praftiiher Erfahrung durd unter 


Srampfaderbruch. 


Krampfaderbruh ift eine langfame, fleihende Krankheit, 
aber fie untergrädt fiher und beitimmt die Lebenstraft, zerı * 
das Rervenſyſtem und führt oft zu ſchlimmen Geiſtesſtoörungen 


lichen Laufbahn auf. 
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und Lähmung. 
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meiſten Aerzte ſchreiten. 
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geſchwächt oder bernichtet. 
augendliflih ein. 


ET 


Gröbe mwiederberaeftellt. Die Mannesira 
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Behandlung als organiihe VBeichwerden. 


* ER 


nommen werden miüfien, aber zu folcdhen 
greifen jegt nur Diejenigen, 
M 


— 


ohne die 


Pe 4 
RE, 


N 


tugen einer Operation gibt, 
e 


afiizirte Ibeile einmirkt. Cie ri und 
Gemädfe auf, entiernt ale 7 


oder anftedende Blutveraiftung,. 


8 u 
Hot Spring Päpder, fvesittide Mittel, 


auf Beden- 
Kranfheiten ver Männer, und unter feinen Um« 
ftänden nehme ich Fälle anderer Art in Behand- 


ganze 


Eine irurgtfche Operation tft das einzige mittel, welches 
die alten mediziniihen Bilcher verfchreiden und zu melder die 


fhwinden bald. die geihwollenen, vergrößerten 
dei don dem Blutandrang befreit und en de ihrer na 
int rel 1 
tig zurüdgebract. Jeder Theil, der durh Kramdfar 
airt war, mwırd wieder gefund und fräftig, wie bon 


Befchtwerden. 


Bon allen Krankheite®,, welde den Männern eigenthümlich 
find, bendthigt feine gefchidiere, intelligentere, mwiffenichaftlihere 


Tor einem Vierteliabrkundert Iehrten mid meine alten 
KRollege-Brofelioren, mie in zeme diefer Art Operationen borges 
a 


melde mit 
etboden im Spezialfah nit Schritt Bielten. 
Sch berwarf fie dor mehr als einem Jahrzehnt, nahdem id 
eine MDietbode entdedt und bervollfommnet hatte, melde e 
en ei Schmerzen und Gefabr 
Derurfaden, melde eine Operation mit jth bringt; eine bluts 
ofe, fchmerzlofe Methode für die Heilung don Veichwerden, weine 
die gefunden Schleimhäute nicht beeinträgtigt, fondern nur 
heile der erirantten, berbärteien 
Gewebe. Alle unnatürlichen ——— hören auf und die 
Entzündung in der Gegend der Drüfenbiale und ”: be 
elegt. als Sindernifie und Zuftände werden befeitigt und Ybr 
eid wieder geiund, wie e$ die Natur beitimmt. 


Spezifiiche Blutvergiitung 


Keine Krankheit des Menfhen. ererbt oder sugeaogen bes 
noiyigt promptere und mehr beroifhe Bebandiung al: 


ab» 


bes ligen 


J. B. Weintraub, M.D. 


Der berühmte Wimer Epezials 
Arzt für Männer-Krankpeiten. 


— — 


en nicht das 


ic 
S3h babe 
ftudirt, al3 irgend 
on ben beiten 
nthült Teine 


vaft, zerrüttet 


elcher Art. 


„ce 
und treibt 


rende Jugend bradite. 
ſpegzifiſche 
Jemand. it 
"eraten auf beiden Seiten des Atlantiiden Ogeans, 
gefährlichen 
Eie 


alle Unreinigfeiten 


den größten Brofellsren in den leitenden uud 
Berühmteiten Hoipitälern der Welt. Mein Geift, 
Körper und Beele waren ernitlih umdb eifrig 
meiner gewählten Spezialität gewibmet. 

Wie erfolgreich ich war, werden meine unsäß- 


gebeilten Batienien, darunter viele ber 


beiten Bürger Ghicagod und Umgegend, germ 
Beantworten, wenn Jr mir erlaubt, bak id 
Gut au biefe verweiie. Wenn ich dieje Angabe 
in elfer Uufrichtigfeit mache und fie au be» 
weifen will, ift e3 dann recht von Eu, ungläu- 
big zu jein, ohne erft ber Wahrheit nadızufor- 
ſchen? 
tunftiges Glück die Zeit und Muhe werth, die 
Ihr daran verwendet, eine Behandlungsmethode 
zu unterjuchen, welche pofittu zahllose Fälle ku- 
rirt Hat, weile vielen anderen Werzien und 
Mitteln wideritanden? Mit einem unfehldaren 
Mittel zu Gurer Verfligung werdet Ahr nicht 
weiter leiden und dahinfichen, wenn Ihr ein 
Spfer einer Beden-Krantheit feibd. 


Jit nicht Cure Gejundheit und Ener 


und andere mineraliihe Mirturen und Gifte mögen die äußeren 
Eyimptome zeitweilig ausfoden oder in den Körper treiben, aber 


aehrende Gift, ebenfo wie bie in 
Ponce de Leon aud nit im«- 


vielleicht 


tödtende, 


ernſtlicher 


Blutvergiftung en 
empfoblen 


Meine Behandlung, 


Troguen oder Ihadlider Medizinen 
wirft direft auf den Sig der Stranfbeit 
aus dem Körper, Bald ift jedes 


naeichen und Shmptom volftändig und nadbaltig bejeitigt. Das 


Aber ich Befeitigte thatfächlich die Schreden einer Dveration, i 1 tom bc Y 
indem ih eine Methode erfand und verbolllommnete, melde voſt ıe Gewebe, die Nerbentibern, die Anocden und “er 
tib Krampfaderbruch heilt ohne Schneiden, Br ı 

Meine Patienten werden nidyt beriiiimmelt 
Ales bleibt erb . Beſſer 
Alle Schmerzen und ziebende Scht en ve 


ft, die 
nnen oder Di Örper find geretnigt, 


zen des Lebens 


pmerger 
Plutgefühe 
} r 7 


bes tigen 


erorüc 
der Natur 


l : dbeit 
Si datſache 
ſollte Euer 
und auch nich 


bitale 
Faͤllen 
war. Si 


grauſamen Metboden 


den vorgeſchrittenen 


vor. Sie 
Theilen d 
anderen Symptome 


allen 


auf 
Löft die unnatürlicden 


d Nieren wird beis 


Alle, die 


ten find durch meine 


s ſpegifiſche 
mit Recht ſagen 


Pottaſche, Queckſilber 


Symptomen j 
ftande zu bleiben. Ihr lebt nur einmal. Wesbalb wollt 
bein denn nicht genießen und Cuc boller Lebenskraft 


Wabrend, meines langen, wiſſenſchaftligen 
raktiſcher Erfahrung habe i eine 
——— —— welche immer erfolgreich iſt 
wo fruber Erfolg, wvie andere Aerzte ſagten unmöglich 
ie ftimulirt nic aeiltwetlig, fondern ftellt noabaltie 
der ber. Sie bereitigt die Entzündung Der e 
Iheile und veriegt fie wieder in cinen norma 
lihe Abfonderungen bören auf umd 
ſtartt und kräftigt die Blutgefäßze 
die Ernährung aufübren. hen 
unbiome und der Watien fieht Ihließlid, Daß er bon 
diefem icredlihen Leiden gebeilt ift. 


Hausbehandlung. 


Wenn Ihr in der Stadt oder nahe der Stadt wohnt, Jolltet 

Ibr verſonlich vorſprechen wegen —— aber wenn \ 
weit entfernt wohnt. Schreibt mir Euren Sal a 
trauenavoli und Abr erhaltet meine Anjicht, melde frei ift_ fü 
—— — 

che Uufmerkſamkeit gewidme 
— Office fommen würdet. Männer in den derfßtedenen Theis 
ien von Kanada und Mexiko, wie au in den gangen Ber. Staas 
Haͤusbehandlung kurirt wor 
daß es die 
methode ift, die je entdedt wurde, 


ganze 
geläutert, und bollijtändige Gefuadhrtt tit 


raefteit und der Rattent ift wiener für die Pflichten und 


tauglich. 


tale Nerven: Shwäkhe. 


ı Ahr da3 Opfer bon bitaler Nerbenfhmäde feld, mit 


fo beabfichtiat Ihr ficher nicht, tn 


erfreuen? 


1 dab Ihr mirfungslofe Mititel gebraudt budt, 
r we.trauen in allen Pebandlungen nicht erihüttern 
ht Eure Hoffnung auf gründlide Heilung vernichten, 


Studiums umd 
ipesielle — für 

ſt in 
tie» 
arten Gewebe der 
en Zuitand, nädt- 
fie beugt borzeitigem Alter 
melde ben geſchwächten 
Inzwiſchen verſchwinden alle 


zT zu 
usführlich und ber» 


r 
Es wird Euch forgfältige wilfenichaft- 


eben fo aid wenn Nbr tdgli in 


en. IS Tann 
vollfommenite und esfolgreichite 


Tr onsultation frei. 


Spredftunden: Täglich, 8:30 Vorm. bis 


Sonntags nur von 10 Di8 12 Uhr. 


8 UHr Abends; Montag, Mittwoh und Freitag, 8:30 Uhr Bormittagd His 6 Ur MbendB. 


Dr. J.B. WEINTRAU B, Wiener Spesialarzi 


bom 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


Das größte medizinifhe Inftitut im Weiten. 


3. Flur. 246-248 State Str. Gegenüber Rothidhi 


EEE 


Hänschen, ohne Zweifel von einer | 
boffnungslofen Krankheit ergriffen, | 
wurde immer elender und magerie | 
in erfchredender Weife ab. | 

Nun würde Mutter überglüdlich | 
gerweren fein, hätte mein Brüderchen ' 
fih dem Spiel hingegeben, welches | 
fie ihm fo oft verboten hatte; aber | 
ach! der arme Kleine hatte zu nichts | 
mehr Luft, jelbjt nicht zu jeinen früs | 
ber jo geliebten Malereien. | 

Und Dabei ließ der Schnee, der | 
nicht aufhörte, in biden Floden zu 
fallen, die Scheiben fo einlabend | 
zum Bemalen für Hänschen geftie- | 
ren. | 
„Hat Hänschen heute etwas ge- | 
Thrieden, Väterchen?“ fragte ich jeden 
Tag voller Spannung. | 

Und jeden Tag fchüttelte der Vater | 
ftumm und traurig fein Haupt. 

Da, eined Morgens, trat er haftig 
in mein Zimmer, mit todestrauriger | 
Miene. 

“Unfer Hans tit tobt!” fagte er. 

Wie? Mein Hänschen, mein armer | 
fleiner, vielgeliehter Bruder todt!? 
Mas bedeutete diefes eifige Wort, dies | 
elhes man mir noch nie er= | 
Härt batte?... 

„Is möchte ihn fehen!“ bat ich den ! 
Vater, indem ih mi an feinen Rod 
anflammerte. | 

„Komm“, fagte er einfach. 

Und er faͤhrte mich zu ihm. | 

Hänscen lag in jeinem Bettchen, | 
ein Eleiner Engel. umgeben von einem | 
Ylor von Rofen. 


„Aber er jchläft doh nur?” .... 
murmelte ich ganz leife. „Wie blaß 
er ausſieht! ...“ 

Da fiel mein Blick auf die Mutter, 
die auf den Knieen lag und heftig 
ſchluchzte. 

Auf’3 Tieffte erfchüttert, beide Ge 
tern fo trarırig zu fehen, fchlich ich ans | 
venjter und fauerte mich dort in der 
Ede nieder. Als ich mein Auge ganz 
medhanifch auf die meißen Scheiben 
richtete, bemerkte ich einer. eingefrigel- 
Sat, welcher ichon zu vergehen an- | 
ing. ® 

„Seht nur! Seht nur!“ rief ich er— | 
regt den Eltern u. | 

Die kleine Hand unſeres Häns— 
chens hatte noch im letzten Moment, 
wo er auf Erden weilte, mit höchſter | 
Anftrengung folgende Worte gefchries 
ben: | 

„Händchen | 


wird fterben. Lebt 


Died ift der Grund, meine theure 
Braut, weshalb ich heute ſchwach 
geweſen bin und nicht das Herz ge— 
habt habe, Lieschen zu ſtrafen. 

Zürne mir daher nicht, zürne auch 
unſerm Liebling nicht. 

Man muß nachſichtig ſein, mit den 
kleinen Lieblingen, welche ſpielen wol— 


J— 
— —— — 


— Im Bureau. — Juſtizrath: 
„Aber ſehen Sie doch, Müller, da ſchim⸗ 
pfen Sie immer über den neuen Schrei- 
ber, daß er ſo faul ſei, und jetzt arbei— 
tet er ſchon zwei Stunden lang unun—⸗ 
terbrochen.“ — Bureauvorſteher: „Und 
ich bleibe bei meiner Meinung. Jetzi 
arbeitet er gewiß bloß weiter, weil er 
zu faul iſt, aufzuhören. 


— ar 


ea Ara ER IK: 
J 


ee Fr, u 
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Si it | 
Zu” Sicherheit um 


Familie BE 


Altersverforgung — Geldanlage 


find bereiniat, indem Sie fi in die arüßte 
Leben2verfiherungsbant der Welt einlaufen. 
Tie Verficherungen werden nach 15 oder 20 
Jabren ausbezabtt, oder fofort, follte es 
mand früber Iterben. Wegen genauer Aus» 
Iunft wende man fi aefälligft an den deut» 
ihen General-Ugentet der 


Fguitable von Mew York, 
Max Schuchardt, 


Gefammtvermögen 3SO Millionen. 
Ueberfchuß über °3 Millionen. 


Keine Geic"ichaft der Welt ftebt fo felt und 
fiber. Die Equitable iſt fontrollirt dur das 
ftaatlide Berliherungs » Departement Rem 
Dorf. Die_Zablungen werden Ibnen leicht 
gemadt. E3 Toitet fein Gintrittägeld und 
feine Unteriuchungsaebübren. 

Logen baden fi als unficher erwicfen,aber 
die alten Lebensderfihberunaen fınd dagegen 
die einzig mirllich jiheren Anititute. 


Max Schuchardt, Mer. 

209 Chamd.oj Gommerce Bldg., Chicago, ZU. 
PVitte, fhiden Cie mir genaue Information 
über Veriicherung. 
ih bin geboren am 
Mein Name ift 
DEE ee ee 

(Chne irgendwelde Verbindlichkeit.) 


Schidfen Cie den Goupon baldigit! 


fteil steil 


ChreibenSie für einen meis 
ner ibönen Stalender. wenn 
wſchichken. 


Sie den Koupon 


Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


' Eildoit-Cde Pa Salle ı. Madilon Str, 


CHICAGO. 


Kapital ...... 8500,000 
Ueberſchuß ..... 8500,000 


Unvertheilte Proſite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Vräfident; 
Oscar ©. Foreman, Bize-Bräfidentz 
George N. Neife, Raffiver; 

Edward J. Barteime, Hilfstaffirer, 
Allgemeines Bank = Gefdäft. 
Kontos mit Firmen umd 
Brivatperjonen erwünfät. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


anifrfon® 


GRE NEBAUM SONS, 


BANRKRERS, 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 557. 


EI” Berleipen Geld auf Grunbdeigentfum 3® 
niedrigen Zinien. 


Verlaufen fichere erite Hbpotbelen, ebenfo 
Wechſel und Kreditbriefe, giltia in allen Tbeilen 
der Welt, dur allerbeite ausländirhe Banfver» 
bindungen. Sag,didofon® 


— Ein Hauptzeuge. — Amtmann: 
„Alfo, Huberbauer, Du marft ja bei 
der Rauferei anmejend, erzähle mal, 
wie hat’3 denn angefangen?“ — Qu- 
berbauer: „Ja, Herr Amtmann, dös 
fann i grab nöt derzähl'n — da hab’ 
i grad g'ſchlafen!“ — Amtmann: „Na, 
wie war’3 denn nachher, wie Du mun- 
ter marft, was haft D’ denn da ge- 
ſehen?“ — Huberbauer: „Gar nir, 

Amtmann, da war’3 ftodfinfter, 
unb i hab’ im Straßengrab’n g’leg’n!“ 


(d & Co.'s Dept.Laden. 


| 82 Beſtes Gebiß Zähne 


fafon® 


1 
h 


Allerbeste 
Zahnarbeit 


Zehn Iafre Keine Shmerzen, 
Garantie, kein Warten, 


—— 


Das Publikum iſt ſo oft durch „ſchmerzloſe 
Zadnarbeit Anzeigen irregeführt worden, dab «3 
alles Vertrauen in alles mas Zahnarbeit betrifft, 
berſoren hat. Um dieſes Vertrauen wieder herzu—⸗ 
ftellen und um dem Vublikum in Chicago zu bes 
weifen, daß inir die einzige Methode haben, wonıt 
alle Arten Zahnarbeiten ſchmerzlos vorgenommen 
werden können, zeigen wir koſtenfrei, wie wir Zähne 
ſchmerzlos ziehen, füllen, Kronen aufiegen oder 
Zähne üverbrüden. Wir gebrauchen ausihliehlih 
den einzigen Wrtifel, melden die Wiſſenſchaft 
fennt, momit Sahnarbeiten in diejer Weife ausges 
fübrt werden Bönnen — Dente =» Bone 63 
entbält fein Gocaine oder Gifte irgend weldher A:r 
und bat nichts mit Ga gemein, meldhes fo viel von 
Andern angemandt mird. Wenn Euch die Schmer- 
zen, die früher mit Zabnarbeiten verbunden tparen, 
abgehalten bzben, Eure Zähne maden zu laſſen, ſo 
ıft e& jeht die Zeit, wo Ahr Nutzen aus dieſer Of⸗ 
ferte ziegen könnt. 


Wir wollen neroöfe Leute, 


welhe fit vor dem Stuhl des Zahnarztes fürchten, 
dab fie Nugen aus Ddiejer fpezielen freien Dffirte 
jieben und fih ihre Zähne füllen, Kronen auffegin 
Sihne aieben lajien ohne Schmerzen. Dis 
einzige Gefühl. welches fi beim üllen der Zäbne 
bem:rfbar macht, wenn Diele wunderbare Anaeftbetic 
angeivandt wird, if, al3 menu mit einer Zahn. 
biirfte leicht über die Zähne gebürftet wird. Dens 
ta= Bone ift fo mild und angenehm, daß e8 kei 
einem Heinen Rinde angewandt werden Tann. 

Wır babe die am bollftändigften eingerichteie 
zahnärztliche Kollege in Amerika. Die Materialicı 
die wir gebrauden und Die Ürbeit, Die mir vers 
richten, it Die beite, die gu irgend einem Preis zw 


en find. 
WO B1-voles Gedik (Garantirt)— SL 52 
s1 


Auminium Blatten..83 | Trüden « Arbeit ... 
Gold = Platten .....B15 | Goldfüllungen ....50e 
Gold = Kronen .......82 Silberfüllungen..frei 


JAMES DENTAL COLLEGE, 
162 State Str., 3. Floor, 
Nordweit-Ede State und Monroe Str. 
Epreditunden: 8 Um. bi3 9 Abd8; Sonntags: 10-4 


Es wird Deutſch geſprochen. 
20u13,mifrfo,13t 


oder 


NOTTZ. 
Ghicagos erite Zahnärzte. 


58 Nur file diefe Woche. Wir geben uns 86 


ſer berühmtes 88.00 Gebiß füt 56. 00. 
Zieht Vortheil aus dieſen herabgeſetzten Preiſen. 


Gchif gähne— 83.00 


McChesney Bros,, Sascıı a 


Randolph Str. 
„Ih ließ mir zehn Zähne ziehen, abfolut ohne 
Schmerzen.“ Frau Theo. Bangard, 1795 RN. ESpauld: 
ing Upe. — Vegeht feinen Jrrthum. VBrüdenecbeit 
unjere Speziajität. Deutih gefprohen. Zähne zur 
älfte der gewöhnlichen Preife gefüllt. Xelephons 
entral 2047. Offen Abends biä 10 Uhr. 
13mi,1j,mifrfonms 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Fimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dezter Bırilding. 


Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene Meut- 
fde Speataliften und betraditen ed als eine € 
ze, ihre leidenden Mitmeniden fo fhnell ala 
möglıh bon ihren Gebrehen au beilen. Sie bei» 
len — unter Garantie, alle gebeimen 
Krankdeiten der Männer, Frrauenleiden u. Dien- 
ftruationsftärungen ohne ation, Hau 

eiten, Folgen von elbitbefletung, verlorene 

nbarleit etc. Operationen don eriter Alaffe 
— für radifale Seilun 


bon 
en, ‚ xumoren, Baricocele ek. Konfultiet 
und bebor br beiratbet. — nötbig, plasi» 
ren Meier Patienten in unfer Wei al. 
frauen erden bom ——— (Dame) de 
andelt. webandlung . Mebizinen 
Nur drei Dollars 


irre 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 27. Riavz 1904. 


Zucker (ſchwach), das fehlende wird 


ſing- oder Weißkohl, gelbe und weiße 
mit Vanillezucker ergänzt; 6 Eier, eine 


Grieshuber: Um Dich auf andere 
| Rüben, oder Champignons und andere 


Gedanten zu bringen: Saqa’ mal,Char- | 


— 


N) @ j 
KIN! 4 


Bon Albert Weihe, 


— 


QDuabbe „Säfte, fommt hr 
. nad) Berlin, erz zählet Jenen, Ihr habet 

a: hier brader gejeh'n, al das 
Eefet e3 erlaubt!" In di iefe, der be= 
fannten Inſchrift auf dem Grabſtein 
der ſpartaniſchen Helden nachaebilveten 


Berje fann man den ganzen Inhalt der | 


Begrüßungsreden bom letzten Sonn— 
tag zuſammenfaſſen. 

Lehmann: Hören Sie uff! 
Wenn ick Ihnen ſo ſpre chen höre, 
krümmt ſich der in mir jetretene Wur: n 
teutonifcher — — Mit 2 ste 
verballhornifirte Dichtkunſt wollen Si 
ſich doch blos ———— monkey — en 
det ſich der Deutſche in dieſen 8 anb 
for'n düchtigen Kerl halten duhn — 
Dafor hat er det beſte Recht. —.. 
Euch „waſchechte“ oder blos „ingo— 
farbig anjeloofene Ar nerifaner 
et der Deutfche einige Zeit uff, un id 
in $hre Lage als 'n Menſch mit 'ne 
mehr oder minber deuifche Vorfahren: 
Schaft märde mir jhämen, janz befon- 
ter3 in dieſe Tage der Be ejeiſterung 
hämiſche Iloſſen über die Deutſchen 
zu machen. 

Quabbe: Das liegt mir auch ganz 
ferne, im Gegentheil, ich erkenne be— 
reitwilligſt an, daß dieſes Land den 
Bürgertugenden ſeiner in Deutſchland 
geborenen Bürger ſehr viel verdankt. 
Aber iſt es nothwendig, ei bei jeder 
Gelegenheit, in * das Deut Fe 
ala gejchlojjenes © das 


m} 
Anh 


Der 


Yanze auftritt 
„Lied vom braven Mann“ erklingt? 
Glauben Sie, es ilt den Anglo= und 
anderen nichtdeutic hen Bindeſtrich— 
Amerikanern angenehm, immer und 
immer wieder die ſtere iypen Ba 
der Selbſthochſchätzung der Deutſch 
zu hören? Warum mi üffer ı bie Manen 
der 9 Männer, die fih um Amerika Ber: 
dienſte erworb en, im 
marſch an ei ri u He 
ſen Profeſſoren, oder —* m 
Gaſt der Deutſchen iſt, — * ? 
Offenſichtlich boch nur, um weniger 
den Säjten, als vielmehr dein amerita= 
nifchen Nolte ‚ad oculos demon⸗ 
ſtriren, daß utſchen wahren 
Jakobe w groß 
gemacht habe 
Grie —J 


ne 
el 
45 
ij 


Su 
Die 


Yand 


rer: 


Iris 


{ 
LIE hatſag )e 


diefe geichich h 
und gehörig dem dün 
kaner unter di 

Nur dadurch, daß ſi 
Anno 70 aufaarii 
gebührende Siellune 
Safob unermüdlid) 
ift es ihm gelungen, es 
fauerkrautfreji ndendummen Mi 
hels in Holzſchuhen, in die er 
in ſeiner Beſcheid 
Arroganz der Umerifaner be 
gen lafjen, abzufchütteln. — Ic ch geb 


nicht viel auf den Prinz Heinrich, aue 

nicht auf die deutſchen Profeforen n, 
noch weniger auf das Hurrahſchreien 
und „Heil-Dir-im-Siegerkranz-Sin— 


gen” und den ganzen Klimbim bon der 


2 


Die 


4 

Y% —— 
dur W DIE 
nr 


itte drän⸗ 


enheit 


Verbrüderung der deutſchen und ame- 


rikaniſchen Wiſſenſchaft. . .. ich bin 
weder ein ſchwarz-weiß-rother deut— 
ſcher Patriot amerikaniſcher Abart, 
noch ein Mann, der ſich anſtellt, als ob 
er die akademiſche Weisheit mit Löf— 
feln gegeſſen habe und nun auch die 
ganze Mitwelt aus dieſer Schüſſel ge— 
ſättigt wiſſen will — ich bin der alte 
einfache Deutſch-Amerikaner 
huber, aber wenn der bei ſolcher Ge— 
legenheit wie Prinzen- und Profeſſo— 
ren⸗Empfängen hört, was deutſche 
Kraft, deutſcher Fleitz deutſche Intel— 
ligenz in dieſem Lande fertig — 
haben, dann freut er ſich, daß er ein 
Deutſcher iſt, aber noch mehr, daß end— 
lich die Zeit gekommen iſt, in der der 
Deutſche aufſtehen und auf ſeine Ver— 
dienſte hinweiſend ſagen darf: „Seht, 
Ihr großmäuligen Jingos, Ihr ſchlei— 
chendes Temperenzpack, Ihr hirnver— 
brannten Ignoremuſſe! — Alle dieſe 
Errungenſchaften verdankt Ihr den 
minderwerthigen Foreigners, der 

„„Woodensjhoe Dutchmen“! 

Lehmann: Ueber die Sefchmäder 
läßt fich befanntlich nich’ ftreiten, jagt 
| Shiller. Jerade, wat Di komiſch 
borjefommen zu fein fcheint, nämlich 
bet det Bublifum in einen mwüthenden 
- Sturm der Bejeifterung ausbrach, wie 
ber beutjche PBrofeffor erklärte, von nu’ 
an würde der beutjche und amerifani- 
The Lehrjtuhl Hand in Hand jehen,hat 
mich als \elehrten Foloffal impunitt. 
Det Volk, det nah) Schillers Ausſpruch 
ewig dumm bleiben fol, hat endlich 
fampirt, wo bis dato bei die Univerfi- 
tatsbildung der Hafe im afademifchen 
Pfeffer lag. — Den amerifanifchen 
Jelehrten fehlte der Schmiß in's Ide— 
ale un’ uns deutſche Jelehrte mangelte 
die praktiſche Vernunft — 

Charlie: Das iſt das wahrſte Wort, 
das Du je geſprochen! — Einem Ge⸗ 
lehrten, wie Dir, mangelt es thatſäch— 
lich ganz bebeutenb an aller Art von 
Bernunft! 

Kulide: Habt Ahr genotieht, wie der 
Profeflor Kohler mit einmal aufs 
dihumpte und den Ehrhorn, den Lies | 


-ber von ben „Vereinigten Männerchö- | 


ren“, füßte? 

Orieshuber: Gewiß! Unwillfürlich | 
fommt einem der Gedante: Iſt das 
atmen, oder Effekthafcherei? 

man: hr thut den jelebrten 
— — An Sonntag war 


—— Aber nich' mit Ler⸗ 


>‘ 


Gries⸗ 


chenjeſang, Blüthenknospen und Veil— 
chenduft. Mit Sturm, Dreck, Re— 
gen, Schnee, alljemeinen 
Katarrh und Jeſtank in die Alleys! 


janzen 2 Vormittags ſpatzieren jeloofen, 
— det da in dem 
Frühjahrsjefühle entſtanden ſind, i? 
natürlich. Anjenehme aber nich! 
wird ſich jeſagt haben: „Muß 
der Duewel jeritten haben, jerade jest 
nach Chicago zu fommen! Bei’n Früh: 
(inssonfeng, die Zeit, wo der Chicago 
er nich weiß, ob er 

der Eeenationen zählen fol, 
en » nich als Tieblicher Knabe, 
ruhigen Bach jelagert, fanfte Töne die 


Flöte entloct, fondern mo er alle Häns | 


de voll zu duhn hat, die automatijchen 
TIhätiafeit zu verfegen, die C 
ae zu Dredlajunen 
die Seimers zu verftoppen! — D! mer’ 
ie doch in meine ſchöne Heimath 
Rhein jeb lieben! „Frü ihling an Rhein“ 
und „Fr ühling am 
ganſee“, brrr! brrr! mir ſchaudert! — 


bim nach 
mit bange Jefühle an die unbejrenzten 
Möglichkeiten einer patriotifchen Treier, 
imo bon dem, 
Enthuftagmus feiner deutfchen Lands- 
feute berunftaltet wird. — Ein furdt- 
bares nenjemur mel 
ihn... aber uff einmal wird’3 ftill 

mäuscenftill ..... er fann deutlich die 
befannte Stednadel zur Erde fallen 
hören ... . da erhebt der Ehrhorn ſei⸗ 
iberſtock — (den haben ſe'n 
u ſein Jubiläum jeſchenkt) — 
en Töne ... erſt leiſe, 
leiſe 
und mit 


Stim 


nen 
nämlich 3 
und *— 
als ſchanirtenſe ſich ... 

J lauter und lauter, 
einem Mal zittert de 


rium unter des 


‘omm 


Baſſes 
der „Vereinigten Männerköhre.“ — 
„Frühling am Rhein! Frühling am 
Rhein!“ ſingt et und klingt et, jauchzt 
et und et! — „Frühling 
et ooch in die Seele des 


allens zu verjeſſen, 
ſich befinden duht — er 


fe eh, 
jißt er, vo er 
ſpringt 
ner gr 
den bied 


lings- und Heimathsgefühle 
eren Vormann der Frühlings— 
ſänger an die Bruſt — det er derbei 
denn ooch noch jleich nen janz unſchul— 
digen Turnersmann als vermeintlichen 
Mitſchüler umärmeln duht, macht die 
Sache bei ſeiner ‚u frejung weiter kei— 
nen Abbruch nich' — Un da wollt Ihr 
von Mache un' 7 thaſcherei 
chen? Schämt Euch! 

Quabbe: Für einen Herrn in ſolcher 
Stellung ſcheint es etwas taktlos, ſei⸗ 
nen Gefühlen in der Oeffentlichkeit in 


leihen? Meinen Sie nicht auch, meine 
Herren? 

Quabbe: —— von Profeſſor 
Kohler, ſein Kollege Meyer hat aber 
wirklich ſich einen, und zwar beabſich— 
tigten, groben Verſtoß gegen die Gaſt— 
freundſchaft zu Schulden kommen laſ— 
ſen, indem er auf dem Kommers eine 
Lanze für die Unſitte des übermäßigen 
Biergenuſſes und ſonſtige Ausſchrei— 
tungen der deutſchen Studentenſchaft 
brach. — einer Verſammlung 
amerikaniſcher Studenten und Profeſ— 
ſoren, die ſich zum großen Theile aus 
der Geiſtlichkeit rekrutiren, ein Loblied 
auf Gambrinus 
haupten, 
Studium auch ein ordentlicher Durſt 
nothwendig ſei, iſt eine Taktloſigkeit, 
die denn ja auch den mohlverdienten 
‚ Entrüftungsfturm heraufbeſchworen 

hat! 

zuſchreiben, daß bie Epanitoner Stus 

dentenfchaft durch ihren SprecherLimes 
erklären ließ, d daß, hätte Prof. Meyer 
gewagt, inEvanfton in folcher Weiſe 

re Gefühle zu verlegen 
—— und Schande aus ihrer 
getrieben hätten! 


Mar 
Vor 


Charlie: Und was hat der Profeſſor 


Meyer dazu geſagt? 
Grieshuber: Gelacht hat er und ge— 
meint, daß er auf beſſere und billigere 
Manier ſeine Schulden gar nicht hätte 
loswerden können! 
Quabbe: Schulden? Hör ich recht? 
Schulden hat dieſer Profeſſor? 
Grieshuber: Natürlich! Schuldet er 
nicht den deutſchen Sängern, Turnern, 
Landsmannſchaftern viel Dank für den 
großartigen Empfang, den ſie ihm be— 
reitet haben? — Und konnte er ſeinen 
bierfrohen Bewunderern, denen erſt vor 
wenigen Wochen die Mucker mit der 

Mitternachtsordinanz das Bier um— 
ſchütten wollten, eine größere Freude 
bereiten, als zum Aerger dieſer Schlei— 
| her mit Quther zu behaupten, daß für 
| einen ordentlichen Mann fich des Def- 
teren auch ein ordentlicher Raufch ges 
ziemt? Schade nur, daß ber Profeffor 
Kohler nachher, um die Temperenzler 
| zu verföhnen, fich auch ald Temperenz- 
ler hingejtellt hat. Schade, jehr Tcha= 
be! 

Lehmann: Det ftimmt, un’ uff den 
Aerjer kannt De mal trieten, Charlie. 

Charlie: Geht nit! Morgen ift 
meine Gasbill fällig. 





Schnuppen= | 


Mann allerlei | > 
Er eo 
mir ood | 


id unter den Land | 
mo ber | 
an’n | 


on | men ihres 
vr aber da fie jebt Durch die Hände 


jefeorenen Michi⸗ | wird fie 


im Ausland gezüchtigten 


=, | der 18. (Br 
empfängt | 


ı Sen! 
. Teile | 
.,. | im,„Barrel” 
a3 janze Aubditos |,” 
Srundjemalt | 


am | 


mit den uralten Pros | 
ver= | 


uff un fällt im Uebermaß Jeis | 


| fahren! Der 


| beiwahre mir vor die efundheit, 
| meine Krankheit. werde id mir zu fchüs | 
ben willen! — Stinder, da ick jrade von | 
Schillern 


ſpre⸗ 


jemacht habe. 


ſo dramatiſcher WeiſeAusdruck zu ver- 


zu fingen und zu Des | 
daß zu einem orbentlichen | 


Diejer Taktlofigfeit hat er e8 zus | & 
| einer 


fie ihn mit | 
Stadt | 





Scheiben, 


lie, Du bit wohl gar nicht Gonntag | 
im Auditorium gewejen? 


Pilze, Salzaurfen bei Tifh dazu ge= 
| reicht, ift beliebt und befümmlich. Das 


Charlie: Leider fonnte ich nicht we— | Gericht kann au im Wafferbad ge- 


gen des Geſchäfts. 
Grieshuber: A propos Geſchäft! 
Charlie, weißt Du, womit heutzutage 


beſte Geſchäft und haarig viel Geld 


machen könnte? 


Charlie: Na? 

Grieshuber: Wenn er mit dem Capt. 
Piper ſeinen Photographieen bei der 
Polizei hauſiren ginge. 


Kulicke: Gleichen ihn denn die Poliz | 
| ziften fo fehr, dap fie jein Pittfcher ins 
| Album jteden wollen? 
| Grieshubder: Diefes weniger, aber in | 
| die Weitentafche, damit fie ihn fennen, 
| wenn er ihnen nachſchleicht⸗ 


Charlie: Vor dem ſind ſie jetzt ſicher. 


Piper hat ſeinen Bericht fertig gemacht | 
| und iit | 


nach New Nork abgereiit! 
Was gut iit, fommt 


Grieshuber: 
Wahrſcheinlich 


wieder! Piper auch! 


er als Inſpektor! 
In ſolche Atmosferie war der Herr“ u 
VBrofeffor feiner Zefundheit wegen und | 
zur Feier des Frühlingsanfangs den 


Lehmann: 
der City Klub ſorjen! 


Ja, dafor wird ſchonſt 
Seine eijen— 


Inſpektor 
perbefferer fo impunirt, det je ’n jelbjt 
fo’nen Bolten haben wollen. 

Kulide: Was i3 denn feine Eidiä? 
Lehmann: Ne janz merfwürbdije un’ 


' eine, wo die Polizeisnipeitoren feldjt 
| am WWenigiten dran je 


ich, daß die Infpefters da find, 
um die Bolizeiforce zu —infpizis 
ren! 

Charlie: Orieshuber: 
da eben vom beiten Geiiäft! 
Du auch, was augenblicklich das ſchlech— 


Du ſprachſt 


A teſte iſt? 
Sprentelvorrichtungen am Himmel n| 
Schneebers | 
zu fehmelzen und | 


Srieshuber: Mit Veilchen zu han 
dein! 
Charlie: Warum? 
—— Man ſchätzt 
lieblichen Geruchs 


dieſe Blu— 
wegen 


Petroleumtruſts gehen, 


| — kaufen ae 
Und in fo 'ne heimmehmütl ige Stims | 
mung icht er zu ben ofj fiziellen Klims | 


} ) + | — b x a a 
den Auditorium und Ddemkt | pt noch ein fehlechteres Gefchäft. — | 


Yu! Au! Au! 
3 meinte ih nicht. 


ON 
Das 


Alle: 
Charlie: Es 
Who knows? 

Alle: Give it up. 

Charlie: Geld auf den Ulderman= 
Kandidaten der ITemperenz-Partei in 
ennan'ſchen) Mard zu wet⸗ 
ten! 

Grieshuber: 


kiren! Sehr möglich, daß er durch— 


kommt. 


Charlie: Unſinn! Die Barrelhaus— 
Bums und einen Temperenzler wäh— 


Mr 


„uU 


Grieshuber: Die Barrel haus Bum3 
der 18. Ward ftehen mit einem Fuß 


bon ihr em Stan 1D⸗ 
hat ein Mipderman feine 


im * Porkhaus“ 


punkt aus 


Griftenzbered) ‚tigung, mern er fie nicht | 
| ihn 
nute 
Brennan | 

merden fie e3 mit | | 
‚ Man kocht 3, Pfund in Stüde gehro- | 


aus dem Workhaus loseiſen kann, und 
weil ſie jetzt ſehen, daß das Saloon- 
Element nicht einmal den 
herausiriegen fann, 
der andern Seite verfuchen. 


Charlie: Der Brennan fol ja franf | 
deshalb bejondere Bergünjtis | 
ein 


jein und 
gungen erhalten. 
Grieshuber: Umagefehrt ift auch ge= 
Der Brennan erhält bejon= 
dere Vergünftigungen und muß des- 
bald trant fein! 
Sehmann: Er 
umjefehrten Schiller 


alfo mit dem 
2 5 ad 

Srufen: Jott 
mit 


kann 
au 


ſpreche, fällt mir ein, det ick 
wunderſchönes Frühlings-Jedicht 
Ick werd's Euch vor— 


n 


lefen! 
Grieshuber: 


Gas auß! 
Lehmann: Se bin ja Jchon ftille! 
Gharlie: Never mind denn, Bil! 
Hier — find die Karten. 


Zür die Rüde, 


Sammelrüden mit Tomas 
ten. — Einen Hammelrüden befreit 
man gründlich von Haut= und Yeit- 
theilen, Elopft ihn tüchtta 
in eine Marinade von fehmadhlen Eſ— 
fig, Zwiebeln, Nelten, 
und Wachholvderbeeren. 
Tagen nimmt man das 
aus, jalzt es, Tpidt es reichlich 


Na ch— 3 bis 4 


Fleiſch her— 


4 Dfu ind brauner B 
Bratpfanne 
Sn — 


Suppe 


Butter — 
har 


eißigem 
eiß i 


Be⸗ 
gießen gar. 
gibt man einen Sı 

au dem Braten in di 
läßt jie mit gar werden, A on man 
nah und nad) fochendes 8 Waſſer und 


an ne 


heran 
Die Sauce 


der Braten 
angerichtet. 


wird 
und 


reicht jie zum Braten. 

Iriſh Stew. In eine gut 
eingefettete Form gibt ma in zu ſicherem 
Löſen noch einige dünne S —— 
und beſtreut ſie dann mit Reibbrot, 
Hierauf drei Lagen Kartoffeln mit 2 
Zwiſchenlagen Fleiſch, mithin Kartof— 
feln unten und oben. Auf eine Form 
bon zirfa 243 Quart 1 Suppenteller 
Tleifh, 3 Suppenteller rohe Sartof- 
feln in Scheiben mit Salz und Zmie- 
belmwürfelcden vermifcht. Das möglichit 
zarte Fleiich wird leicht geflopft, vom 
ett befreit, in Frifaffeeftüden oder 
zirfa daumendiden fleinen Scheiben 
verwendet; zivijchendurh gibt man 
Salz, Nfeffer, nad) Belieben Cayenne, 
etwas Galbei, entfernte Zitronen 
obenauf Butterftücdchen und 
etwas NReibbrot. Dann gieft man 
etwa eine Taſſe Waſſer, Fleiſchbrühe 
oder Rahm darüber; die Form wird 
zugedeckt in denBratofen gegeben. Das 
Gericht iſt bei ſtetigem Kochen in — 
Stunden gar. Zwiſchen Fleiſch und 
Kartoffeln kann man jedesmal klein— 


geſchnittene Gemüſe geben, z. B. Wir⸗lJ 


kocht werden. 
virt. 


ſchmeckt 
quirlte oder mit dem Schneebeſen ge- 


Ipajtet, — 


ı bi3 zwei Siptebeln 


ı DEIE 


thümliche Ufffaſſung, wozu 'n Bolizer | 


eijentlich da 13, hat die We Di ee en 
toffeln, darauf legt 


| Her ing 
| und fo fort, bis die zorm gefüllt tit; 


: „| über die Ba 
dacht haben,näm= | — en 
—— Stunde im Backofen backen. 


Quart M 


Dr eit J 
Weißt alles ganz 


breitet man ein reines 
— — „ beitreni eriteres3 mit Medl, 
eig vorsichtig nicht zu fein | 
Worker foht man einen biden | 
Iaffe Gries und # | 


Möcht ich beinah’ ri3s | 


und mit den anderen Fuß | 


Makkaroni hinein, 
| Bar 
| Lage 


| den 


ı waffer gefocht und auf 
ı abtropfen lajfen. 


und leat ihn | Prüfe © * 
i | er förnig bleibt, 
Lorbe eerblatt — 
taltet, nir 
ı at 18, fügt Ttatt deifen 2 
mit | 
feinen Speditreifen und brät es, mit | 


in) Nteifgeiähla: gene Sahne hinzu. 


Stunde | — 
2u0 or 
en zucker ver 


und... 
Schüſſel auf, 


Quart ſauren — zufügt. Dann ben in eine Teig Papierbüte 


isgenommen | ! 
kocht 
man mit etwas Mehl und Waſſer ſei- 
mig, treibt ſie durch ein Haarſieb und 


Es wird geſtürzt ſer— 
Rindfleifh mit Meerret— 


ein unternehmender, junger Mann das |tih=- Cremejauce — Gefodhtes, 
‚noch warmes Rindfleifch fchneidet man | 
in Sch:iben und ferpirt e3 in nadjfol- 

| gender 
ı nen Mieerrettich werben mit 4 Theelöf- 
fel voll Zuder, Pfeffer, 13 Iheelöffel | 
| voll Moftrich und dann mit foviel ko— 


Sauce: 4 Eplöffel voll geriebe- 


chender Rindsbrühe und Eſſig ver— 
miſcht, daß es angenehm 


und die fertige, tüchtig ge— 


ſchlagene Sauce wie eine dicke Creme 


ausfällt. Bis zum Gebrauch ſtellt 


man ſie in ein ſehr heißes Waſſerbad; 


ſie darf aber nicht kochen. 
Oſtpreußiſche Schuſter— 
Schinkenreſte und zwei 
bis drei entgrätete — und eine 
verden in 
Eine Blechform 


Würfel e 


— mit einer Schicht in 


Scheiben ge 
man Scinten, 


e, Ziviebeln, wieder Kartoffeln 
Vv 


ſeimig 


Theil 
Cacao, der andere Theil bleibt weiß. 


kleine 
ſtreicht man gui mit Butter aus und | 


schnittener, gekochter Kar⸗ 


große Obertaſſe Milch, 1 Pfund feines 
Weizenmehl und ein Theelöffel Bad- 
pulver. Die Butter wird fchaumig ge- 
rührt, dann werden abmechjelnd Zu— 
der, Milch und die 6 Eigelb hinzuge- 
geben. Das Badpulver wird mit dem 


| Mehl vermengt, nad) und nach in die 


Maffe gerührt und zulegt ber jteife 
Schnee der 6 Eimeiß noch leicht da- 
runter gemengt. Sit Dies alles gut 


| durchgerührt, theilt man die Majffe.in 


Sn den einen 


gleiche Theile. 
ftarfe Eplöffel 


rührt man 2 


zwei 


Nun füllt man abmechfelnd in die qut 
mit Butter beftrichene Bundform einen 
Löffel dunkle und einen Löffel (E$- 
löffel) Helle Maife, jodah es immer 
veriebt ift und führt fo fort, bis alles 
eingefüllt. Dann bringt man den Ku= 


| en jofort in den „Dfen und badt ihn 
ı in mäßiger Hite 3 


bi3 1 Stunde. 
——— u. -— 


Miezes Schulden. 


(Eine CEheftandsjzene Yon Hermann Heinrich.) 


Sm Salon. 

„M ein liebes, liebes Herz! 

Sie ſetzt ſich zu ihm, 
ihren Arm um ſeinen Hals. 


4 


Er ſtarrt 


ſinnend ins Leere. 


als oberſte Schicht kommen Kartoffeln 


Man gibt ſauren Rahm 


Form. 
ſtete und läßt ſie etwa 1 


in die 


Gri:sitrudel, — Wan gibt 3 
eb! auf das Nubdelbreit, fer= 
ner 1 Ei, nußaroß Butter, Salz und 
laumarmes Ua iſſer, verarbeitet dies 
fein zu einem glatten Nu—⸗ 
belteig, ! bedi eine Schülfel darauf und 
läßt ihn eine Stunde la Dann 
Zuch auf das 


mwalzt d 
aus. 
Brei 
Duart Mile, 
halben Zaffe jauren Rahın, 
Eiern und etwas G©al;, 


bon einer 
berbünnt ihn mit einer 


| Majfe auf den ausgezogenen Teig und 


rollt diefen zufammen, Ein Tuch wird 
mit Butter beftrichen, 
dieſes 
waſſer eine halbe Stunde gekocht. — 
Dann löſt man das Tuch vom Strudel 
* ſchneidet dieſen in Stücke und be— 
treut letztere mit geröſteten Semmel— 
bröfeln. 


Blumenfohlauf Schwei- 


3 e 


v Urt. — Dazu kocht man einen 


| groß en, feſten meif Ben Blumentohltopf 


im ganzen inSal zwaſſer gar, läßt ihn 
abtropfen, legt ihn auf eine feuerfeite 
Schüſſel * eine Reifform und ver— 
rührt $ Quart jehr fetten, fügen oder 
dicken, ſauren Rahm 
Parmeſankäſe und dem dick eingekoch— 
ten Brei von etwa 3 Kanne 
und etwas 
milch iiber 
damit im Dfen noch etwa 20 Mi- 
n gut urchziehen, ohne daß die 
e in's Kochen komm 
Mm ee A uflauf. — 
chene Makkaroni in ſiedendem, ſchwach 
geſalzenem W zaſſer weich, gießt ſie auf 
Sieb zum Abtropfen. Eine Form 
wird gut mit Butter beſtrichen; man 
le gt eine Sch yicht 
jtreut 
melanfäfe darüber, nebjt einer 
feingehadtem mageren Schinfen, 
legt auf biejen ziemlich viel kleineBut— 
terftüdhen. Dann begieht 
oder Rahm, melden man mit bier 
Eiern tüchtiq gequirlt Bat, 
Auflauf bet guter Hite 
Stunde lang. 


Makttaroni- Suppe — % 


Diefer Frühling ver | Pfund Maklaroni 


dient es, daß ihn ein Lehmann anfinat. | 
Alſo los damit... 


Charlie: Bill, Bill, hurry up! Dreh's 


werden in kleine 
Stüde gebrochen, 4 Stunde in Salz- 


MWährenddeifen hat 
mit 2 Quart Waffer 3 Pfund 
zerbadte Rinds= und 4 Pfund Kalbs- 


| tnochen mit Salz und Wurzelmwerf ge- 
Ö Ö 


kocht. 


Durch ein Sieb gegoſſen, fügt 
man dieſer Knochenbrühe einen reich— 


der 


die Suppe mit Makkaroni noch 
einmal aufko ochen. 

Reſis a ha S ———— — 3 9. 
Reis wird mit 3 Zehntel Quart Sah- 


w 
ne, einer viertel A Sanillenitange, einer 


und mit 4 
Zuder, 2 Unzen Butter verrührt. 
man bie Vanille 


Er 


nm 


fein 
und 5 


bereitete Sultanrofinen, 
geſchni ittenen — 
Meipe ı un 6 Eiern zu Schau m 
— und mit 6 Löffeln poll 
mifcht ilt, 
sr. ig in einer runden | 
eſtreicht ihn glatt mit 

‚ füllt den Reit des- 
und 
ritzt die Form eines Gitters darnie— 
Der. Mit AZuder beftreut, 


D as 


Min noch 
Reis recht glei ch 


dem Eiweiß ihr 


„Richt wahr, Hanfel, 
das Kojtümfeit mit? Wozu 


ı denn Künftler und mozu gehören wir 
ı dem Künitlerverein an? Und die Sade 


ı ift gar nicht fo theı er. 


Sch habe mir 
| ein reizendes Koſtüm ausgedacht, weißt 
du, als Iris in Regenbogenfarben, 
Seideng. ze mit etwas Gold- und Sil— 
ber-Flittern, 
Mark, das iſt alles!— Aber was 
ſtarrſt du ſo vor dich hin? Du äng— 
ſtigſt mich, Hanſel?“ 

Das letzte Wort klingt wie eine Be— 
ſchwörung. 

„Woran denkſt du?“ 

„Ich habe heute Nacht einen Traum 


gehabt.“ 


2 ganzen 
ſtreicht die 
| träumen?” 


der Strudel in | 
gewidelt und das ganze Salz: | 


\ haufen, 


| Se! 


„O pfui!“ 


„Warum pfui? Darf man nicht 


„Ja, deine Träume!“ 
„Mir träumte, ich wäre im Walde. 
Da kam der Waldaeiſt zu mir und 


ſagte: Du haſt einen Wenſch frei, ſpre- 
Ich dachte einen Augenblick nad), | 


dann bat ich: Zeige mir die Schulden 
meiner grau!” 

„Siehlt du!” 

Er führte mich an einen Ameifen 
mo 
Ubertaufenden fribbelte und mibbelte. 


ı Das ind fie,jagte er, und verfchtwand.“ | 


„Aber Hanfel,“ entgegnete fie mit 


Ichelmifchem Blid, „Jo etivas beunrus | 


| Hiat dich? Träume find Schäume, Ueb- 


mit geriebenem | 


bon den abaefühlten | 
geriebenen | ei 9 
| menfonfeition. 


man die | 
Maffe mit einem halben Quart Milch | 
„Daß ich das vergeffen fonnte, total 
und bädt | 
eine | 


| Pfennig!” 


rigens, wenn e3 zu deinem Geelenfrie- 


ı den beitragen fann, jo will ich dir die 
Tomaten | 
Eurr ypulber, gießt diesGe-⸗ 

den Blumenkohl und läßt | 


feierliche Verficherung reben —“ 
„Run?“ 
„Daß ich gegenwärtia nicht einen 
Pfennig Schulden habe, nicht einen 


ou 


„Du ———, 


„Sp wahr ich bier jibe, nicht einen | 


Pfennig; ch könnte darauf —“ 
Er hielt ihr den Mund zu. 
Gottes willen, Mieze, warte erjt noch 


; einen Augenblid!” 


Er greift in die Tafche und 
nen Brief heraus. „Berg & NRöfe, Da: 
„Kennit du die Fir= | 
ma? Sie fendet mir eine Fleine Nora 
über dreihundertfechzig Mark. Hier!” 

Sie fieht ftarr auf- das Ylatt, be— 
berrjcht jich aber jchnell und jagt: 
vergeſſen! 3 ift aber auch daS ein- 
zige.“ 

Er langt in die Taſche und holt ei- 


nen zweiten Brief heraus. „Frau Anz | 


na Richter, Wuß- und Modeartifel. | 


| Fünfundactzia Mark!“ 


einem Giebe | 


| „Das ift der neue Salonteppich, 


„Aber das tit ja empörend! 
habe ich länait bezahlt! Nein, diefe 
Frau!” 

Er überreichte ihr einen dritten Brief. 


| ben ich dir das Geld gleich gegeben ha= 


ich⸗ be. 
lichen Theelöffel Extrakt zu und läßt | 


Einhundertundzmwanzig Mark.“ 
Sie fentt refignirt das Köpfhen.— 


| „Haft du noch mehr?” 


„Da haft du u gan enSchwamm!“ 
entgegnei er mit Snarimm, und wirft 


| ihr eine Anzahl von Gejchäftsbriefen 
| unfanft in den Schof. un Sum: 


Salz weich gefocht, doc fo, daf | 
Pfund | 


marım Eintaufendreihundertundfünf- 
zig Marf. Sogar der Bäder fommt 


| mit einer Yyorderung von einhundert= 


her⸗ 
Unzen gut vor: | 
würfelig 
Taſſe 
Hachdem 
—— | gend und herzlich gebeten, 
keine heimlichen Schulden machen. Um-⸗ 


Puder-⸗ * — EB ange e 
| ton! Ganz ruiniren wirft du mich | 


ſchi chtet man den 


wird die 


eiſe in den nur lauwarmen Dfen | 


Spe 
aefihoben, in dem der Guß trodnet, die 
Nierede des Gitterö aber belegt man, 
wenn der Reis herausgenommen ift, 
mit Aprifofengelee. 

Marmor- Bund— — ug 
braucht man 3 Bfund Butte ‚19 Bf 


Ein Borihlag. I 


92 
e⸗ 
d. 


Gebraucht Ihr bereits unſere Milch? 
Wenn nicht, dann ſolltet Ihr! Wir laden 
Euch ein, Euch über unſer Produktions— 
und Ablieferungs-Syſtem zu informiren. 
Euer Name und Adreffe auf einer Boft: 
farte brinet unjeren Vertreter vor Eure 
Thür, Wenn Ahr Diefe Finladung an 
nehmt, fügen wir unjerer Lifte von Taus 
jenden von Namen einen neuen Sunden 
hinzu und beiderfeitiger Gewinn ift die 
Folge — Ahr erhaltet Mil, wie 5 feine 
bejjere gibt, und wir haben einen weite: 
ren befriedigten Kunden. Unjere fonden= 
firte Milh, Fluid Mild, Sahne und 
Buttermilh in fterilifirten WYlajchen je= 
den Tag in der Woche abgeliefert. 
Schreibt heute. 


Borden’s Condensed Milk Co, 


Haupt-Office 17 E. Monroe Str. 


Zefephone Gentraf 4209.  jom* 


| 


undzwölf Mark. 

Sie ſitzt da wie eine arme Sünderin 
und antwortet keine Silbe. 

„Wie oft habe ich dich gebeten, brin- 
du mögeſt 


noch. Schämſt du dich ni icht, * du 
kein Gewiffen? Du — du — 
Sie ſchweigt. 


Ihre Ruhe macht ihn wild. „Spre—⸗ 


che! Iſt dir die Sprache verloren ge- 


gangen? Warum ſtarrſt du ſo in's 


Leere?“ 
„Ich habe 


auch einen Traum ge— 


| Habt.“ 


„So?“ 
„Ja, einen Traum von einem jun— 
gen Mädchen.“ 
„Soll das etwa die Antwort ſein 
auf meine Frage?“ 
Sie läßt ſich nicht ſtören und fährt 
ruhig und mit ſcharfer Be tonung fort: 
„Ich ſah im Traum ein junges s Mäd— 
chen von neunzehn Jahren, ein harm— 
loſes, lebens lustiges, bertrauengjeliaes 
Ding. Sie war die Tochter eines 
Groglaufmannz,-und ihre Eltern um: 
gaben den Liebling mit allen Freuden 
des Reihthums. Hörft du?“ 
„Na,“ antwortet er und ftudirt mit 
ftarren Augen das Tapetenmufter. 
„Da lernt fie einen jungen Maler 
fennen. Er war aus einfacher YFami- 
lie und ala Künftler vollftommen un: 
befannt. Er hatte nicht als feinen 
Pinfel und fein Talent. Ya, nicht 
— ſoll er geweſen ſein.“ 
„So! 
„Alle Leute fagten e3, nur das junge 
Mädchen nicht. Für fie mar er ber 
Ihönfte unter allen jungen Männern, 
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Gute fanitäre cijerne Eon 


die fie umfchwärmten. Sie wollte mit 
ihm leben, und menn es fein mußte, 
| mit ihm zu Orunde gehen. E3 gab ei- 
ı ter. Er oder wir, hieß e3, und fie | 
| wählte ihn. Aus 

verftoßen, folgte fte ihm in die fremde 
| und var fein Weib. 
| mal Hans! Kann der Gatte von diejer | 
| Frau verlangen, daß fie mit dem | 
| wirtbfehaftlichen Gejchid einer Land: | 
| lehrerstochter in die Ehe tritt?” 

Er fieht noch immer die Tapete an. 
Troß und Rührung ringen in ihm um | 
| bie ——— 

„Du ſchweigſt? Aber der Traum iſt 
ja noch nicht zu Ende. Vier Jahre iſt 
ſie mit dem Manne verheirathet, dem 
ſie alles geopfert hat. Und weißt du, 
was ſie jetzt thun wird? Ins Vater— 
| haus zurüdfehren mwird fie, ihren El: | 
| tern wird fie fich zu Füßen werfen und 
iprehen: ch habe gejündigt. 





Nehmt die Verirrte auf, liebe Eltern! 
Mit ihrem Lebensalüd hat fie denyehl- 


tritt bezahlt. — Du fchmeigft noch im= | 


mer? — Adieu!“ 
Sie will hinaus. 
in den Weg. „Mieze!“ 
„Nun?“ 
„Laß doch! 
ſinn!“ 
„Laß mich!“ ruft ſie mit Heftigkeit. 
„Niemals!“ 
- Die Augen beider begegnen fich in 
dunklen, gemitterfhmülen Bliden. Da 
| umfchlingt er fie plöglı mit beiden 
| Armen, drüdt fie heftig an ji und 
preßt feinen Mund auf ihren Hals. 
„sch laffe dich nicht, nie, nie! Du 
ı mein Lieblins, mein’ Herzblut, mein 
Leben! 
zum Aufeffen!“ 


E3 ift ja alles Un= 


legt feinen Kopf in ihrenSchoß. „Mein 


einziges Herz, mein Liebling, mein Les | 


ben!” 

Sie fünat herzbrechend an zu mei- 
nen, 

„Bergid, Miezchen, vergib! 
im Zorn gejprochen, e3 joll nie wieder 
borfommen. Wle 
till ich bez 
fomme. 


nicht trennen. Nur das eine verfpri 


mir, Kind, ja das mußt du mir ber= | 


fbrechen, mit Herz und Hand — 

Nun?” fragte fie mit trübem 
Blid. 

„Daß du feine heimlichen Schulden | 
mehr madjit. Sieht du, der Gedante, 
es jtimmt nicht, beunruhigt mi Tag 
und Naht. Mir ift, al3 ob ich Unge- 
ziefer im Pelz Fätte, wenn ich an die 
heimliden Schulden denke. Darum 
berfprich mir —” 

„Alles, Hanfel, alles!“ 

Sie legt ihren Kopf auf feinen 
Scho$, Ihaut dann Tindlich lüchelnd zu 
ihm auf und fagt: „Aber das Koftüm- 
feft, Hanfel, nicht mahr, da3 machen 
ir mit?“ 

„Wir fönnen ja nicht, wir haben 
fein Geld.” 


sieht eis I nen Kampf zwifchen Eltern und Tod: | 
d — 
dem Elternhauſe 


Nun urtheile ein- 


Der 
Mann, den ich für den Inbegriff aller 
Güte und Hoheit hielt, iſt ein Barbar. 


Aber er tritt ihr 


Ich habe dich lieb — lieb — 
Er führt ſie zur Chaiſelongue und 


Ich habe 


diefe Rechnungen | 
ablen, fobald ich Geld be 
Rein, der Mammon foll uns | 


Legt Euren Krühjahrs- Borrath von — und —— ein. 


le ſpeziell zu 3.48. 


IN 


BSc, STc, ZAc 
ne 


‚ indem die 
ie Wangen 
‚„und halt doch diefen wunder 
— Traum gehabt? Ameiſen bedeu— 
ı Geld, weißt du das nicht?“ 

"Mo follte das Geld jegi berfom- 
| men? ch habe nıcht3 zu erivarten.“ 
„Davor it man .niemal® ganz 
| fiher, Hanfel. Wekrigens dein Bild, 

das jet ausgeitellt ift — auf miebiel 
| Thäßt du e3 doch?“ 
|  „Sünfzehntaufend — ich gebe es 
| aber auch für zehn — aber der Verkauf 
| biejes Bildes ijt doch fehr unficher.“ 

„Unſicher? Herzensſchatz, nichts ift 
mir ficherer al3 da3.“ 

„Du macht mich f.olz.“ 

„Das will ich auch, ja, bu follit 
| ftolz fein. Und dann die Preffe liegt 


1 
I 
| 


ih iiber das Bild in den Haaren, das 
Publiftum ift aufmerffam, ich erwarte 
| ben Verfauf jeden Tag.“ 

„Ra, na!” 

„Beltimmt. Dente doch an die Tau- 
fende und Wbertaufende von Ameifen. 
ı „sede Ameife bedeutet ein Golditüd.” 
Fr geht in freudiger Erregung im 


ı Zimmer auf und ab. „Wenn es wäre, 


u 


wenn e3 wäre! 


„Man muß fie natürlich auch zei- 
| gen, man muß jig jehen laffen! Das 
| Koftümfeft wird von der Geburts: 
| und Gelbariftofratie befucht. Wir 
| merden ihre Wufmerffamteit erregen. 
' Denfe dir, wenn man fragt: Wer tit 
| die Srig, die fiebenfarbige? Und bie 
| Antwort lautet: Die Gattin des be- 
rühmten \mpreffioniften, des Autors 
der „Kuh“ bei Müller und Specht. Pap 
| auf, fie werden fich um dein Bild rei- 
| Ben.“ 
| „Ra, dann meinetwegen!* 
Sie jließt ihn aufjauchzend in bie 
| Arme. „OD, mein lieber, guter Mann, 
mein Herzenzfhaß, mein Engel: Noch 
| heute werde ich mir das Koftüm befor- 
gen. Was fagte ih, Bundertundfünf- 
zig Mark? Und wenn es auch wirklich 
zweihundert Mar fojtete —“ 

„Aber nicht mehr, feinen Pfennig 
mehr!“ 

„Selbftverftändlih, du fennjt mich 
ja!” 

Er bielt fie umfhlungen und lächelte 
fie Ihelmifh an. „Biit bu nun zufrie- 
den?“ A 

„Slüdlih, Shah,“ fagt fie finnend. 
| „Aber nun noch eine Frage. Wie biſt 
| du in den Befiß diefer Gefchäftsbriefe 
| gelangt? Wir hören da Klingeln doch 
auch.“ 

„Auf die einfachite Weife. Nach dem 
Kaffee ging ih aus, um Farben zu 
faufen. An der Zreppe begegnete ich 
den Briefträger. Da nahm ih ihm 
bie Briefe ab.“ 

„Abo! ahſo!“ Sie lächelte ſchlau 
und nadentlih. „Na, Hanjel, e8 fol 
nie wieder porfommen.“ 

„Sa, ja, mein Schap, ’a, jal“ €3 
flingt ivie ein Hleiner Iriumph in die⸗ 
— ln am Mai beide an 
und ein res Doppelge · 
lächter —— die Szene 





Das Interview. 
(Bon R. Samel) - 


Seit einer Woche bin ich daheim ein 
verlorener Mann. Meine Frau [pricht 
fein Wort mit mir und geht blos mit 
wüthenden Blicken an mir vorbei. Das 
Dienſtmädchen lacht höhniſch hinter 
mir, und die Bedienerin ſchüttelt weh— 
mütbig den Kopf, wenn fie mich fieht. 
Selbſt meine beiden Hunde fneifen den 
Schwanz ztoifchen die Hinterbeine und 
verfriechen fich unter die Betten, wenn 
ich fomme. 

Bon meiner Tochter will ih gar 
nicht |prechen. Diefe hat offen erklärt, 
daß fie fich [häme, in mir den Baier 
fehen zu müjlfen. 

Und moher rührt der fchrediiche 
Zerfall meines YFamilienleben2. 

Bon einem nterpiev, Das vorige 
Woche in einer Zeitſchrift ſtand. 

Ich finde auch heute das Benehmen 
meiner Familie ganz unerklärlich. 
Die Geſchichte kam ſo. 

An irgend einem Wochentage, der 
jenem unglückſeligen Tage voranging, 
erſchien ein Herr bei uns, der das 
dringende Verlangen ausdrückte, mich 
zu ſehn. Meine Frau erklärte ihm, ich 
ſei nicht zu Hauſe und derzeit über— 
haupt nur in den wichtigſlen Angele— 
genheiten zu ſprechen, da ich auch we— 
gen meiner Nerven, die ſich ſehr un— 
anſtändig aufführten, der größten 
Ruhe bedürfe. Darauf überreichte der 
Herr meiner Frau eine Karte und bat, 
dieſelbe mir zu übergeben. Ich werde 
freudigſt erſtaunt den Namen dieſer 
Karte leſen und ihn dann ſicher um 
drei Uhr Nachmittags empfangen. 
Dann ging er mit ſtolzen Schritten 
zur Thür hinaus, meiner Frau zu— 
nickend. 

Kurz darnach kam ich nach Hauſe; 
meine Frau überreichte mir die Karte, 
ſetzte aber gleich hinzu, daß ſie dem 
Herrn bereits erklärt habe, ich ſei ab— 
ſolut für Niemand zu ſprechen. Ich 
las den Namen, der auf der Karie 
ſtand, und ein Gefühl größter Hoch— 
achtung und Verehrung vor mir ſelbſt 
erfaßte mich. Der Mann, der die 
Karte überbrachte, war ein bekannter 
Interviewer, der „Federzeichnungen“ 
berühmter Männer und Frauen auf 
dem Gebiete der Kunſt, der Politik und 
auch ſolcher veröffentlichte, die durch 
ihr ungeheures Vermögen ſich vor ihren 
Mitmenſchen vortheilhaft auszeich— 
neten. 

Ich war ſelig und ſtolz. Alſo, auch 
ich ſollte in die Gallerie dieſer Zelebri— 
täten eingereiht werden. Meine Seele 
ſchwoll vor Entzücken. 

„O Luiſe, theures Weib, den Mann 
wollteſt Du abweiſen? O Du unver— 
ſtändiges Weib, Du weißt ja gar nicht, 
was Du zu thun im Begriffe warſt. 
Haſt Du eine Ahnung davon, daß ich 
interviewt werden ſoll?“ 

Meine Frau fragte geringſchätzig, 
was das wieder für eine neue Dumm— 
heit ſei? Ich belehrte die Ignorantin, 
daß nur ſehr bedeutende und ſehr be— 
rühmte Männer von den Interviewern 
aufgefucht und ausgefratfchelt und die 
dabei zutage fommenden Gejcheitheiten 
dann veröffentlicht werden, und daß 
fih die ungeheure Maffe der Ur- 
berühmtheiten vor lauter ehrfürchtigem 
Staunen nicht zu faflen wiffe, wenn fie 
biefe herrlichen Unterredungen ver 
großen glänzenden Geifter TIefe 

Meine Frau meinte geringfchägie, 
daß Diejes Gefhäft wohl fchon lange 
beitehen mitffe, da man fogar bei mir 
angelangt sei. 

Verahhtungspoll mendete ich mich 
bon ihr ab und ging in mein Zimmer. 
Irübe Gedanken bemeaten mich; e3 ift 
do hart, von den Liebiten verfannt 
zu werben. 

Zu Mittag onnte ich vor Aufregung 
gar nichts ejfen. lm zmei Uhr befahl 
id,.den „Salon“ zu heizen. Meine 
Hrau erklärte, megen eines Sinter- 
biewer3 lafje fie nicht einheizen. X 
fing an, heftiger zu werden, wa3 zur 
Folge hatte, daß gerade in dem Mo— 
ment, als der Interviewer kam, Roſa, 
das Dienſtmädchen, bedächtig mit 
einem Kohlenkübel eintrat, um den 
Ofen im „Salon“ zu heizen. Wenn 
der Interviewer nicht dageweſen wäre, 
hätte ich das Mädchen zerriſſen. 

Ich bin gegen alle Menſchen ſehr 
höflich, beſonders aber gegen ſolche, die 
mir wohlwollen. Ich bot dem Herrn 
ein Glas Wein an, er lehnte ernſt und 
entſchieden ab. Ich war ſehr froh dar— 
über, denn meine Frau war in einer 
Stimmung, die es ſehr fraglich erſchei— 
nen ließ, ob ſie überhaupt Wein herge— 
geben hätte. 

Nun folgte eine ſehr unbehagliche 
Szene. Roſa konnte mit dem Einhei— 
zen gar nicht fertig werden. Als ſie 
endlich Papier anzündete, um damit 
Holz und Kohle in Brand zu ſetzen, 
zeigte es ſich, daß der Ofen zu voll— 
gepfropft war, um Zug zu haben. Sie 
fing an, den Ofen auszuräumen, was 
mich in ſolche Wuth verſetzte, daß ich 
dem Mädchen einen ernſten Verweis er— 
theilte. 

„Wann da gnä Herr allaweil ſo 
treib'n und treib'n, waß man zum 
Schluß ſelber nimmer, was ma 
thuat,“ jammerte ſie, hielt die Schürze 
vor die Augen und ging ſchluchzend 
aus dem Zimmer. Die Kohlen und 
das Holz ließ ſie beim Ofen liegen. 

Den Interviewer fror es entſetzlich. 
Er klapperte hörbar mit den Knochen. 
Er ſaß wie ein Häufchen Unglück auf 
dem Seſſel und zog das Genick ein, 
wie ein mauſernder Kanarienvogel. 

Da kam Pepi, die Bedienerin. Sie 
fnurrie wie ein biſſiger Kettenhund 
durch das Zimmer, packte Holz und 
Kohlen und heizte unter Vollführung 
eines Rieſenſpektakels ein. Das Inter— 
view konnte alſo noch immer nicht be— 
ginnen. 

Endlich — nach einer langen, lan— 
gen Biertelftunde, fing es im Dfen zu 

inftern an. Das Interbiew begann. 

Der Herr fragte nach vielem — pie: 
lem Er jah mit trüben, erniten 
Bliden in der Stube herum. Das 
Heim des Dichters der „Mutter Sorge” 
-— Als trüb und büjter, grau, neblig 
und erbärmlich alt. Der Interviewer 
flampft mit den Füßen auf den Boden, 
%.. fih warm zu machen. me 


» neritag ax Samitag bis 6 
8 Ubr. 


lich denkt er ſich daß er zu dieſem In—⸗ 
terview die ungünſtigſte Jahreszeit ges 


wählt hat. 


Uebrigen3 plaudern mir recht ge- 
müthlid. Schließlich wird ed doc 
marm im Zimmer, und ba der Nebel 
immer dichter das Kleine Häuschen eins 
bült, wird eine Lampe angezündet, 
und ich lefe dem Interviewer eine mei— 
ner mir liebjten Erzählungen vor. 

Dann, empfiehlt fich der Gute, und 
ich fehre froh und ftolz zu den Meinen 
zurück. 

„Sonntag erſcheint das Interview,“ 
ſagte ich nur kurz zu meiner Frau. 
„Da wirſt Du ſehen, was und wen Du 
an mir haſt, unverſtändiges Weib, das 
die Größe ihres Gatten nicht zu faſſen 
mag.“ 

Meine Frau knüpfte daran die ſpöt⸗ 
tiſche Bemerkung, daß man ja ſehen 
werde, was da heraus komme. 

Und was da heraus kam, war 
ſchrecklich! Am Sonntag, 7 Uhr Früh, 
wurde ich durch ein wahres Indianer—⸗ 
geheul aus dem Schlafe geweckt. Das 
Geheul drang aus der unteren Stube 
— die ſo heulten, waren das Dienſt— 
mädchen und die Bedienerin. Dann 
war's einen Moment ruhig — dann 
wieder höhniſches Gelächter, Kreiſchen 
der Weiber, Heulen der beiden Hunde. 

Als ich eben aus dem Bette ſteigen 
wollte, da kam's ſchon die Stiege her— 
auf — ein Geſtampfe, ein Lärm, ein 
Kreiſchen — die Thür ſpringt auf, als 
erſter kommt „Paſcha,“ der junge Neu— 
fundländer, dann meine Frau, ein 
Heft ſchwingend, hinter ihr Roſa und 
Pepi, meine Tochter führend. Der 
aſthmatiſche „Belli“ als letzter. 

„Da, da haſt Du Dein Interview!“ 
ſagte meine Frau, „da lies nur, wie 
ſie Dich herſtellen, da — ſchämen muß 
man ſich. Wir zieh'n aus, in der Ge— 
gend, wo uns Jedermann kennt, kann 
ich nach dieſem Artikel über Dich nicht 
mehr bleiben. Jahrelang haben wir 
in Frieden mit einander gelebt — die— 
ſer Artikel trennt uns auf ewig!“ 

Ich war ſtarr — ich faßte gar nicht, 
was die da ſagten. Trotz der An⸗ 
weſenheit ſo vieler weiblicher Perſonen 
richtete ich mich im Bette auf. 

„Ja, was gibt's denn?“ fragte ich. 

„Da — da, Dein Interview!“ lachte 
ſie höhniſch. 

Die zwei Dienſtboten kreiſchten, 
meine Tochter weinte, und „Paſcha,“ 
der junge Neufundländer, 30qg mir zur 
Strafe die Betidede herab, fo daß ich 
mich in höchit unvollftändigem Koftiim 
por den vielen Damen [hämen mußte. 

Sch mwellte nach dem Blatte areifen, 
um das Schredliche felbft zu lefen, aber 
meine Frau riß mir die Zeitfchrift aus 
der Hand. 

„Das werde ich Dir felbit porlefen,” 
rief Sie. 

Meine Frau begann: „Er fieht aus 
wie ein Schulmeijter!" Hätte er nicht 
da wenigſtens ſchreiben können, er ſieht 
aus wie ein Bürgerſchullehrer?“ 

„So was Gemeines zu ſchreiben!“ 
ſchrie die Korona. 

Ich will reden, 
— Worte. 

„Der Garten iſt unſagbar häßlich.“ 
lieſt meine Frau und ſetzt dazu: „Ja, 
glaubt der Menſch, daß ſeinetwegen 
da im Januar Roſen wachſen wer— 
den?“ 

„Dann die gute Stube, vollgeräumt 
mit Kränzen, Schleifen und Wachs— 
früchten!“ 

Als meine Frau das von den 
Wachsfrüchten lieſt, erheben die Frauen 
einen fürchterlichen Lärm. Sie thun, 
als ob ſie alle vor Lachen erſticken woll— 
ten. 

„Wachsfrüchte — ſo a Menſch, nit 
amal Tiroler Aepfel kennt er!“ lacht 
Roſa. „Wann er wieder kommt, kann 
er oberöſterreichiſche Birn kenna lerna.“ 
Und ſie ſchüttelt drohend die Fauſt. 

Den größten Effekt macht die Stelle: 
„Arbeit iſt ihm Herzensbedürfniß, 
Sorge und körperlicher Schmerz 
ſchwinden bei der Arbeit.“ 

Meine Frau fragt mich höhniſch, ob 
ich jemals im Zuſtande des Katzen— 
jammers ein Gedicht gemacht habe. 

Bei den Schlußſtellen des Inter— 
views wird das allgemeine Wuthgeheul 
am größten. Und ich habe dieſe 
Schlußſtellen ſo tief poetiſch gefunden! 

„Da kommen die dicken Schwaben 
aus der Küche,“ lieſt meine Frau. 

Die Bedienerin ſchreit auf vor 
Wuth. 

„Sie, gnä Herr — wo ham me 
Schwab'n, das is Lug, g'ſtunk'n und 
erlogen, bei uns gibt's kane Schwaben 
nit — meine Seel und Gott.“ 

Ich nahm die Zeitung zur Hand. 
„Es heißt ja dicke Schwaden — 
nicht Schwaben!“ 

„Na, was is denn das für Schwei— 
nerei?“ fragt die entrüſtete Pepi. 

„Das iſt der Dunſt aus 
Küche... 

„So — ah — wie kann aus der 
Küche ein Dunſt in das Vorzimmer 
kommen,“ rief meine Frau; „wo iſt 
das Vorzimmer und wo iſt die Küche?“ 

„Ach was, Lugenſchippel is er, elen— 
diger,“ entſcheidet Pepi. 


Eine poſitive 
ſichere Heilung! 


Bruſt⸗ und Lungen⸗ Krankheiten. Kein ehr⸗ 


licher Arzt kann Hei⸗ 
lung verſprechen, wenn nicht der Katarrh, wel⸗ 
cher immer die Urſache iſt, zuerſt entfernt wird. 


Schwache Lungen, Ihae 


Atbemnoth, Huften, 
Nachtſchweiß. — 
Würgen, 


Taubheit, Naſe und Kehle. ürsen, 


Schnarchen während der Nacht, Heiſerkeit, ver⸗ 
roͤßerte Mandeln und Gewächſe. Durch Dr. 
Der achman’s Behandlung nadbaltig furirt ohne 

Seiler oder Scheere in ein paar Tagen. 
Schwere 


3 
Magen. Aufitoßen, lähungen, 


fomme aber nicht 


der 


nad dem Effen. 


Satarrh verurfadt dies Alles. 
beftebt darin, die Urfadhe 
Behandlung entfernen, dann ijt Bei * 
lumg leicht duürch des Doltors dirette — Ab» 
forbirungs- Methode, ausgenommen im 3. Sta, 
dium der Schwindfucht. 
Cıhrift beim Lefen ver» 


Augen. Kopfweb, 


ſchwommen, ein Gefühl der Raubeit 
in den Augen, Schwindelanfälle ſchnell Turirt 
durch richtig angepaßte Brillen und des Dol— 
tors Abſorbirungs⸗Methode. 

uUnterſuchung und Konſultatien frei. 


T. W. Deachman, M.D. 


70 Dearborn Str., Suite 9. 
Eüdweit-Ede Randsiph Str. Nehmt Elebator., 
tunden 10 bi» 8 rt, Dienitag, Don- 
m. Fa Be. * bis 


Benubt den 
5* —XRX 


Sonntagpoft, Chicago, | Sonntag, den 27. WMärs en 


Poftbeftellungen jorgfältig ausgeführt. 


Oſter⸗Candies u. Novelties 


Japan. baumwoll. Hühner und Haſen, Papier Ma—⸗ 
che Haſen, Chokolade Haſen, Chokolade Hühner, 
handbemalte Oſtereier, Korb mit Hühnern, 

Panorama Eier ete., eine extra Spezialität i50 
BJeeeeee Rise en anna inneren 

Choflolade & Eream Eier m. Dotter, jedes Le u.2c 
Maripnallom Eier, weihe Mitte, Pfd........ 19« 
Korb, mit Eiern, Neft und Hafen .........» ..10c 
Embofjed fancy Papier Fier-Gandy Schadtel...1Oc 
Spez. Ofter-Mifchungen, p. Pfo., Montag....15e 
Prächtige Nach-Tiſch Batties, per Pfd........10e 
Peanut Brittle, von frifhen Nüffen, Pd 8c 


Verlockende Preiſe für Oſter-Putzwaaren 


Poſitiv nichts fehlt in Bezug auf Styles oder Reichhaltigkeit, und ganz gleich Ihr aus— 
wählt, Ihr könnt Euch darauf verlaſſen, daß der Style korrekt iſt —praktiſch in ſeiner einfachen 
Schönheit—und der Preis wird.Euch jicher befriedigen. 


was 


| 


| 
| 


Hübjche Nahahmungen belichter franzöjiicher Modelle, genaue Kopien “von hübjhem Chiffen | 


und Praid Kombinationen, jowie Spigen= Sitte, mit Blumen und Bändern gar: 
nirt, Hüte, Die mit den Modell-Hüten rivalijiren zu weniger als halbem Preis. 
Eine große Gelegenheit für Damen, die einen Tfter-Hut wünjchen 


> Unfer jpezieller zu 4.75 — Hübjhe Drek-Hitte, prächtige Styles, Shirred 
Chiffon Facings, große Fluffy Hüte, unvergleichliche Werthe 3 


4.75 


; — d Rn und Krone, 


| 1. 


Promenadenhüte für 2.49, 
grau, — u braun, 


werth 5.00 — in rotb, blau, ı Chiffon Hüte, auf en iR 


ein ſebt netter 2 .49 beſte Facons, einſchl. 


weiß, hellblau, roſa, 
Handgemachte Strohhüte, alle ſchönenFacons u. Farben, 
ein Bargain der ſonſt niergends zu finden iſt 
zu dem morgigen Verkaufspreis von 


Modiſche Frühjahrs-Kleider zu VPreiſen, die alle ſpar— 
ſamen Käuferinnen hierher ziehen werden. 


Pariſer Moden von uns reproduzirt zu Preiſen bedeutend niedriger, als Euch anderswo für weniger hübſche Kleider abverlangt wer⸗ 
den. Kleider von Charalter, Individualität, was bei Damen-Kleidern ſo ſehr ins Gewicht fällt. Wir erwähnen für Montag ein 
paar ſpez. Sachen, von der Sorte, die dieſes große Departement auf's Aeußerſte mit 

Kundinnen füllen werden. 


in Voile Cheviot 


dem 

| Body Hüte, — paſſend für Damen oder Kin— 
— das ament ein Dreßzhutes 
öffnungsvertauf zu 


in 


der A un es feinen 


im Erd 


75 


ze 


Suits zu 815-ſechs 
Military Coats und 
doppelt und einfach 
Cheviot, Granite 
hübſche Flar— 


315 


Dreifache Gape Eton Suits (genau tie Bild), fragenlos, prächtiger Corded Nüden 
und Front, mit feparatem Peau de Soie Seide Gürtel, Sfirt mit 10 rYy 
voller neun Gore Tlare, zum Coat daffenv, werth 88. 50 “ 

ind A Herringbone 50 


Niele modische neue 
Styles in Gton, 
Blouje Effekten, 
brüftig, Broadcloth, 


Kragenloje Eton Suits, 
und fancy Miichungen, Drooping und 
fancy Schulter-Gapes, Beau de Spie 
Seide und Broadeloth PVeftee Fronts, 
gerundete, Drooping Wermel über bei: und fancy Mijchungen, 
ten Euff3, ungefütterte ing Skirts, beſetzt, werth 
Skirts 825 


Neue Frühjahr-Suits, Eton Styles in fohfarbigen ı 
gen, fragenloje Fton mit jpiken Schulter Capes, 
mit zum Coat pafjenden Befak, werth $15, zu 

Neue Broadeloth Suits, in jehwarz und , Taffeta Seide Shirtiwaift ESuitz, —* 
braun, gut geſchneiderte Suit in neuem herd Checks und ſchillerndes Taffeta, 
kragenloſen Eton Style, Plaited Flar— Tuck beſetzt, Pouch— —— Suit Piped 
ing Skirt, mit zum C oat 13 50 in en 

® 


pafjenden Beſatz, wth. 820. 


Foulard Skirtwaiſt Suits, in dem neuen Drooping aan Style, 
Aermel, Strapped und beſetzt in weiß, Skirt mit zur Waiſt paſſendem 10. 75 
Beſatz, 315-Werthe zu eo 

Norfolt Eovert Nadets, neuer fragenlofer Style, prähtige Schneider-S EU QTuded 
Nicden und Front, mit Gürtel, Bifhop-Aermel mit Euffs, $7.50:Werthe, 
ipeziell zu 

Neue ſchwarze Cheviot Jackets, 20zöllige 
Längen, ſeidegefüttert, Coat-Facon 
Kragen, Fly Front, engpaſſender Rü— 
cken, alle Größen, wth. 87.50 4 98 mel mit Cuffs, 
ſpeziell zu + fpeziell zu 

Hübſche Covert Jadets, jhön Strapped, gefteppt und mit Anöpfen bejeßt, Tragenlos 
oder Goat Facon Kragen, fanchy gerundete Aermel, mit Taffeta Seide - w 
gefüttert, werth K18, fpeziell 


Taufende Damen veriaffen Ah auf diefen Store in Bezug auf ihre 
Aluslin- — und Unkerröchkhe. Wundert Ihr Euch darüber? 


Beinkleider, Umbrella-Facon, Ruffle beſetzt, mit Gowns, von feiner Qualität Gambric, edfig getud- 
Reihe von Torchon Spitzen— Einſatz tes PYoke, Biſchof-Aermel, beſetzte 
und Cluſter von Tucks, hübſcher Guffs, 58 Zoll lang, ein pofitiver 75c 


Nuffle von dazu paffender Spibe.. 250 Werth für 


Reinſeidene Taffeta-Unterröcke, Umbrella-Fa— Taffeta Seide Unterröcke, extra ſchwer, Umbrella— 
con, mit breitem Accordion plaitedRuffle, ex— Facon, mit breitem Acordion plaited Ruffle, exr— 
tra Staub-Ruffle, in ſchwarz und 2 yo tra Staub-Ruffle, von Seide gemadt, 
allen Farben, ein reg. 54 Rod für.. + id unjere Spezialtät für 

4% 


Kimonos, hübjche Perjian Lawus, ſchlicht— 
Korjet:Fovers, franz. Facon, mit Drei 


yo 
OrDIae WDOIBRES un arena nee t sc 
Kw 
Reihen Torchon-Spitzen-Einſatz, eich ODE 


Moreen Unterröfe, Umbrella:Facon, drei Ym 
Kinder: nnd Baby: Tradhten für Oftern 


breiteftuffles,Velveteen eingef., $1.25 iwt. I 
Kinderkleider, non feinem Ginabam, in dunfel: ı 


Zwei Stücd Hauskfleider, Nod und Drejling c 
> 
heiffarbig, mit Nofe von Sticerei, große 15€ 


große ns 


Govert Damen = Jadets, 500 a diejen 
Verkauf, 19300. Längen, jeidegefüttert, 
Lap, Strapped und Tucded Nähte, Wer: 


Diefer Anzug 10.75 


Percale Drefiing Sacques, Matrojen: 
Kragen, Biichof-Aermel, mit Gürtel.. 
Gingham-Unterröcde, Umbrella: zacon, 
nit Det REle. ee 


Kinder-Beinkleider, von Pride of the WeitMus- 
lin, Glujter von Tuds und Spiten be- ® 
feßt, viermal joviel werth, für 


49 


Sacque übereinstimmend, hübjch befest.. 
Ruffles über Shulter.. .. sauna. riaees 


Knaben-Kilts, Gingham 
oder Chambray 


Franz. Bonnets für pr 


Weiße Lawn-Kleider 
Kinder 


für Kinder 


MPANY 


STATE UND VAN BUREN STRASSE 


Bargains für Raucher 


Alonza ®. PBendoz & Eo.’3 reine Havana, 


morgen 1.50 die Kifte, 3 für 
often gemöhnlich $5 per 100, 10c 


Supreme Judge, 10c Straight, K. 25, $1 
Eremo Zigarren, 9 für... .......25e 
Manuel Garcia, eine qute 5c Sigeme. 0 
Key Weit Havana, Kifte von 50... . .6 
Hoffman Houfe Bouquet, 5 für... . —J 
* Stogied, per 100...... .9e 
change ©. —— Pfd.. .MA8e Star, Pfd. .3Se 


Jin 


Telephone © 


15c Damen:Reibihen, Lisle Finiihed, 25C 


Unterzeng beim Gröfinungs : Berfanf. 
mit vollem Spitzen Mofe, 200 


8 behen, feine 12! 
2C 
C 2 


ei 
de, mehrere 
Hübſche 39e Leibchen, ſchlichte Spitzen Lisle und faney beſetzt, _ tie 
fer Spiben-Bejas, jowie Umbrella Beinfleider, die re= 
gulären und ertra Größen 
Dome 


Tamen : 2 
mercerijed Sei 
Farben, zu... 


35e Damen-Leibchen —Lisle Thread, ſowie tiefe ſpitzen— 
beiehie Timibrelie = Beiuflelder. sc cesacse innen 


für Damen, | iß Leidchen für 


ne import. feidene 
Muiter, ir 
TER. 24.0 65a 
gisle 
Leibchen 
— 


Fei 
neuen 
neter 

D amen: Ur tion: Sui ts, 

mercerized 


Fin 175 | 31. 


Kinder, ech 
Na ug 


für Damen und 


ppt für Kinder, feine 


1 Strümpfe 
und 1 geri 
Spigenftrümpfe "ür Tamen 


Für das Medizin: — 


echt ſhwa 


Lyon's Zahl-Pulver, eine extra Spezialität für Montag 


t Good um Pu 
Reiß 280 


ße. .. 100 


year Fountain-Syringe, Mennen's Tale 
Dr. Gbarles’ 


With Sazel Cream 


Ned Clover 
Compound 
Blutreiniger 
si Größe zu 


tive Maraui 
HX:& 


c in I 
wood, 
vn 15 


| 
I 

m (en 
Bi nie 


Remover, 


Hair 
Re⸗Grõße...... fe, — EBEN 150 
0: Größe. 

Katarıh- Heilmi ittel 


Pen Sirup, 


in's onic 


8i:Gröhe 3le | 
Kor wegiſcher Leberthran = Größe | | au oe 
Monte r 37 m or in: 
eidlig Nulver, 25 ß ah 
Pitcher's Caf ’ | 
Johann Hoff's Malz, Flaſche \ sich Rearfüm, per Unze 45e 
2 “ zuto 30,» 
—— Beef, Eiſen und Wein c⸗Flaſche. . 37 | Dutivs Malz Aniston 
en Kampher, M id-Büchſe 50 Mme. Yale's Hair Tonie, 81-Größe...........590 
u — Geſi ts B 290 
Reiner Borar, Pfund-Packet 20 
— 
—— 08 08 
——— 
— 1 5 BURTRUEE 
ET TER IT FEEEITTE 
2 i 
RE , 
2 RN a 
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x —8 us N — 
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re RE > 34 3 
A ie * 


Rubber Sheeting, yar — ———— 


Levy's La 


ardbreit. V t, ‚Sie 


Menle ad o:Larls, 
mil Aummi-NReifen, für 1.50 


bon 


eine 


o Whitney Rechining Go:Carts, Korb ganz Schilf, 
"Automobile Gear und Patent Fuß-Bremſe, hüb 
vollſtändig ausgeſtattet mit ab 


8.95 


—— 


6.95 


Tat en 


4.43 | 
Groceried, nah welchen Ihr auch kom auch kommt 


Yeinfter granulirter Zuder, 10 Pfund für. . 2 2 2 2 2 2 2 .4öe 
Pillsbury’s oder Wafhburn’E Mehl, Z>Fab-Sad für. . ...81.55 
Kettle Rendered Lard, 5-Pfd. Eimer S5e | BP. & ©. Lenor Seife, 10 St. 30 

Dreme Esinten, U... DÄSE | Seiten 10 Snide 0 20€ Zeinfte Piköre 
15€ | =. 5. Medrayers Gedar 


Swift's Gotofuet, Houfchold Wajchblau od. 
„186 Broof, boitled ih Bond von 


10:%fd. Rail Ammonia, 3 Gall. Nug.. 
Matchleß Bacon, Fancy ſüße Navel 

— der Ver. Regie⸗ 
22 


0 DS rangen, Dhd 
9e | Babf Ba atley Vim, ein Früh 
« j 5e Rabe tt Ä 
* F 


ſche und bequeme Cart, 
nehmbarem Polſter und Sonnenſchirm, re 
guläre 812.00 Go-Carts — 

Montag zu 


Reelining Go-Cart, Korb ganz bon Schilf, 
Sonnenſchirm, 


Gear, mit Poifiet und 
alle Farben 


Whitney Reclining Go-Carts, Gummi-Reifen, 
Fuß Bremſe und Anti— Friction Räder, 
ſo lange ſie vorhalten 


St 
St. 224 


6 Gudenbeimer 
füße —* 
3 Thee, 

Fancy ine ⸗ 

0 \ Dep Tücje Star Brand fondenfirte 

g . v krereer Mi a. 8] De». Rü hie 
Mapi Flak 8 trd ‚ ——— 
Faney Santa Clara 


er Korn © 
Kriſp, 3 Bade —* a 
Zwetſchen. 


Fanch Jaban Reis i 
Qual., 3 Pfd. für 
He ng: pflüdte Na ph nen, 
nt, 5 Bun Galiforn 
Granuli rtes gelbes feigen j 
Korn-Mebl, 10 P Galif. VPirſiche, B 
re — Tapioca, toſen, Büch 
Lachs, 


City Soda Crackers, Java u. Mo ds Rıf- 
3 Ra fee; 44:PfD. ESad.. 
gotonev’s ge — bl. Grtra feiner ®. * 
Choto lade Did Japan Nid 
* lee re Flaſ ſchen 
Canadian Malt 
Montreal gemadt 
per Flaice. 


fernenlofe Rosi: 
1:Rid. Badet 
ia Koch⸗ 


Fanch 


ociations 


2.50 | 
Der befte Geneva Hol 
land ®in, fFrlaiche........ 8ac | 
Euperior Vort, reich 1. 10 


w. dit, Gallont...ur.0eu 
Nierfteiner, 12 Flaſchen, 
J 
Feiner alter Blackherry 
30€ Prandp, Gallone 

XX Port oder St. \ 
17e lien Glaretwein, Gall... 

Cream Pure Rpve 


= 
15c MWpisty, Cuart 
Roval Erown_ 
Sherrpwein, Gallone.... 


pri dr J dy, Sa 
Fancy rother 
Pid. Büchj 


Fancy impt. S 


1%c 
21c 
25€ 
25 


Gallonen! hüd 


N. N. 


Did 
5 Fi RD 
—E 
Calumet Laundryjſtärke, 
D 


19 , & MW. TricolerSup 

sc pen, ailort., 3 Büchſen. 
Home Made Apfelbutter 

BR. Mlescasaseuueneöe 
Belmont Sams, 

ajjort 

Nefter gemifßhter Lawn 

Grasſamen, 

Blumen- u. 
men, 1 Dep. 





Gemüfefa- 


Gr 
Padete.. 


10 Y 


Kaufen ein ungelnenes — — $ 


Achtes Eihen oder Mahagoni; 8275 Werth. 
Sleine Baar-Anzahlungz Reit auf Leichte Udsahlungen. 


„Und wo ift die fahle Stube mit 
dem fimplen Schreibtiich, wo find Die 
ſchlecht getünchten Wände?“ fragt 
meine Frau. „Der ſtellt ja unſere 
Wohnung als eine Räuberhöhle hin, 
in der kein anſtändiger Menſch exiſti— 
ren kann!“ 

„Luiſe,“ ſagte ich beruhigend, „das 
ift Dichterifch gemeint; mweißt Du, das | 
Graue. Düfter pakt fo zu meinen | 
Ideen, ich finde Das ungemein poe- 
u. e 

„Du gibit dem — noch recht, 
Du — Du — einem Menſchen, der 
echte Tyroler Aepfel für MWachsobft an= 
fchaut, der ein tapezirt’3 Zimmer für 
ein aefärbelt’3 halt, der in einem an 
ftändiaen Vorzimmer nur dide Schiva= 
ben fieht?“ 

Laut auffhluchzend rannte meine 
Frau aus dem Zimmer. Die Anderen 
ihr nad. An der Thür erklärt Bepi, 
fie würde den Interviewer mit dem 
Reisftrohbefen zur Thür hinauzfegen, 
wenn er e3 maagte, noch einmal zu 
fommen. \ 

Roja drohte, ihm den Winterrod mit 
Petroleum zu tränften und ihn dann 
anzuzünden. 

Sie jind heut” noch böfe. 

Sie verstehen eben nichts von der 
Poefie! 

Aber dem nächiten Snterpieiwer 
gegenüber werde ich jehr porfichtig fein. 
 — — 

— Gemildert. — „Na Herr 
Pfarrer, wie mich der Wajtlbauer von 
Dufelkirchen fefirt und plagt, weil i 
eahm zehn Markl jehuldi bin, den fol 
doch gleich der T — — —“ — „Aber 
Kathi, mäßige Did — man foll aud) 
einem Feind nichts Böſes wünſchen.“ 
— „So — na dann wünſch' i halt 
nur, daß recht vielAutomobil nad Du- 
ſelkirchen kommen.“ 


Die Stumme. 


Eine Geſchichte aus dem Krankenhaus. 


Bei den Leidensgefährtinnen war 
ſie nicht beliebt; man hatte ihr den 
Spitznamen „die Stumme“ gegeben, 
weit ſeit der 
Krankenhaus nur wenige Worte über 
ihre Lippen gekommen waren. Heute 
ſitzt ſie in der von allen Kranken ge: 
miedenen Ede, wo die blauen Schirme, 
die den Aunblist der Ster 
gen jfollen, aufbewahrt werden, und 
ſieht rãumerifch in den fchneeverhüll- 
ten Garten — e3 tlt ihr eriter Taa, an 
dem fie nah langem SKranfenlager 


| 


Ahr wäre in dem jtillen Kämmerlein 
mohler, zu dem jechs Fub Erde allem 
MWeh’ und Leid den Eintritt verbieten. 
Sie bemerft nit, dak 
führtinnen jich zur Bejuchs funde rü⸗ 
ſten. Die blauweißen Anzüge werden 
| nad) Möglichfeit geordnet; 
Bett befindlichen Kranten jtellen fich 
am Eingang des Saales auf, und die 
Armen, die noch das Bett hüten müf- 
fen, heben bei jedem Deffnen der Thür 
| den Kopf. -Was geht das alles fie an? 
Zu ihr fommt doch niemand. 
Plötlih zudt die „Stumme“ zu- 
fammen, denn die Wärterin rief eben 
ihren Namen und zeigt auf einen 
Mann mit grauem Haar, der jeßt nach 
ihrer einfamen Ede fieht. Langjam 
richtet fich die Kranke auf: mas mag 
man bon ihr wollen? Yebt jteht der 
Mann vor ihr und will nad ihren 
Händen greifen. Nun erft mei bie 
„Stumme“, wen fie vor fich hat. Mit 
einem Auffchrei fintt fie in den Stuhl 
zurüd und jchlägt die Hände vor das 
Gefiht — — e3 ift der, den fie vor 
Sabren Durch ihre Untreue von ſich und 
damit aus der ai trieb. 


| 
| 
| 
| 
| 
| dem Leben fertig 


| 


ı 


„Anna, Gott fei Danf, daß ih Dich) 
noh am Leben finde!” 
Immer mehr fchluchzt die Kranke 


| und till fich aus feinen Armen min- 


Einlieferung in das | 


benden verber= ' 


den. 
„Geh' weg, laß mich 
Elend allein!” 
Ale Antwort 
fie felter an fi. 
Die Wärterin fommt jebt zu dem 
aare, fie hat Angft um die noch 
Schwache. 


mit meinem 


preßt der Graukopf 


iſt gegen die Ordnung! 


eine alte Flamme?“ 
aufſtehen darf. Was nützt ihr, die mit 


iſt, die Geneſung? 


Der Mann lacht: „Gerathen!“ 


| men“ hufcht ebenfalls ein Lächeln, doch 


gleich darauf bricht fie in lautes Wei— 


nen aus. 


ihre Ges | 
| Haare, und ih — ich bin 


s Ev. 
die außer ' 


„Baul, D 
ſchuld da— 
Liebkoſend ſtreicht er über ihren vol— 
len ſchwarzen Scheitel. 
„Laß es gut ſein! Das macht die 


Arbeit in der Fremde.“ 


Schuldbewußt läßt die Kranke den 
Kopf hängen. 

„Paul, Du biſt bitter gerächt; 
Schuft hat mich in Jammer 
Schande gebracht.“ 

Ernſt nickt der Graukopf. 

„Deine Wirthin, zu der mich die 
Polizei wies, hat mir alles erzählt. 
Laſſen wir's jetzt ruhen!“ 

Und nun berichtet er von ſeinen Er— 
lebniſſen in Südrußland, wie es ihm 
im Anfang übel ging, und wie er die 
Zähne zuſammenbiß und weiter ar— 
beitete, weil er immer noch an ſie den— 
ken mußte. Er wußte ja, wie es ge— 
hen würde mit dem glatten Hallunken. 
Und er hatte für die Stunde der Rück— 


der 
und 
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Sch bin ein ganz 


fehr gearbeitet, die ganzen zehn \Sahre 


bis 
Krankenhauſes das 


Beſuchsſtunde! 


lang... 
Die Kranke hört ihm andädtig zu, 
die Glode den Befuchern des 
Zeichen zur Tren- 
nung gab. Noch einmal umjchlingt 
Paul die „Stumme. 

„Auf Wiederfehen bis zur nächiten 
Sch Tprehe mit dem 
Arzt wegen Deiner baldigen Entlaj= 


' fung.” 


„Sie,Ontelchen, verfahren Sie nicht | Jungen gefallen. 


zu rabiat mit meinen Kranfen, das | 
Sie iſt wohl 


Still läßt ſich Anna ſeine Liebko— 
Dann führt ihn die 
Wärterin hinaus. 

* * * 


Zur nächſten Beſuchsſtunde ſtellt 


ſich der Graukopf pünktlich ein; jetzt 


eber das blaffeGefig der Stum⸗CEwartet ihn Anna 


ebenfalls an der 
Thür und hängt ſich an ſeinen Hals. 


„paul, 


‚um zehn Jahre jünger geworden!” 


u haft ja fchon ganz graue | 
| Freude 


| Zeit fürchtete, war immer nur, 


| 


| 


Er legt den Arm um ihre Schulter. 
„Weibt Du nicht, dah eine richtige 
einen rüdmärt3 leben läßt? 
Das Einzige, was ich in der 
da 

Du mir verloren gehen fönnteit, be- 
bor ich genug hatte, um Dich ganz zu 
bejigen. Nun ift unfer Haus gebaut.“ 

Die „Stumme“ wird ganz blaß. 

„Baul, hHeirathen mwillft Du mich? 
Mih —? Nach alledem —?” 

„Ra, glaubit Du denn, daß ih Dich 
wieder auf die Straße laffe? Daß ich 
Die jebt, nahdem Du wieder gefund 
und bübfch geworben, 
folch einem Kerl günne? Was gemejen 
it — na, mich allein geht’3 was an, 
wenn ich’3 vergejfen till. Sch hab’ 
e3 runtergefhludt und daran geivürgt, 
Sabre lang; jet will ich auch meine 
Freude davon haben. Du mwarft ja 


| viel zu übermüthig für mich einfachen 


| 


Menſchen. Wer weih, ob ich Dich über: 
baupt gefriegt hätte, wenn Du nicht 
ein bischen unglüdlich geworden märft. 


no einmal | Herausforderung zum Duell, 


| Lage der Verhältniffe und bei der all 


Siehſt Du! Na alfo! 


! 
I 
i 


I 
| 
| 
| 


' nes und drüdt fie an ihre Bruft. 


| gemeiner Spefulant... Aber warum 
| fagit Du denn nichts?“ 
Die „Stumme“ weint, al3 wenn ihr 


das Herz dresden wollte. Sie hält die 


| harte, abgearbeitete Hand des Man- 


E 3 
ſcheint, daß ſie jetzt wirklich ſtumm ge 


worden iſt — vor Freude... 


— — —ñâ— — — 
Fern vom Schuß. 


Aus Dresden wird geſchrieben: Ob 
bei der Pirnaer Duellaffäre überhaupt 


noch viel herauskommt, iſt ſehr frag— 
lich. Die ſchuldigen Offiziere ſcheinen 


in das Ausland gegangen zu ſein, und 


lediglich der von ihnen beleidigte Ober— 


Du bift in den drei Tagen | 


leutnant jteht dem Kriegsgericht zur 
Verfügung. Belanntlih find bie 
Schuldigen jeit dem Zmeifampf im 
Pirnaer Walde von jedem Dienft di3- 
penfirt. Sie hatten vom Kriegägerict 
ihre Beltrafung wegen de3 Duell3 und 


| von dem laufenden ehrengerichtlichen 


Verfahren ihre Entlaffung aus dem 
Heere zu gemärtigen. Daß ihnen 
nicht2 anderes bevorjtand, mußte ihnei: 
tlar fein, und fie haben es daher vor 
gezogen, allen weiteren peinlichen E:: 


| örterungen aus dem Wege zu gehen. 
ı €3 blieb nur noch das Verfahren übri 
ı gegen ben beleidigten Oberleutnan: 
; wegen der nad) dem nun einmal & 


Ehrentoder unerläßlichen 
N as 


ſtehenden 


gemeinen Hochachtung, deren ſich dieſer 


von ſeiner Frau und einzelnen Br 


Kameraden fchmählich Hintergangen 
ı Offizier erfreut, wird das frieas 
gerichtliche Verfahren gegen ihn -vor 
ausfichtlich ohne jchwere Folgen fein. 


Zefet die „Abendpof«, 
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blondzöpfiges, etwa fünfjähriges Mäd— 


Albumoſe, Peptone und Amide 


ſind höchſt werthvolle Beſtandtheile von gutem Bier. Dieſelben ſind Produkte des Malzes, welches gum 
Brauen gebraucht wird und ſind höchſt nahrhaft und vortheilhaft für den menſchlichen Körper, 
Ges Ahnenirgendbein Urgtfagen wird. 
und Renntniffe, um diefe unihäsbaren Nahrungs ftoffe in fo großer Mienge, tie ite in unjerem Biee 
su entmwideln. Gin Glas oder eine Flaiche von PBale Berfecto Bier oder Ulmer Malz« 


enthalten find, 


bier ift ganz voll von biuterzeugenden, gefundhei tfördernden Beſtandtheilen. 
Shred Magens wegen. Unfere Biere find gut, aber nicht billig. 


Wacker & Birk Brewing and Malting Co. 


Die Entgleiften, 


Nobellette von WA. X. 


Ein Herbittag girg langfam zur 
Rüſte. Ein fahler, ſchmutziggelber 
Strich ſtand noch über den blaugrauen 
Waldbergen im Weſten, von unruhig 
bewegtem, zerriſſenem Gewölk umla— 
gert. Scharf und unfroh pfiff der 


Wind einher. Er riß die bunten Blät- 
ter von Geſträuch und Bäumen und 
jagte ſie ſtoßweiſe über die ſtille Land- 


ſtraße vor ſich her, faſt wie im Hohn— 
gelächter, als wollte er ſagen: was 
faul und melf ift und nichts mehr 
nüßt.... muß fterden... . Sterben! 


Hahaha! 


©o lang e8 aud) um diefe Stunde | 


dem Einjamen im Ohr, der da müde, 
berbrojfen einherjchritt. Einer von ben 
Bieltaufenden auf deutjchen Land: 
ftraßen! Scherben am Wege! deren Le= 
benslicht achtlo3 hinter dem Zaune, in 
irgend einer Scheuer eined Tages aus 
lifcht. Der abgefchabte, blaue Rod 
eng zugelnöpft, die kurzen Hojen zer- 
franit, Stiefelrefte, auß Denen Die 
bloßen Zehen Iugten. Ein Snüppel 
war unter den linten Arm gepreßt. 
Beide Hände ftedten in den Tafchen. 
Und doh hob ıtma3 Merkwürbiges 
diefe Geftalt über den großen Scher- 
benhaufen jeiner Brüder von der 
Walze. 


Ber Kragen, melcher den Hals 


Da3 mar ein auffallend meis | 
ein= | 


Schloß und ein Geficht umrahmte, das | 


einſtens ſchien beſſere Tage geſehen zu 
haben. Verdüſtert und 


verſchloſſen, 


glomm aus den Augen etwas, was be⸗ 


reit ſchien, 


jeden Augenblick Abrech- 


nung mit dem eigenen Daſein zu hal-⸗ 


ten. 


Dazu ſang der Telegraph am Wege 
wie in geheimen Schmerzen, ein paar 


Raben krächzten vom Felde 
der Wind blies immer 
cher: muß ſterben ... 
Und nun hob auch noch die Abendglocke 
des naheliegenden Städtchens Lerchen— 
thal an, ihre ehernen Töne über das 
Land hinan zu den düſternden Wald— 
bergen zu ſchwingen. 
Glocken haben ihre 


eindringli= 


ganz 


ber und | 


muß fterben! | 


mels 


68 erheifht gutes Material, große Borficht 


Merten Sie fi Diss, 


„sa, ja! Brauhft mich nit fo an= 
zufchauen. Du bift pvumm und bleibit | 
dumm! Gele?“ Und fchon jtreichelete | 
fie ihn wieder und überhäufte ihn mit 
Liebkoſungen. 

„Du mußt's mal mit einem Stück 
Wurſt verſuchen!“ 

Die Stimme kam von der Straße 
über den Gartenzaun her. Ein wenig 
erſchrocken wandte die Kleine den Kopf 
herum. Da ſtand der fremde Mann. 
Er ſah ſo arm aus. Doch ſeine Au— 
gen lachten ganz freundlich. 

„Lernt er's denn da beſſer?“ Sie 


— — — — — — — — — — ——— — — — 


hatte ſich erhoben. 


„Gewiß! Aepfel frißt 
nicht.“ 

„Hm! Mit Wurſt? Hörſt du, Leo?“ 
Aber der Hund ſchüttelte erſt den Kopf 
und knurrte dann den Landſtreicher 
an 


ein Hund 


„Kuſch dich! Pfui, Leo!“ Sie 
wandte ſich wieder an den Fremden. 

„Du haſt wohl nicht ein Stückchen 
bei dir?“ 

Wie eine flüchtige Wolke glitt es 
über das elende, verwetterte Geſicht 
des Mannes. Dann aber nahm es den 
bisherigen Ausdruck wieder an. 

„Nein!“ ſagte er ruhig. 

Die Kleine war inzwiſchen ganz 
nahe an die Hecke getreten und blickte 
nun forſchend den Fremden an. Und 
dann ſah ſie etwas beklommen zu ihm 
empor. 

„Willſt du den Apfel haben?“ 

„Du ißt ihn ja ſelbſt gern.“ 

„Wir haben noch mehr ... da... 
nimm ihn!“ Sie reichte ihn durch die 
Lücke im Zaun hinaus. 

„Wo gehſt du denn heute Abend 
hin?“ 

„In die Herberge!“ 

„Und morgen?“ 

„Weiter ... immer weiter!“ 

„sat...Hm!...Mo wohnft du 
denn eigentlich?" 

„Weberalf!” 

Die Kleine jah ihn ein menig ber- 
ftändniflos an. Etwas wie Trauer 


ſtieg in ihrem lieben Gefichtehen auf. 


eigene | 


Sprade, je nad) dem Grundempfins | 


den, da3 uns innemohnt. Der ein- 


fame Landjtreicher mochte fie Hunderts | 


mal bereit3 überhört haben — in dies 


fer Stunde fagte ihm der Klang et= | 
mas, irgend etwas längit Eingejchlas | 


fenes, Begrabenes in ihm 


wedend. | 


Do er fuchte e8 mie unmillig abzu= | 


ſchütteln. Er ergriff 
befhleunigte jeinen Gang, fajt mie 
troßig eine Bäntelfängermweife vor fich 
hinpfeifend. 


Eine Reihe Scheunen lagen jebt bes | 


reit3 hiuıter ihm. Gärten folgten, ver- 
einzelte Häufer, eine dürftigeSommer- 
mwirthfchaft mit Kegelbahn, eine offene 
Schmiede, dann wieder Hinter niede- 
ren Heden einige Streifen Grasgar— 
tenland mit Objtbäumen aumeijt bes 
ftanden, ländliche Gärten, an melde 
nad) der anderen Goeite einige, bie 
Hauptitraße des Städtchen mit ein- 
fäumende Häufer grenzten. 

Der fahrende Mann hatte 
Schritte mieder verlangjamt. 
ftarrte einige Minuten in das zün— 
gelnde Herdfeuer ber Schmiede, al3 
thäte ihm der bloße Anblid der wärs 
menden Gluth wohl, dann jchritt er 
weiter, unjchlüffia, ob er noch einige 
Häufer jollte abfechten oder gleich eis 
nen Unterfchlupf in der Heimath für 
Heimathloje juchen. Pink, pink! Iholl 
e3 hinter ihm vom fchütterndenAmboß 
ber. 

Da blieb er jchon mieder jtehen. Er 
mußte eigentlich jelbjt nicht warum. 
Aber der Anblick reizte ihn. E3 wars 
tete ja auch nichts auf ihn, weder Ur- 
beit no Menjchen. Er war ja ein 
Freier, ohne Pflichten, ohne Sorgen. 
Mer nur einen Knüppel fein eigen 
nennt, den bevrüdt nicht3 mehr. Jn 
einem der Grasgärten fauerte ein 


feine 
Er 


hen am Boden, lebhaft bemüht, eis 
nem brolligenPinfcher klar zu machen, 
daß ?r nicht nur ein guter, ſondern 
auch ein Hluger Hund jei, wenn er nur 
endlich lernen wollte „Männchen“ zu 
machen. 

„Siehit du, Les, dann friegjt du 
auch den Apfel! Hörft Du?“ 

Die Kleine hatte den Hund gegen 
einen Baumjtamm gelehnt, hielt mit 
der Linken feine Vorberpfoten in bie 
Höh’, während die Rechte mit aufge- 
redtem Zeigefinger Achtung der Areas 
tur vor ihrem Willen und Befehl follte 
Br: 

och Leo fhien weder Neigung zum 
Vegetarier zu bejigen, noch ein rechtes 
Verftändniß für die Nüßlichteit des 
Männdenmachen:. Sobald fie, be= 
reits fiegeäftoh, die Linke von ihm 
entfernte, jant er regelmäßig wieder 
mit leifem Auffeufzen auf die Vorder: 
pfoten in’3 Gras bornüber. 

„Du bift ein Taps, Leo, und iwirft 
nie etivad Vernünftiges lernen!” 

Der Hund jah fie mit braunen, 
tremenYlugen an, welde zu fagen fchie- 
‚en: SI e8 benn durchaus nöthig? Sie 
aaufte ihn leicht an den Ohren. 


den Snüppel, | 
"stieß ihn auf den harten Boden und 


—ſſ ————— ———— 


.. Du mußt doch irgendwo 
. + Mo deine Frau 


„0! . 
ein Haus haben? . 
wohnt?“ 

„Ich habe feine Frau!“ 

„Dann haft du wohl aud) feine Kin- 
der? Aber dann fannjt du ja gar nicht 
Meihnachten feiern?” 

„Das thu’ ich au) nicht!” 

„Richt? Das auch nicht? Dann bift 
du aber ein jeh: armer Mann, hör’ 
mal!“ 

Der Landftreicher ſchwieg. Aber die 
Wolke lag wieder auf ſeinem Geſicht. 

„Darf ich dir was ſagen?“ Ihre 
Stimme hatte etwas Rührendes. 

„Na, was denn?“ 

„'s wird dunkel. Ich muß hinein, 
ſonſt bekomm ich Schelte. Aber mor— 
gen früh ... da will ich wieder hier 
ſein im Sarten du? ... . 
Und dann kommſt du wieder. Ich muß 
Aich mil... na, Du mwirft’s jchon 
fehen. Uber du mußt aud) ganz ge= 
wiß fommen?“ 

„Ganz gewiß!“ 

„Sute Nacht!” Sie hüpfte durch den 
Garten vor nach dem Haufe. 

„Bute Nacht!” Langjam, in fich ge- 
fehrt, jchlua der Zandftreicher denMeg 
zur Herberge am anderen Ende des 
Städtchens ein. 

An der Front des der Haupiſtraße 
zugekehrten Hauſes konnte man ſchon 
von weitem in großen, etwas matt ge— 
wordenen goldenen Lettern leſen: 

„Chriſtian Gottlieb Behrend.“ 

Der jetzige Inhaber war der Vater 
der Kleinen aus dem Garten. Der 
Urgroßvater hatte einſt in den Fran— 
zoſenzeit das Geſchäft begründet und 
es war von Jahr zu Jahr aufgeblüht 
und hatte den Beſitz der Familie ſtill 
aber ſicher kräftig gemacht. Es war 
ſchon lange kein Kleingeſchäft mehr, 
trug aber auch noch heute trotz bedeu— 
tender Vergrößerungen den Charakter 
eines ſolchen. Kolonialwaaren, Klei— 
derſtoffe und Eiſen- wie Galanterie— 
waaren theilten ſich friedlich in den 
Verkaufsraum. Und friedlich ging's 
auch hier zu. Herr und Frau Behrend 
trieften geradezu von lieben, marm 
eingehenden Redensarten ihren Kun= 
ben gegenüber. Die Kinder erhielten 
beim Einkauf dann und wann bunte 
Reflamebilder oder eingeftaubte Bon= 
bon3, da3 Bauernvolf, wenn es Mon— 
tags zum Marfte fam, eine Taffe hei- 
ben Zichorienfaffee oder einen gefärb— 
ten Schnap?. 

„Man muß feine Kundichaft warm 
halten!“ Iautete die eine Depife des 
Haufes Behrend, und die andere, bes 
reit3 vom Begründer übernommene: 
„Wer dumm ift, muß geprügelt wer=- 
den!” Dumm aber erfhhien ihnen die 
ganze Welt. Am Pfennig war man 
reich geivorden, am Pfennig, ben bie | 
Armen mit ihren fleinen Einfäufen 
mehr zahlen mußten denn jene, welche 
pfundmeife ihre Waare beziehen konn 
ten. Warum merkte e3 denn auch nies 
mand, daß beim Meffen die Elle im- 
mer wieder fo glatt zurüdrutichte, daß 
dieWaage ftimmungspoll Binter einem 
Aufbau von Flafchen, Büchfen, bunten 
Kartons fi barg, fo daß, mährend 


# 


Sonntagpoft, Chicago, Fonntag, 


"Augen und Munb. Tächelten, ber eine 


Yinger taftenb das Gewicht regelte? 
Nur immer freundlich und voll An⸗ 
theilnahme! Die lieben Mitmenfchen 
find ja jo empfänglich dafür! 

© Stand das Haus Behrend auf 
feften Füßen. Streng reell, mohlmwol- 
lend, fittenrein nach außen, gefichert 
nah innen. Etwas Pariarchaliſches 
mehte um daffelbe. Man zählte zu 
ben Altangefeffenen des Ortes, aß an 
Wahstuchdeden, jparte die Serbietten 
und genoß ob feiner fchlichten, tadel- 
Iofen Lebensführung das Vertrauen 
feiner Mitbürger. Diefe hatten aud) 
Herrn Behrend vor ein paar Jahren 
als Mitglied des GStabtverorbneten- 
folfegiumsd erwählt. So Stand ein ru= 
higer, jtiler Stern über dem Haufe. 

Um diefe Ubendftunde hielt Frazı 
Behrend hinter dem Qadentifche, einige 
Kundinnen mit reichem Wortjchmwalle 
bedienend. In feinem Allerheiligften 
lehnte Herr Behrend mit dem Rüden 
gegen das Fenfter. Vor ihm, durch et- 
nen Tifch getrennt, Stand eine dlafje, 
tief tergrämte Frauengeſtalt. Ihre 
eine Hand zudte fonvulfivifch auf der 
Tiichplatte, während ihre Augen fle- 
hend, bangend nad) dem bartlofen, 
ehern dreinblidenden Gejicht desHau3- 
herrn gingen. 

„Berthold!” begann fie wieder. „ALZ 
Gefhmilter find wir zufammen aufge- 
mwacien.... dent’ doch daran... hab’ 
no einmal Erbarmen! Jch weiß nicht 
mehr ein noch aus!” 

„sr hättet beizeiten Tollen richtig 
mirihichaften! Arbeit und Sparfam: 
feit werden noch immer belohnt.“ 

„3% hab’ ja nicht gewußt, daß mein 
Mann... hinter meinem Rüden... 
er ift ja nun tobt! Gott ftraft mich 
hart genug.“ 

„Und dein Kind... ha! Wir ver- 
möhnen unferes nicht fo. Portmwein 
aus der Mpothefe.... wir fünnen da3 
nicht!” 

„Bertha tft To bleichfüchtig. Der 
Doktor hat den Wein felbft angeorb- 
net. Bezahlt it er auch noch nicht!” 

„Dann habt Xhr au Fein Recht, 
welchen zu trinfen.“ 

„Berthold!“ 

„Mach’s kurz, ih muß in bieStadt- 
berordnetenfigung!“ 

„Kurz! Ja! Und zum Iettenmal, 
Berthold! Ich habe die Miethe noch 
nicht bezahlt, auch ſonſt habe ichSchul— 
ben. ch bin verzweifelt und mei 
mir feinen Rath. Alle jagen, die Lage 
bon meinem Laden dahinten in der 
Itillen Gaffe ift die Hauptfchuld. Kann 
ich two anders wohnen, joll’3 auch wie- 
der in die Höh’ gehen. So verhun= 
gere ich mit meinem Mäpdel. Nur du 
fannjt helfen, du allein, Berthold!“ 

„Ich? Ich habe es genug mit Euch 
berfucht! Alles vergeblich!” 

„Hilf ung, bitte!“ 

„Sünde mär’s! Ih muß an meine 
eigene Familie denten.“ 

„Sch will nie wiederfommen! Hörft 
du, Berthold? Nie! Gib mir nur, was 
mir gehört... das fleine Haus in der 
Hauptjtraße, wa3 du vermiethet hajt 
... laß mich wenigstens für die nächite 
Zeit zinslos dort im Laden mohnen 
... 68 ift die beite Gegend... dann 
geht’3 auch wieder porwärtä!” 

„Du bift verrüdt!“ 

„Berthold! it es mein Haus oder 

du's ſchriftlich?“ 


Deins?“ 

„Haſt ziſchte es 
höhnend vom Fenſter her. 

„Nein! Aber als Vater ſtarb ... in 
ber letzten Stunde ... da hat er dir 
geſagt: „das kleine Haus bekommt die 
Renate!“ ... und du ... du haſt ihm 
die Hand darauf gegeben und haſt zu— 
geſagt. Was man Sterbenden ver— 
ſpricht .. . das ſchwört man.“ 

„Haſt du's gehört? Ich war allein 
mit ihm!“ 

„Ich fürchtete mich vor dem Tod ... 
traute mich nicht hinein ... aber an 
der offenen Thür ... hinter dem Vor— 
hang .... da ſtand ich ... da habe ich 
alles gehört Auch deinen Schwur.“ 

„Haha! Zeugen! Zeugen!“ 

„Dort oben, Berthold! Gott! Der 
hat's gehört. Noch einmal: gib mir, 
was mein iſt. Rette mich! Stürz' mich 
nicht in's Elend! Länger ertrage ich es 
nicht mehr.“ 

„Dein eraltirtes Mefen... hal... 
E3 thut mir leid. ch that genug an 
Euh.. ich habe, tie gefagt, au 
Rüdfichten auf meine Familie zu neh— 
men“. 

„Und mein Haus?“ 

„Beweiſe! Beweiſe!“ 

„Du ſollſt an dieſe Stunde denken! 
Wie ein Fluch ſoll's auf deinem Ge— 
wiſſen liegen. Tag und Nacht ... bis 
zulegt... bi3 auch deine Stunde ein- 
mal fommt.” 

Die Frau wandte fi um und 
mwanfte hinaus. ©leih darauf fiel die 
Hausthüre in’3 Schloß. 

„Immer aufgeregt! So war fie’3 
ichon al Kind!“ murmelte der Zu- 
rüctbleibende. „Ein vernünftig Wort 
ift mit der nicht zu Sprechen. Seht 
aber mwird’3 Zeit, daß ich zum Rath— 
baufe gehe.“ 

Einige Minuten jpäter jehritt Herr 
BertholdBehrend, freundlich nach allen 
Seiten grüßend, dem Marktplage zu. 

Am anderen Morgen, e3 mochte 
aht Uhr vorüber fein, fpielte Die 
Kleine wieder mit ihrem Pintfcher im 
Dpbftgarten. Heute war ein heiterer 
Tag aufgegangen. Frifceh blies die 
Quft, aber die Sonne lachte hell, mehr 
und mehr den Dunft zertheilend, mel- 
her draußen über ben Feldern lag 
und um die Bergfuppen im Rüden des 
Städichens ſchwebte. 

Ab und zu gingen die Blicke der 
Kleinen zum Zaun und ſpazierten 
dann, ſo weit es ihnen möglich war, 
die Gaſſe auf und nieder. Dann 
prägte ſich jedesmal eine gewiſſe Un— 
ruhe in dem Geſichtchen aus. Sie 
hatte ſich eben zu ihrem munteren 
Spielgenoſſen niedergebeugt, als es 
vom Zaun her freundlich ſcholl: 

„Guten Morgen!“ 

Da ſprang ſie auf. Kindliche Freude 
malte ſich in ihren Zügen. 

„Das iſt aber hübſch, daß Du Wort 
hältſt!“ ſagte ſie und hüpfte näher. 
„Siehſt du, ich habe geſiern Abend 
immer an dich denken müſſen, daß du 
kein Haus haſt und keine Kinder. Ich 


— 2 F — — Aus — — —— 


$5 Augengläfer, $1. 


Diefelben, die wir fhon früher offerirt has 
ben—die Corte die jeder Optiler für $5.00 
berfauft — maiffibe Gold Spring, befte impt. 
Linfen, genau angepaßt — am Mon» 
tag wieder 500 Parr zu dem Preis 81 
den kein anderer Laden unterbietet.... 


Brächtig garnirte Hüt 


19e 
33c 
45c 


balblau, 


für 


Montaqn zu 
Zz⸗Stück Kniehoſen-Anzüge 
zen und blauen Theviots, 


im Kleinhandel für 83.50 
verfauft, morgen, Auam't V 


fenzAnzüge für | 
wirflichen Werrbe find 
55.00, RiBlis.sucusnnesn 


Reinmwollene 


jonit im Retail für 
vertauft, morgen.......... 


Kniehoſen für Knaben, aus 
Andere verlangen Ze, 
ſpeziell morgen, nur 


war ganz traurig. Ich habe auch für 
dich beim lieben Gott gebetet. Kin— 
dern iſt der liebe Gott gut und erfüllt 
ihnen, worum ſie hübſch beten. Hier 
...“, ſie griff in die Taſche, „hier habe 
ich Dir ma3 mitgebradht... meine 
Frühftüdsfemmel. Und da...” fie 
neftelte nochmals an der Tafche, „da 
ift noch etwas!" Ein zerfnülltesStüd- 
chen Papier wanderte in die Hand bes 
Landitreichere. „Weiht Du, was das | 
it? Na, rath’ einmal: 'n blanfer Oro- 
fchen aus meiner Sparbüchje! Freuft 
du dich?“ 

Ueber das Geficht desMannes zudte 
e3 eigen. | 

„Sted’ ihn nur ein! Der bringt 
Glück! Wenn ich fleißig geitrict habe, | 
krieg' ich jede Woche 'nen Groſchen. 
Jeder Menſch muß arbeiten, nicht 
wahr?“ 

„seder Menih! Ya... ja, jeber | 
Menih!” miederholte mechanisch wie | 
in Gedanken draußen der am Zaun. 

„Siehft du! Vielleicht haft du nun | 
auch Glück, und dann faufit du dir ein | 
Heines Häuschen und... dann fannit 
du auch Weihnachten feiern. Nicht 
wahr?“ 

Der Landftreicher nidte nur. Seine 
Augen hingen an dem Munde desftin- 
des, als fame von diefen unfchuldigen 
Lippen Wärme und Licht wieder in 
feine dumpfe Seele. Wie gern hätte 
er der Kleinen nur ein einziges Mal 
die Hand gedrüdt! Er meißte, es 
mitffe von diefem reinen Welen aud) 
etwas zu ihm dann übergehen. 





52.48 


Schwarze tuded Chiffon Hüte—gemacht, Fanch Strobbüte, alles fhöne 50° | Keine fchmarze tuded 
auf Tratbirame mit DMiobair 
Krone, jpez. Wiontag, zu nur... 

Draht-Formen, neueſte Facons, 
ſpeziell zu 


81 importirte 


und das New Horker Gefhäft nahm fie nicht an. 


für 58-300. engl. Mobair Briliiantines, 
grau und jehwarz, auf 3öc wertb. 


| 
für 38z3öll, reinwoll weißer und creamfarb. Cafbmere — cine | 89e 
feiden-finifhed feine Qualität, die für 50c u. 60c verfauft wird. | 


52:3öU. reinmwollene Cheviots, in rohal_ u. nabublau, Gols 
den u. Zealbraum, grün, roth; überall zu Töc derlauft. | 


tzüge für Ronfire 
manden, prächtig gefertigt von jchivar: 
allgemein 


51.98 


Echmarzje und blaue Cheviot lange He: 
Konfirmanden, 


52.29 


lange Hofens Unzüge für 
Sinaben, aus Iiweed und Gajfimere — 


52.98 


ı man 


| anderes Weib, verarämt, 





Da redte fie jhon ihr Händchen 
dureh ten Zaun. 

„Adje! Sch muß binein. 
ſucht mich ſonſt.“ 

„Ich dank' dir auch ſchön für alles. 
Ich will nun auch recht oft an dich de 
ken!“ 

Das Geſicht 
hell auf. 

„Wenn du ein Häuschen 
ſchreibſt du's mir? Gelle“ 

„Ganz gewiß!“ 

Sie wandte ſich um und ſchritt da— 
von. Auf einmal ſchien ihr noch et— 
was einzufallen. Sie kehrte zurück 
und ſagte wichtig: 

„Wenn du ſchreibſt ... 
Dora Behrend.“ 

Und jetzt ſchoß ſie wirklich fort. Der 
Mann amdJZaune ſah ihr noch ein paar 
Augenblicke nach. Dann ſchritt er die 
nächſte Straße zum Städtchen hin— 
aus, dort hinüber, wo mit wuchtigen 
Thürmen das Reſidenzſchloß der nur 
ein paar Stunden entfernten Haupt— 
ſtadt des Landes von einer Hügelwelle 
grüßte. 

Wieder ſang heute der Telegraph 
neben ihm auf der Landſtraße. Aber 
kein Lied vom Sterben mehr. Heute 
klang es wie von neu erwachtem Leben, 
von friſchem Wollen, wie ein Abſcheu 
vor allem, was hinter him lag. Dazu 
blies der Wind über Stoppeln und 
Anger eine herzfröhliche Note, und 
drüben rollte die Sonne ſieghaft von 
Berg zu Berg, alles wie in Hoffen, 
Geſundheit und neuen Wagemuth tau⸗ 


. 


Mutter 


der Kleinen ſtrahlte 


haſt, 


ich heiße 


den 27. März 1904. 


‚oston Store 


‘STATE aus MADISON STS. 


e für Oftern. 


Die hochfeinfte Anfammlung Brilliant im | 
bollen Sinne des Wortes,auffallend hübſche 
und berfchiedenartige Erzeugniffe findet man 


überall in diefem großen Puiwaarenladen. 
Diefelbe Eleganz und Mode, pie fie impors 
tirten Mujter-Hüten eigen ift, ift bon unfe> 
ren eigenen Pugmacherinnen getreu nad)s 


> geahmt worden. Für Montag haben mir 

außer der entziidenden Mode und Schönheit auch nied- 

rigere Preife als gewöhnlich angefegt, denkt nur= Dfter- 

Hüte in den neueften Moden gemacht aus den mobdern= 

ften Stoffen—etliche 1500 im Ganzen—um im Retail von $4.00 bis zu $10 
verfauft zu werden, find marfirt zu nur 


33.95 


52.98 


39e 


Auswah 


Fanch 


Blumen — 


15c. Auswabl 


in braun, navh und ros 


ı 79€ 


für 


Hier find Kleider für DOitern. | 


zu Preijen,für welche es fich Lohnt, diejelben morgen zu taufen. 


Doppelbrüftige jchwarze ChevisteAnzüge für Knaben, Größen 7 
und fanch gemifchte Cheviot-Anzüge für Knaben, Jrob: MatrofenKragen, 
Größen 3 bis 9, die gewöhnlichen $1.75:Sorten, M ontagn nur 

Rernieollene Serge Matrofen-Anzüge für Anaben, mit großem Kragen, 


aht Reihen von Soutadhe 2raid, 
Gınbieme am Wermel und Ehield, prächtige $3.50 Werte, 


| 


bi3 15, und blaue | 


Yöc 


bejegt mit | 
Braun, beitidte | 


er | 
Nenmwollene Geichäfts-Unzüge für Män- | 


Royal: und N appblau und 


ner Ihöne ſchwarz farrırte und ge— 
ſtreifte Effelte, alle Größen, 


woͤhnlichen 5. 50 und 83. 98 


86. 600Sorten, für 
Maänner- Ueberzieher, Frühjahrs- und 
Winterſtoffe. Odds und Ends von | 


86.00 und $7.M Garment!, &°® | 
Ben 53.98 


WAuswaßl...ousssensunnneee | 

MReinmwollene Männerboien, in belichten | 
98 

Ye) 


| 
| dunklen Farben, ſpeziell, 


die 


TE a EEE —— 
Reinwollene Gaflimere und Timeed Hoien 
fie Vianner, in den neuen geftreiften 


S1.98 


Cheviot, 
dc 


Frühjahrs-Effetten, immer 
40, Montag, mur 


Quertbe, morgen 

Strob Xraid, 
nur Montag, 
Noien, Saubiwerf und die vielen jett fo beliebten 
Blumen, eine große Partie, werth Bis au 3c 


iranzöfiiche Voiles 69c 


Die Kraft des Baargeldes hat fich nie beffer gezeigt. Ein berühmter franzöfifcher Fabrifant verpflichtete fich, Diele 
700 Stüde franzöfifher Chiffon-Voiles und Rice Nub Voiles an eines der größten und ausfchlieglichiten Schnitt- 
maaren-Gefchäfte von New York am 15. Februar abzuliefern. Sie trafen jedoch erjt lebte Woche in New York ein, 
Sieber als fie zurüdzunehmen oder fie in Kleinen Partien 

'zu verfaufen, nahm er unjere Baar-DOfferte von 60c am Dollar an, porausgefett, daß wir feinen Namen nicht ans 
zeigten, denn er ijt in der ganzen Welt berühmt. So find diefe glatten, anfchmiegenden, eleganten Stoffe, frifh und 
neu, elegant und dauerhaft, jet bier, in den neueften Schattirungen von Champagne, Zavender, loh- 
farbig, Caftor, grau, braun, grün, roth, Royal, marineblau, Eminence ufw., ufte., zu ungefähr der 
Hälfte des urfprünglichen Preifes. Es iſt ficherlich an der Zeit, zu kaufen, wenn $1 und $14 Qualität 
franz. Chiffon Voiles und Rice Nub Voiles zu fo niedrigen PBreifen verkauft werden wie diefe, per Yd. 
für 52-3öU. reinwoll. Codert Cloths 
und grauen Mifhurgen; 
56-40. neue Tweeds, 
| ſchungen, Cbed3, Hair Stripes etc. 
| Die neuen Mobairs und Sicilians, in einfahen Farben 


tupft und Noveltu Gewebe, in weiß, cream u.d. beliebteiten 
Schattirungen, 44 bi3 54 ZoU, Vd., S1.48 ur. berunter auf 


die ac: | W 


| Ratentleder ı. Kid Schube für Mädden u. Kin- 


und 4.69 


Chiffonbüte, regulär 
au $1 marfirt, nur 


Montag 8c 


19€) 
3e 


z3uU ............ 


69 


in den neuen lobfarbigen 
andere KYäden verlangen $1.00. 
reinwollen, in netten hellen Mis 
$1.25 Wertbe. 


farrirt, ges 


Von Qualität— zu_einfe 


17x17:3ölltge 
jchwere Qualität, wofür Andere 
dern, zu, da8 Dugend....... . 

Beiter titrfiichrotber Tafeldamaft, in fancy 
Muftern, zu, Pd., 

14.3 oll. Linnen Glas Handtuchzeng, speziell 5e 
morgen 

21x42-30lf,. reinleinene Satindamaft = Sandt 5 
mit zwer Reihen durchbrochener Arbeit, 3 ce 
fonft für 69e verfauft, Montag * 


5 Derds lange ungebleichte reinleinene Tafeltüchen, 


Ungebleihtes Zafel-Linnen, folte 


2 


Fleichets —* 
Abbott Bros.’ Rpeumas 
Kaliforniicher 
Soif’s_° 


Smift'3 Speciftc 

= 

$1.0:Größe... 58e 
Seidlitz Pulver, 


W⸗ zoll. 


530· zöll. 


ten 


Leinwand 
niedrigem Vretſe Ar 


Serd ietten. 


124c 


den MontagE » Berlauf. 
aebleihte Reſtaurant 


39e, 19e und... 


mit rothen Borten, anderswo 21.00 
werth, ſpeyziell 


5 


c 


Gebleichte türkiſche Waſchlappen, große Size, be⸗—⸗ 


fäumt und befranft, die Sc⸗Sorte, 


c 


für We 
verlauft werden, Montag gu 18c 


300. bald gebleichtes Arifh Tafel-Linnen, 2 
bis 5 Vards lang, von der ÖlcsDualität, 39e 


Auswahl, per Vard...... —— 


Batent:Medizinen 


zu berabaefegten Preijen. 
die ı Thompion’s Put: und 


Magen⸗Tonic, Ym 
dc $1-Öröße dt 
tic Cure, | Wıth Hagel: 10€ 

Face Chamois, c 
B— Ö:ße nee 2% 


81.25:Größe.... 4 | Serfe, 5 Stüde. 
Haar» Rlirtten, 15c 


35 Größe, 
zu 


Feigen | 
wertb 2...... 


31e 
Sozodont, 2de⸗ 


w 
Größe 
Taleum Puder, 
JJ . 2c 


S5c-Größe. 2 


BOE-0.0arn0e dc | 
Schwarze Stoffe. 


per 


Das Neuefte für das Frühjcehr zu den niebzägften 


Preifen hier am Montag, 


40:3ö0. ichwarze reiniwollene franz. Voile, 


w 
extra fpeziel für Montag, Yard....... ‚25 
ſchwatze Mohair Brilliantine, britiſches 
Fabrikat, mit gutem Glanz — ſpezilell, 250 


40- bis 46sgöll. ſchwarze feine reinwoll. Batiſtes 


und Nun's Veilings, prächtige Werthe, 
zu, Vard, 690, 590, 480 und 


39e 


Die allerfeinften fchwarzen, reintoll. franzöftfe 


und deutiche Voiles, 46 und 50 Zoll breit — 
Sualitäten werth aufwärts bis zu B— 79€ 
Montag, PDard, BSe, e und 


44:300. jhiwarze echt feidene und wollene Cryſtal 


Erepe, die reguläre $1.50s&orte, ge 
mecgan e 


ſchwarze. echte Modair, bdeſte engliſche, 
jchr glängende Steilians, werth 82 und 95c 
$1.50 regulär, Yard, 1.19 umd.euuecc« 


Aechter ruſſiſcher 
Zobel⸗Cape 
Mit langer Stole Front — in Ruß⸗ 
land gemacht — von den Ver. Staa⸗ 
Zollbeamten zu $2,000 abge⸗ 


ſchätzt — unſer Preis 590 
ee * 


Berühmte Emerilla 82.50 Damen— 
Schuhe zu $1.98. 


Gewiß werden fie audb bon anderen Läden berfauft, und ſehr bäufie, aber 


nie für einen Gent weniger als $2.50. Sie find Standard Qualität 


au dem 


Preis, aber wir baben den Preis auf $1.98 berabgefegt. Die fhöniten Schuhe 


fir Oitergebraud, auf den neuen Frübjabrleiften gem., 
Sorten, die Aeden befriedigen — 

mittlere Soblen, 
Größen u. Weiten, EureAus« 


und 
leichte u. 
alle 


welts 


ganz Leder, Facons 


Goodyear 


wahl von dieſen 82.50 Schu—⸗ 


ben au einer 


Erfiparniß bon 


einem Biertel—nur 


aur neuen Leiiten gemadt, alle Größen, boi 


Ratentleder u. Dongola Kid Schuhe für Kinder, 95 


Anderen zu $1.50 verfauft — Dlontag 


der, SprinaHeels, gerade paijend für 
Ditern, alle Größen, wären billig zu 
$1.25 


69% 


— nur I 


Teit auftretend, fchritt der Land- 
ftreicher dahin, immer die Augen bin- 
über zu den Ihürmen gerichtet, als 
jähe er bort bereits eine neue Zufunft 
ft, ihm aufthun, al3 müffe er wieder 
eine Heimath finden. — 

E3 war gegen Abend. Kaufmann 
Behrend Stand in feinem Allerheilig- 
ten vor dem eifernen Geldichranf, fo- 
eben eine Kaffette fchliehend. De 
ward die Thür von der Wohnitube 
aufgerilfen. DBleih, mit bebenden 
Öltiedern jtand feine Frau vor ihm. 

„Berthold!“ Sie taflete nach einem 
Halt, um nicht umzufinfen. 

„Bes ift denn?“ Er wandte 
nad; ihr halb um. 

„Berthold! ... Bor einer Stunde.. 

Klofterteid.. da hat man... 


ich 


im 


| Renate und Bertha gefunden!” 


Die Ihür des Geldichrants frachte 
zu. 

„Ras? Unsinn!“ 

„Der Volizeifergeant war ehen bier. 
Iodt! Beide todt!“ 

„uch noch dieje Schande! Da3 hat 
davon. MWohltpaten und ver=- 
nünftiges Zureden halfen nie eimas!“ 
„Der Wagen ift eben 'naus in ten 
Wald, um beide zu holen!“ 

Schluhzend janf der Kopf der Frau 
auf die Tifchplatte. nd wie Behrend 
fein Weib wollte anfıhauen, da prallte 
er zurück und Todtenbläſſe überzog 
ſeine verzerrten Züge. Denn hinter 
der Zuſammengeſunkenen da ſtand ein 
anklagend, 
mit wehen Augen, und eine Stimme 
klang ihm entgegen: „Wie ein Fluch 
ſoll's auf Deinem Gewiſſen liegen! 
Tag und Nıdt... 5i3 zulegt!“ 

Da mußte er unter Eriih:uern, daß 


| die Todte wahr gejprochen und dap er 


fie num immer fo vor tich fehen mülje. 

Die TIheilnchme im Drt war allae- 
mein. Eine Trauer hatte Lerchenthal 
erfaßt, melche das beite Zeugnik für 
bie Heimgegangene ausitellie. Der Be: 
mweggrund ihrer zraufamen That 
fennte nur plößlich zingetretene get- 
ftige Serrüttung geivejen Fein. Denn 
daft drücdende Verhäliniffe fie nit dem 
einzigen Kinde in den Jod treiben 
fonnten, war bei der Wohlhabenbhett 
ihres Bruders zänzlich ausgefchloffen. 

Sn diefem Sinne nahın denn au 
Berthold Behrend, gefaßt mie ein 
Mann, die von allen Seiten fich ber= 
andrängenden. Iheilnahmsbefundi- 
gungen entaegen. 

„E3 war meine einzige Schrse: 
fter“, fagte er mit abwäri3 gefegiien 
Blicken, „und fie mußte, wie ich an ihr 
hing. Aber ich darf ihr nıcht zürnen, 
daß fie mir das angethan dat. Mir 
ftehen alle in Gottes Yand!“ 

Ein folhes Begräbnig Hatte Ler- 
chenthal feit Jahren nicht gefehen. Das 
allgemein Erfchütternde Katte Hoch und 
niedrig zum Friedhof getrieben, einer 
Unglüdlichen die legte Ehre Bienieben 
zu ermweifen. 

Tief bewegte Worte hatte der Pfar- 
rer Mutter und Tochter nachgerufen. 
Als draußen vor der offenen Gruft die 
ES chulfameradinnen der Kleinen den 


m 


| 
| 
| 
| 


Scheidegruß ihr fangen, da tönte lau 
te3 Schluchzen aus der Menge. Fein 
Auge blieb troden. Nur Berthold 
Behrend hielt unbemeglih am Grabe. 
Seine Augen fehienen fi da hinein 
zu bohren, al3 nähmen fie herzbrech.n- 
den Abfchied von etiwa3 llnvergeßli- 
chem Imd jedermann eoͤhrte dieſen 
Schmerz des Bruders, deſſen Leben 
tadellos vor allen dalag. 

Mit Handbreitem, ſchwarzem Flor 
um Hut und Aermel erſchien er am 
Todtenfeſte in der Kirche und nahm 
auf der erſten Galerie in der Loge der 
Sitadtverordneten Platz, demüthig und 
ſtill, wie es ſich im Gotteshauſe ziemt. 
Er fühlte, daß aller Augen auf ihm 
ruhten, und das that ſeinem Herzen 
wohl. Denn es ſchmeichelte ihm. 

Manch ernſtes und treffliches Wort 
ſprach heute der Pfarrer. Wußte er 

ch, daß er an einem ſolchen Tage die 


! Auch von den „Entalei- 
ten” draußen auf der Landitraße 
iprach er einmal, die Jahinaehen, [o3- 
aelöit von Gott und Menfchenmwürde. 
Aber auch in anderen PVerhältniffen: 
wie viele Entaleilte wandern da mit 
und neben uns? Und feiner denft da= 
ran, dat wohl Igon morgen fein Ieh- 
tes Stündehen fchlage und er vor Gntt 
ſtehe! 

Demüthig und fromm verließ Ber— 
thold Behrend das Gotteshaus, kaum 
die ſtummen Grüße Theilnehmender 
erwidernd. Als er dann aber ein 
Stück weiter gegangen war, hob er 
allmählich den Kopf hoch. 

Nein: Er zählte nicht zu den Eni— 
gleiſten! Feſt ſtand ſein Ruf, rein 
ſtrahlte ſein Ehrenſchild. Und über ein 
furzes... alle Bedingungen maren 
gegeben... da mürde das Vertrauen 
jeiner Mitbürger ihn gewißlih und 
wahr zum Senator feiner lieben Hei- 
mathitadt berufen. 

u — 


Was ift ein Chueta? 


In dem heißen Kampfgetiimmel, das | 
jegt in der Tpanifchen Deputirtentam- 
mer herricht, fiel fürzlich gegen den 
Minitierpräfidenten Maura ein Wort, 
das feine engern Freunde völlig aus 
dem Häuschen brachte, fo daß nicht viel | 
an einem Handgemenge fehlte. Er; 
murbe nämlich als „Chueta“ bezeichnet. | 
Man muß jchon das dide Wörterbuch | 
der fpaniichen Akademie auffchlagen, | 
um bie Bedeutung biefes Ausdrud3, | 
der den meiiten Abgeordneten und dem | 
größten Theil des Publitums völlig | 
fremd mar, zu erfaffen und zu begrei= | 
fen, weshalb die Mauriften fich fo fehr | 
darüber aufreaten. Da ftellt fich denn 
heraus, daß mit diefem Wort aufMal- 
lorca, mo Maura geboren, die Nad- 
fommen der jeinerzeit zum Katholizis= | 
mu3 übergetretenen Juden (auf Mal- 
lorkiniſch „Juen“, woraus „hueta“ ?) 
bezeichnet wurden. Angeblich fol Kai- 
fer Honorius jo harte Gejeße gegen die 
Suben erlaflen haben, daß die auf 
Mallorca anjäfligen e3 vorzogen, äu= 
Berlich ihren Glauben zu mechjeln, um 





| Boudoir Slipper für Damen, — in rotb, 


fhwars, lobfarbig oder Madrag, 
alle Größen — die 39c Sorte, 
Auswahl 


19e 


fich Ruhe zu verfchaffen. Vielleicht ha- 
ben fie Daraus fpäter feinHehl gemacht, 
was jie um fo leichter thun fonnten,alz 
der Urtanismus der Weftaothen fie vor 
Verfolgungen jchüßte. Lebtere fanden 
deher auch die Juden auf ihrer Seite, 
und diefe von Heuchelei und Ziweibeu- 
tigfeit nicht ganz freie Bolitif joll ihnen 
dann die Bezeichnung Chuetas als 
Schimpfnamen eingetragen haben. 


Andere führen den Urfprung be3 
Wortes, vielleicht mit mehr Recht, auf 
die Zeit der Inquiſition zurüd; jeden 
fall3 hat fich die Verachtung und Anti= 
pathie, die darin liegen fol, durch all 
die Jahrhunderte bis auf den heutigen 
Tag erhalten. Obgleich für jeden vers 
vünftigen und aufgeflärten Menfchen 
die jüdifche Abftammung in feiner 
Weife ein Stigma in fih fohließen 
fann, gibt es für einen Mallorfiner 
noch heute feine größere Beleidigung 
als „Chueta” genannt zu werden, und 
obwohl feine Hijtorifchen Belege vors 
handen find, werden noch zahlreiche ars 
beitfame und acdtbare Familien ala 
Chuetas bezeichnet. Nhre fyitematifche 
Bonfottierung hat fie naturgemäß zue 
Vertheidigung zufammengeführt. Ob- 


ı aleich, wie gejagt, fatholifh, merden 


ihre yamilienmitglieder nicht zu den 
Orden und Bruderfchaften zugelaffen, 
und mwird ein Chueta einmal Weltgeifts 
licher, fo macht er jedenfalls feine Kars 
tiere und auch daS Predigen wird ihm 
unterfagt. 

Vielfach haben dieChuetas fich gegen 
diefe ungerechte Behandlung bei Päp- 
ten und Königen befchwert, und Niko= 
laus V., im Jahre 1450, und Klemens 
XI., im Sabre 1704, verfuchten, ebenfo 
wie Karl III. durch allerhand Verords 
nungen ihre Gleichitellung herbeizufüh- 
ren, aber jie richteten gegen das einmal 
torhandene foziale Vorurtheil menig 
aus. „Chueta?“, fragt das dortige 
Sprichwort, „wenn er noch nichts Bö- 


| Teö gethan hat, fo wird er e3 ficherlich 
ı noch thun.” Und fehon die Slinder zei- 


gen mit Fingern auf fie. Noch 1876 


| fam e8 zum Streit, indem die Kirchen- 
behörde dem Geiftlichen Iaronji, gegen 


den meiter nichts vorlag, al3 daß er 
aus einer&hueta=?yamilie ftammte, das 
Predigen nicht geftatten wollte. Diefer 
fhrieb darauf ein auffehenmachendes 
Buch über die religiöfen und fozialen 
Zuftände auf Mallorca. Angeblich 
fol man die Chueta3 an ihren®eficht3- 
zügen und Namen erfennen, worunter 
allerdings auch der Name Maura ge= 
nannt wird, wie die Antifemiten in ber 
Phyſiognomie des Minifterpräfidenten 
denn auch noch den jemitifhen Typus 
erfennen werden. Seiner Gefinnung 
nach ift er befanntlich ein majchechter 
Ultramontaner und infofern trifft bie 
Bezeihnung Chueta alfo nicht ganz 
auf ihn zu. 


— Zu früh vernafht. — „Herr Ba« 
ron, wo haben Sie denn Nhren Honig 


monat zugebradt?" — Baron: Wir 


waren zwei Wochen in der Schweiz, 
dann ging der Honig aus.” 





Europäische Kundihan. 


Yrovinz; Brandenburg. 
Berlin. Landgerichtspräftbent a. 
D. Geheimer Ober = Juftizrath Her- 
man b. Krüger ift in feiner Wohnung 
Hafenplat 6 geftorben. — Geheimer 
Regierungsrath Profellor 
Riebermann, der angefehene Lehrer der 
Chemie, feierte das 25jährige Jubi⸗ 
ãum als außerordentlicher Profeſſor 
an der Univerſität. — In der Linden⸗ 
ſtraße 16 — 17 brach ein Brand aus, 
der ganz bedeutenden Schaden verur⸗ 
ſachte. Im Seiten- und Quergebãu⸗ 
de des dritten Ho’es, mo das euer 
müthete, hat die Yirma Siemens u. 
Halste große Yabrikräume, in denen 
Mab- und Zählapparate fur eleftrifche 
Mafchinen Fertiggeitellt werden. — 
(hezwiit hat den 29 Jahren alten 
Sattler Stanislaus Gdylowicz am 
Molfenmartt 1 und Die 5ojährige 
Scılofferfrau Emilie Raudies aus der 
Lübbenerſtraße No. 14 in den Tod ge: 
trieben. 
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Beide haben fich erhängt. — 
Diamantene Hochzeit feierte Händler 
Bilhelm Pafchfe im Alter von 86 
Jahren mit feiner Ehefrau Charlotie, 
geb. Lehmann, im Alter von 87 Jah— 
ren. — Von einer Equipage überfah- 
ren und jehwer verlegt murde ber Cri⸗ 
minalfhugmann Schneider aus der 
Frankfurter Allee 44, der ben Auf⸗ 
ſichtsdienſt am Brandenburger Thor 
zu führen hatte. — Geheimer Kanzlei- 
rath Oscar Sperling feierte fein 50= 
jähriges Dienjtjubilbäum. — „In bet 
Greifsmwalberftraße warf fich der ob- 
dachlofe Händler Dito Piehler vor eis 
nem Motorivagen auf die Schienen ber 
Straßenbahn und wurde überfahren. 
— Gin alter Bewohner der Tempelho- 
fer Vorftadt, der Rathszimmermeifter 
a. D. Friedrich Schwager, ijt gejtor- 
ben. 

Potsdam. Dberitleutnant bon 
Bodien, der Commandant der Garbe- 
jäger, wurde auf ber lebten Hofjagd, 
an der der Kaifer und der Kronprinz 
theilnahmen, von einem unachtſamen 
Schützen angeſchoſſen. Sein Zuſtand 
iſt bedenklich. 

Britz. Ein ſchwerer Betriebsun— 
fall hat ſich auf dem Kabelwerk Ober— 
ſpree der Allgem. Elektrizitäts-Geſell— 
Schaft ereignet. Dort war der Sattler 
Bauer damit befchäftigt, einen Riemen 
einer Triebmwelle anzupaifen, ala er von 
diefer erfaßt und ihm der rechte Arm 
abgeriffen wurde. 

Propinz Oltpreußen. 

Königsberg. Die Feier feines 
25jährigen Beitehens beging das be= 
fannte Herren und Damengardero- 
bengefhäft von Jöng Crongmwijt auf 
dem PBaradeplat. — Profejlor Dr. 
Ernft Heymann, der Dertreter bes 
deutichen Rechts an unferer Univerfi- 
tät, hat einen Ruf an die Univerfität 
Yharburg erhalten. 

Bartenftein. nn St. Borken 
erichoß fich der Beſitzerſohn Robert 
Hoppe im GStallgebäude jeines Va= 
ters duch zwei Schüffe aus einem 
Zejchin. 

Domnau. Kürzlich hat in einem 
Dorfe bei Domnau der Befiker 
Schlicht im Srrfinn feinen Onfel, den 
Altſitzer Gorſchewski, ermordet. 

Heiligenbeil. PredigerSchall— 
nas in Heiligenbeil iſt als Kreisſchul— 
inſpektor nach Memel verſetzt worden. 

Langendorf (Sensburg). Ein 
großer Brand äſcherte das Gehöft des 
Beſitzers Blank in Abbau Langendorf 
ein. Zwei Wirthſchaftsgebäude brann— 
ten völlig nieder. 

Lyck. Zur Kaiſer-Geburtstags— 
feier des Kriegervereins war auch der 
26jährige Maurergeſelle Karl Dziran 
aus Ogrodtten erſchienen und hatte ſich 
bis Morgens 4 Uhr vergnügt gehal— 
ten, worauf er den Heimweg antrat. 
Er wählte den kürzeren Weg über den 
See, kam jedoch der Kanalſtrömung 
zu nahe, wo das Eis immer recht un— 
ſicher iſt, und verſank in den eiſigen 
Fluthen. 

Zrovinz 2Veftpreußen. 

Danzig. Der Kaufmann Hein- 
rih Schoenberg in Danzig ift zum 
ftellvertretenden Handelsrichter er— 
nannt und der Aſſiſtent Henning bei 
der Staatsanwaltſchaft in Thorn 
auf ſeinen Antrag mil Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. — Es er— 
ſchoß ſich in ſeiner Wohnung aus un— 
bekannten Gründen der zur hieſigen 
Werft commandirte Feuerwerks-Ober— 
leutnant der Marine Hammermeiſter. 

Elbing. Ein 12jähriger Schul: 
fnabe Wurch betrat die Eisdede des 
Elbinaflufles und brad) mit einem 
Heinen Knaben ein. Es gelang, den 
leßteren zu retien, während der erjtere 
leider feinen Tod im Wafler fand. — 
Auf einem zugefrorenen®rud) in Zeyer 
brach der zehnjährige Knabe Junker 
ein und ertranf. 

Groß -Nebrau Aus Anlaß 
feines Webertritts in den WRuhejtand 
fand kei Lehrer Zandemer eine Ab- 
Ichiedsfeier fiat. Bandemer hat 42 
Jahre lang in der hiejigen Gemeinde 
gewirkt und fich die Achtung aller Ge- 
meindeeingefeffenen erworben. 

Gumen. uf Ser freien Strede 
zwifchen den Stationen Linde und 
Zakrzewo wurde der Müllergefelle 
Edxard Kraufe von Hier von einem 
Güterzuge überfahren. E3 murben 
im der linfe Arm und drei Rippen 
o2brochen und mehrere Kopfverlegun- 
gen zugefügt. 
ben Folgen der fchweren Verlegungen. 

Graudenz. Die Rentier Went- 
Icher’fchen Eheleute feierten im Beifein 
ihrer Kinder, Entelfinder, Verwandten 
und Freunde das Felt der goldenen 
Hochzeit. . 

Iropinz Pommern. 


Stettin. m Yähzorn hat der 
fon mehrfach wegen Körperverlegung 
porbeitrafte taubjtumme Schuhmadher- 
gejele 3. Bullerjabn den Arbeiter 
Paul Mielte durh einen Mefjerftich 
in die Schläfe derart verleßt, daß in= 
zwifchen der Tod des M. eingetreten 
ift. — In der fleinen Reglig wurde 
die Leiche eine qut gefleiveten Man= 
nes von 25 bis 30 Jahren gelandet. 
Na vorgefundenen Bapieren hat man 


Dr. Karl | 


— ——— — | dene Werthiachen zu retten. Doch fand 


eö mit einem Kaufmann Reinhard | 


Schröder von hier zu thun. 
Altdamm. Zwei Arbeiter, Raus 
tenberg und %. Heinrich, wollten un= 
längft Rohr vom Damm’fchen See 
holen. Sie hatten fih einen Schlitten 


| mitgenommen, auf ben Heinrich fich 
ı gejett hatte, während Rautenberg ihn 


job. In der Nähe des Saluns fam 
der Führer des Schlittens einer offe- 
nen Stelle zu nahe und beide verfan- 
fen in die Tiefe. Die VBerunglüdten 
retteten fich, jedoch verfchred bald da— 
rauf der 4Yjährige Heinrich infolge ei= 
nes Herzſchlages. 

Greifenhagen. Arbeiter Fritz 
Boldt wurde hier vor kurzer Zeit 
überfahren und ſchwer verletzt. In der 
Krankenanſtalt Bethanien zu Stettin 
erlag er ſeinen Verletzungen. 

Grimmen. Die Ehefrau des 
Dachdeckermeiſters M. Ritſchel wurde 
kopfüber in einer Regenwaſſertonne 
leblos aufgefunden. Es wird ange— 
nommen, daß die Frau verunglückt 
iſt. 

Labes. Fabrikbeſitzer Rathsherr 
Franz Puchſtein überreichte ſeinem 
Heizer Kanitz, der 25 Jahre in der Fa— 
brik thätig iſt, ein Geldgeſchenk von 
300 Mark. 

Moritzfelde. Der hieſige 
Dorfarme Auguſt Böttcher hat ſich drei 
Finger der linken Hand abgeſchoſſen. 
Im Krankenhauſe zu Stargard mußte 
dem Bedauernswerthen die Hand am— 
putirt werden. 

Neugandelin. Im Hühner— 
ſtall des Gutsbeſitzers Wiedlich ent— 
ſtand Feuer. Abgebrannt iſt der Hüh— 
nerſtall und der daranſtoßende Pferde— 
ſtall. In den Flammen kamen 5 
Pferde, ein werthvolles Füllen und 
ſämmtliches Federvieh um. Auch 
ſämmtliches Inventar und die Korn— 
vorräthe wurden ein Raub der Flam— 
men. 


Srovinz Schleswig: Solflein. 


Schleswig Xn ihrem 87. 
Lebenzjahre jtarb hier plößlich die 
Frau Dr. Heiberg, Mutter unferes 
Bürgermeifters und des Schriftitellers 
Hermann Heiberg. 

Altona. Der 26jährige Ailiitenz- 
arzt am biefigen Allgemeinen Kran: 
fenhaufe Dr. Emil Ahting aus Varel 
it an einer Blutvergiftung, welche er 
fih bei einer Operation zugezogen 
hatte, als Opfer feines Berufs geltor- 
ben. 

Brodersbn. Arbeiter Chr. Lo= 
renzen jtürzte vom Boden herunter 
und erlitt jchwere Verlegungen, an 
denen er, ohne die Befinnung wieder 
erlangt zu haben, geitorben ift. 

Flensburg. Dem Mafchinen- 
ajliitenten Hans Jakobſen von bier, 
welcher vor längerer Zeit ein Mädchen, 
melches ſich in ſelbſtmörderiſcher Ab— 
ſicht in den Hafen ſtürzte, rettete, iſt 
die Rettungsmedaille am Bande verlie— 
hen worden. 

Huſum. Die hieſige Malerin— 
nung feierte ihr 25jähriges Beſtehen 
durch eine feſtliche Veranſtaltung. 

Itzehoe. Die am Ochſenmarkt 
wohnenden Eheleute Buſch feierten 
ihre goldene Hochzeit. Beide Eheleute 
ſind noch ſehr rüſtig. 

Kiel. Geſtorben im 80. Lebens— 
jahre iſt hier der am 1. Oktober 1899 
in den Ruheſtand getretene Oberlan— 
desgerichtsrath Geheimer Juſtizrath 
Eckermann. Der Verſtorbene war in 
Glückſtadt gebürtig. — Schiffsjunge 
Georg Damm vom Schulſchiff 
„Stoſch“ iſt vor Curacao bei einem 
Seemanöver aus dem Fockmaſt abge— 
ſtürzt und hat einen Schädelbruch er— 
litten, an dem er geſtorben iſt. 
Auf Veranlaſſung der hieſigenStaats— 
anwaltſchaft iſt der Obermaat der 
Kaiſerlichen Marine Kaeting, der bei 
der ermordeten Näherin Schünemann 
gewohnt hatte, wegen Verdachtes der 
Thäterſchaft verhaftet worden. 


Provinz Schlefier. 


Breslau Schwer verlekt und 
beiinnungsglos aufgefunden wurde ber 
auf dem im Unteriwaffer liegenden 
Dampfer „Nordoft” angeitellte Heizer 
Dtto Woitfchal. Der Mann fol fich 
auf der Kurzaafle aufaehalten und 
dann in Begleitung eines Mädchens in 
der Richtung nach dem an der Oder: 
tor-Gifenbahnbrüde liegenden Dame 
pfer begeben haben. Der Schwerver: 
leßte wurde einem Kranfenhaufe zuges 
führt, wo er jtarb. Unter dem Ber: 
dachte, durch Fahrläfftges Hantiren mit 
einem Revolver die Verwundung des 
Moitfhaf verurfacht au haben, wurbe 
ein Heizer des Dampfers verhaftet. 

Bunzlau Im nahen Fabrik: 
dorfe Greulich verunglüdte der&Schmie- 
demeijter Baier auf gräßliche Weife. 
Ein unten des Schmiedefeuers war 
ihm unbemerkt in die Kleidung geflo= 
gen, und als er Jich unmittelbar darauf 
in’3 Freie begab, blieb der Wind den 
Tjunfen zur hellen Ylamme an, die an 
Dberfchenfel, Unterleib und Händen 
fchwere Brandwunden berborrief. 

Dittersbad. Berahäuer Hein- 
rich Filcher hierfelbit beging fein 50= 
jähriges Bergmannsjubiläum. 

gangendls. Sn ver neben dem 
Baum'ſchen Oajthofe gelegenen Wal- 
ter’fchen Schmiede brah Teuer aus, 
das jo fchnell um fich ariff, daß außer 
dem Vieh faft nichts gerettet merden 
fonnte. Die etwa 30 Jahre alte Frau 
Malter war, nahhdem fie ihr einjähri- 
ges Kind im Baum’fchen Gafthofe ge- 
borgen hatte, noch einmal in da3 bren= 
nende Haus zurüdgefehrt, um verjchie= 


fie hierbei ihren Tod. 

Peterswaldau Die mehr: 
tennige Scheuer de3 Guätsbeſitzers 
Langer in Peterwaldau brannte dis 
auf die Umfaffungdmauern nieder. 

Rothenbad. Bei Ausübung 
feines Beruf3 auf der Grube berun- 
glücte der hiefige Schloffer Frante, in- 
dem er bon einem 12 Meter hohen Ge- 
rüft auf den cementirten Boden fiel 
und das Genid brad). 

Trahenberg. Das Aderbür- 
ger Wiederfich’fche Ehepaar feierte das 
Felt der goldenen Hochzeit. Nach der 
kirchlichen 5V wurde dem Ju⸗ 
belpaare durch Erzprieſter Dannhauer 
die goldene Eheiubiläumsmedaille 
überreicht. 


Sonntagpof, Chicago, Zonntag, des 27. März 1904. 


Provinz XPofen. 
Pofen. Der Mrbeiter Praymus 
finsfi, der von feiner Ehefrau und de= 
ren Liebhaber auf der Schrobfa Jo 
mißhandelt worden war, daß er in 
das Stadtlazareth gebracht werden 


mußte, machte in der Wilhelmſtraße 
vor dem Landgerichtsgebäude 
Selbſtmordverſuch. 


einen 


Bromberg. In einer hieſigen 
Brauerei verunglückte der Arbeiter 
Franz Borutzki. Während er unter 
dem Fahrſtuhl ſtand, fuhr dieſer plötz— 
lich herunter und traf den Arbeiter mit 
ſolcher Gewalt, daß ihm die Bruſt 
vollſtändig zerdrückt wurde und der 
Tod auf der Stelle eintrat. 

Krone a. B. Beigeordneter und 
Stadtälteſter Alexander Cohn beging 
ſein 25jähriges Jubiläum als Magi— 
ſtratsmitglied. 

Koſten. Stadtverordnetenvor— 
ſteher Schober konnte auf eine 25jäh— 
rige ununterbrochene Thätigkeit in der 
Verwaltung hieſiger Stadt zurück— 
blicken. 

Labiſchin. Unter eigenartigen 
Umſtänden iſt die HändlerwittweZyrel 
Schwarz aus dem Leben geſchieden. 
Sie ernährte ſich kümmerlich durch 
Schnittwaarenhandel und war meiſt 
auf die Wohlthätigkeit ihrer Mitmen— 
ſchen angewieſen. Als ihr letztens 
Eſſen gebracht wurde, vernahm man 
aus der Stube ein leiſes Wimmern. 
Die darauf benachrichtigte Polizei zrr 
nete die Thür und fand die Frau todt 
auf ihrem mit Lumpen gefüllten Bette 
ſitzen. Hunger und Froſt haben wahr— 
ſcheinlich ihren Tod herbeigeführt. In 
einem verſchloſſenen Kaſten wurden in 
zwei Beuteln 544 Mark Silbergeld 
gefunden. 

RYroving Sachſen. 

Magdeburg. Rechnungsreviſor 
bei dem hieſigen Landgericht, Rech— 
nungsrath Behrends, feierte in körper— 
licher und geiſtiger Friſche ſein 50— 
jähriges Dienſtjubiläum. 

Deuna. Die Franz Rabe'ſchen 
Eheleute feierten das ſeltene Feſt des 
goldenen Ehejubiläums. Dem Jubel— 
paar wurde ein vom Kaiſer bewillig— 
tes Gnadengeſchenk durch den Pfar— 
rer überreicht. 

Görsbach. Von einem Zuge der 
Halle = Kafleler - Eifenbahn hat fich 
der 52jährige Landmwirth Louis Höchel 
I von bier überfahren laflen; er hat 
dabei den Tod gefunden. Die Gründe 
dürften darin zu juchen. jein, daß 
Höchel als Rendant der Intereſſenten— 
kaſſe der Grundbeſitzer der hieſigen 
preußiſchen Flurhälfte bei der Rech— 
nungslegung die 1900 Mark nicht vor— 
zulegen vermochte, die in der Kaſſe 
vorhanden ſein mußten. 

Halberſtadt. Auf der Baken— 
ſtraße wurde von einem elektriſchen 
Motorwagen das 3jährige Kind des 
Arbeiters Strümpel überfahren. Beide 
Beine wurden ihm abgefahren; es 
lebte nach dem Unfall noch, iſt jedoch 
bald darauf verſtorben. 

Kalbea. Saale. Chemiker Ro— 
bert Wand, ein geborener Eichsfelder, 
feierte auf der hieſigen Zuckerfabrik 
jein 25jähriges Jubiläum bei dem Fa— 
brifbeftger Wilhelm Knauer. 

Provinz Hannover. 


Hannopder. Bon einem erhebli- 
chen Unfall wurde die Gemahlin bes 
Generalleutnants von Moltfe betrof- 
fen. Als fie mit ihrem Gefpann von 
einer Gefellfihaft heimfehrte, wurden 
unweit der Wohnung Die Pferde fcheu 
und rannten durch mehrere Straßen. 
Als die Infallen des Wagens die Ge- 
fahr erfannten und aus dem Wagen 
Ipringen wollten, wurden fie auf das 
Straßenpflafter gefchleudert. Dabei 
erlitt die Gräfin fchmere Wunden an 
der Stirn und im Geficht. 

Alfeld In dem Haufe bes 
Schlächtermeifters Carl Hartje in der 
Kurzenitraße entitand Feuer. Irob- 
dem die Feuerwehr fehr fchnell auf der 
Branditätte erjchien, brannte das 
Haus völlig nieder. 

Barliffen. Tagelöhner Ludwig 
Reinede von hier wurde in einer Kam- 
mer feines Haufes mit zerfchmettertem 
Schädel tobt aufgefunden. Bei der 
Leiche fand man eine Schußmwaffe, und 
es tft wohl anzunehmen, daß Reinede 
fich vorfäßlich erfchoffen hat. 

Emmerte Gein goldenes Prie- 
jter = Subiläum feierte der  hieftge 
Dehant Rappe. Zu Ehren des Jubt- 
lars fand ein TFeitelfen im Kollmann’- 
Ihen Saale ftatt. 

Goslar am Harz Der 
dreißigjährige Arbeiter Bofle, aen. 
Warnede, aus Biedelem, der kürzlich 
in das Getriebe einer Drejchmafchine 
gerieth, erlag im hieſigen Vereins— 
franfenbaufe feinen Verlegungen. 

Hildesheim Die Hausföhne 
Diers und Barteld aus Gr.=-Xobte, die 
wegen Ermordung der Dienjtmagd 
Ida Knackſtedt aus Rautenberg vom 
hieſigen Schwurgericht zum Tode ver— 
urtheilt wurden, dann aber vergeblich 
die Wiederaufnahme des Verfahrens 
anjtrebten, find nunmehr dureh den 
Sailer zu lebenslänglicher Zuchthaus: 
Itrafe begnadigt worden. 

ZFrovinz Weltfalen. 

Münjter. Der zmölfjährige 
Schüler des biefigen GHymnafiums 
Karl Walded beitieg in der Schulpaufe 
eine Mauer, die den Spielplat von der 
Aar trennt, jtürzte in das zurgeit hodj- 
gehende Waifer hinab und ertranf, be- 
vor man ihm Hülfe bringen fonnte, 

Altenvörde Ein trauriges 
Scidjal ereilte den Holzhauer Frik 
Schünadel, gebürtig aus Sundwig bei 
Iſerlohn. Der Verunglüdte war da- 
mit bejchäftigt, einen ca. 20 Eentner 
Ihmweren Baumftamm fortzuarbeiten 
und ließ den Stamm durd) ein Pferd 
anziehen. Hierbei gerieth der Baum 
in’3 Rutfchen und fiel dem Bedauerna- 
mwerthen derart auf die Bruft, daß er 
auf der Stelle todt liegen blieb. 

Bielefel> Nach voraufgegan: 
genem Gtreite ivurde hier der Fabrik— 
arbeiter Rudolf Oftmann erjtochen. 
Der Thäter wurde verhaftet. 

Dorjtfeld Auf Zeche „Dorft- 
feld II” ereignete fih beim Wegthun 
eines Sprengfchufles im Flöß G eine 
Sählagwetter = Erplofion, durch welche 
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die Hauer Guftav Schmidt und Hein- 
rich Meefe, Beide aus Despel, fchmere 
Brandmwunden erlitten. 

Hagen Von einem berben 
Schidfalsfchlage wurde die Familie 
des Formers Auferkorte in der ©el- 
beckerſtraße betroffen. Die beiden 
Söhne der Familie, von 8 und 10 
Jahren, waren mit einem anderen 
Knaben an dem mit Eis bedeckten 
Poſt'ſchen Puddelhammer, als der 
jüngere ſich auf das Eis wagte, dieſes 
aber brach und der Knabe in's Waſſer 
fiel. Der ältere Bruder von 10 Jah— 
ren wollte ſein Brüderchen retten, 
wurde aber von dieſem mit in die Tiefe 
gezogen. 

Rheinprovingz. 

Köln. Geheimrath Stübben, hier, 

wurde zum Dr. ing. hon. cauſa vom 


Polytechnikum zu Karlsruhe ernannt. 
Alſtaden. In der hieſigen Koh-⸗ 


lenzeche Alſtaden wurden die Bergleute 

Janſen und Dörffer durch abfallendes 

Geſtein getödtet. 
Aachen. Der 


mund Görriſſen hat geſtanden, am 9. 
Januar die Maria Scholl aus Bohl 
erſchoſſen zu haben. 


Barmen. Ein Mord und Selbſt- 
mord wurde im Hauſe Berlinerſtraße 


Dort erſchoß der Band— 
wirkergeſelle Otto Stüting ſeinen 
ſechs Jahre alten Sohn Arthur und 
dann ſich ſelbſt, während das zweite 
Kind ſich in der Schule befand. Die 


82a verübt. 


Ihat wurde anjcheinend in einem Ans | 


fall von Schwermuth verübt. 
Düfjeldorf. Jm Mlter von 83 
Jahren jtarb Hierjelbit der Rentner 
Sulius Wulff. Er mar im Jahre 
1848 ein überzeugungätreuer Kämpe 
für die 
mentlich 
ſehr befreundet. 
Ejjen NXuf dem 
Hüttenwerf Rheinhaufen 


Krupp’fchen 


einem Hocofen der Schloffer Nieper | 
— Die os | 


ab und war fofort todt. 


fomotive eines Perſonenzuges über- 


fuhr auf der Strede Saarn-Kettwig | 


einen dem WArbeiteritande angehörigen 
Mann Namens Johann Wolterhof bei 
dem Verfuche, den Perjonenzug durch 


Auflegen von Steinen auf das Geleife 
Wolter: | 


zur Entgleifung zu bringen. 
hof wurde fofort getödtet. 
Provinz Seffen: Nalfau. 
Kaffel. In der Oberften Gaffe 
fiel der 17 Jahre alte Sohn Heinrich 
des Defonomen Wide aus AUltenbau= 


na tobt um. Der junge Mann befand 


fie) mit feiner Mutter in einem Laden, 
um Einfäufe zu beforgen. Kaum war 
er aus dem Laden getreten, ala er vom 
Herzichlage getroffen todt zufammen- 
jtürzte. 

Frankenberg. Zwiſchen den 
Dörfern Laiſa und Holzhauſen fand 
man einen Selbſtmörder, der durch 
Erhängen ſeinem Leben ein Ende ge— 
macht hat. Denſelben erkannte man 
als den Schweinehändler Kroner aus 
Vilbel b. Frankfurt a. M. Was Kro— 
ner zu dieſem Schritt getrieben, iſt 
nicht aufgeklärt. 

Frankfurta. M. Der 53 Jahre 
alte Johann Krejes aus Wien, der im 
hieſigen Kaffeehaus Kaiſerſtraße 17 
bedienſtet war, wurde im Stiegenhaus 


todt aufgefunden. Vermuthlich iſt er 


durch einen Sturz.auf der Treppe ver— 
unglüdt, 

Hanau. Wuf offener Straße er: 
hängte fih am Geländer des hiefigen 
MWaflferwerf3 in der Leipzigeritraße 
—— 38jährige ledige Arbeiter Schrö— 

er. 

Homburga.d.D. Der 15jäh- 
rige Sohn des Schmied Hebderich 
aus Wppenrod, welcher bei einem 
Kunftfchlofier in MWeitershain fih in 
der Lehre befand, beging, weil’ er fi 
aus geringfügiger Urfache vor Strafe 
fürchtete, Selbitmord, indem er fich in 
der elterlihen Scheune erhängte. 

titteldeutiche Staaten. 


Altenburg. Eine Mitbürgerin 
hiefiger Stadt, Frau von Stieglitz, 
übermwies der Stadt die Summe von 
10,000 Mark zur Unterftüßung unbe- 
Icholtener armer Xeute. 

Braunfhmeig. Schmer ver: 
legt murde in Wolters Hofbrauhaus 
der Klempner Otto Diedrich; er wurde 
bon einer Iransmiffion erfaßt und 
mehrere Male herumgefchleudert, two= 
bei er Rippenbrüche und andere innere 
Verlegungen erlitt. Der Verunglüdte 
wurde dur die Sanitätswache nad) 
dem Kranfenhaufe gebracht. 

Ebersdorf. nn den Chamotte- 
und Sonmerfen „Slaramerf“ Hampe, 
Clemens & Eo. entjtand aus unaufae- 
Härter lirfahe im Mittelbau der Fa 
brif ein Feuer; Diefer verbreitete ftch 
Ichnell und ließ von den umfangreichen 
Gebäulichleiten nur die Umfaffungs- 
mauern. 

Cinem Der 
Stellmader Müller, der in Brauns 
Ihweig beim Mübhlendau beichäftigt 
gewefen, ift dort beim Aufitellen einer 
Jurbine durch eine Kreisfäge jo fchwer 
verlegt worden, daß er verftorben ift. 

Sümmelfe Bon einem betrü- 
benden Unglüdsfall wurde die Familie 
des Siegeleibefigerd® Daner bierjeldft 
betroffen. Der 10jährige Sohn des— 
jelben hatte fich heimlich an eine im 
Schranfe ftehende Flaihe mit Rum 
berangemacht und eine fo große Por: 
tion des ftarfen Getränfes zu fich ge- 
nommen, daß er infolge Altoholver- 
giftung bald darauf veritard. 

Gera. Fabrifant Otto Feiitforn 
bon hier hat dem Baterländifchen 
Trrauenberein hierjelbit 230,000 Marf 
zum &Zmede der Erbauung eines eige- 
nen Heims für Die biefige „Elifen- 
Krippe“ übergeben mit der Bedingung, 
daß ihm diefes Kapital Zeit Lebens 
mit 2 Prozent verzinft, die Krippe vom 
Frauenverein losgelöft und ihr bie 
Rechte einer juriftiichen Perfon verlie- 
ben merbe. 

Leheften. Das bhiefige Stäbt- 
chen ift von einem erheblichen Schaden- 
feuer heimgefucht worden. €3 brann- 
ten die MWohnhäufer des Privatiers 
Pech und bes Schieferarbeiterd Stü— 
ber, fowie die Scheune des letzteren 


hiefige 31jährige 


‚bollftändig nieder. Der Schaden bes 


läuft fih auf etwa 30,000 Mart 


bier in Unterfus | 
hungshaft befindliche Buchbinder Ed= | 


bürgerliche Freiheit und na= | 
mit Ferdinand Freiligrath | 


jtürzte von | 


| 
| nen Hochzeit. 


Hand verlegte 


Ichaftsraths, welches 
| 
| 


Sadlen. 

Dresden. m Hohnfteiner 
GStaat3forftrevier wurde ein unbefann= 
ter Leichnam aufgefunden. In dem 
Erfchoffenen ift der Mörder Karl Geh- 
tilch, der im Rietfchgrunde bei König- 

| ftein die verehelichte Buchmann aus 
| Dresden ermordet Hatte, recognoszirt 
| worden. Neben dem Zodten lag ein 
mit mehreren Patronen geladener Re- 
bolver, während in einer ITafche der 
Kleidung ein Fläfchchen Gift. vorge- 
funden wurde. — Im 89. Lebensjahre 
ift Profeffor Dr. Karl Guftan Oder: 
mann bier geftorben. Der Entjchla- 
fene war viele Jahre Direktor der 
öffentlichen Handelslehranftalten hier 
und in Leipzig. Als Lehrer mie 
| Schriftfteller hat fi Dr. Odermann 
einen’ Namen gemacht. 

Chemnit. Durch NRauchgafe 
erjtickt ift hier in ihrer Wohnung 
Zichopauer Straße 99 die 7Sjährige 
| Lehrersmwittiwe Karoline Juliane Rie- 
del. 

sreiberg. Don einem jähren 
Iode wurde der Wirth Heinrich vom 
' Hotel „Schwarzes Roh“ ereilt. Er 

ging nah&elchäftsfchluß in fein Bade- 
| zimmer. Bald darauf fand man ihn 
daſelbſt erſtickt auf. 

Goes. Ein tödtlich verlaufener 
Unglücksfall trug ſich im hieſigen 
Steinbruch zu. Plötzlich und unvor— 
hergeſehen löſte ſich in der Höhe eine 
Steinwacke von erheblichem Gewicht, 
welche beim Niedergange den in der 

Nähe beſchäftigten 39 Jahre alten 
Steinbrecher Robert Haufe aus Nie— 
derlichtenau traf und zu Tode drückte. 

Leipzig. Eine der ällteſten 
Speditionsfirmen Sachſens, dieFirma 
Wilhelm Röder ſen. beging ihr 150— 
jähriges Jubiläum. — Bei Ausübung 
ſeines Berufes ſtürzte hier in der 
Moltke Straße der Miährige Dach— 
decker Bockſtaller aus Magdeburg vom 

Dache eines vierſtöckigen Hauſes herab; 

er war ſofort todt. 
Rodewiſch. Erſchoſſen aufge— 
funden wurde in ſeiner hieſigen Woh— 
nung der Maſchinenreiſende Otto 
Günther. 

Unterlofa. Der 44 Jahre alte 
Pferdefneht Eduard Gerberth, beim 
Nitterqutäbefiger Weyſe in Stellung, 
verunglüsfte tödtlih. Oberhalb des 
| Dorfes, auf der nach Plaun zu gelege- 

nen Anhöhe, fam der mit Trebern be= 
ladene und mit zwei Pferden befpannte 
' Magen ins Rutfchen, wobei der 1In- 
' alüdliche zu Boden geworfen und iiber- 
ı fahren wurbe. 
| 3midau. Der 20jährige \nges 
ı nieurfhüler Mar Fleifcher, Sohn ei= 
I nes wohlhabenden Spielmaarenfabri= 
| fanten in Olbernhau, wurde hier in 
| der Nähe des MWeikenborner Waldes 
| erfchoffeg aufgefunden. Was FFleifcher, 
| der ala fleigiger und ordentlicher 
Menich geichildert wird und im bor= 
| lebten Semefter ftand, zu dem Selbit: 
morde trieb, ijt nicht befannt. 


Seffen:Parmftadt. 


Darmftadt. Letztens waren 
25 Jahre verfloſſen, daß Johannes 
Bickel als Schuldiener an der hieſigen 
Stadtknabenſchule II thätig iſt. Er 
hat ſich während dieſer Zeit das größte 
Vertrauen ſeiner vorgeſetzten Behörde 
erworben. — Adam Hellermann und 
deſſen Ehefrau Katharina, geb. 
Schneider, feierten das Feſt der ſilber— 


Büdesheim. Das Feſt ihrer 
ſilbernen Hochzeit feierten die Eheleute 
Chriſtian Seibert und Frau Apollo— 
nia, geb. Senft, ſowie die Eheleute 
Franz Philipp Trunk und Frau The— 
reſe, geb. Walter. 

Dieburg. Dem Weichenſteller 
in der Heſſ.-Preußiſchen Eiſenbahnge— 
meinſchaft Michael Adam Kaiſer, 
wurde aus Anlaß ſeiner Verſetzung in 
den Ruheſtand das Allgemeine Ehren— 
zeichen mit der Inſchrift „Für treue 
Dienſte“ verliehen. 

Groß-Gerau. Der durch die 
verhängnißvolle Spielerei mit einem 
ſog. Sackpuffer vor einiger Zeit an der 
dreizehnjährige Knabe 
aus Büttelborn iſt im hieſigen Sie— 
chenhauſe an den Folgen der Verwun— 
dung geſtorben. Es war die ſog. 
Wundſtarre eingetreten. 

Zdanern. 


Münden. Poltamtsdirektor Jo— 


ſeph Meyer, Vorſtand des Zeitungs- 


Poſtamts, feierte ſein 25jähriges 
Amts-Jubiläum als pragmatiſcher 
Beamter. Von ſeinen Beamten 
wurde er mit Glückwünſchen und 
Blumenſpenden geehrt. — Durch einen 
unglücklichen Fall zog ſich die Gemah— 
lin des Schriftſtellers Freiherrn v. 
Stein einen Bruch des Schlüſſelbeins 
Gelenk zu. 
öſterreichiſchen Staatsangehöri— 
gen, akademiſchen Maler Anton Azbe, 
hier, wurde das Ritterkreuz des Franz 
Ordens verliehen. 

Augsburg. Das gemeinſchaft— 
liche Mittagsmahl der beiden ſtädti— 
ſchen Collegien und des Armenpfleg— 
fürzlich hier zu 
Ehren des feinen 80. Geburtstag fei- 
erndenGemeinbebepollmäcdtigten Wal: 
lenreiter im Gafthaus „zum hoben 
Meer“ Ttattfinden jollie, wurde durch 
eine erfchütternde Kataftrophe jäh be- 
endet. Kurz darauf, nachdem er in 
alter Frifche den Toaft auf den Yubi- 
lar ausbrachte, wurde der Borftand 
der Gemeindebepollmädtigten, Com= 
merzienrath Herm. Krauß, von einem 
Gehirnfchlag getroffen und ftarb. 

Bamberg. Xn der Schubert- 
brauerei wurden der 19jährige Brauer 
Sohann Metner und der 16jährige 
Prauerlehrling Gütlein durch Kohlen- 
gafe getödtet. Sie hatten fahrläffiger- 
weife mit einem Kofsforb im Schlaf: 
zimmer geheigt. 

Württemberg. 


Stuttgart. Auf dem Prag- 
friebhof erfchoß fich der Mebger Wil- 
beim Haußmann von Diefendad, DA 
Maulbronn. Der Lebenzmüd: mar 
verheirathet, lebte aber von feiner 
Frau getrennt. — Dem faiferlichen 
Bankdireftor LXoebnig der hiefigen 
Reichsbanthauptftele ift der Rothe 
Adlerorden vierter, Klafle 
worden 


und einen Bluterquß in’s 
Dem 


sl 


Soleph - 


verliehen | a 


Bietigheim. Unter außeror- 
ventlich zahlreicher Betheiligung wur: 
de bier leßtens einer der verdienteiten 
Bürger, der im Alter von 73 Jahren 
verftorbene Kaufmann Friedrich 
Grimm, zu Grabe getragen. Der Ber: 
ftorbene, der 40 Jahre lang Mitglied 
des Gemeinberaths war und jeit 1889 
auch dem Kirchengemeinderath ange— 
hörte, hat fih durch die Gründung der 


Gemerbebanf, des Gemerbevereing,des | | 
| ber. Die etwa 70 Jahre alte Frau 


Reichenfaffen-Bereins und der Pfen— 
nigfjpar = Kafje bleibende Berdienite 
erworben. 

Giengena. Br. Inder Wirth: 
Ichaftshalle der Bahnhof - Reftaura= 
tion von Brodhuber brach TFeuer aus. 
Die leichtgebaute Halle brannte nieder. 
ehe die Feuerwehr am Brandplabe ar- 
fam. Das Teuer ergriff auch fofort 
das angebaute Wohnhaus der Brüder 
Matthäus und Georg Brodhuber und 
legte es in Aſche. 

Baden. 


Karlsrutze 
richt hierſelbſt verurtheilte den 
Jahre alten Tagelöhner Caſſel 
Malſch wegen Mordvberſuchs 


24 


und 


Straßenraub zu 1214 Jahren Zucht- 


haus. Er hatte im September v. J. 
die 63 Jahre alte Wittwe Weber mit 
einem Revolver in den Hinterkopf ge— 


choſſen und ihr den Geldbetrag von eu En 
ſcheſ — * Rangirer Auguſt Hüttmann überfah— 


einer Mark abgenommen. Die alte 
Frau iſt inzwiſchen wiederhergeſtellt. 
Freiburg. Der an einem 
deubau in der Eſchholzſtraße beſchäf— 
tigte ledige Blechner Johann Wagner 
von Baſel, welcher auf dem Dache ar— 


beitete, verlor den Halt und ſtürzte in 


die Tiefe, wo er todt liegen blieb. 

Hauſach. 
jährige Bahnwart J. Eberle, ein Vete— 
ran aus den Feldzügen von 1866 und 
1870, kam hier 
um's Leben. Der Schochbauer R. 
einem Einſpännerſchlitten 
Wirthſchaft zum „Schloßberg“ gegen 
den Uebergang, als das Pferd ſcheute, 


den Inſaſſen vom Schlitten warf und 
deſſen 


gegen den Uebergang rannte, 
Barriere geſchloſſen war, da eben ein 
Zug Offenburg-Hauſach in der Ab— 
fahrt begriffen war. Das Pferd 


ſplittert wurde, und riß den Bahn— 
wart, der das Pferd vermuthlich an— 
halten wollte, mit unter den Zug. 
Dem Unglücklichen wurden beide Beine 
überfahren, ſodaß er ſeinen Verletzun— 
gen erlag. 

Lahr. Der Rekrut Heiny 
Munzingen bei Freiburg von der vier— 
ten Batterie des Feldartillerie - Reai- 
ments No. 66 wurde lektens wegen 
Magenbefchwerden in bas hiefige Gar: 
nifonslazareth aufgenommen, wo er 
ftarb. Bei der Sektion der Leiche er- 
mies fich ala ITodesurfadhe ein Stüd- 
chen Holz, das Heiny beim Effen eines 
Rollmops mitverfchludt hatte. 

NiBeinpfalz. 


Speyer m Haufe der Wirth- 
Schaft „Zur Kanne“ in der Herditraße 
ging legten die Ehefrau des jtäbti- 
jchen Arbeiters Mayer ihrer Beichäf- 
tigung al3 Monatsfrau nad), ihre bei= 
den Kinder, ein 5 Jahre altes Zwil- 
lingspärchen (Mädchen) in der Wohs 
nung zurüdlaffend. Die Kinder ha= 
ben fich anfcheinend am Dfen zu jchaf- 
fen gemacht, fo daß die Kleider eines 
derjelben in Brand geriethen. Auf 
das Gejchrei derfelben eilten Hausbe- 
mwohner in die Wohnung und fanden 
das Mädchen mit zumTheil verbrann= 
ten Kleidern und mit fchiveren Brand- 
munden am Unterleib. Das unglüd- 
lihe Gejchöpf wurde zwar noch lebend 
in dasHofpital getragen, jedoch iit jein 
Zuftand ein hoffnungslojer. 

AUlbersmweiler. Xn die Queich 
geftürzt und ertrunfen ıjt die ledige 
Elifabeth Banersdörfer. hre Leiche 
tourde in der Nähe der Borzellanfabrif 
geländet. 


Elfaß:Lotdringen. 


Straßburg. Der 1Tjährige 
Sohn des dem eljaß = lothringifchen 
Landesausſchuſſe angehörigen Abge— 
ordneten v. Schlumberger hat ſich nach 
einem Streite mit ſeinem Hauslehrer 
im Pfarrhauſe von Kronenburg das 
Leben genommen. 

Erſtein. Eine aufregende Scene 
ſpielte ſich auf dem hieſigen Bahnhofe 
ab. Als der Perſonenzug nachStraß— 
burg einfuhr, erichoß fiw ein junger 
Menich vor dem Billetfchalter. Die 
Gendarmen erfannten in dem jungen 
Mann, der Cipiltleider trug, den De- 
jerteur Kurt Böhme vom 27. XArtille- 
rie = Negiment aus Gonjenheim bei 
Mainz. Der Selbitmörder, der de- 
fertirt war, wollte in’3 Ausland flüd)- 
ten. 

Mecklenburg. 


S hmwerin. Der Kaifer hat dem 
Eifenbahnwagenbegleiter Kagel bier- 


jelbit die goldene Medaille des fönig: | 


* preußiſchen Kronenordens verlie— 
jen. 

Bübom. n der Nacht ift der 
Erbpäcter Krohn in Göllin von einem 
Diebe heimgefucht worden, welcher e'ne 
qute Beute gemacht hat. 

Sriedland Das Pferd bes 
Stchhändlers Hagemann murde auf 
dem biefigen Bahnhofe vor einer ein= 
fahrenden Lokomotive fcheu und ging 
durh. Die auf dem Wagen fitende 
Tochter Hagemann’3 wurde auf das 
Pflafter gejchleudert und erlitt eine 
Ihmwere Verlegung am Knie. Der Wa- 
gen wurde total zertrümmert. 

Hürftenberg. Lehrer, Küfter 
und Kantor a. D. Karl Staffeld ver- 
jchted hier im nahezu vollendeten 87. 
Rebenzjahre. 


Oldenburg. 


Heidmühle. Bon einem jchme- 
ren Unglüd wurde die Wittme Röpifs 
betroffen. Während ihrer Anmefen- 


beit auf dem Wochenmarkt in Wils | 


helmshaven iſt ihr Beligthum bis auf 
den Grund niedergebrannt. Zelegra- 
phifch wurde fie von dem Unglüd in 
Kenntniß gejegt. Der Schaden ift 
da die fyrau nichts verfichert hat. 
aslente n ten Fluthen 


Das Schmwurge- | 


aus 


| mann 
; = | beiden Kinder gaetödtet hat, erhänate 
beim Bahnübergang | fich ; 5 häng 
be 5 — Der am Türjtenplat mohnende 
Armbrufter II vox Einbad) fuhr mit | EI h 
bon der 


aus 


der Zimmermeiſter Wolbert von hier. 
Seit einiger Zeit wurde er vermißt 
und jetzt iſt ſeine Leiche im Schilfe 
beim Prinzenholz gefunden worden. 
Wemkendorf. Em bedauerns— 
werthes Brandunglück ereignete ſich 
hier, dem leider auch ein Menſchen— 
leben zum Opfer gefallen if. Das 


* Kellerſees den Tod gefunden Hat | , 
! 
\ 


| erjt vor Kurzem neuerbaute Haus des 


Sandmannz Kud brannte total nie= 


des Kud, die allein zu Haufe war, ift 
muthmaßlih mit ihren Kleidern dem 
Herdfeuer zu nahe gefommen. Mit 
den brennenden Kleidern ift fie dann 
in ihrer Verzweiflung im Haufe um= 
hergelaufen, das im Stalle befindliche 
Heu oder Strei hat Feuer gefangen, 
und jo war das Haus in kurzer Zeit 
ein Irimmerhaufen. Die bedauerns 
mwerthe Frau hat fih noch aus dem 
brennenden Haufe nad draußen ge: 
Ichleppt und ijt dort verbrannt, ehe 
Hilfe zur Stelle war. Kud, der mit 
Gejpann nach Griftede war, wurde die 
Schredensnahricht durch einen Boten 
überbracht. 
Ireie Stãdte. 
Hamburg. Auf dem Rangir— 


bahnhof Hamburg-Süd hat ſich ein 


beklagenswerther Unglücksfall zuge— 
tragen. Beim Rangiren wurde der 


ren und auf der Stelle getödtet. — 
Der am Grimm mohnende 73jährige 


ı Küfer Johann Iheodor Meyer erlitt 


durch den Fall von einer Treppe eine 
Kopfverleung, die feine Heberführung 
nad dem Eppendorfer Krantenhaufe 
erforderlich machte. Bald nad der 


_. , Einlieferung ift Mener an den erlittes 
Der verheiratbete 70: | wi i 


nen Verlegungen gejtorben. — Kauf: 

Mar Senftleben, der jeine 
im Unterfuhungs =» Gefängniß. 
yenjterpuger Auguft Dambed war in 
einem Haufe an der NRothenbaum= 
chauſſee mit Fenſterputzen beſchäftigt, 
verlor hierbei das Gleichgewicht und 
ſtürzte aus der zweiten Etage auf den 
Balkon der erſten Etage. Hierbei 


ſchlug er mit dem Hinterkopf ſo heftig 
gegen das Geländer des Balkons, daß 
er einen komplizirten Schädelbruch er— 
überſprang die Barriere, die Durch den | 1:44 umd nach weni 9 * 
Anprall des Schlittens in Stücke zer- m h menigen Augenbliden 


tarb. — Ertrunfen ift im Eurhafener 


| Filchereihafen der I1jährige Sohn des 
| Büdermeilters Habdler. 


Schweiz. 

Bern. Die Eröffnung der Senje- 
thalbahn fand fürzlih tat. Dann 
wurde der regelmäßige Betrieb der 
Bahn aufgenommen, 

AUrth. Im hiefigen Kapuzinerflo- 
fter jtarb der Hm. BP. Sigiämund 
Stirnimann. Er ftammte von Nott- 
wil im Kanton Luzern und ftand in 
feinem 60. Altersjahr. 

Bellinzona. m Alter von 64 
Jahren ftarb Wdoofat Filippo Bon— 
zanigo, einer der angejehenften Führer 
der confervativen Partei, 

Freiburg. 3 lebt in Gillar- 
cus ein Mann, Namens Elaude Berij- 
fet, der das 100. Jahr überfchritten 
hat. — Dekan Raboud ift im Wlter 
bon 91 Jahren geftorben, Er war 
beinahe während eine3 halben Jahr 
hundertsS Pfarrer in Billens geweſen. 

Defterreicd: Angarn. 

Mien. Der MWirthichaftsbefiger 
Satob Müllebner und jeine Gattin 
Anna, geborene Batjcha, in Dbers- 
dorf, feierten das jeltene Felt der dia= 
mantenen Hochzeit. Herr Jakob Mül- 
febner zählt 80, feine Gattin 83 ab 
re. — Der vierjährige Hans Fraut- 
Prof, Sohn eines Wallenfteinplaß 4 
mohnhaften Geichäftsmannes, fiel in 
ein in der Küche auf dem Fußboden 
jtehendes, mit heißem Wafler gefülltes 
Shaff und erlitt derart ſchwere 
Brandiwunden am ganzen Körper, 
dafh er aeitorben ift. — Auf der Kai- 
ferebersdorfer Straße ging der 53jäh- 
riger Gärtner Alois Hadl neben jei- 
nem mit Dünger beladenen Wagen. 
Ein Huftritt des Pferdes warf ihn zu 
Boden. Er murbe überfahren und 
auf der Stelle getöbtet. — Ein Dieb- 
jtahl, bei dem es fich um einen Be- 
trag von mehr ala 178,000 Kronen 
handelt, ift an dem.ehemaligen Seifen 
fieder Georg Schweizer in dem bon ihm 
bewohnten einjtödigen alten Häuschen 
Dttafringerftraße No. 107 verübt 
worden. Die muthmaßliche Ihäterin 
ift eine Syrauensperfon, die abgehärmt 
ausfah und den Augenblid abgemwartet 
bat, alg Schweizer feine Wohnung für 
furze Zeit verließ. — In feiner Wob- 
nung, Ebendorferftraße No. 6, ftarb 
der FForfchungsreifende und Ethno 
graph Felir Philipp Kanik im Alter 
pon 75 Jahren. Ein gebürtiger Bu: 
dapeiter, hat er feine Studien bier ab- 
ſolvirt. 

Neulerchenfeld. Das be— 
kannte Gaſthaus „zum goldenen Luch— 


ſen“ feierte das 200jährige Jubiläum 


ſeines Beſtandes. Ueber dem Ein— 
gangsthor des Hauſes prangt die Jah— 
reszahl 1703, und es iſt urkundlich 
nachgewieſen, daß um dieſe Zeit hier 
bereit3 das Schanfgewerbe betrieben 
wurde. 

Wiener-Neuſtadt. Die hie— 
ſige Sektion des Oeſterreichiſchen Tou— 
riſtenclubs beging ihr 25jähriges Be— 
ſtandsjubiläum. Es gibt wohl wenigt 
Sektionen, die auf eine ſolche reiche 
Thätigkeit zurückblicken können, wie 
dieſe. Abgeſehen von den Wegmarki 
rungen und Steiganlagen im Gebirge 
hat die Sektion viele Hütten und Aus 
ſichtswarten errichtet. 

Luzcemburg. 

Luxemburg. Herrn Welbes iß 
auf fein Erſuchen Entlaſſung al: 
Notar der großherzoglichen Privat 
Domänen beiwilligt worden. 

Con3dborfermühle Das 
dreijährige Töchterchen des Herrn Job 
Molff dahier fiel diefer Tage in einen 


! Topf fiebenden Waflers und erlitt da 


bei fo erhebliche Brandwunden, dab 
:3 bald darauf verftarb. 

Dudelingen. 3 murbe ber 
Mineur Amann in einer Minettgrub: 
bon einer niederftürzenden Erbjdicht 
3 Kopf getroffen und ſchwer der⸗ 
etzt. 
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Bie Mode, 


' 88 gibt einige Dinge, die fi mit 


Fonft ungemohnter Ausdauer in ber 


! Mode behaupten und die fi auch zum 


| Brübjahrstoftüme werden wir 


Frühjahr von neuem einjtellen: Unter 
ben Stoffen das Tuch, bei den Ya= 
ponZ der Koftiime das Bolero und da= 
bon unzertrennlih die Blufe, > 
alſo 


wieder aus Tuch ſehen, und zwar in 
zarten Farben"mwie mandelgrün, hell- 
beige, Holzfarbe und Wüftenfand-ar= | 
be. Die große Modeneuheit find Tot- 


' 
) 


\ 
) 
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fetten aus Taffet. Man bringt fie in 


; drei Arten: einfarbig, Heinfarrirt und 


Schmal geftreift. Sie follen ganz bie 
Stelle einnehmen, die Youlard folan= 
ge innehatte. Foulard ift fait ganz 
aus der Mode gefunden, nur ges 
freppter Foulard erinnert noch an ben 


' einst bevorzugten Sommerftoff. Voile 


be Laine, fein mie Schleiergaze und 
Voile de Soie mit matt glänzendem 
Effeft haben eine Hauptrolle auf der 


Modebiühne zugetheilt erhalten und fie 


eignen fich auch mie feine anderen Ge- 
iwebe zu der neuartigen Bearbeitung. 


Iuffor wird fich für einfacheren Gen= | 
re, Grepe de Chine für elegantere Toi- 


letten weiter in der Mode halten. Un= 
ter den Garnituren nehmen GSpiben 


1 


PBraktifcher Anzug mit Epauletten- 
garnitur und fiebentheiligem Rod. 


und erhabene meihe 
Linon den erjten Pla ein. 


| ten von Spiten jweinen modern, der 


Ichließen 


Eine bevorzugt dieſe, der Andere jene 
Fabrikation. 

Wenn man die Frühjahrsmoden ne— 
ben den letzten Wintermoden betrach— 
tet, dann bemerkt man bei den Fa— 
çons keine allzu weite Entfernung der 


heutigen von der geſtrigen Mode. Es 


iſt eine Miſchung des Modegeſchmacks 
der dreißiger und der ſechziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts. Die falti— 
gen Röcke und Volants ſprechen dafür 
und die Taillen mit der breit um die 
Schultern gelegten Garnitur, die ab— 
fallende Schulterlinie mit den tief an— 
geſetzten bauſchigen Aermeln. Mit 
Ausnahme der ganz einfachen Schnei— 
der-Koſtüms ſind ſämmtliche Röcke 
faltig gearbeitet. Manche ſind oben 
kraus eingereiht, zum Theil in Breite 
eines Sattels, manche ſind in Falten 
genäht oder gebrannt. Als Rockver— 
zierung ſind Volants, die mit vorſte— 
henden Köpfchen aufgeſetzt ſind, Quer— 


«Falten und Rüfchen modern. Die Blu- 


fentaillen baufchen jih ringsum leicht 
über einen hohen faltigen Gürtel und 
oben find fie breit, bertenartig garnirt. 
Die Uermel fetten diefe Garnitur in 
aleiyer Linie fort und entfalten am 
Slbogen eine enorme Weite. Cinige 
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leid mit dreitheiligm Bolantrod 
und eigenartigem Jäckchen. 


am Ellbogen mit Volanis 
und Rüfchen ab, andere find durch ens 
ge Unterärmel vervollftändigt. Ges 
fällige Xingerie = Arbeit in geftidtemn 
Batiſt und Spihe bilden die Halagar= 
nitur und den Abjchluß der AXermel. 

Gelblih brauner, in bdunflerem 
Ton gemufterter Wollenftoff ergibt 
dad mit dunfelbraunem, mit heller 
Geide beitidtem Sammet garnirte 
Kleid, das in unferem erften Bilde 
dargeftellt ift. Der Sammet ift für 
die fleine, vorn und hinten in ber 
Mitte gleichartig ausgebogte Paſſe, 
ben vorn jpigen Gürtel und die mei: 
ten, rundgefchnittenen Manfchetten ges 
wählt. — Den feit unterfütterten Rod 
umziehen drei Blenden von 4, 3 und 
21% Zol Breite. Recht Fleibfam er- 
feheint die leicht baufchende Taille, die 
im Rüden mie vorn in breite Falten 
eorbnnet und vorn unter der Mittel: 

Ite gefchloffen ift. Den einfachen 
Stehlragen aus MWollenftoff bedt ein 
hoher Stehumlegefragen aus Leinen 
mit Knopfverfhluß. Unter den feit: 
lichen Falten find arofe, epaulettear- 
ige Iheile befeftigt, bie fich weit über 


die Baufchärmel legen. Diefe find 
oben gleihfall3 mit Falten gefhmüdt. 

Das zmweite Kleid aus dunkelblauem 
Kammgarnftoff ift in hübfcher Weiſe 
mit jmaragdgrünem, goldgeftittem 


3. 
Helles Cheviotfleid mit Treffen- und 
Knopfbefah. 


Sammet bejegt. Diefer er⸗ 
gibt den vorn gekreuzten 
Stehkragen, umrandet, ſich pattenar— 


tig auf die Aermel legend, die ſchmale 
Paſſe des Jäckchens und ſchmückt die 


Stickereien auf 
Alle Ar⸗ 


Ecken der vorderen Jäckchentheile und 
des oberen Rockvolants. Auch die ho— 
hen Manſchetten der Bauſchärmel ſind 
mit dem Beſatz verſehen. — Der Rock 
beſteht aus einer zu beiden Seiten in 
breite Tollfalten gelegten Vorderbahn 
und drei rundgeſchnittenen Volants. 
Die unteren beiden ſind von der Vor— 
derbahn ab dem Futterrock aufgenäht; 
der obere Volant legt ſich ſchoßartig 
vorn über die Falten. Das Jäckchen 
iſt hinten in der Mitte in Falten ge— 
ordnet. Vorn läßt es einen aus wei— 
Ber Seide angefertigten Bluſenlatz 
nebſt Stehkragen ſichtbar werden, den 
ein faltiger, blauer Seidengürtel zu— 
ſammenhält. Macrameegehänge, die 
an den Spitzen des Sammetkragens 
befeſtigt ſind, fallen vorn gekreuzt loſe 
über den Latz hinab. 

Das dritte Kleid aus modefarbe— 
nem Cheviot ſchmücken gleichfarbene 


4. 
Praktiſches Frühjahrskleid mit Treſ— 
ſengarnitur. 


Treſſe von 2 bis 4 Cent. Breite und 
Goldknöpfchen mit Knopflochimitatio— 
nen aus Seidenſchnur. Ein Latz nebſt 
Stehkragen aus modefarbener Seide 
mit einem Jabot aus 8 Zoll breiter, 
gelblicher Tüllſpißze bildet außerdem 
die Garnitur des Kleides. 

Eine reiche Garnitur von ſchwarzer, 
1 Zoll breiter Treſſe ſchmückt in Bo— 
gen- und Bombenform das vierte 
Kleid aus ſchwarzem Tuch. Die Blu— 
ſentheile, die ſich ſtark verbreiterten 
Paſſentheilen anfügen, ſchließen vorn 
einen jabotartigen Garniturtheil von 
rothem Atlas mit bunter, japaniſcher 
Stickerei ein. Schmale, gleiche Strei— 
fen leuchten auch zwiſchen der Treſſe, 
an der Paſſe, dem Stehkragen und den 
Manſchetten auf. Schwarzes, 6 Zoll 
breites Libertyband deckt gürtelartig 
den unteren, über den Rock tretenden 
Rand der Taille. 

— — —ñ —— 


Anzüglich. 


a u 
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Roja (etwas budelig): „Unter wel: 
chem Nennmwort foll ich meine Briefe, 
die ich erwarte, an der Pojt lagern 
laffen?” 

Ela: „Vielleiht unter „Alpenrö3- 
chen“!“ 


Triftiger Gruun., 


— — 


Köchin (den Schrank öffnend): 
„Wie konnteſt Du nur ſo viel verzeh— 
ren, während Du da drinnen ſteck— 
teſt ? 

Kanonier: „Weißt Du, Jette, da— 
mit ich mehr Platz hatte!“ 
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Yapanijche Infanterie auf dem Cinmarjche in Soren. 


Das Land der Hereros. 


Den Schilderungen des Aufftands- 
gebietes in Deutfch - Süpdmeltafrifa 
aus der Feder eines Deutfchen, ber 
dort mehrere Jahre an hervorragender 
Stelle mit Pflug und Schwert thätig 
gemwejen, entnehmen mir die folgen= 
den intereffanten Daten: 

In mächtigen Terrafjenlandfchaften 
fteigt das mittlere „Damaraland“” von 
der Küfte aus an und erreicht in dem 
dicht fühlih der Hauptjtabt Groß- 
Windhoek liegenden Auas-(Nord-)Ge- 
birge jeine größte Höhe mit 7000FuB-. 
Der mehr nördlich gelegene Oma- 
tafoberg erhebt .fih bis zu 9000 
Fuß. Weite Hochebenen, au denen 
wiederum ſchroffe Gebirgszüge em— 
porwachſen, unterbrechen die ſtarken 
Steigungen des Landes und geben 


Swakopmund— 
Windhoek. 


ſeinem Aufbau den terraſſenförmi— 
gen Charakter. Die Betten der aus— 
nahmslos periodiſchen Flüſſe ſind tief 
eingeriſſen, ſchwer zugänglich und 
werden faſt überall von wildzerklüfte— 
ten Ufergebirgen begleitet. In der 
Regenzeit, die ſich auf die Monate 
Januar bis April beſchränkt, wäl— 
zen ſich in dieſen in den Tafelländern 
oft mehrere hundert Meter tief ver— 
ſenkten Flußthälern brauſende Waſ— 
ſermaſſen zu Thal, während in der 
Trockenzeit (Mai bis December) das 
Bett waſſerlos daliegt und dem dur— 
ſtigen Wanderer nur von der Sonne 
ausgedörrten und brüchig gewordenen 
Lehm und feinen gelben Sand zeigt. 

Wenn wir dem Laufe des größten 
der periodiſchen Flüſſe des Damara— 
landes, des Swakop, von der Küſte 
aus oſtwärts folgen, ſo ſtoßen wir in 
das Herz des Hererogebietes, der heute 
aufſtändiſchen Landſchaften, vor. 
Hier liegt, dem Laufe des Fluſſes im 
Allgemeinen angepaßt, die ehemals 


Bahnhof in Swakopmund. 
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bedeutendfte Handelsjtraße des Lan= 
des, der „Baitweg“, während die im 
Suli 1902 vollendete Eifenbahn Smwa= 
fopmund = Windhoef eine mehr nörd= 
liche Linie inne hält. 

Die Verfehrsverhältniffe des Das 
maralandes waren bi zur Eröffnung 
der Eifenbahn nah Windhoek fait 
ebenſo ſchwierig, wie fie e3 in den an= 
deren Iheilen des Schußgebietes heute 
noch ſind. Yu Pferde oder in jchmer- 
fälligen afrifanifchen Ochſenwagen, 
jenen von 20 bis 24 Steppenrindern 
gezogenen Ungethümen, war der Rei- 
jende genöthigt, zunadjit die Külten- 
wüſten zu durchziehen. Hoch über dem 
jäh einaeriflenen Felsbett des Smwas 


dahin, und nur felten 
bietet die Geftaltung der Uferberge die 


| ..ys . * — 
Möglichkeit, nach oft ſtundenlangem, 
durch Felslabyrinthe ſich in die Tiefe perachtet, Speer 


windendem Abſtieg zur Sohle des 
Flußbettes und damit zum Waſſer zu 
gelangen. Die Rückſicht auf den Zu— 
ſtand der Reit- oder Zugthiere, die 
ſich nach dem anſtrengenden Wüſten— 
marſch oft tagelang auf den erſten 
Grasfeldern erholen mußten, ver— 
langſamte die Reiſe unter Umſtänden 
um Tage, ja Wochen. Während ſo— 
mit die Wagenzüge für die Ueber— 
bringung der Strecke Swakopmund— 
Windhoek meift 215 — 4 Wochen 
brauchten, wird die Entfernung (rund 
230 Meilen) von der Eifenbahn in 36 
Stunden zurüdagelegt. 

Das von den Ovaherero bejette Ge- 
biet ifl fchönes Grasland, vornehm= 
ih zur Großpiehzuht geeignet, in 
dem die ungeheuren, viele hunderttau= 
fend Stüde zählenden Rinderheerben 
der Herero weiden. Die Hauptbörfer 
finden mir, je nach den Gebieten der 
verfchiedenen Stämme — oder beiler: 
Häuptlingfchaften — der Herero meit 
über das Land verjtreut. Im Sü- 
den, dem Lauf des Smwafop ange= 
fchmiegt, liegen die befannteften und 
älteften Ortſchaften Otjimbingwe, 
Otjikango (Barmen), Okahandja und 
Otjoſaſu, die mit Ausnahme vor. 
Barmen zugleich Stationen der Rhei— 
niſchen Miſſionsgeſellſchaft und auch 
von weißen, 
Anſiedlern bewohnt ſind. 


topfluſſes führt die Straße auf der) 
Namibfläche 


hauptſächlich deutſchen Fremder: 
Nah Sü-|menn die Fliegenfchaaren vorher das 


nad Diten Gobabis im Gebiet der den 
Herero jtammperwandten Opamband- 
jeru. Ym Norden ijt Dtjofondjuna 
(Waterberg) zu nennen und im Me- 
ten Omaruru und Omburo. Die 
fünf leßtgenannten Dörfer find eben- 
falls Miffionsftationen mit mehr oder 


und Gtati = 
in Ofabandja. 


weniger ftarfer Bevölkerung. Bejeht 
find mit deutfchen Truppen = Abthei- 
lungen Ofahandja, Gobabis, Water: 
berq und Omaruru. 

Die Gefammtzahl der Herero. wird 
feit 1886 ftet8 auf 80- bis 100,000 
Seelen gefhäßt — vielleicht viel zu 
gering, denn im Geaenfaß zu den 
Hottentotten find fie in ftetergunahme 
beariffen. Der nominelle „Ober: 
häuptling aller Herero, Samuel Ma= 
barero, der in Dfahandja „refidirt”, 
ift ein Schwacher, dem ITrunf ergebener 
Menfch ohne jeden Einfluß, wie denn 
überhaupt — im fraffen Gegenjat zu 
den Opambo = Dejpoten — die Häupt- 
linge der Herero3 eine lächerlich gerin= 
ge Macht über ihre Unterthanen haben. 
Die Herero, ein Kaffernpolf des Ban- 
tuftammes, maren bereits zu Anfang 
des vorigen Nahrhundert3 eine ber 
herrfchenden Nationen des heutigen 
Schußgebietes. Von dem gemaltigiten 
Eingeborenen, den Südafrifa je jah: 
von Jonker Afrikaner, dem Häupt— 
ling der Orlams der Afrikaner-Hot— 
tentotten, wurden ſie etwa um 1840 
gleich allen übrigen Völkern zwiſchen 
dem Oranje- und Kunene-Fluß un— 
terjocht und zu Hörigen gemacht. Erſt 
im Jahre 1868 gelang es ihnen, ge— 
führt von zwei europäiſchen Jägern, 
dem Schweden Anderſſon und dem 
Engländer Green, in dem mörderi— 
ſchen Treffen bei Otjimbingwe ihre 
Freiheit wieder zu erkümpfen. Aber 
die Jahre bis 1892 waren noch ange— 
füllt von ununterbrochenen Vorſtößen 
der Hottentotten unter den unverſöhn— 
lichſten Feinden der Herero, den 
Häuptlingen Jan Jonker Afrikaner 
und Hendrik Witboi. Waren die He— 


Kaſerne 
haus 


bor ihrer Hütte 
VBorbauund Eingana. 


rero urjprünglih ein reines Hirten- 
polf, jo haben fie doch in diefen Jahr» 
zehnten wilden Krieaslebens viel von 
ihren Gegnern, den friegerifchen Jä— 
ger= und Reitervölfern des Groß-Na- 
malandes gelernt und angenommen. 
Der Hinterlader ift heutigen Tages 
die einzige Waffe, die Anfehen gqe- 
nießt, und ein Menfchenalter hindurdh 
— bis deutfche Regierung das 
Maffeneinfuhrverbot erließ — maren 
Büchfe und Munition die einzigen 
SHandelsartifel, für die der Herero fi 


die 


pon feinen geliebten Rindern trennte. | 


moderniter Conftruftion die Bewaff: | 


nung Taufender: der Vorderlader ift 
und Bogen ver= 
ſchwunden. 
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Willkommene Kur. 


Arzt: „Sie müſſen ferner eine län— 
gere Trinkkur durchmachen. ..“ 

Patient: „Einverſtanden, Herr 
Doktor, jetzt gibt's ſo bald an Salba— 
tor!“ 

— Zuſtimmung. Dorfwirth: 
„Wünſchen der Herr allein zu ſpeiſen?“ 
„'s wär' mir ſchon recht, 


den vorgeſchoben liegt Otjiſeva, weit/ Zimmer verließen.“ 


Straßenbilder aus Tſiugtau. 


Während aus dem deutſchen Colo⸗ 
nialgebiete in Südweſtafrika unheil⸗ 
volle Nachrichten zu uns gelangen, ent⸗ 
wickelt ſich die deutſche Colonie an der 
chineſiſchen Küſte von Jahr zu Jahr 
beſſer. Ein Blick in die von uns re— 
producirte Hohenzollernſtraße zu 
Tſingtau mit dem thurmgekrönten 
Bahnhofe im Hintergrunde, ſowie in 
die verlängerte Friedrichſtraße im 
Stabitheil Tapautau läßt uns erken— 
nen, daß das deutſche Anſiedelungs— 
merk in Kiautfchou auf den Boden 


= = 


DieHohenzollernftraße in 
Tjingtau. 


modernſter Cultur geſtellt wurde. 
Aus der eben veröffentlichten Denk— 
ſchrift über die Entwicklung des 
Kiautſchougebietes ergibt ſich, daß das 
raſche Aufblühen der Colonie gerade 
dieſem Syſtem zu verdanken ſei. Zu— 
nächſt nämlich hat die Anlage eines 
modernen Hafens, ebenſo wie die Er— 
Ihliegung des Hinterlandes durch den 
Bau von Schienenwegen, Kiautfchou 
zum Anotenpunft eines regen Han= 
belöverfehrs gemacht. Der das Zoll- 
amt pajlirende Handel ilt von 9,374,= 


VBerlängerte Friedriditras 
Be im StadttheilTa- 
pautau. 


000 Dollars im Vorjahre auf 17,276,= 
732 Dollars im Jahre 1902-1903 ge 
ftiegen: er hat jich alfo beinahe verdop= 
pelt. Andererjeits übt die bngienijche 
Straßenanlage in Ifingtau eine große 
Unziehungdfraft auf die Bevölkerung 
aus, und zwar nicht nur auf Euro— 
päer, fondern auch auf Ehinefen, dus 
ſich in ſtets wachſendem Maße daſelbſt 
anbauen. 


Die Kunſtfreundin. 


„Das Bild wird meine Mama 
kaufen, wir haben ohnehin einen gro— 
ßen Flecken auf der Tapete in unſerm 
Speiſezimmer!“ 


Der Phlegamatifde, 


Q> DZ ee 


Er: Pit! — Taf’ je jchlummern! 
— — — — — 


Ein Zeitkind. 


Herr Meier iſt ein äußerſt brummi— 
ger Haustyrann, der 
Jahr grimmiger wird Nach einer be— 
ſonders ſtürmiſchen Scene raſt er zur 
Thüre hinaus und läßt ſeine Frau in 
ſtrömenden Thränen zurück. 

Hänschen: „Wie haſt Du nur einen 
ſo knurrigen Mann heirathen können 
— das vererbt ſich doch auf uns Kin— 
ber!” 


— Erfter Gedante „Ad, 
Geliebte, gebrochenen Herzen3 nehme 


bon Nahr zu | 


| 
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Sie: Schau, Männe, hier jcehlums | 


E ee ı mern Sahrhunderte. 
Heut bilden aroßfalibrige Hinterlaber | Jahrh 


„Hilfe, Hilfe — ih kann nicht fhmwim — — —!“ 
„Ich kann auch nicht fehrmimmen — aber deswegen mach’ ich doch fei- 


nen jolden Radau!“ 


— Vorfidtig. Söufteriunge 
zum GStubdenten:) „Hier bring’ ich Die 

Rechnung und die neuez Stiefel!” — 

„Sa, wo find denn die Stiefel!" — 

„Die ftehen noch vor der Thür!“ 

— Yudheine Strafe, Ridter: 
„sbre Gründe genügen nicht, um eine 
Scheidung zu bewirken; e3 wäre das 
beite, wenn Sie fich mit |hrer Frau 
berföhnen!... Haben Sie jonit nod 
etwas anzuführen?“ Gatte: „Nein, 
Herr Präfident, ich nehme die Strafe 
an!“ 


— Zu viel verlangt. Rau 
fochit du denn da, Molly? — Ach be: 
greif” deine Trage nicht, Frit. Da: 
fann man doch erft wiflen, wenn’s fer= 
tig gekocht tft. 

— Raffinirt W. (u 8): 
„Wie fommt es nur, daß deine Frau 
nie in eine Sommerfrijche geht?“ ®.: 
„Ganz einfah! Wie das Frühjahr 
fommt, animire ich fie nach Möglich» 
feit, in eine Sommerfrifche zu gehen 
— und da geht jie dans aus Eiferfucht 
und Mißtrauen nicht!* 


Der Unverbefferlide 
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Leutnant: „Ja, gnädiges Fräulein, man erregt eben überall Bewundes 
rung und Auffehen,... . jo traf ich im lebten Manöver zwei fchon ziemlich 


angejahrte Landfchaftsmaler. ... heute 
traits.“ 


— Angewandte Redens— 
art. Junger Mann (trifft auf dem 
Heimweg von einem langausgedehnten 
Frühſchoppen ſeine Köchin im Aus— 
geheitaat gemüthlich durch die Gtra= | 
Ben fchlendernd): „Was fol das Bei- | 
Ben, Ely, bereiten Sie denn nicht Die 
Mahlzeit vor?“ Köchin: „Nein, gnäs | 
diger Herr, heute kocht die Madame | 
por Wuth.“ Ehemann (davoneilend): | 
„Na, Profit die Mahlzeit!” 


malen diefe Leute ausfhlieglich Por: 


— Der fleine Seemann. 
Lehrerin: „KRannft Du mir jagen, To- 
ny, was ein Dromedar ift?“ — Tony: 
„a, Fräulein. Ein Dromedar tft ein 
amweimaitiges Schiff der Wülte.“ 

— Unpverbefjferlid. Lehrer: 
„Sshr Junge hat eine jehr fchlechte Ei- 
aenfchaft — er lügt!“ Förſter (beküm— 
mert): „Ja ja, ich hab's auch ſchon be— 
merkt. . . das muß er von ſeiner Mut— 


| ter haben!“ 


Ein Mufter-PBantoffelheld. 


7 
Il \ 


— Eine ominösfe Auf 
fhrift. „Weißt Du ſchon das Al— 
lerneuefte? Der Hotelier Saufaus hat 
feine Zahlungen eingeftellt.“ — „Nicht | 


| möglich! Der Mann galt doch allge- 


mein für gut fituirt?“ — „Das mohl, 
aber er hat den Leichtiinn begangen, in 
feinem Reftaurations = Garten eine 
Tafel mit ver Auffchrift anzubringen: 
Das Durchgeben ift nur meinen ver- 
ehrten p. t. Gälten aeitattet.“ Die 
ließen fih da® nicht zweimal jagen, 


und die Folge davon mar, daß Sauf- | 
| au& bald nichts mehr zu zahlen hatte!“ | 


| 


| 
| 


i 


| fter: Dort drüben auf dem Berg jehen 


Deplacirte 


Fabritant: „Hier Stelle ich Jhnen 
— meine rechte Hand!“ 


— Zarter ®Bint. Raftellan: 
„Und nun meine Herrfcdhaften, werfen 
Sie noch einen Blid aus dieſem Fen— 


’ 


— Moderne Angft. Fräulein 
(al3 ihr Bräutigam in der Gartenlaus 
be ihr einen Kuß raubt): „Um Him: 
mels3 millen, es wird doch fein Ama= 
teurphotograph in der Nähe gemwejen 
fein?“ 

— Umfidht. Tulpenthal: „Gott 
meiner Väter, mas por'n Malheur mit 
der Petroleumfampe, Yaföble, geh’, 
renn’, flieg’ nach der Feuerwehr — 
traf, rafh! — Halt! Wart ’mal ’n 
Augenblit — kannt auch Bbeitellen 
zuerst Plakate: WAusverfauf Mmegen 
Brandichaden!” 


Redensart. 


meinen Buchhalter, Herrn Huber vor 


— Im Eiferdes Gefechtes. 
riheidiger (eines Einbrechers): 
Völlig ungerecht iſt der meinem Klien— 
ten gemachte Vorwurf der Arbeits— 
ſcheu. Bedenken Sie, meine Herren 


ich von Dir Abſchied! Wir ſehen uns Sie die Ruine der Stammburg dieſes Geſchworenen, die Stärke der eiſernen 


niemals wieder! Um Dich zu vergeſſen, 
werde ich bis an's andere Ende der 
Welt reiſen und. ..“ — ‚Vergeſſe aber 
nicht — mir von dort eine Anſichts⸗ 
karte zu ſchicken!“ 


ſchloß des jüngeren Zweiges, dort un— | 
ten am Marti das Stammhaus der 
weiblichen Linie und gleich daneben 
meine Stammfneipe!“ 


edlen Geſchlechts, lints das Stamm- Kaſſenthür, die ſchlechten Einbruchs— 


werkzeuge, die miſerable Beleuchtung 
durch eine einzige Kerze, und Sie wer⸗ 
ben fich jagen: diefer Mann jcheute kei= 
ne Arbeit! 


ed Ka  e BR —* Eee 


— 
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»s Schlauder!. 


Humoresfe von J. Merti. 


Alfo daß i die G’fchicht” erzähl“. 'S | 
Hintermoofjer Burgei Dös ivar a ganz | umd 
an’ adrabte (jchlau). Die Hat Ihon gar ı 


nir liabers tennt als die Buabn zum 


Narr’'n ham. A jaubers Diandi war's 8; FE 
no ja, wia’3 halt jo gebt, z’lett is mit | 
fi wor’n, | 
al 


'm Gojchenbauernjepp freund 
und der is ihr au nacha lauf'n tie 
Zampf feiner Muatta. Weil 1’ ihn 
grad allamweil tragt hat und grad nur 
hat an der Naf'n a’führt, wia 
richtigna Bär'n, is er eahm 
amal ſakriſch g'hockt. „Am 
Sunta, dös mirkſt Dir, Burgei, 
wird nix tanzt. Vaſtand'n! 
weil i net mag! Und der, der 
tanzt, den hau' i ungſpitzt in d' Erdn 
nei, dös kannſt eahm glei voneh ſag'n.“ 
So hat er aufdraht, der Sepp. 's Bur— 
gei hat a ſchiefs Maul zog'n und hat 
g'lacht. moanſt wohl, i frag 
was nach d was ſo a Giſchpl (dum 
mer Kerl) *— wie Du? Jeſſas, 

„daß i net la! Erft 
daß D’ es mwoaht und mit 
mi freut. ©o, jebt fennit 
Und nada hei äno amal 
gſchnippi' 
laſſ'n, 'n 
Sunnta' kemn 
nachdenkli worn. D 
a ſo. Die Burſch'n ham g'wußt, 
der Sepp ſei 
und an den ham 
traut, meil er foa 
Und ’® Bu raet hat ſcho ſo vi 
ausg’fchmiert a yabt, daft a 
fchpeft a’habt hat por ihr. U 
ſi' halt hinum ur eru 
is ihr a Grauſen aufg 
am End gar kunt ſitzn bleih’ 
nocha der Sepp, D 


aba 


Da 
Warum, 


mit 


2 ? 
em 


et au 


a 
DIL { 
fie ji’ net recht 


(einener (guter) war 


1 
1 


or 


m 


ftien'n, 
der oder, der Daı 
ſche, ſie — dableckn (auslachen) tha 

Und da hat ſie ſi' ſo viel 
müaſſen, daß glei' zum heul'n 
fangt hat. Nach der a cch’n, wie 
Buabn und d' Madeln am Plab 
dußen g'ſtand'n ſan, hat 's 
'nüber g'linſt (hin übergeſchaut) 
Sepp, und gern hätt' j um a 
Wetta bitt', 
gleichen geihan hätt'. 
gar net ang'ſchaut 

Und wia ſ' halt 
umananda ſpecht (blickt), 
auf oamal 'n — 

Dag'ſtand'n is er wi 
Oelgötz. Und g'red't h 
deut't hat er nix, g're haug'n ha 
er müaſſ'n. D' od n über bat er 
im Holz q’arbeit’t, der Kafpar, an die 
Sunntaa aber iS er abi g’itieg'n in’s 
Thal und hat '3 Maul J 
und d' Aug'n und hat Klol 
g'raucht dazug, 's Packl — 
Pfenning. 

Und wia halt 's Burgei 
g'ſehg'n hat, da hat ſie ſi' 
er nur net gar a ſo a Schrolln 
Dumm waar er ſcho, 
a biſſel dümmer waar, 
Bar fo Start wiad er 

rauchet er foaneBäaum 
nt er '3 leicht 

's waar ſcho' der Richtig 
g'moant, nur daß halt nir 
eahn 3’mad'n war, denm ı ibe 
hat's der Kaſpar gar nie net viel hab 1 
mög'n. 

Aba wia g'ſ 
ganz a g'wichſte. 
ang'ſchaut und i 
und hat g'ſagt: 
Kaſpar, Di' ham ſ' 
z'ſammabürſchtelt!“ 

„Ahſo,“ hat der Kaſpar 
hat grinſt. Mehra hat 
a 'tedt t, damit er ji’ net verra 
Du mwaarjt a aanz a faui 
Burich, Kafpar; i wann er net < 
Letfeign waar, der Kaſpar, 
fat er heut mit mir tanz'n. 
Sepp, den kennſt, gelt Kaſpar, 
waar ſcho' glei' a ſo und hauet 
ung'ſpitzt in d' Erd'n 'nei'.“ 

„Ahſo, der Sepp ...“ Der 
grinſt imma ſchöna. war 
Ehr' für ihn, daß 's Burgei mit eahm 
ſo ſchö' than hat. 

Er hat alſo ſein Klob'n 
Maul a’numma und hat fi’ a 
geb’n. 

„KRunnt leicht fer’ 
gang,“ hat er a’moant. „Mit 
i, Burgei, darf fei’, was maa.“ 

„Wann ’3 wahr waar,“ 

Burger und ftredt eahın DV’ Hand Bin 

Und er hat's richti eina’fchlaa'n 
Ianz'n hätt’ 'n net a’freut, 
arauft werd’, dos bat eabın 
paßt. Da hat er vor lauta Fre 
Brotlad'n gar nimmer yfaı nma ! 

'& Burraet bat aba ſcho voneh ah 
daß der Sepp mit m AR afpa 
bind'n tre | hätt’ 7’ 


her 
Burget 

zun 
ſchön's 
wenn er nur abil 
Der 


ſo 
N) 


Elend 
ſi eht 


in ihrem 


DA 


nF 
Juſ 
ſein 


um 


'n Kaſpar 
denkt, wenn 
Maar, 
und er ivoar 
pumm i 
'n, nacha 


ausreiß 


gar 


mit DIE: 


ala, 3 
got, % 


Sie bat 
hinaanaa 


„Sri 


'n recht 


itaf 


aber 


g'ſagt 
er mei 


thn 


hat 
nad r 


nache 
Aba 


Kaſpar 


a hoche 


daß 


ni. 
i iu 


ut, jonit 
net angaſchirt. 

hai b 
beweiſ'n, 
wird 


Yiil, 


Sie 
Sepp 
ferti’ 

Allo wia’s belt an 
Janz'n, hat der 
Schlaa trifft 'n. An den 
an Kalb arbater net 
hätt’3 a nie net alaubt, 
Buraei 'rumfrieg'n fonnt. 

S 'hocdt is er eahm ſJ 

net viel hat a’fehlt, 1 
Kain. ır do 


= DD 


biel 
‚andadt. Der hat 

a ſchm unzelt, wia er 'm 

ſei G'ſicht g'ſehg'n Kat und hat a’rad’ 
Und 


amiiapn 


tanzt. g'ſchuhplattlt hat er, 
re Hand’ ausa’fhaut ham 
Stückl roh's Rindfleiſch, dös ma 
Stund' lang klopft hat. 

Nur wia derSepp gar net dergleich'n 
than hat, is der Kaſpar allmähli gran 
ti word'n 

's — bat 'n aba aflı 
tröft't: „Lab Dir nur Zeit, Kafpar 
moaßt, der muaß erit warn mern.” 
Dper fie hat g'ſagt: „Paß fei' 
daß er Dir foan Fuaß jtellt.“ 

Nacha war der Kafpar Ich’ wieda a 
Meil z’fried'n. 

Aba z’leßt iS er halt do’ faum zum 
Dahalten g'weſ'n, ſo gifti' is er wor'n. 
Und jetzt is halt ''m BurgeiHundsangſt 
wor'n, daß am End gar der Kaſpar 'n 
Sepp beim Krawattl nammt und recht 
umananda laßt. Dös hat ſ' ſchon gar 


mia aA 


ar 


rn 


Y 
ya at 


ner 


allweil 
tl 


Juf 
ui, 


net woll’n, weil j’ g'wußt hat, daß 's 


an | 
halt do | fubı 
naclitn | muaf 


Be 
SIE | ( 


iferl der= | 


hat j’ aba | 


4m onn 17 
und wenn ee ID I 


na! - 


Dap | 


a| notyd 


} nadha gar waar mit ’'m Sepp und daß 
der feiner Lebtag fie nimma beirath'. 
Nein gar net g’wußt hat j’, mas an 
nga foll mit dem damifchen Kerl, 
ipia er g'ſagt hat, er werd' jetzt 
ıaehen und 'm Sepp a paar abi- 
damit er lebendi werd, hat f’ 
fnappa Noth dafanga fon 
hmibt hat f’ und fchter Jchlecht 
wor'n, weil j’ halt gar foan 
a'fund’n hat. 
ur damit |’ 'na biffel aus 'm 
‚bracht hat, fagt j’ zu gahm: 
jagt ſ', „mir 15 net quat, 
bifſel in d' Kuchel abi, i 
ſſ' Nämli, ſie hat 
nt, fie aeht am Keller mit eahm 
i, na hätt’ f’ eahm jo im Spaß 
Renna — daß neig'rumpelt 
nacha hätt’ j’ d’ Ihür hin- 


Mi 
nac 
} 


yen, 
+ mr+ 
m it 
ch 


An 


urDe rri. 
aba leida net möali g’mei’n, 
: toa Schlüffel war. 
Stafpar,“ 
frag'n was gibt.“ 
fie ji’ denkt, „Daß 
Schlüſſel gibt, 
ſtark an's Herz leg'.“ 
aba bat net traut. 
i, i kenn ’'n fcho’, 


Lad Ichlaat mir al: 


=. 


hat 
irthin 


und nachher 


a Kreuz mit 
Nix liabers 


1 


Zurgei der Wirthin 
„Recht haſt, Wirthin. 
an, in Got— 
zwoa 
ſo guat, 
i ein— 


net ander? thz 


Sie hanı alle 
riecyt Denn Da 


‚Zwetfchgen hab’ 


fagt P, „ti | 
vann i ihr | R 


nm 
‚mer 4J— 


als | 


feſte 


ind von der 9 Marmalad 


g'numma und Sennes 
han an Hauf'n. Wann | 
d, woaßt dös hilft wia | 

Gmüath. 
ruſn 
Gib mir nur glei’ 

dentlichen Hafen polf.“ 

Was thuali denn Damit?“ 
D — werſt glei ſehg'n,“ 
jei, und wia die Wirthin an 
roß'n 3 anfe b berq’richtet hat, 
d’ Ihür Hin und fehreit 'm 


ırhenae! 
utzengel. 


ht an pr 


\ 


ſagt 


s Bur 


ımnnrnao 
morde il 


Vf £ 4 
par a 1 


ps 
er, 
lacht 
Du Nafch 
u — ſo ſchöſtanzt 
Du a Kraft 
da was ſchpendirt.“ 
grinſte der Kaſpar, „i ſag's 
gei is ga liaba Schneck. Aba 
irtaa t fer’ aa no.” 
net vanz, an ganzen 


er ziagt 

fagt 
11. „Get,“ 
05 paljet Dir, 


! 
3 D 


m 


21T 


al 


aubſt, 

damit i die G'ſchicht ferti' da— 

r Kaſpar hat ſei „Marmalad“ 
'ſammageſſ'n. 'n Teller hat er 
a'gſchleckt. Guat war's 
ihm 's Burgei 

und nacha hat er ſei 

und d' Hemdärmel 

r hat wieda in Saal 

geh'n woll'n. Er is aba nimma 

ı tomma. Erft 'n andern Tag hat 

ieda a bilfel rühr’n fünna. 

° weiter net froh, daß 

rusg'ſpannt hat. Ihra 

»'s net wieda thoa, hat 


at no 4a 


to 
a 


0. ——— 
Wo is dat Küer? 


ı fein Städtchen 
langerfeterabend in den 
Der Nachtwäch 
inen letzten Gang durch die 
en Straßen ſeines Reviers 
hatte mit ſeiner verroſteten 
Stunde gerufen, 

ezte Laterne vor dem Rathhauſe 
öſcht und war nun auf die nie— 

tufen des Marktbrunnens 

um noch ein kleines 
ꝛn zu machen. Ueber allem 
tiefer Friede — ein ſattes 
en und nur durch die Todten— 
> Marktes die aleich: 
ſchnarche Athemzüge 


en weltentlegenen 
var Ichon 


tııben 


i 


geboten. 
*fe ſe 
eltae 


21— yıyırte 


Nrp 
Ä Ir 


— 
Du 


ſunken 


drangen 
nden 


Apder nicht lanae follte er fich feiner 
Nuhe erfreuen. Denn 
verdächtige, aber nur 
Iöne feinen Schlum: 
- tut — tut.” 

} äch! er ſprang halb hoch, 
n und mun nelte un= 

mmerflag Füer!“ 
daß noch darüber 
geträumt ha 
wieder etwas 


— 
— 


m 


um, LE 

ſte, ob er es nicht 
önnte, ertönte ſchon 
entfernt dieſes Geblaſe. 


vollends auf, faßte 


eß — 

Ton. 
twächt Al he 
itengaffe un 

wurde num 
oUegen auch 
al u er that feine 
n Horn und lies. So 

durch die Straßen und 
die Riiraerfchaft jeder 


der 

er 

mer © 

} Ar "ıY: 

rbogen ſchli 
ſeines 

und 


hal Ne 
DD Je 


Fenſtern der verſchlafenen 

e es lebendig, Geſtalten 

und tiefſtem Negligee 
angſterfüllt. Der dicke 
der auch Mitglied der ſtädti— 
Muſikkapelle war, warf ſich 
ftig in Kleidung, nahm, da er 


art 


taten 
Brauer 


ie Signaltrompete nicht finden konn— 
ine große Baßtrompete, ſtürzte 
traße und blies in tiefſten 

lange nicht vernommene 
gleich ihm hörte man 
die übrigen Signal— 


| 
| 1e 
| € 
} 
| nal — 

bald noch 
trompeter blafen. 

Binnen einer halben Stunde war 
faft die ganze Mehr auf dem Markt: 
plaße verfamnmelt, dazu alle Neugieri- 

gen und Kinder und alle fragten ein- 

ander: „Wo is dat Füer!“ — aber je- 
der befam die Antwort: „Ja — if meet 
ja blaft worn.” Nur der 

Kommandant der Feuerwehr fragte 

nicht, eg war ihm bewußt, daß feine 

Mürde gewahrt werden müjle und er 

Verzug Tchneidig aufzutreten 


nid — da i8 


ohne 


glei ganz warm | 


„Du bilt | 
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Sonntagpof, Chicago, Fonntag, Deu 27. Mürı 1904. 


Frühlahrs- Eröffnung 
und 


Ofter = Berkauf 
morgen. 


State, Adams und Dearborn Str. 


Che fair 


Poftbeitelungen ausgeführt. 


Tel, Erhange 3. 


Der geöhle Oller-Derkanf non modernen Seen: Stollen 





G3 wird e wird * große Seide-Saiſon werden. Der Strom der Mode zeigt dies bereits, 


durch die tagtäglich zunehmende Nachfrage. 
Morgen bringen wir Taufende von Yards von ganz neuen Seibenitoffen, |peziell für unfere rüb- 
jahrs-Cröffnung eingefauft, zu Preifen zum Verkauf, die nirgend fonjtivo in Chicago zu finden find. 


Bedrudte Pongee Seide. Gutes, 
290 de, ganz beſonders paſſend 
Kimonos, Preis per Yard 
Seideſtoffe zu einem populären Preis: 
von ſortirten Seidenſtoffen, 
8 Seide und weißer Seide, 
ten Farben und Streifen: 
Auswahl, die Nard zu Zune. 
Zeide für 


Karrirungen 
Chine, 23 


Loniſine und Taffeta 
beliebten 
ECrepe de 
Seide in 
Yard zu 


und 


50e. 


Weiße Habutai Waſchſeide, Yard, 190. 
ſo gut wie Sampſon— 


Taffeta, 


Ponge Seide, leinen-farbig, 


Bourette Seide, für Waiſt Suits, 


die Yard zu 600. 


Jrühjehrs Eröftung u. DM l. iler Verkauf von reinnoll oil. hleiderlioffen 


allen verfchiedenen Größen. 


Verſchiedene 
beſtehend 
corded Waſchſeide, in ſchlich— 
ſchlichtfarbige Pongee-Seide 


Shirt Waiſt 


Zoll breit; 
ſchlichten Farben zichwarze Seide und weiße 


für Drop Stirts; ebenfalls 
29. 


taujend Nards | 
aus ſchwarzer 

Entwürfen, weiße 
cies, 


Zuits, in all den 
reinjeidener 


Streifen; 
importirten Stleider 


drudte Satin 
in Amerika. 
Dualitäten. 


ven zu 


las: Stoffe, 


Weihe 

Seide, Yard, 39e. 

die Yard, 50Oc, Schw. hohlge!. 

Pedrudte Satin Fonlards, Ertra:Werth, 
die Yard zu 650. 








Rieſige Yuswahl, Reichhaltigfeit der Gewebe und und Niebrigfeit des Prei des Preifes find ch find charakteriitiihe Mertmale un- 


ferer aroßen Eröffnungs-Ausftelung ganzwollener Kleiderſtoffe. 


Albatroß, Chebiot, Serge und Mohait Brilliantines werden zu 38c_ berfauft. D. 
ſpricht für die Preis-Vortheile. 


Kleiderſtoffe. Feine reinwollene, 


ſten Farben; 
38c Mohair Prilliantines in farbig 
the, Die Yard zu 
Kleideritoffe, in 
haften Stoffen 


woll. 
ſtreifte Challies, in hübſchen Muſtern. 
ſchiedene andere beliebte Stoffe, die Yard 


38. 
verſchiedenen Geweben, 
in eream, ſchwarz 


Werthe, die Ihr ſehen müßt, 
Die beſten aller Wollſtoffe, 
und ſchwarz. Mohairs, in Fancies — 
und eream: Frühjahrs Novitäten, in au 
Muſtern: Mohairs, Checks und andere, 


Verkauf von Muller: 


Kleiderſtoffe, 
ten zu fünmen. 


Norfolfs; marfirt für Montag ein 


find hübſch 


Partie ift in drei Preife eingetheilt 


werden fönnen. 


Sheviot Serge, eine jchivere Sorte 


in Ward breiten, 
und farbig. 
L'Aiglon Waiſtings, in joliden farben; Seide ge: 
Diris 
ODieſe 


farbig, ſch 
sſchließlichen 
die 


litäten ſonſt gewöhnlich koſten würden. Die Anzüge ſtellen eines 
New NYorker Fabrikanten ganze Muſter-Partie dar. 
gemacht — hübſche Muſter, und zu dem Preiſe, den 
wir dafür angeſetzt haben, ſind ſie bemerkenswerthe Bargains. 


Der Raum geſtattet ur 
von unſeren zahlreichen eleganten Werthen, 
Ihwarzen und blauen X 


und ſchwarz; 


dauer-Kleiderſtoffe, 


Rein— 


und ver— 
für nur 25c. 
Kleiderftoffe, 
in rühjahrs 
Staple u. 


um Deren Werth jchä: 


in farbig 9” 500 


hwarz 
50e. 


Yard für 


Anzügen Für Jinaben 


— Anzüge im Ganzen — Matrofen, Ruflian und nb Mokrofen 


polfes Drittel niedriger, als diefe Qua- 


2.95 


‚Die ganze 
3.15 und 2.95. 


Diefelben 


port 3.95, 


ı3 nur dieNtennung zweiter quter Werthe 
die in unferem 
Lager von Knaben-Anzügen gefunden 


Konfirmatiens: Zinzüge 





ur die Konfirin 
und blaue Serges; 
bis 16 Jahre, dor 


pe Li 


Für die Konftrm 


s 
sr oc eries 
ſeinſte Flgin Creamery 
fund Kr nt, ic. 
gepökelt, Pfd. 
Morley's oder 
j 140 


Shield, 


dork, ſüß Se. 
Armonr's 


> Wrund 


per Pfund, 


ner 
s 


es er — 
hervo 


rragende 


ind Packete 


hätte — ſo kommandirte er denn PR 
ohne auf die Fragen zu antworten: 
„Spriten heraus!” und fein Komman- | 
do ging mweiter von Mund zu Mund, 
indem jeder rief: „Sprütten ’rut!” 

Schwerfällig drehte jih der Schlüf: | 
fel im eingerojteten Schloß, Die ver- 
jtaubten Sprigen wurden aus ihrer | 
Nude herausgeriffen — hatten fie doch | 
über zehn Jahre bier ruhig geichlafen 
— und auf den Markt gefahren. \n= 
zwifchen hatte der Kommandant fich 
nach einem der Nachtwächter umgeje- 
ben, aber feiner war zu finden. Da er: 
ichien gottlob der VBürgermeijter in | 
höchſt eigener Perſon. In der Eile 
hatte der Allgewaltige ſich nur den 
Schlafrock angezogen, aber um ſeine 
Stellung auch äußerlich zu kennzeich— 
nen über feine Nachtmüte den ZHlin- 
der geftülpt — jo daß nur noch ber 
legte Zipfel erfterer herporjchaute. 

Der Kommandant ftellte fich in Bo- 
fitur und meldete vorjohriftsmäßig: 


ı der 
| mo tft denn das Feuer? 


ſehen, 


für Knaben 


ation — Kleidſame ſchwarze Thibets 


brüſtig, mit Kniehoſen, 2.953. 


atıon - 


Armour's Zugar 
12c. 


Pint-Fla 


Schinken, 
per Pfund, 


Oregon, große Size, 


70. 
40. 


—8 


ina Head, Pfd 


Gregory 


250. 


3 Wal. 25 


l 250 
Roſenbüſche, Sträucher etc 
d 1.70; jeder, 150. 
5 Fuß, 3 Jahre alt 300. 
180. 

19e. 

der, Ze, 

iv. H0e. 
& 50e. 
81.25. 
ede 450. 
=20e. 
20e. 
20. 
5e 

oO, 

tv. 18e. 


amen, Knollen, 


60 


end eine voll— 


„Feuerwehr ausgerüſtet, fertig zum | fonnte auch er nur antworten: 


| Aufbruch.“ | Bürgermeifter, ich mei nicht.“ 


„Dante, mein Lieber,“ 
Bürgermeifter huldvollit, 


ou 


„aber 


Der Kommandant fam 


| genbeit: 


„sa, ich babe 
mationen noch nicht erhalten fünnen.“ 


Der Bürgermetiter 30a die Stirn in 


entgeanete | 


und habe daher nähere infor: | 


Seideftoffe in einer_ ungewöhnlichen Varietät, 
Waiſt Zuit3, in den beiten yarben und hübjcheiten 
Seide in jchlichtfarbig und Tyan- 
für KRonfirmationsfleider. Schwarze Seide 

Ztaple Geben; Grepe Meteor, bejte Schattirungen, 


Seide, welche den Fritijchiten 
Liberty, 
Yard breite ſchwarze Seide, 
Die neuen weichen, gg 
befte Farben. 


Seide Grenadine, 
Schwarze Seideßrenadine, neue Muft., 
Taffeta, 27 Zoll breit, 


dauerhafte Stoffe von ungewöhnlicher Güte. Albatroß von ertra feiner 
guter dauerhafter Stoff in jchiwarz und den beiten Tyarben. 


reimvollene Iivees, in Frühjahrs = 


feine importirte und hiejige 
Noiles, Batiites, Ftamines u Staple Gewebe, — in 
ichwarz u. farbig. Reiche ichottiiche Novelties, 
wolf. Venetian Cloth, 52 Zoll breit, Mohair = Sici: 
lians u. Brilliantines, fpeziell für Montag, die 


qut genug für 
:Novitäten, feine jhwarze Stoffe, — in 
fancy Geweben. 
jtoffe, von den beiten Fabrifanten, ıı. ungetwöhnlic) 
feine Sorte Broadcloth, herabgejegt f. diejen Verfauf, VD. $l. 


beide Itritt aanz Wolle, alle Gröben 6 | 


— Schivarze Ihibet3 und blaue | 
Serges, die ganzmwollene u. echtfarbige Qualität; Rod, Knie- 
* und dazu paſſende Weſte, Größen 9 bis 16 Jahre, 3.95. 


in Berle: | 


weder Obernadt= | 


mächter Abbel noh Wächter Luden ge | _.“ : E 
Een | Glüd fam er Ihon hinten angelaufen. | 
| : aber hr rajches 
ı Heuer? | gezeigt, wie tüchtiq die Wehr ift, und 


| Falten und rief fehr angeltrengt in die | 


verfammelten Leute hinein nach den | 


beiden Wächtern. 


Aber fie waren nicht zur Stelle und 
einer der Feuerwehrleute entgegnete: 
„sa, de blaft dor Binnen ja nod.“ 

SHlieflih wurde der Wächter Lu: 
den dur ein paar Abgefandte heran: 
gebracht. 

Auf die Frage des geitrengen Ober: 
bauptes der Stadt, mo e3 brenne, 


— es wird jetzt noch bewieſen 


dauerhaftes Tuch, navyblauer und ſchwarzer Grund, bedruckt in Polka Dots von 
Ferner See More Taffeta, eine feine, glänzende, dauerhafte Sei— 
paſſend für prachtvolle Waiſts und 


2% 


paifend für Shirt 


[dc 


Yard 75. 
Shopper befriedigen twird; 1 
gibt feinen ähnlichen 

in beſſe— 

At: 

e Yard für 8 


Yd. 500. 50c 


M. 500. 
M. 550. 

Novelty Seide, für Shirt Waiſt Suits, die 

Yard zu 900. 


e5 


Fancy Seide, 


dopp. Breite, 


Das 


in den beliebte 


38c 


foldye wie 


T5c 


Yard, 75 


Qualität, 


Miihungen. Beflere Wer: 


Stoffe, 


| 


rein: 
. 


Effekte 


81 


Jedermann: die neueſten 


Schlichtfarbige Kleider— 


Dekorirte 
Dinner - Wanten 


Diefer Verfauf war ein großer Er- 
folg, meil mir echte Bargains in 
mehreren Muftern von feinem fran= 
zöfifchen Porzellan und englifchen 
Halb- Porzellan (Set3 oder feparate 
Stüce) geben. Diefe Waaren find 
hübſch dekorirt; die Netto-Preiſe 
ſind um 25 bis 50 Proz. herabgeſetzt 
worden; Dinner Sets, 6.50 bis 
845. 


NRur noch 4 Tage des 
grohen März berkauſs 


Ebenfalls ein 10proz. Rabatt an 
dem Reſt unſerer ganzen Partie von 
franzöſiſchem, engliſchem, öſter— 
reichiſchem und amerikaniſchem de— 


korirtem Dinner-Service, einſchlie— | 


| 
| hend eine Anzahl feiner neuer Mufter. 


Genieht die Yortheile 


dieſer 


Ofter = Berkauf: 
Bargains. 


Srühjahr:Berfauf von Seiden:- Waijts 


Wir offeriren eine hübfhe Partie von 
wahl ven Mujtern — Preife rangiren 
Eine 
jamfeit erregen, 
Crepe De Chine. 


Peau de Soie, 


Unſer „Leader“ 
2,50. Dieje W 
Maift in Chicago zu Dem Preis; Front, 
Cuffs hübſche mit Spitzen-Einſatz beſetzt, 
paſſend für jedeßigur—ein großer Bargain 
zu dem Preis, 2 


I. 


Seidene Waiit, 1.95 - 


Von ſchwarzer Taffeta 


Abend Waiſts in einer großen Aus— 
von 7.75 bis 825. 


Partie zu 85 wird morgen Aufmerk— 
Taffeta und 


jedoch iſt eine China Seide Waiſts zu 
zaiſt ſteht ohne Gleichen da mit irgend einer 
Kragen und 


2.50 


und 


Reau de Soie gemacht, hübich tuded und hohlgefäumt— 


ein grober Pargain für den Frühjahrs 
Nerfauf, 1.93. 
Weiße Yamn Watits, 
Rand von offener \ 
hübich plaited ertra volle Aermel, 
marfirt jpsziell für den Frühjahrs — 
nungs Verlauf, Pac. 
Weiße u. ſchwarze Nolta 
mercerized Stoff, hübſch plaired, 


956e — 


Dot Waiſts, 1.25. 


bohlgetaumtt, 


- Gröffnungs: 


Sie find mit einer breiten 
Arbeit garnirt, an der ront beftidt, 
fehr beliebte Waiit3, 


Gröff: 95C 


Ron feinem 


Etod: 


Kragen, fjpeziell für den Eröffnungs=Verkauf, 1.25. 





Jouvin et Gie reparirte Handſchuhe 


Der jährliche Räumungs-Verkauf jämmtlicher ausgebefferter Handichuhe 


von Jouvin — Cie zu einem Drittel 
kaufspreiſe. 


und einem Viertel der regulären Ver— 


Dieſe Handſchuhe ſind unter dem Fabriknamen, Zurückgelegt“ 
a befannt, weil fie während der Saiſon infolge 


kleiner Schäden zurückgelegt und zu den Aus— 


beſſerern 


geſandt wurden. 


Dieſelben kamen vollſtändig 


perfekt in in die Fabrit zurück. 


Einige dieſer Handſchuhe hatten ſogar keinen Fehler 
beim Original: Nähen, wurden aber wegen einem Tlei- 


nen Fehler in der yarbe zurüdgetwiejen, 
für den allgemeinen Gebraud) wer: 
den fie jich in jeder Beziehung ebenjo gut 
erweifen, tvie die requlären Partien, die im 


chen. 


Retail für 
Sortiment 
Suede, 


weiß und einer 
-angiren von 5% bis 7 


Schhartirungen; Nummern ı 


oder bderglei= 


bbc 


Das 
franzöſ. 


werden. 


echte 


2,25 verfauft 


$1.50 bis 
Slace, 


enthält echte franz. 


Dverfeam und Pique, Clajpzacon; in jchiwarz, 


a“ beliebten Wartie von Frühjahrs: 
‚ intlujive; Paar 550. Notiz— Die 


wohlfeiliten Handichuhe, welche von Koupin et Cie gemacht werden, Toften $1.50. 


Zweite Sendung von jenen ausländiichen Glace-Handihuhen, 


welche am legten Montag 


Das Sedränge an unjern Tiichen verurjachten—perfett in jeder Beziehung, von Glace in 


Frühjahrs- Schivere gemacht, 
friedigend trägt; jedes 
in lohfarbig, grau, Mode, 


99C 


paflen qut; eine Sorte welche fich be= 
Paar garantirt; 
Beaver, 


2 Glasp Cable genäht, 
Seal braun, Gold 


bc 


roth, 


braun, | RE "OR * und —— in allen Größen — für öde. 


Großer X Vertauf von Handtuchſtoffen 


Zu weniger als 
iriſcher Satin Damaſt, runder Faden,7 


Damaſt oder beſte 72301. tahmfarb. Barnslen und filbergebleichte 
Stoffe, zu einem Drittel weniger ald gemöhnlich, Yd. 6öe 


deutfche 


(Sebleichtes reines Yarnsley Crafh Hand 
tuchzeug, 18 Zoll breit, runder yaden, ges 
mwöhnlicy zur Hälfte mehr verkauft, Y)d. Se. 

Handtücher, jehr verichieden bon Der ge= 
wöhnlichen Zorie; 3 Spezialitäten in ges 
jäumtem Nriih. jehtwerem jchottifchen oder 
feinem öfterreichifchens« Yeinen: nur 1 Duß. 
für jeden Käufer, das Stüd, 10e. 

Wajchlappen, gejäumte, befranfte 
fancy geftridte, die reguläre 
zu 20. 


oder 


| 
5c = Sorte, J 


dem Herftellungstoftenpreife; 


hochfeiner Golden „Slor 


ſchottiſcher 65 c 


ertra 


72 30 breit; 


Pade-Handtücer, gebleichte oder 


| jchivere Doppelt Iivifted Cream türk. Hand— 


tücher, zu weniger als was die Weber für 
das Garn bezahlen, 90. 

Meike India Latons, 39 Zoll breit, bon 
legtjähr. Kontraft = Beitellung, al8 Baum: 
wolle am billigft. war, 1230-Sorte, Wd.8%o 


Weißes Madras Waiſting, hübſch gemu— 
ſterte und brokadirte Effekte, wird regulär 
zu 150 — morgen, Yard 1160. 


Siter: Neuheiten — Candy⸗Abt Abtheilung 


Die ie grofartigfte Ausstellung von Dfter-Neuheiten, die jemald in Chicago 
ftattaefunden hat. Große Auswahl angefauft von weit und breit. Eine ganz 
bejonders große und reichhaltige Partie von japanifchen Stoffen, wie Cot- 


ton Chicks und Cotton Rabbit, 
das Stild. 
Panorama-Eier, 
Gefüllte Natural Enten, 
Natural Hühner, zu 200 das 25 
Stück. I 


öe bis 1.50. | 

Chotolade ütberzogene Honig Nougat, ein | 
| 

| 

I 


25e das Stüd; 


föftliches Zuderwert, per Pfo. 2Oe. 
Nanilla *talian Chokolade Creams, 
Pfund, 30e. 
Unfere prächtigen After-Tinner Gream | 
Patties, in neun Flavors, jpezieller Preis, 
nur Montag, 1560. | 


ver | 


tangirend im Preis von 1 Cent bis 10 Ct. 


Jelly Vogeleier, aſſort. Frucht-Flavors, 
per Pfund, 100. 

Speciell Grated Kokusnuß Bonbons, aſ— 
ſort. Flavors. Nur Montag, Pfd. 106. 

Der Künſtler, welcher Euren Namen auf 
ein Ei ſchreibt, während Ihr wartet, iſt jetzt 
hier. Um nicht enttäuſcht zu werden, müßt 
Ihr Eure Beſtellung frühzeitig hier laſſen. 

Große Auswahl in deutſchen Papier Ma— 
che Novitäten und Haſen, im Preis rangi— 
rend von 50, 100, 150, 250 bis 81 und 
aufwärts. 


Artikel für den Haushalt zu Geld erfparenden Preilen 


 Railonal fertige 
Haus = Karbe 
rein, präparirt, 
fertig zum Ge— 
braudh, 20 hüb- 
iche Farben zur 
Auswahl, hberab- 
9560. 


Wringer, ſtrikt hochfein 
gute Qualität Gummi-Rollen, — 
Hol; Geſtell, Familien-Größe. 
Eine Garantie mit jedem Wringer, 
1.75. 

Galvaniſirter Waſchzuber 
und gut gemacht, eiſerne 
Griffe, Familien-Größe, 
Schrupp-Eimer, von 
galvaniſirtem Eiſen, 10 Ot. 
| Grob NRoans TFoilet Papier, ertra 
| gute Qualität ManilaTiffue, 1000 
| 2ogen in der Rolle. hochfei⸗ 
| 

| 

I 

I 


per, 
beiten, 


gejegt, Die Gal., 


c 2, 
Wäſche 


harte, 

ſchwer 

Drop— 
350. 

ſchwerem 

10c. 


in 


Sc. 


Fin des 
nes Papier, zu einem ungewöhn- 
fih niedrigen Preis, Se. 

10 Ot. Block Blech Geſchirrſchüſſel, 


extra gute OQualität, ſchweresBlech, 


für Montag, 150. 


nen 


Herr ) 


„Was? Sie follten aber als Wäd- 
ter willen — Sie haben doch alarmirt 
und geblafen?“ 

„Sa, das hab’ ich fhon — aber ich 
hab’ man bloß geblafen, weil Abbel, 
der Obernachtmächter, zuerjt blies.“ 

Alfo mußte Abbel es mwiflen, zum | 


Abbel, mo ijt denn das 
Wir marten bier und mi!- 
fen nicht wohin; „warum fommen Sie | 
nicht gleich und erftatten Meldung?“ 

„Herr Bürgermeilter, meil ic: 
glaubte, Quden, der zuerft blies, hätie 
e3 gemeldet; ich weiß e3 ja felbft nicht, 
fondern fchlug nur Alarm, als ich Lu- 
den tuten hörte.“ 

„Wie? Sie haben doc zuerit -alar= 
mirt, jagt Luden!“ 

„Wat, it jhall — nein, Herr Bür- 
germeifter, das ift nicht an dem.“ 

Die beiden Wächter ftritten fih noch 


„Run, 


Cyco Bearing Carpet 
Biſſells hochfeine 


mings, 


BullionFußboden-Farbe, 
net über Nacht und erhält eine 


Ausw. 


Bleiweiß, 
123 


Fäſſern, 


Tapeten 
Tapeten wie neu ausſehen, 
Kind kann denſelben ge— 
brauchen, für 100. 
Möbel-Firniß, 
rühmtes Fabrikat, trocknet ſehr 
ſchnell, herabgeſetzt 
gen auf 150. 


germeiſter der Diskuſſion 


beren 








Swee— 
- deren 
mit den ladirten Trim- 
2.50. 


Mrs. 
echten, 


trod: 
: N 85c, für 60e. 
glänzende Politur, Eure 
vd. 8 Farben, Gall. YSe. 


gemahlen, 
ki) Pfp. 
das PiD., 


jcheleine, 
in Oel 
25, 50 um auf Se. 
Schw 
gute Qualität, 
Größe, herabgeſetzt 


herabgeſetzt, 


alte 
je— 


Reiniger, macht 


Kupferboden, 


Gliddens be: 


mopr 


für 


— reg. 55c, für 3 


eine Zeitlang, bis fchließlich der Bür- 
ein Ende 
machte und fagte: „E3 jcheint fich hier 
um einen frivolen Streich eines unfaus 
Vatrons zu handeln — aber die 
Sache wird aufgededt,ich werde ſtreng— 
jte Unterfuchung einleiten” — und zu 


der Feuerwehr geivendet fuhr er fort: | 


„MeineHerren, Sie find leider durdh | 
einen blinden Lärm alarmirt worden, 
Hierfein hat wieder 


daß mir ruhig in die Zukunft bliden 


ı fönnen — ich dante |hnen.“ 


vol Grandezza 


ging er 
ließ Die 


Der Komandant 


Damit 
heim. 


' Sprigen wieder in ihr Gebäude brin- 


m 


gen und befahl: „Abrüften!” Unter 
Murren, theilmeife auch Lachen, zogen 
die braven aus dem Schlaf gerüttelten 
Bürger beim. 

Als nach Wochen aber einmal bei 
Tage ein hier noch nie gejehenes Auto= 
mobil durch die Straßen fuhr und 


Potts Pügeleijen, 
vollitändiges Set bon 
3 nidelplattirten Bügeleijen, 
Ständer und Griff, 


Baummollene geflochtene Wä- 
50 Fuß, extra Qua-= 
lität und Stärke, herabgejegt 


yamım fürReinigen, ertra 
unDd eine gute 


Wajchteifel, gute C 
eiſerner Drop— 
Griff, 3 Preis, 49c. 
Salvanifirte Wafchzuber, 
schwer u. qut gemadt, eijerne 
Drop: Griffe, KamilienGröße, 
Ic. 


DALAI ITTT 


die  (Geffügel Netting, 2zöll. Ma— 
ihen, galvanijirt nah dem 
Meben, in Rolle von 150 gi 
neal-Füßen, per Rolle, herab 
gejeßt, per 100 Quadrat: Fu, 
49e. 


Teppich:Pefen, von guter 
Sualität Pejentorn gemakht, 
gut genäht, mit Hartholz 
Stiel, 120, 


YJapzazlac, eine beffere Holz 
Bolitur, Dauerhaft twie@ijen, 
für dieSeitenwände wieryuß- 
boden zu verwenden, herab= 
geiegt auf 12e, 

Spading Fort, 4 Zähne, er- 
tra Onalität, D:Griff, — 
herabgejegt auf 45eo. 


regulär 


auf 25e. 
ual. Blech, 


man fein Blafen vernahm, 
man jich Elar über den einftigen Feuer 
lärm. 


Der Bürgermeifter aber ließ, nad 

dem auch er hierin die Urfahe de— 
| Feuerlärms erfannt hatte, um mwied:: 
ähnlichen Rubeftörungen des Nad 
vorzubeugen, an beiden Enden ©: 
Stadt, mo die Landftraße durchai: 
PBlataten mit folgendem Wortlaut < 
bringen: 


wurde 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

„Automobilien ift das Yen durch 

die Stadt Abends nach 9 Uhr wegen 
der damit verbundenen  SFeuerägefahr 
bet Strafe verboten. Die Ortspolize 

| 

| 


bebörbe.“ 


— — — — 


— Auch etwas. — Prinzipal: „S 
haben nunmehr außgelernt, Wilbel: 
und können bei mir bleiben ala Kon 
mis, — Salär befommen Sie im ?: 
ften Jahr allerdings nicht, aber, weni 
Sie fi jehen mollen bei der Mrkeit, 
das bürfen Sie!“ 


he ne BT 





